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Srunkeif‘ einer Sir geogr 
: Beſchreldung der Grafſchaft Henne/ 
berg, als einer Berichtigung Tr 
den allgemeinen Erdbeſchreibungen, non 
dieſem Lande befindlichen Fe 
ae ee 


1. a * 
FRI: B set &, 49.) kl 


De * kurzen Ueberſicht ‘der Henne⸗ 
| bergifchen Geſchlchte enden "wir: ung 
zur Beſchreibung der- eitiem jeden der gegend 
waͤrtlgen durchlauchtigſten Beſitzer der’ Graf⸗ 
ſchaft Henueberg zuügehoͤt igen Landebportlbi 

und auch hier werden wir nicht nur ae 
in. den allgemeinen geographifchen Werke’ cities 
1 4 2 ge⸗ | 
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gefchlichene Unrichtigleiten zu berichtigen ſu⸗ 
hen, ſondern quch alle und jede Dorfſchaften, 

e und: Wuͤſtungen oder außgeganäßne Döre 
fer nahmhaft machen, um dadurch der Hen⸗ 
nebergifchen-Geographie mittlerer und neuerer 
Zeiten eine Art von Vollſtaͤndigkeit zu ver⸗ 
(haffen)': die bisher Fo ſehr iſt vernachlaͤſſiget 


worden. 


1. Das Kurhaus. Sachſen 


heſttzet pie. Aemter Schleuſingen, Suhla, 
Kuͤhn i nnd. Benshauſen, welche 1666 
dem Herzog Moriz zu Sachſen Naumburg . 
zugetthhellet wurden : und nach dem unbeerbren 
Ableben: :feines ! Sohnes. Moriz Wilhelms 
Kunıanden Kurhaufg) anfielen. Zu dieſem 
Anthell gehören 2 Staͤdte, 3 Marktkleden, 
46 Dörfer, ıı einzelne Höfe und Vorwerke, 
und 8 Wirkungen.” "Die Verwaltung diefes 
a dern, Kurfuͤrſteuthum Sachſen ahgeſon⸗ 
derten Kanes, wird, in geiſt > und weltlichen 
Sachen pon einer gu; Schleuſingen exrichteten 
Dberauffcht, verialfeg ‚Die, in eigem Regie 
zungsa Sonfftoglake, und. Kammer Collegio 
baftehet md; Uhse machfichende Aemter zu ge⸗ 
ren LEI VIEL KIOCRRAPTTETTPITTETT EAN N BE -UREITE 

u & k I, Amt 






w Glafſchaft. Genneberg· 5 
—J Amt Shen ingen:. m) 


J Dieſe⸗ Ant iſt toggen, ‚feines ausgedehnten 
Mmfangs. unſt reitig das groͤßte/ und beficher 
nebſt der, Stadt: Schlenfingen, in 34. Doͤrfer 
und 8Hoͤfen. Die Grafen von Henneberg 
beſahen daſſelbe urſpruͤnglich ‚als. Eigenthum; 
als. fie, abep im Zahe.ms4» ‚ihr reichglehnbas 
zes Schloß und Amt Maienberg dem: Stifte 
Würzburg gegen Meiningen vertauſchten, und 
ſich daben verbindlich machten, daſſelhe von 
der Eigenſchaft eines Reichslehns zu befreien; 
ſo mußten ſie dafür. Amt und Stade, ze. 
fingen dem; Reiche zu sehn auftragen. ai. 


Schlaf ingen, (Slufungen) die: — 
lige Reſidenz der Grafen von Henneherg die⸗ 
fer linie, iſt gegenwaͤrtig der Sig der kurfuͤrſt⸗ 
lichen Oberaufſicht und des Civil⸗Amtes. ; Die 
Stadt liegt auf eiuer Anhoͤhe, und enthaͤlt, 
mit Inbegriff der Vorſtaͤdte, 283 buͤrgerliche 
Haͤuſer. Es iſt daſelbſt eine Superintenden⸗ 
zur und ein beruͤhmtes Gymnaſium, welches 
im Jahr 1569 von Graf Georg Eruſten ge⸗ 

A 3 füfter, 


2 1 Be | 
%) f. bie urtunde vom 1548 in fubenise Min, e 
Geſchſ· ©. 928. 
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fuiftet, und 1577 foͤrmlich eingeweihet umd 
mit vielen Einkünften ausqeftattet wurde *2) 
Nicht alle herzogliche Häufer zu Sachſent 
haben, wie Herr Buͤſching S. 560. ſchreibet, 
daran Antheil, ſondern, nach der gegenwaͤrtt⸗ 
gen Verfaſſemng, find bloß das Kurhaus, 
Sachſen Weimar, und Sachſen Meiningers 
die Theilhaber dieſes Gymnaſiums, uͤber wel⸗ 
ches binnen 6 Jahren Kurſachſen zweymahl, 
Sachſen Weimar einmahl und Sachſen Mei⸗ 
ningen, wegen Gotha und Altenburg, dreymahl 
das Directorium fuͤhren, und alle Angelegen⸗ 
heiten deſſelben zu beſorgen haben, Zu ſeinen 
Vorzuͤgen gehoͤren die Communitaͤt und viele 
Freytiſche, welche den duͤrftigen Schuͤlern hin⸗ 
reichenden Unterhalt verſchaffen. Auch hat es 
eine anſehnliche Bibliothek und eine Buchdruk⸗ 
Ferey.; Uebrigens beſtehet es aus 7 Claſſen, 
die der Auffiche des’ jedesmaligen Nectors um 
gergeben find. : In der hieſigen Kirche: befin⸗ 
den ſich 13 Epiraphien der Grafen von. Hen⸗ 
neberg und ihrer Gemahlinnen, Der- Stadt 
taih hat im ganzen Weichbilbe bie hohe und 
a 7 


”> dipl, Mſpt. d.d. Mahlei uf Mittwoch nach Re⸗ 
miniſeere. 


| 


| 


— 
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wiedere Gerichebarkeit und iſt ſchriftſaͤſtg *) 

Auſſerdem iſt in der Stadt ee: 1291. geſtifte⸗ 

ze Commenthurey des Johanniter Ordens und 

«in Kurfuͤrſtliches Cammergut anzutreffen, 

welches aber wor wenig Jahren zerſchlagen 

worden. R 
Zum Amte — — ie fälgemse 

Dorfichaften: gerechnet. Br 

) Alftädt von 11 Sufemn, far in 
fenafeld,. 

2) Altendambach: (Fanban) hat 41 Woh⸗ 
nungen und pfarrt nach St. Kilian. ' 

3) Bifchoffsrodd, ein Dorf von 27 Hiu⸗ 
ſern, pfartt nach Lengfeld. 

4) Breitenbach beſtehet aus 76 Wottiimnen 
und pfarrt nad) Sr. Kiliaiu.. 

5) Eicyenberg hat zı Häufer und "ene' zur 
Parochie Lengfeld gehoͤrige Filial, Kirche. 

6) Erlau, (Herle) enthält, 75 Wohnungen 

und pfarrt nad) St. Allen: 

7) Fiſchbach, ein Dorf von 3 Ceuerſtelen, 
pfarrt nach Schleufingen. 

44 8) 


*, Diefe Vorrechte erlangte der, Stadtrath zuerſt im 
Jahr 1714, wo Herzog Mosiz Wilhelm, su Sach⸗ 
fen Naumburg ihm felbige um aoo fl. verkaufte, 

dipl im Arnds ©, Archiv. Th, UL ©, 464, 
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9) Frauenwald <Czu den Frauen auf dem 
Walde) an in. 74 — und 1 
en P aut ches: un! 
** tn (Gerhurtisgirute) ein 
eonFital von Wiedersbach, ge) 3:7 — 
gen. 
a0) Getles (Getliz) von ꝛ v 
——— — | 
Bf "Sorifriedäberg von 6 und * BANN 
33). Hedengereuth .(Hechingei"  ”-. 
" rute) vom12.. %; 
„zpfarr zn aler4 nach Schleufingen, ER 
14) Hirfchbach.deftcher ans. 44 Wohnungen 
‚und ift am St. Kilian eingepfartt. 
15) Hnternah, ein Pfarrdorf von 56 Haͤu⸗ 
ſern. 
u} St. Kilian, ein Hoſpital mit einer Kir 
—— 
17) dangenbach enchäft, 11.Näufer und iſt 
nach Waldau ‚eingepfartt, J 
18) Peumdambad ein nach Wiedersbach 
‚ eingepfarrtes Dorf von 11 Seuerftellen. 
19) Neuhof (Adeloldes) beftchet aus 8 
Wohnungen und if nad) Lengfeld einges 
lie er 
20) 


der Grafſchaft Heikeberg 08 


20). Oberroih Lin Darf — — Käufern, 
pfarrt nach-Waldau. Ä 
27) Raaſen, euthaͤlt 21 1Möfrungeh umd 
pfarrt nach Schleufi ingen. ——— dem 
Dre liegt ein’ Kupferhammer 


g +2, Ban (Ropoldisdorf, an- der 
leuſe, ift ebenfalls nu Schleuſiagen 
2 eingepfarrt, Aund beſtehet in 30 Feuerſtel⸗ 
fen. Unweit davon liegt der. ſogenannte 
Wilhelmsbrunn, dem Herr Buͤſching S. 
560. den Ehrentitel eines Geſundheitbrunns 
beyleget. Er hat aber nichts weniger als 
mediciniſche. Kraͤfte, und. beffehe eß in 
ganz reinen Quellwaſſer. 
24) Ratichar, ein Dorf von 23 Wohnun⸗ 
gen, gehöret?zukParochie Schleuſingen. 
15) Sähleufinger Neundorf, enthaͤlt gi 
Haͤuſer und Pfarrt nach Hnternah. id 
39. Schmiedefeld, ein Pfarrdorf von 140 
—— * anf der Per u: Lebaůciager 
Waldes. 
27) Schoͤnau von 29] 
28) Steinbach von nn. 
pfarren beyde nad: Waldau. 
29) Stuͤtzerbach ein ach Frauenwald ein 
 genfaretes Dorf ron 32. Haͤuſern, von 
IJ A 5 wel⸗ 


N 
* 


Wofrungen, 


30 Bill: geograph. Beſchdeihung 
‚esWelchen :2 zn, Amte Schleuſingen und 9 


zum Amt Illmenau gehören. n- x ei. 
3) Silbach, (Syelbach) vom; 31 Bor 
mmncnungen/⸗ pfarrt nach Hinternau ·.. 
31) Culaerneundorf (Nuwendorf bie Su- 
sale) Drficher aus. 27 ——— ein, Si lal * 
Suhla. Gort vuctz. 
32) Die Beher. Megzesun) = — 
hd: —— pfarrt nach Schauede⸗ 
feld. j 
3) Waldau⸗ heſitehet in. 52 ohrungen 
in vn einer: Pfarrkirche. Andy 
30: Wiedersbach, ein Piasert son 44 
Ei ern, 
aſer dieſcũ Dörfern. Be folgende 
Höfe und Borwerfe zum Amt Schleuſi ingen. 
Kloſter Veßra (Vezzera) ein vormahis 
— — I an dem 
Schleuſefluß. Es, wurde um das Jahr 
1130 vom Graf Gottwalden von Henne⸗ 
berg aeftiftet und erwarb. ſich nach und nach 
viele Güter und Einkünfte, die aber zur 
Zeit der Reformation eingezogen und theils 
zur herrſchaftlichen Kammer geſchlagen, 
* auch zur SEEN der ‚Kirchen 
und 


der Gtafſchaft Hennebetg:. un 


.Amd Schulen, verwendet wurden. Die 
Grafen von Henneberg Schleuſingen hatten. 
Dafelbft ihr Erbbegräbniß, - welches aber 

Graf Georg Ernſt 1560 in die Kirche zu 
Schleuſingen verlegte, Dermahlen mache 
dieſes Klofter, nicht. nur ein herefchaftliches 

Kaoawmmergut aus, ſondern es iſt auch zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts allda eine Stu⸗ 
terey angeleget worden. Bor kurzen hat 
man aber dieſelbe mit den Stutereyen zu 
Merſeburg und Wendelſtein vereiniget, und 

. war. dergeftalt, daß die daſelbſt gezogenen 
Hengſt ⸗ Sohlen nach Klofter Veßra gelle⸗ 
fert und bis ins ste Jahr ausgefuͤttert 
werden. In der daſigen Capelle verſiehet 

der jedesmahlige Pfarrer zu: Lengfeld nden 
Sottesdienſt. 


2) Traisbach (villa Treizeribach) ein herr⸗ 
ſchaftlicher Hof im Walde, gehoͤret zum 
Kammergut Weßra. = 


3) Zollbrücen, ein herrſchaftliches Forſt⸗ 
haus an der Ehleufe. 
4) Keulvoda, ein conjlenlehubares Gut. 
5) Allzunahe, eine eingegangene Glashuͤtte, 
und dermahlen ein Viehhohff. 


ı2 Hiſt geograph. Veſchreibung 


* Der. Rindermannshof,oder Sachſen⸗ 
> Grund, ein Hof unweit Schleuſi gen 


— und 8.) Die Engelau bey Waldau, wel⸗ 
de Hoͤn im topographiſchen LexiconS. 
396, irrig für ein Dorf ausgibt, nglels 
chen die Hudelburg bey Schleuſin f ind 


— 


— - einelne — — 
Er ee 


; 2, Ant, Sahla. 
Dahin gehoͤren, 

en die offene Stade Suhla, wilden den eu 
des Rurfürftlichen Amtes und einer Super. 
intendentur ausmacht. :; ®ie liegt in eis 
nem auf’benden. Seiten mit hohen Gebür 
.. ‚gen eingefchleffenen Thale an. dem Hafelfluß 
und befichet in 887 Wohnhäufern und 3 
— Kirchen. Die herumliegenden Berge find 
xreich an Mineralien. Sn Altern Zeiten - 
war in diefer Gegend ein Salzwerk ange⸗ 
leget, welches aber feit 155 1 liegen geblics 
ben. Der Feldbau iſt -wegen dev rauhen 
und bergichten Sage fehr gering, und der 
vornehmfte Nahrungszweig der Einwohner 
beſtehet in Gewehr s Barkhenits und Zwilch⸗ 
fabriken, die eine Menge Menfchen befchäffs 
9 tigen. 


ber Grafſchaft Henneberg. 13 


3 Kigens- Der Stadtrath iſt amtſaͤßig / und 
eriangte 1544 vom Kaiſer Karl V. dag 
Marktrecht. In⸗ den Environs von Suhl 
„gibt: eg viele. Elſenhaͤmmer )n¶Hochwerke, 
RMohr⸗ Polier⸗Schleiff ⸗/ und. Mahlmuͤhlen. 

Heinrichs, ein Marktflecken Won“ 170 
Hoͤuſern und. einer Pfarrklrche. 

N) Albrechts⸗ voder Malmers befager in 13 33 
Wohnungeil alih-eier Pfarrkirche, " 

DJ Goldlauter 9* Dorf. von 148 Shen 
ſtellen. ie 


9 ‚Dei dert da Durde erſt zu Anfang dies 
20 ſes — erbauet E eßehet aus 27 

Haͤu ſern rad if, nad. Sol Blauer Amar 
Ci —— 


6 ; Sins apelichen, —E 


3Ah. guhndhrt· 

— eſin welchen dieſes Amt: in 
— faſſet, wine: eine Zubehoͤr der Grafſchaft 
Henneberg Roͤmhily, und fiel, ‚nach; dem ‚uns 
heerbten Abfterben GrafAlbrechts zu Schwarza, 
1549 an die Grafen u Hennöberg: Schleufine 
gez: welche von der Zeit an zu Kühndorf ein 
tigenes Amt „anlegen. Dermahlen beſtehet 
ui NRR 41Q J "sn daſ⸗ | 


%, ü En v 
enter eig 2": 
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daſſelbe in 1 Marktflecken, 7 — ib 8 
Wuͤſtungen. 
1) Kuͤhndorf⸗ (Cunithorpe). war chedeſſen 
das Eigenthum des Johannitter⸗Ordens, 
welcher: dafelbft 13 15 eine Commenthurey 
angeleget hatte, ‚feibige-aber 14219: Mı Eier 
nige von Adel verkaufte. Im Jahr 143 5 
und 1444. hrachre Graf. Georg I, ‚von: Hen⸗ | 
neberg Mönıbild den. Dat, durch Kauf: an 
fein Haus, Es if daſelbſt ein gröfliches 
Schloß/welches dermahlen zum Amthaus dle⸗ 
net, und ein herrſchaftliches Kammergut. 
Das Dorf ſelbſt beſtehet in 98 Wohnungen 
und 1 Pfarrkirche Ünwele davon ‚liger 
der bekannte Dollmar, "ein hoher Berg, 
worauf vormahls ein Luſtſchloß geftändeny 
welches. aber laͤngſtens verfallen‘ iſt. 
2) Rohra, ein Pfarrdorf, von 106 Wahre 
nungen. Unweit demfelden liegt das cher 
mahlige Benedictiner Nonnenkloſter gleiches 
Namens, welches ſchon im Jahr gr5 Erd 
erbauet *), und dem ‚Stifte: Fulda unter⸗ 
worfen war. —— iſt es un ver 
PURE ag —— 
3) Dil 


. Mt Schenna. Trad, Fuld, p. 398 wo Rore ein en 
Kerium genennet wird, 


derd Grafſchaft Benneberg,” 15 


3) Dillſtaͤdt WMDiſtenniaayhat 64 Haͤuſer 
und ip ein Fllal von Wichtshauſen. an 

3 Wichtehäufen, Wichtageshlrchf int, 
haͤlt 60 Feuerſtellen und elite p farrkitche. 

9.Diezhauſen, ‚ein Doof bon 50 Häulern 
‚ mit einer, Papiermuͤhlez die daſige Klrche 
; ME eine Tochter yon der Kirche zu Aihrechto. 
‚An Fullal von Albrechts und enchäle 34 
Wohnungen. —BW 

7) Chriftesz:chv Filial vom S. Meiningiſchen 

Dorf Mezels, beſtehet in 40 Haͤuſern. 

3) Schtwätih, ein Makfifteden von 339 
: Häusfeen ji2sflege : stear inieten im Amte 
 Kühndarf))r gehöten aber den Grafen von 
Stollberg; Wernigerode, LiEg- befinder” ſich 
‘ allda ein ſchͤnes Schloß, worin Graf 


Albrecht von Heuneberg Schwarjä tefidfere 


und 1549 den Roͤmhildiſchen Stamm be⸗ 
ſchloß. "In ſeinem Teſtament harte er die 
Grafen won Stolberg zu Erben feiner 
ſaͤmmtlichen Lande eingefeger, fie Eoniren 

" aber von ſelbigen weiter nichts als den 
FSlecken Schwarza behaupten, den fie, ver⸗ 
möge zweher mie Sachſen 1672 und 1676 
En he 


getroffenen Vertraͤge ), noch jet in Befly 

haben. Die Landeshoheit nebſt dem Parros 
atrecht und der centbarlichen Gerichtbar⸗ 
elt gehoͤret dem Kurhauſe Sachſen. Das 
graͤfliche Schloß ruͤhret feit dem Jahr 1375 0 
dem Stift Wirzburg zu Lehen ). Auſſer 
dieſen Dorfſchaften find im Amte Kuͤhndorf 
folgende Wuͤſtüngen anzutreffen, ale: 

Dollmarsdorf, Trenkried, Trauben⸗ 
dorf, Dienmersheim, Schwadendorf, 

Gerod, (Kodlins) Betlers und Ber 


—⸗ 


melshauſen (Gerwines huſen). 
4. Amt Bentheuen 
Dieſes Amt. machte in:ältern Zeiten ein 
kaiſerliches Ceutgericht aus, welches die Gras 
fen von Henneberg Schleuſinger und Roͤmhil⸗ 
der Linie, und, zwar jede die Haͤlfte davon, 
vom Kaiſer und Reich zu Lehn teugen. Die 
. Shleufinger Hälfte kam 353 an. Burggraf 
Albrechten zu Nürnberg, weldjer fie durch 
feine  DBermählung mit einer ‚Tochter ‚Graf 
Heinrichs VIII (XI) von Henneberg nebſt 
: ee ans 
) Gie ſtehen in det dipl, Geſchichte des. Hanf, Henueb. 
Ash "Ten 
a) Ebend, ©. 284, 


der Graffchaft Henneberg. — 


aidernLaͤndern zum Helrathoguth erhlelt· Er 
verkaufte aber dieſen Antheil 13 60 an Heſſen, 
und Henneberg Schleuſtungen/ und beyde hat⸗ 
ten ſelbigen bis 1583: in: gemeinfchaftlichen: 
Beſitz, wo alsdann, nach Erlöfchung des 
Hennebergiſchen Hauſes, deſſen vierter Theil, 
vermoͤg des Erbfolge ⸗ Vertrags: vom: Jahr 
15 21, an Heſſen fiel. Die Henneberg⸗ Roͤm⸗ 
hildiſche „Halfte war nach Ausſterben diefer 
finie 1549 an Henneberg Schleuſingen md 
endlich 1533 an das Haus Sachſen gefallen. 
welches von nun an bag Contgericht zu Bens⸗ 
haufen mit Heflen in Gemeinſchaft beſaß. 
Beyde Theilhaber errichten aber im Jahr 
1619 den bekannten Permutarionsvertrag, 
wodꝛirch die Heſſiſche Hkfte vollends dem Hauſe 
Sachfeny gegen Abtretung des Hennebergiſchen 
Amtes Hallenberg, uͤberlaſſen wurde ). Die⸗ 
ſes Amt iſt neuerer Zeiten, in Anſehung der 
Juſtitzverwaltung/ mit dem angraͤnzenden Amte 
Kuͤhndorf combiniret worden⸗ und beſtehet nur 


aus 3 Dorfſchaften. 
Bens 


=» £ die urtunde in See emmchen Chrom, cb uk 
244. 


Jun, u, f. Fr. VI. B. J. u Hu 
8 
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ı) Benshaufen, ein Marktflecken vorm 266 
Feuerſtellen mie einer Pfarrkirche, : war 
der Sig des chemahligen Eentgerichts. 
2) Cbertöhaufen, (Ebarichsshufen) ein 

Filial von dem vorhergehenden, beftchee 
in 25 Haͤuſern und einem adelichen Gute. 
3) Virnau, (Furnawe) ein Pfarrdorf, ent⸗ 

hält 128 Wohnungen und ein Kammergut. 
4. Aſchenhoff, ein adeliches Rittergut, ge⸗ 
hoͤrt der Familie von Buttlar. er 


I. ‚Das Herzogliche Haus S. Weir 


55 von der Grafſchaft Hantben die Aem⸗ 
ter, Ilmenau, Kaltennordheim, Lichten⸗ 
berg, und einen Autheil von Fiſchberg, wel⸗ 
cher dem Amte Kaltennordheim einverleibet 
it. Dieſer Landestheil enthaͤlt 3 Städte, 2 

| Marfefleten, jo — 11 Hoͤfe und 7 
Wuͤſtowen. WR 


ze Amt Ilmenau. Tr 
Be tn * Amt — des Lei 


»aB —x 


“ Guͤn⸗ 
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Süuither von Kafernburg ver —— 
Jahr 1343 an Graf Heinrichen VIII (XU 
von Sehmeberg "Shteuingen Am. 2060 Mm 
Silbers, und feirden machte dieſet Diftrie 
einen Theil der Hennebergiſchen nde-“ aus. 
Das’ Amt begreift folgende Obtſchaf en: 
= =) Ilmenau, ehne ſchoͤne Bergſtadt "Yon 
355 Hiuſern a dem Fuß dis‘ Ti —* 
Waldes Hehe t ihten' an 
dem nahe Ma Sruftup, und if 
derinalen der Sis eineg fürftlichen Amt 
und eluer Suphr intendentur Auiſſetdem 
findet fith dafelbſt ein Bergamt, welches über 
die hiefigen er und Kupferbergiverfe 
die Auffihe führe Bor wenfgen Fahren 
bhaͤt man, dirch ind) —5*8 eivälcigung 
ber Gewaͤſſer , pom, neue 36 angen, 
Ms; her duflähtgen „Sänphr Bin n Gang, ji 
tingen, und alte bie . iolerigkelten, zu 
überwinden, belche den Zugang gie diefen 
ñterirdiſchen Shyche 8 verſperrt "harten, 
2) Öbtrpörligy A’ Heine“ Dorf bon 16 
Wohnungen. 
3) Unterpoͤrliz, bat 45 Haͤuſer und eine 
MPfarrkirche, _ > daſelbſe ein fuͤrſtliches 
Kammergut. BO 
Ds 4. Ro⸗ 
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+) Roda, ein Pfarrdorf, befichet aus 38 

N dene | 

9 ammerberg lieget im Walde, und Bez 

nur 12 Wohnungen. 

% Stuͤzerbach, gehoͤret nur mit 9 Häufern 

nach Ilmenau, die übrigen 23 ſtehen unter 
dem Amte-Schleufi ingen. | 

7). Wipfra, war vormahls zwiſchen Sachlen 

Weimar und Schwarzburg gemeinſchaftlich; 

letzteres trat aber feinen Antheil 173 1. an 

Weimar ab. 

3) Veuſes, enthält 32 Feuerſtellen. * 

9) Schmerfeld, ein al von 18, Wohn⸗ 
haͤuſern. 

10) Haida, beſtehet aus, 409 Wohnungen. 

Unweit dem Dorfe lieget die Wuͤſtung 

Ditterwinden. 

11) Martinroda, ein Pfarrdorf von 64 
| Käufern, gehöre den Herren von Witleben, 

die es" vom Haufe Weimar zu Sehen tras 
gen *), Nicht weit von diefem Ort. lag 
dns alte Schloß Hermannftein, deſſen Ir 

bs 


YIza 


* * eines niit S. Gotha errichteten * 
vom Jahr 1669 in Anne Beytraͤgen Ch. ul 
©. 199. 


- J 


\ 


"er Graffchaft Heitebetg." = 


Urkunden des’ mittlern Alters u 
| eff A. jetzt aber ‚ganz verfallen i I 


2. Das Amt Kaltennordheim. 3 


beſtehet aus folgenden Ortfhaften. — 
5% Kaltennordheim/ ein‘ Scähtthen, von 
150 Käufern, an dem Fluß Felda in einer 
angenehmen Gegenr. "Am “düfferften Ende 
"reg Orts liege ein altes S loßz, welches 
den Namen: Merlins führer, "und ehebdefs 
fen die. Nefidenz des unruhlgen Grafen Heine 
cichs RXRII. (XIV) von Henneberg war, weh 
cher 1475 dafelbft fein geben endigte. Jetzt 
fe es die Wohnung des fuͤrſtlichen Beam⸗ 
ten, VUebrlgens befindet ſich in der Stadt 
“eine Superintendentur und eine ſtaͤdtiſche 
Obrigkeit welche amtsſaͤßia iſt. 
Kaltenweſtheim, (Veſtheim in pago 
Tollifeldon,) ein Markiflecken mit, einer 
Pfarrkirche, beſtehet aus 120 Wohnungen. 
3). Erbenhaufen, ARubenhus): enthält go 
Feuerſtellen und iſt ein alten Kalten⸗ 
weſthelm. _ 


>? 


ee) 
IE 


93. n m Rein 


(asp 
Ki Bi: VI TIEF TRSSRFEN EN N, 


8 f. die dit, Geſch der Sauf, Heuneb. Tb. t. 
©. 492, 


— 
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N). Meichenhaufen, ein. Dorf von. 39 Hans 
fern, lieget an der Felda. 
s) Oberwieth, (Weytaha) ein Parrhorf 
beſtehet aus 40 und in 
6) Unterwierh, hat 50 Wohnungen. .., 
a öranfenheim, ein Filial von Oberteietß, 
‚dat, 20, Haͤuſer. 5* 
9 Birks ein kleiner Dt, kan 15 Haus | 
* ‚Haltungen, In dieſen 3 letztern Dörfern 
beſi itzen dle Herren von, der, Tann die vogtey⸗ 
liche Gerichtbarkeit. — 
9). Mittelsdorf, (Mitilesdorp) beſtehet aus 
25 Wohnungen. 
Auſſer den jetzt genannten Oetſchaften 
Legen noch in. diefem Amte.. verfchiedene, eins 
zelne Höfe, als ı) der Anzenhof, (Loraza- 
hu) 2) Gereuth, 3) Rieden, 4) Rohns 
hof. und 5) dee Sannhof; ingleichen die 
Wuͤſtungen Ghrimmelbach , Saalcarera 
und Wambach. 


3. Der Antheil an dem ehemahligen 
Pfandamt Fiſchberg. er 

Zur allgemeinen Ueberficht der mancherley 

Abwechfelungen, welche diefes Amt betroffen 

haben, müffen wir kürzlich bemerken, daß fols 

| ei. ———— u ne i ches 
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ches in aͤltern Zelten dem Stifte Fulda zuge⸗ 
‚hörte ec welhhes die Hälfte: davon im Jahr 
245 5 dem Hauſe Henneberg Roͤmhild — und 
„bie. andre Haͤlfte 1468 an Henneberg Schleu⸗ 
‚fingen wieder kaͤuflich überließ. Letzteres brachte 
zin dem Folge auch den Roͤmhildiſchen Antheil 
ar ſich⸗ und hatte alſo das ganze Amt Fiſch⸗ 
berg inne, welches 1583.als eine Pfandſchaft 
‚at; das geſammte Haus Sachſen uͤberging. 
Vey der Landestheilung vom Jahr 1666 blieb 
esgemeinſchaftlich, und wurden deſſen Einkuͤnfte 
zur Unterhaltung des Gynmaſiums zu Schleu⸗ 
ſing en aqusgeſetzet. Alsıman aber Fuldaiſcher 
Seits nach der Zeit auf der Ablöfüng: dieſes 
Pfandamtes beſtand und deshalb fogar:am kal⸗ 
ſerlichen Hof klagbar wurde, mußten ſich die 
fuͤrſtlichen Innhaber, die Herzoge Moriß Wil, 
helm zur S. Naumbura, Johann Wilhelm zu 
S. Eiſenach und Ernſt Ludwig zu S. Mei⸗ 
mingen bequemen, gehachtes Amt gegen Er⸗ 
legung eines Pfandſchillings von 4041 6 fl. 18 
Schilling an Fulda:iabjutreten *), -: Allein 
| 1 B +, nad) 


‚I Bejage ber Urkunden von dem Jahr 1705u. 1707 
nach, welchen an S. Naumburg,gu sf12 Theile 
10416 fl, 18 Schillinge — und an S. Eiſenach und 
Meiningen z0000 fl, ausgezahlet wurden. 
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nad) ·Erloͤſchung der S. Eiſenachiſchen site 
2741 nahm ‚deren Erbfolger, Herzog Eruſt 
Auguſt zu S. Weimar, einen großen Theil von 
dem Amte Fiſchberg wieder in Veſitz und zwar 
aus dem Grunde, weil darunter vlele Henne⸗ 
bergiſche Erbguͤter befindlich waven dle dein 
‚Haufe Sachſen, durch jenen Reluitions ⸗Ver⸗ 
ag; nicht entzögen? werden ohnten.! U Die 
‚Bade Fam endlich nach einem langen Precefz 
am 2 4ten Mai 1764 um Vergleich, vermoͤg 
deſſen das Stift Fulda die jenſeits des Fulda⸗ 
fluſſes gelegene Ortſchaften mie der Landeshoheit 
ar ©: Weimar abtrat. Solchergeſtalt gehoͤ⸗ 
ren: zu dem Antheihan Fiſchberg nachſtehende 
137 Dörfer, welche in Anſehung der Jurlsdiction 
dem Amte Kaltennordheim unterworfen find: 
n) Fiſchbach, von 29 Häufern. 
— — beſtehet aus x 3 Nehnun⸗ 
IAgen, und; 2 Pfarrkirchen. 9" 
eenhaufen, ein Piacten: —* 102 
euerſtellen. 
Bi abet oder Met, ein elmelner Hofe 


4 Amt Lichtenberg. 
Elne umſtaͤndliche Geſchichte dleſes Amtes 


Reg RS ea dem aus Arhelt und 
— wir 


— 


PORORER. ©: WE 
eider Grafſchaft Henneberg. 25 
le haben genug/ jur Berichtigung der im den 
allgertieinen Geographlen hierüßer befindlichen 
Nachtichten nur folgendes hievon ‚anzuführen, 
In älteften Zeiten gehörte es dei Grafen von 
Henneberg zu, die es im ı3ten ahrhunderg 
dem Stifte Wirzburg verkauften NR pon wel⸗ 
chem es bald darauf die Abtey Fulda kaͤuflich 
an ſich brachte FR)" Der dafige Abe Seit 
rich verpfändere daffelbe nebſt ber $ alfte von 
Shungen, (1366) um 6006 Mark Sit 
ders und 1805 Pfuͤnd Heller den Sandgrafen 
von Thuͤringen / unddieſe überliehen bepde 
Pfandfäaften 7409 dem Cryfiife Mainz, 


welches fie 1427 "An Wirzburg und endlich an 


Gentieberg Römfitd um 3065 Fk, verkaufe 


= Ya der Henneherg · Nimpifoifihen Sander, 
thelung vom Jaht "rs 32 kam Safungen an 
Graf Albrechten u Schwarja,” $i chteuberg 
aber an feinen Bruder, Bertholden XVI. 
(XIX) zu Roͤmhild. Letzterer überließ diefes - 
16—55 Au 3 ee ee rn 4 = 
9) Dipl. Grfch. von Heyneb. S. 99, 
) Schannat, Dioecef, fuld. p. 275, 

.w) Rudolphi Gotha dipl, P. II. P» 317, 
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Ant nit, feinen übrigen Beſitzungen (1548) 
den Grafen von Mannsfeld, welche. es aber 
1555. dem Erneſtiniſchen Haufe Sachſen ger 
gen Oldieleben ‚uud eine Zugabe von 50000 
fl. abraten. m Jahr 1572 wurde Liche 
tenberg den beyden Herzogen Johann Caſimir 
und Johann Eruft zu S. Coburg eingeraͤu⸗ 
met, die es bis 1596 in Gemeinſchaft behiel⸗ 
ten, wo alsdann dieſes Amt in der Theilung 
an Johann Ernſt fiel, Nach deſſen unbe⸗ 
erbtem Tode (1638) kam es an Sachſen Wei⸗ 
mar, wurde „aber in der, ‚brübderlichen. Erbfons, 


derung dom Jahr 1640. eine Befigung,der 


Sachſen Eiſenachiſchen Nebenlinie und fiel 
endlich nach deren Erloͤſchung 1741, wieder 
an das herzogliche Stammhaus Weimar zur 
ruͤck. Waͤhrend viefen werfchledenen Abmwechs 
felungen, fuchte zwar das Stift Fulda ‚(1628 
und 1723) -die Wiedereinloͤſung diefeg, 1366 
verfauften Anıtes zu— bewirken und machte dle 
Sache beym kaͤiſerlichen Hof anhaͤngig; allein 
der Proceß iſt bis jetzt unentſchieden liegen 
geblieben, und da Kurmainz, als erſter Acqui⸗ 
rent dieſer Pfandſchaft, ſich im Jahr 1665 
ausdruͤcklich reverſiret, das Haus Sachſen ge⸗ 
gen die Fuldaiſchen Nelniriöns + Anfprüche zu 

ver⸗ 
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rertreten n ſo werden auch ſolche ſchwerlich 
zuͤr weitern Ausführung gebracht: werdenufoͤn⸗ 
nen. Das Amg' Lichtenberg iſt in zwey Gee 
richtsbezirke eingerheilet, undı; begreift: mebſt 
der Stadt Oſtheim 1 Marktflecken, 9 wi 
5 Höfe und z Wuͤſtungen · „Sl ui 
Zum vordern Gericht gehoͤren “ non 
I) die Start: Oſtheim (Roſthgir Wer het 
Roͤhn an dem Fluß Styeu⸗ Es befnid n ſich 
daſelbſt eine Superisitendentu at Pfabrfirche 
und 1 Gottesacker⸗Kirche und vetſchledene 
adeliche Ritterſitze oder Kommoteien/ velche 
als Ueberbleibſel der ehemahligen Birglehne 
auzuſehen find, und theils den Herren von 
Stein, von der Thann, vor Masbady us 
a. m..jugehören. Der Stadtrath beficher 
aus 12 Perſonen und ik, amtsfäßig.ı Vers 
| mög des. ‚Trappflädter Receſſes von Jahr 
1599. muß Oſtheim einen Schoͤppen an 
die Wirzburgiſche Cent Mellerſtadt ftellen. 
Gegen - Mitternacht liegt. auf einen Berge 
das Schloß Uchtenberg, von welchem das 
Amt den Namen fabentan und dermathden 
| Fuͤrſt⸗ 





Dies bezeuget die Urkunde vom Jahr 2004 | in Rür 
dolphi l. 0, P. I. p. 302. * 
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(3 Fürfefichen: Rechuumge /Beamten Ga? 
* ung dienet,n adv. Born... u 3 | 
2Sondheim warider Rhöm® 3 a 
3) Urfpringengris tree Yale ne 
4). Stetten, XStetiihähay ch ro vs 
5) Malbers, gehören mit den hhehen Ru 
gen In die Wirzburgiſche Cent Fladungen. | 
Zur Mintergericht find gelhlagent:- 
— ondheim, (Sundheim in pago 
"Tullifeldom) ein ee ae 
| 9): Bollmuthaufeny‘ : | — 
3) Gerthauſen, (Garrochufen) 
9): Helmershaufen, EAU 
30) Schaafhaufen,: und Erden 
F Maßbach; 2m a 
Die einzelnen Sıfe, welche zum Amnte 
Sitilenberh gehören‘, ſind: Kohlhaus, die 
Ober⸗ und Untere Weimarfchmiede, und 
‚die große Zillbach ein herefchafeliches Cams 
mergut. Die unwelt bderfelben gelegene 
kleine Zillbach beſtehet in einem Forſthauſe, 
zu welchem, vermoͤg des zwiſchen den Häufern 
Sachſen Weimar und S. Gotha im Jahr 
16 6x errichteten Theilungsreceſſes *), ale 
und 





’ —2 >  ? want 44 a Er * 
Br rm — 3* 545* J * — 


“) Er ſtehet in Reinharbe Beytraͤgen TE, TI. S. iss. 
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und jede Waldımgen gehören, die in den Sachſen 
Meiningiſchen; Aemtern Sand und Waſungen 
gelegen ſind. Auſſerdem liegen in dieſem Amte 
annoch die 3 Wuͤſtungen, als: Korbs, Pfaf⸗ 
fenhauſen, ‚und Reipers, ingleichen das eins 
‚gegangen; Schloß Hiltenburg, welches im 
‚Mittelalter der) Stammſitz eines Dynaſten / Ge⸗ 
ſchlechts dieſes Namens auemachte. 4 


1, a —— Hauſer zu G. 
tha und Ent — 


39; 35* Irtnebem. | Fr 2 


Befae te | in ————— — 1 
das Amt —2 a; 
— in der. Hennebergifchen en | 
‚von, 1660; dem Haufe Altenburg zufiel, aber 
nach deffen Erföfhung; snebft den übrigen: Al⸗ 
tenhurgiſchen Sanden,. an Sachſen Gotha kam. 
Als Herzog; Ernftens hinterlaſſene Söhne: die 
vaͤterlichen Sande ‚theilcen;  befam Herzog Hein, 
rich zu Roͤmhild unter andern das Amt Ther 
mar, Mach feinem unbeerbren Ableben (1710) - 
‚nahm Sachſen Gotha daffelbe in Befig, trat 
aber (1714) vermoͤg eines kaiſerlichen Defini⸗ 
tiv/ Urthels / dem mr a Saalfeld die 


erfor⸗ 
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erfotdetllche Ratam wieder abi’. Wegen der 
gemelnſchaftlichen Adminiſtrativn und Erhebung | 
der Jutraden wurde r728- zwiſchen benden 
fuͤrſtlichen Haͤuſern ein beſonderer Receß etr⸗ 
richtet, nach deſſen Inhalt, bey Beſtellimg 
der Diener und in Anfehung der Direction fu 
aftis&achen, eine Beftändige Abwechſelung 
beobachtet, : die. Canzleylehne auf die Hälfte 
verrheiler, die Vergleichuug der. dren adclichen 
Rilitterlehne, Marisfeld, Ober rftabe. und Henfs 
ftädt,; ingleichen die Publica "und" Eriminals 
Sachen gemeinſchaftlich beſorget, und endlich 
die jaͤhrlichen Revenuͤen dergeſtalt rapartitt wur⸗ 
den, daß davon —8 Gotha 7, Theile und 
Sachſen Coburg erheben ſollte ). Es ges 
hoͤrem aber zu dieſein Amte auſſer der Stäbe 
Themar 17 Dorſſchaften r „Perefünfeliche 
Cammergut und: 9Wüftungen, > 1 11 E 
”) Themar, (Tagamari) ·eine mMielelmaßige 
Stadt an der Werra, iſt der Sttz eines ge⸗ 
2 ao Zuſtin⸗ Un; und beſtehet 
| aus 
— J 8 — — — an 2 
bi * ſ den NT: in dem 1783 dieten Saalfelbiſchen 
Meceßbuch ©. 2 Es iſt aAſo unrichtig, uenn es 
in der Buͤcchiugiſchen uud audern Geographten heis 


ſet, daß S. Gorya 2% und ©. Eob, 1/3 Theil an 
vdem Amt Themar befige, 


“der Grafſchaft Henmeberg. 31 


"aus 211 Käufern Die Aufſicht über die 

Kirchen⸗ und Schuldlener der ganzen Dido 

ces führet der jedesimahlige Decanus , der 
in ganz Henneberg noch der einzige ift, wel⸗ 
cher diefen noch aus dem Pabſtthum abſtam⸗ 

"menden Titel beybehalten hat. Es iſt 

auch hier eine lateiniſche Schule. Der Ma⸗ 
giſtrat iſt amtsſaͤßig und beſtehet, mie In⸗ 

begriff dee Buͤrgermeiſters, aus 12 Raths⸗ 
herren, einem Syndikus und einem Stadt⸗ 
ſchreiber. Auſſerhalb der Stadt befinden 
-fich zwey Papier, md 3 Mahlmüßlen. 

2): Srimmelöhaufen A (Griminolteshufen) 

yonizg De 

3) Ehrenberg, vn 2a. 1 

4 Wachenbruhn;, von 37 —— 

9) Tachbach, (Tabehu) von As]. 

6) Srub, von 22 J 
find nach Themar elngepfarrr. 

7) Siegritz, beftehet: aus 29 :ofmunge, 
und pfarrt nad Reurieth. 

3) Meurieth,. (Rurier) ein Pfarrdorf von 
85 Feuerſtellen an der Werra. Ehedeſſen 
befand ſich daſelbſt ein den von Heßberg 
zuſt aͤndiges Rittergut, welches aber ‚die 
Sehruͤder Johann Fein und David er 
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rich ‚von Heßberg 1713, mit dee JZugehoͤri⸗ 

gen v vogt eylichen Gerlchtbatkeit üher. ‚ihre 

“ $ehng Unterfaffen zu Reurieth. um 3 99,00 

fl. an Sachſen Hildöurghaufen, v verfguften. 

Seitdem beſitzet dleſes fuͤrſtliche Haus anen 

gewiſſen Antheil am gedachten Dorfe.,., jer 

"doch mit Ausflug der Landeshoheit und 

anderer daraus fließenden. Serechtſame „bie 

den fuͤrſtlichen Inhabern des Anus zu⸗ 
ſtaͤndig ſind. | 5324 

9) Troſtadt, (Troftaelteri).ein ebemaßfiges 
Nonnenkloſter, welches 117 7. von Graf Pop⸗ 
pen VII (XI) von Henneberg geſtiftet wurde. 

Dermahlen iſt es ein herrſchaftliches Kam 
mergut, ; und enthalt auſſer „den. ‚Defonds 
mie« Gebäuden, 1. Sorfihaus, 1 Mühle 

und 3 Peivar Wohnungen: Die Cinmagner 
gehen nach Reurieth in die Klrche. 

10) Dingsleben, (Tingsflein) ‚ein: Dar 
dorf von 60 Feuerſtellen. 

1) Endorf) ein: dergleichen: von 73‘ Hian⸗ 
ſern, auch befindet ſich — ein herrſchaft⸗ 
liches Vorwerk. 

* Obendorf, beſtehet aus 19 Wohnun—⸗ 
un - pfarse nach Epdorf, | 


“ en 


13) Ser 
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13) Bernharbdt, ein Filial von Henfſtadt ent⸗ 
haft 37 Haͤuſer. 

14) Beynerftadt, (Beinhereflädt) ein Dorf 
von 46 Feuerſtellen, iſt ein Filial von 
Reurleth. 

15) Lengfeld, beſtehet aus 65 Hufen, und 

ı Pfarrkirche. 
26). Schmeheim, ein Dorf von 45 Woh—⸗ 
nungen. Die daſige Kirche iſt zwar eine 
Tochter von der in dem adelich Marſchal⸗ 
liſchen Gerichts⸗Orte Marisfeld befindlichen 

KRirche, doch wird der dortige Pfarrer vom 

geiſtlichen Untergeriche zu Themar uoch ber 

ſondere zu Schmeheim. praͤſentirt und ein⸗ 
gefuͤhret. 

17) Marisfeld, (Maharesfeld) gehoͤret der 
adelichen Familie der Marſchalle von Oſt⸗ 
heim zu, die es mit dem daſigen Ritterfitz 
und mit der hohen und niedern Gerichtbar⸗ 
fit von Gotha und Coburg zu Lehen tra 
gen. Die Herren Befiger machen zwar Ans 
fpruch auf die Neichsunmittelbarkeit, nd 
fie haben fich ſchon Tängftens bey dem Sans 
ton Rhön und: Werra immatriculiren Taf 
fen; fie werden aber von den beyden Landes, 


Journ. v.u.f. Fr. 1.3.18, fuͤr⸗ 
C 
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- fürften file keine unmittelbare. Reichs⸗ ſon⸗ 
dern für mittelbare landſaͤßige Vaſallen er⸗ 
kannt. Der Ort hat uͤbrigens feine eigene 

Pfarrkirche und beſtehet aus 76 Haͤuſern. In 

der Buͤſchingiſchen und andern Geographien 
wird Marisfeld ganz irrig zum Amte * 
gerechnet. 


18) Dberftadt, ein adeliches dem — 
Domdechant von Seebad) zu Naumburg zu⸗ 
ſtaͤndiges Gerichtstorf mit einem Ritter⸗ 

gute, welches die hohe und niedere Gerichts 
“ barkeit beſitzet und beyden Fuͤrſtlichen Haͤu⸗ 
Me zu Lehn rühren. Es beftcher aus 73 
Haͤuſern und 1 Pfarrficcher 


| 9) Henfftädt, (Henfeftat ) ein adeliches 
Gerichtsdorf von 64 Häufern an der Were 
ru. Es find dafelbft drey adeliche Schlöffer; 
welche 'nebft den Vogtengerichten der adelis 
chen Familie von Hanftein zugehören. Das 
Pactronatrecht, ingleichen die Centbarkeit 
ſtehet der Landesherrſchaft zu. Herr Buͤ⸗ 
ſching rechnet dieſen Ort Th. III. B. 3. 
S. 640 ganz: unrichtig zur unmittelbaren 
Reichsritterſchaft. 


Auch 
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Auch Tiegen im Bejlefi: des Amtes Zen | 
‚mar ‚folgende Wüftungen, die iin: ältern Zelten 
als Dörfer vorkommen und zwar ei! 
1) Weißbach, (Wizzebach) bey Themar. 
») Dörfles, (Dorpheieng. bey: Grimmele⸗ 

hauſen. a: wid : nge 1.96 dl 
3) Brunnhof) bey Reurieth. ) sunch 
4) Steinhaug, Eteinhoug) be Henftibt, 
5) Gertles, .(Gertilune) bey Tachbach. 
6) Schneebach, ben Oberſtadt. Da) vr 
7) Syholz (Sichildesy und » echt: 4 
3) — bey: — aa. 


KıLın 1; 


VE Die fſae tuchen Haufer zu ©. 
Koburg und S. Meiningen” 


beſthen im, Geneinfäaft, 


dag Ant Romhid. 


VBey der Geſchichte dleſes Amtes koͤnnen 
wir um ſo viel kuͤrzer ſeyn, da wir hereits 
oben die Schikſale deſſelben bemerket haben, 
Seit dem Jahr 1379 warnes eine Beſitzung 
des Hauſes Henneberg ⸗Aſcha oder Roͤm⸗ 
hild / fam aber 1549 an die Grafen von 
En. und endlich: 1555 an die Herzoge 
| C 2 zu 
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zu Sachſen. 7:2: Math iinigen ſchon befänntess 
Abwoechſeluugen fiel dieſes Amt in der bruͤber⸗ 
lichen Theilung vom: Jahr 1540 an Sachſen 
Altenblrg, und als dieſes Haus 1672 ausftarb, 
gelangte es an Herzog Ernſten zu Sachſen Go⸗ 
tha, deſſen Söhne bekanntermaſſen ſaͤmmtliche 
Lande (1080) aunter ſich theilten. Bey dieo 
ſer Erbſonderung erhielt Herzog Heinrich unter 
andern auch das: Amt Roͤmhild, welches aber, 
nach feinem 1710. erfolgten erbloſen Abſter⸗ 
ben zwiſchen Sachſen Coburg; und Sachfen 
Meiningen einen heftigen Succefliensfreit ver⸗ 
anlaßte, welcher erft neuerer Zeiten durch Ber» 
gleich zur. Endſchaft kam. In Anſehung der 
Abm — ** des Amtes hat man mitte 
Receſſes vom Jahr 1765 die Einrichtung ger 
troffen, daß die Beſetzung der Stellen eines 
Amtshauptmanng, Forfimelfters, Superintens 
denten, Amtmanns "und Amtsvogts, zwiſchen 
beyden fuͤrſtlichen Theilen alterniven, alle uͤbri⸗ 
gengeiſt ⸗ und weltliche Aemter aber, im Fall 
‚det. Erledigung in: der Maaße beſetzet werden, 
daß bey Sachſen Meiningen der Turnus 2 
‚Sabre bey Sachſen Coburg aber nur 1 Jahr 
bleibet‚und derjenige fuͤrſtliche Theilhaber, 
ben: welchem der Turnus ſtehet, das Subjectum 


* 
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zu einer vacanten &telle zu ernennen hat. Von 
den Einkuͤnften erhebet Meiningen 3 om 
und Coburg Thell. 

Das Amt Roͤmhild har in Anſehung⸗ ſel⸗ 
ner Fruchtbarkelt von: der Natür "viele Wor⸗ 
zuͤge empfangen, und es wird hler ein großer 
Ueberfluß an Getraibe und Obſt gebauet, welches 
in die benachbarten minder fruchtbaren Gegen⸗ 
den verfuͤhret wird. Gegen Oſten erheben ſich 
de 2 ſogenannten Gleichberge, die ſchon in 
einer Urkunde vom Jahr 867 unter den Nas 
men montes fimiles vorkommen.“) 

Im Bezirk des Anıtes Roͤmhild Liegen, 

auffer der Stadt, 14 Amts und 6 ritterſchaft⸗ 

liche Dörfer, 2 Höfe und 8 Wiftungen...: 

1) Roͤmhild (‚Rotmulti) eine mittelmäßige 
Stadt von 219 Wohnhäufern, war die 
ehemahlige Nefidenz der Grafen von Hen⸗ 

neberg Aſchach⸗Roͤmhilder Linie. Das dar 
ſige Schloß wurde unter der Reglerung 
Herzog Heinrichs zu Sachſen Roͤmhild ſehr 
erweitert und mit dem Namen Gluͤcksburg 
beleget. Ein Theil derſelben iſt dem fuͤrſt⸗ 
lichen Beaniten zur Wohnung eingeraͤumet. 
Im Jahr 143° legte Graf Georg I von 

& 3 * 


9) dipl, in ER Trad, — p. 203. 
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Henneberg allhier ein Collegiarftift mit ı 2: 
-* Chor Herren. an, movon die noch: gegene 
waͤrtige Stiftsfirche übrig geblieben ift, in 
welcher Epitaphia. non der Graͤflich Henne 
cbergiſchen Famllie anzutreffen: find. Es: 
befindet ſich hler eine. Superintendentur. 
und eine lateiniſche Schule. Der Stars 

J * iſt amtsſaͤßig. 

Ir Wer der Stadt befindet fich das Hoſpi— 

| Br Alten Roͤmhild, in welchem von dem 

ehemahligen Stifte» Einkünften’ 2.4 dürftige 
Perfonen.: unterhalten. werden. Unweit 
demſelben gegen Morgen, lag auf einer, 
am Fuß des großen Gleichbergs, . befindlis 
chen Anhöhe, das alte Schloß Hartenberg; 

s. von: welchem. nach wenige Rudera zu ſehen 
A⸗ſind. 

2) Heyna (Haginia) * anſehnliches Pfarr⸗ 
dorf, in welchem ein herrſchaftliches Cam⸗ 
„rmergut und ein dem. Julien Spital: zu 
— Wirzburg gehöriges Vorwerk befindlidy ift. 

3). Suͤlzdorf (Sulzidorp): war. ehedeflen ei⸗ 
ne Wuͤſtung, und iſt erſt in neuern Zei⸗ 
ten wieder angebauet worden. 

Weſtenfeld, ein Pfarrdorf, iſt dem Am⸗ 
te Themar zehendyflichtig. 
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9 Moͤnchshof, ein herrſchaftliches Cam⸗ 

mergut, "gehörte egedeffen dem Klofter 
Wedjtersminfel, 

6) Menthaufen, ein großen Dorf wit einer 
Pfarrkirche. = 

7) Milz (Milizza) ein: wehlhebender Or; in 

wæelchem in dlteften Zeiten ein dem Stift 
: Fulda gehörigen Nonnenkloſter erbauet Kar. 
‚Es befindee fih hier ein adeliches dem ge 

"dachten Stifte lehnbares Gut, - - 

3) Sondheim im Graßfels;iein Pfarrdötf. 

9) Sollmuthaufen,- ein Filial, von Rodhau⸗ 
fen. Der daſelbſt befindliche Schulerhof ge 
hoͤret dem Amte Behrungen, 

R Hindfelt (Hundisvelt) ein Filial von 
Mil, 

11. und 12. Eicha oder Träg, und Gleich—⸗ 

amberge (Glichen am bergk) find beyde 
Pfarrdörfer, 

13) Lind, (zu der linten) gehöret mie den 4 
hohen Rügen ins Wirzburgifche Amt Kos 
nigshofen, und pfarre nach Gleichamberg. 

14) Zeilfeld (Cylfeld) ein Filial von Bed⸗ 
heim, im Amte Hildburghaufen, welchem 
auch bie Hälfte des Dorfs zuftändig iſt. 

15) Buchhof, ein ze Cammergut. 

16) 
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16) Trappſtadt, ein ganerbſchaftliches Dorf, 
in welchem das Amt Roͤmhild das Directo⸗ 
rium fuͤhret. 

17). Rothhauſen (Rodchufan) ein Pfarr⸗ 
dorf, in welchem, vermög des Receſſes von 

1: 3594 dem, Klofter Bildhaufen die vogtey 
liche Gerichtbarkeit, dem Amte Roͤmhild 

aber die Cent und das Patronatrecht zu⸗ 
ſtaͤndig iſt. 

19) Rappershauſen, ein reichsritterſchaftli⸗ 
ches dem Herrn ;von Stein zu Nordheim 
gehoͤriges Dorf, iſt der Centgerichtbarkeit 
‚des Amtes Roͤmhild unterworfen. 

19) Gleicherwieſen, gehöret den Herren von 

Bibra; der jegige Befiser, Wilhelm Ernſt 
Lothar Freyherr von Bibra, dem auch Adels, 

dorf im Cauton Gebirg gehört, ‚hat es erſt 

in neuern Zeiten gefauft, und fteht wegen 
Gleicherwieſen mit der freyherrl. Bibrais 
(hen Famile zu Schwebheim in der Mitbe⸗ 
lehnſchaft. Es rechner fich zum Ritter Can— 
ton Rhön und Werra. Eben diefe Eigens 
ſchaft haben auch die adelicdyen den Freyher⸗ 
ren von Bihra gehörigen Dörfer 

20) Irmelshauſen (Irminolfeshufen) 

23) Hochheim (Hoheim) 

ef | | 2 2) Aub⸗ 
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u) Aubſtadt, undd 
23) Baara, die zwar im Romhildiſchen — 
bezirk liegen, aber als reichsritterſchaftliche 
Ortſchaften, mit dem Amt in keiner Ge⸗ 
tidtoverbindang ſtehen. 
Die in dieſem Amte te if 
* find: 
“ Brondorf,, bey Milz. u 
2) Burgſtadel, bey Sorkanfen. e nn 
3)u.4) Eichelbron, und Ottenhaufen (Ot, 
. ‚telmeshufen). bey —— 
5) Kraufenbach, bey Zeilfeld. 
Neblers, bey, Hindfeld. 
Schwabhauſen/ ben a 
e ar, bey. Weſtenfeld. 7 .; 
(Der; .. Hin a 
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ueber das —— Sommers 4 
dem Main, oder Gedanken uͤber 
eine Mainſchiffer⸗Rechnung. 


ER wandelte am ſuͤdlichen Ufer des Main 
ſtroms, beobachtete defien hier und da 
wilkuͤrlich fchädfichen Gang, und bie von ben 
& 5 Zoll⸗ 
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Zollherrſchaften unbeſorgten Verfandungen, that 


Wuͤnſche für den mühfeligen Schifferſtand, uns 
trat plößlich auf Papiere. Ich hob fie auf, 


ſah fie durch, und ſtaunte, als ich das Sum» 


marium las. Betaͤubt verfolgte ich meinen 
Meg, und erſt nach einigen Tagen nahm ich 
die indeffen mir ſchaͤtzbar gewordenen Papiere 
wieder in die Hand. Sch fand auf dem erſten 
Dlatte: Rechnung über" eine! Bergreiſe von 
— — — 1790, und dann auf den fols 
genden Blaͤttern alle auch die kleinſten Ausga⸗ 
ben von Mainz’ bis Kitiigen ſpecificirt am 

Ende die Einnahme des Frachtlohns von 23 F 
Centner, und eine Bilanz. Der Name des 
Schiffers, den ich an gehörigen Orten zu nen⸗ 
nen gar fein Bedenken trage, ward mir Buͤr⸗ 
ge.für die Aechtheit und Redlichkeit der Rech⸗ 
nung. Mun las ih die Rechnung mie aller 
Bedachtſamkeit, rechnete nach, und harrte, da 
“ich die Bilanz vor mir hatte. — Wie, die 
vaͤterlich gürigen Regenten Frankens follten 
gegen den Nutzen oder Schaden ihres Com⸗ 


— 


merzes gleichguͤltig ſeyn, ſollten fo viele Fami⸗ 


Kent unbekuͤmmert ing Verderben fahren laſſen 
koͤnnen; ſollten nicht wiſſen, daß fie noch 
obendrein ihre eigenen Einkuͤnfte zur Verar⸗ 


mung 


wung ihrer ‚getreten Unterthanen hergaͤben! 
Mein! ihre Materliebe iſt zu groß ... Ihre 
Herzensguͤte zu ſehr bewieſen. — Aber fie 
wiſſen nicht alle Bedruͤckuugen der Unterthanen; 
derſelben Lage und Verdienſt iſt ihnen unbe⸗ 
kaunt. Neid, Boeheit Eigennutz, Stolj⸗ 
Unwiſſenheit, Eigenſinn halten die Wahrheit 
gar zu oft von ihrem Throne: zuruͤck; 3 laſſen 
dieſelbe oft ſogar nicht einmahl in die Studir⸗ 
zimmer ihrer getreuen Raͤthe kommen. Die⸗ 
ſes ſagte ich zu mir ſelbſtz ‚Ing; nochmahls je⸗ 
des Wort, jede, Zeile und jedes. Blatt;. fing 
wieder von vorne an, und fo vielleicht mehr, 
als zehnmahl... Ich ſtleßß auf; manchen mic 
damahls.nod, unerklaͤrbaren oder unbewußten 
Gegenſtand, ‚über den ich;erft Erläuterung ſu⸗ 
den mußte, ‚um die Ueſache der mißlichen By 
lan; zu ergründen , oder, doch genauer zu ken⸗ 
nen, Baterlandgliebe war die Triebfeder mel⸗ 
nes Sorfchens und Denkens, und ift die Urſa⸗ 
de, daß ich meine Gedanken durch die Publis 
eitäe meinen Micbürgern und — be⸗ 
kannt mache. 

Unter ihnen werde ih Männer finden, des 
ren Einfichten mehr Gewicht bey Ihren Regen⸗ 
ten haben, und deren Patriotiſmus wirkfamer 


ſeyn 


—— — — 


44 Ueber das Tranfitos Commerz . € 


— Ro 
ſeyn kann, als der meinige. Sie werden) 
bemühen, die Nahrungsbedruͤckungen Lu 
Miebürger zu mindern, und, fo viel mögl 
gar zu vernichten © fie werden fich mit 
haltendem Muthe beelfern, den rechtmaͤſſio 
Muken des Mainſtromes ihrem Vaterlat 
wieder zu verfihaffen, und demfelben di 
cWohlthat des Himmels und der Hat 
wleber worsheilhäft machen. Ich will mi; 
dann freuen, daß auch ich ein Schaͤrflein zuß 


allgemeinen Wohl geben konnte, und die 
Freude meinen Lohn fen laſſen. | 


ar 

Daß ich der folgenden Rechnung eine ge 
draͤugtere Geſtalt gegeben, umd die bekanntert 
Auslagen ſummariſch angezeigt, muß ich nod 
eeimiern, um dem Verfaſſer derfelben nichtt 
Unwahres aufzubürden. ro 


us; 
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Die ganze EEE betrug 2300 eng 

ner. Mad) vorfiehender Rechnung pete alfo 

dem Schiffer jeder Ceutne 

5” Er. in Me ‚Roft und ‚sohn des * der 
Schiffereny et z * Jahr gelaſſenen Knech⸗ 
tes, dann für. Einladungskoſten, Wäag 
und Kranen, Schiffoifi itatlonggelder umd 
Douceurs an die Bebienten — 


Sr, für’ Zoll auf Mein Zoͤllen, wovon 
der Seeligenſtaͤdter aber nur zur Weiche 
feljeie im Junii und Julli gegeben wird; 
und für Accidenzien auf den 2 Rhelmzoͤl⸗ 
len, oder Mainz und Hoͤchſt. | 

10% fr: für Reiſeauslagen, die in sen Kur 

mainzilſchen Ortſchaften, durch oder an 
welchen worden bie Fehrt sing, derjehe 

FE. wurden. => 


14 fr. per Eentner oder fl. 920 — blieben 
alſo in den Kurimainz. Landen für Zölle, 
Zehtung, Pferdslohn und Sutter von dies 
ſer Schiffahrt. | 
In Frankfurt, Hanat Wertheim, 
Kloſter Neuſtadt und Langen Proselten 
mußte der Centner geben: ee: 


2 i J 
w 4278. ⸗ WIR 


6; fr, 
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6; kr. (beynahe) für Zölle und Accidenzlen, und 
6:fo. per Centner trifft es fuͤr Behtung ne. 
in dieſen Hrten. 2 1 


77% ai aß. für 5 ftemde Viholhherrſhaften. 
24 fr; br die Hanauiſchen iter. Der Frem⸗ 
— Haan auf hoch ‚Heben, wo 
— —V Una ziya.: 
u fr. — ſereder, fl 1575, 10 Frege 
Tee che Lander duch, e ines Fraͤn 
chen, Sciffers ‚Sorge und Arheit ger 
He wurden. HE cun 
| In ne und. uͤbrigen Wirghurgifchen 
Zollſtaͤtten mis Wirzhurg zahlte der Gentuer, , 
8 fr; ‚well man auf ſelbemdie fatale Reife des 
Schiffere erkannte amndn menſchlicher 
dachte, überhaupt aberngegen den Schif⸗ 
fer billig handelte, . — 


Kt; 


| 7 er. per, Centuer kommen für Knechil AR und 
andere im Sande ausgegebeue Seite 


1; fr. per Centner oder fl. 423 fr. 35 \ brachte 
m diefe Reiſe oder: Fahrer. eines Schiffers 
Im Horhfilfe Bindung bis dahin: An Um 

lauf, und * 
ga fr. für jeden Centner feiner Kadung mußte 
ders 
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derfelbe bis Wiridurg Ing Sagafau baar 
auslegen“: -- 
E Bon Wirzburg sie, nach Kitingen, 
wohin der Schiffer aber nur wenige un 
ter brachte, hatte er 
2 fr. auf jeden Centner Zoll und Kecidenylen 
fuͤr Ochfenfure, Marktbreit und Kitin⸗ 
gen, und bann 
3 fr. auf den Centner für Knecht unb Pferde 
— auszulegen. 
34 Er. per Centner alſo mehr von Wir bur 
bis Kitzingen und uͤberhaupt fuͤr den Centn. 
544 4 ft. bis dahin von Mainz aus. Auch ben 
einer mehreren oder vollen Laſt wuͤrde bie 
naͤmliche Summe bis Kitzingen befichen, 
indem die Aufenthalts» und fonftige. Ne⸗ 
benkoſten den Zof in Kitzingen gewiß ber 
ſtreiten koͤnnen. 
In Allem haͤtte nun das Hochſtift Dir, 
burg. von diefer- Schiffer» Neife per Centner 
124 fr. oder fl. 461 Er..5$. inne behalten; 
folglich von. feinem Einwohner und Burger um 
fl. 458 Er. 5 weniger als Kurmamnz, und um 
fl. 113 Er. 5 meniger alg die Reichsſtadt Frank, 
oe ꝛc. erbalten, obgleid) baffelbe 7 bis g Zoll⸗ 
ſtaͤtte, 





49 Ueber das Tranſito / Commerz 


ſtaͤtte/ und ein merkliches Terrain fir den 
Durchzug und Aufenthalt der Sthiffer hat. 
SHier iſt das Reſultat deſſen, was Ih auf 
meine Fragen bey Sachverſtaͤndigen hieruͤber 
erforſcht habe. ee ee 
AUnſexe Altern Schiffer: murden : meiſtens 
reiche $eute, aber mit unfern jüngern gehet es 
nicht vor fih. Kurmainz und die andern Zoll⸗ 
herrſchaften koͤnnen alſo vor 20 Jahren etwa 
niche fo hoch verzollet haben, mir dermahlen? 
Meint. Vor 1768, wo das Haus Onolzbach 
einen hefondern, und das Hochſtift MWirjburg 
ebenfalls, aber fpäter, einen befondern Ders 
trag zu mehrerer Emporbringung des Mair 
Tranfitor Conmerges mit Kurmainz fhloßen, 
und jur ficherern Bewirkung .deffelben erfterer 
mierfliche Nachläffe des Landzolls, und Iehteres 
eben fo merfliche des Waſſer⸗ und Landzolls ans 
bot, und wirklich gab: vor diefem ı 768 Jahre 
Fonnte der Mainfehiffer den Centner Fracht aut 
mie 7 Kr. durch alle Mainzifchen Zollſtaͤtten fuͤh⸗ 
ven, und zugleich die Einladungefoften in 
Mainz damit beftreicen: denn an Douceurs odet 
Echmiralien für die Bedienten wurde damahls 
niche gedacht, obſchon der Mainſchiffer niemahls 
‚ganz unerfänntlich gegen dieſe war, Nach dem 
en | Ab⸗ 
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Abſchluß mir Onolzbach und Wirzburg fingen 
die Kurmainziſche Zoͤllner in Mainz und Hoͤchſt 
zuerſt an): und nachher auch jene in Steinheim:c, 
bis Lohr, dieſe aber wegen Aufhebung; der ſonſt 
gewoͤhnlichen Accidenzlen hoͤhere Abgaben von 
den beladenenMainſchiffen zu fordern, und 
zwar fo daß bis 1772 der Centner ſchon bry 
9 fe im Kurmainziſchen für Ladungsfoſten 
und Zoͤlle laſſen mußte. Bon dieſer Epoche 
an ging es alle Jahre höher, und ſeit etwa: 
Jahren kaͤmen zu den Zollſteigerungen auch bie 
Ladungs⸗ Doucenes der Bedienten; und ſo ſtie⸗ 
gen die inm Kurmalnziſchen von den Mainſchiffs⸗ 
ladungen bleibenden. Zöle und andere Ausga⸗ 
den bie: auf U — 24Krund oft oder bald 
im Allgemeinen, sandtanfsrrgi-te. per Kent 
ner. Die Douceurs der Epediteurghedieuten, 
die 3 kreper Ceutner ſeit etwa 4Jahren im 
Durchſchnitt auf. alle Mainſchiffer betragen; 
(denn’ es find noch einige, denen jene gewiſſer 
Urſachen wegen mehr‘ nachſehen,) ſollen auf 
folgende. Art entſtanden ſeyn. In Wirz⸗ 
burg, : wobomfele -deninı 740ger Jahren zu 
Riekigen * RR * Maine Berge 


| und 
Zeurnee uf Sr. * 2 9 
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umd Thralguͤter eingerichtet war, wurden Der 
tenlange ſchriftliche Beweiſe gemacht, daß das 
Sommer; durch jeden Zwang gehindert wuͤrde; 
daß tiefer Raugzwang gerade der neuen Mieder⸗ 
lage in Witzburg am ſchaͤdlichſten waͤre, und 
der Zug der Tranſito⸗Guͤter auf dem Main 
noch dreymahl ſtaͤrker werden koͤnnte. Mas 
gürlichertmeife gab man ‚gegen dleſen ſcheinba⸗ 
ren (über falſch erwieſenen, wie die In: Am⸗ 
ſterdam voriges Jahr errichtete Rangſahrt 
nach Eoͤln dagegen behaupten, mag) Worſtel⸗ 
hingen sin: Wirzburg ad), und ſo ward zum 
Ruin des Mainſchiffers ein weites Feld der 
Beutelfegerey dom Mainzer Bedlenten eroͤff⸗ 
der, und die fuͤr das Vermoͤgen det Mainſchif⸗ 
fer ſichernde Raugfahrt bald zerſtoͤret. 
m De Reichsſtadt Frankfurt ſteigerte, mie 
Malin) auch bald ihte Zollforderungen. Was 
Fonft fuͤr 2o fl votbeyging, mußte Vo fl. zah⸗ 
len, und nach dem 1 75 3ger. Jahre wurde für 
gat der 2% fl. Fuß auch für. bieſe Abgabe ein 
gefuͤhret. Hanau machte alles dieſes nach, 
undſeit 1784 oder 85 find die, Kollabgaben 
daſelbſt noch etwas hoͤher geworden. Ja dem 
Schiffer, der zu · Thal ſeinen OR 
aA thi⸗ 


auf dem Main: gr 


chigen Zutterhaber mitnimmt, laͤßt Hanau num 
eben ſo wenig als Mainz denfelben jolfrey, 
und: Wirzburg rechnet dafur oft zweymahl fo 
viel an diefem und an Schifferunf, wenn der 
Schiffer Wein führet, im Zoll ab, als er 
wahrfcheinlich. zur Bergfahrt ‚gebrauchen koͤnn⸗ 
te: ja Wirzburg erhebet ſeit 1768 oder 69 
von jedem Centner Tranfitogut 15 fe. fo gar 
nod weniger als vordem,. um das Commer; 
auf dem Mainfteon lebendiger zu machen. 
Iſt Kurmainz berechriger, „feinen Zoll zu 
erhöhen, und nach Belleben zu-fteigern? 
Der Waſtfaͤliſche Friede, und die Faiferl, 
Wahlcapitulation miderfprechen allen Zollnenes 
gungen unter jeder Geſtalt, und annulliren ſo⸗ 
gar die widerrechtlich und ohne Einſtimmung 
ſaͤmmtlicher Kurfuͤrſten nach und In dem z ojaͤh⸗ 
tigen Kriege eingeführten Zöfle Man lefe 
den IX Art. $.I-des Oßnabr. Fr, und dem 
VMI Art. der Wahlcapitulation Joſeph II und 
keopold II. Warum muß. der Malnſchiffer 
den Soldgulden auf den Zollſtaͤtten zu Mainz 
und Höchft mit 2 fl. 32 kr. amd 2 fl. 8 fr 
InReichegeld bezahlen, da der Pfaͤlziſche Schif⸗ 
fer denſelben nur mie ı1.fl. 40 fr. auf ber 
ag Bonflart Gernsheim verguͤten barf? 
D 3 Kur 
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Kurmaing Hat’ zur welcher Zelt und mit 
welcher Befugniß, weiß ich nicht u" das Nie⸗ 
derlagsrecht von Miltenberg nach der. Nefidenzs 
ftadt gezogen; die Mainfchiffer duͤrfen mit Hans 
delsguͤtern nicht uber Mainz Hinabfahren, und 
Dennoch muͤſſen diefelben noch das Niederlags⸗ 
recht oder Ueberſchlaggeld in: Miltenberg bey) 
jeder Berg» oder - Thalfahte mie 15: fr. von 
jeden Gulden Zoflgeld befonders zahlen. 
Wenn das zu Miltenberg und in andern 
Mainzifchen Orten von Früchte führenden Schif⸗ 
fern gefordert werdende Marktrecht auf kaiſerl 
Privilegien gegründet ift, kann fich daffelbe 
auch auf die eigene Nothdurft des wiederfeßs 
renden Schiffers erftredden ? Oder fol der 
Mainfchiffet gezwungen ſeyn, dein Haber, dei 
er zu ſeiner Ruͤckfahrt gebrauchet⸗, nachbem 
er denſelben dem Frankfürter, Darmſtaͤdter rn 
Mainzer verkauft hat, wieder zu-Faufen? d 
Hat das Recht des Weichſelzolles, * 
das Kloſter Seeligenſtadt am Main, zur Zeil 
da dieſe Frucht waͤchſet/ oder vom Junii bis 
Julli oder Auguſt, ethebet, auch eine rechtll⸗ 
che Ausdehnung und Mache auf Handelsguͤter? 
Sagt nicht ſchon der Name dieſer Abgabe, daß 
fotche nur fuͤr mie Weider KFleſchen und der⸗ 
glei⸗ 


ı 
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gleichen Ohſt heladene Schelche gegeben wor⸗ 
den, nicht aber fiir Handelswaarn? - 
330 Das ‚gedrufte Zollreglement der Keiches 
ſtadt Frankfurt beſtimmet für alle Handelswaa⸗ 
ranieine gewiſſe Abgabe, wenn dieſelbe in. die 
Stadt oder aug derfelben gehen... Auch Tiefe 
man. in demfelben: einen beſtimmten Zoll füe | 
Holz und Kohlen, Schiffe, . wenn fie vorbeye 
fahren; feinen aber für Handelswaaren, 
5 In aͤltern Zeiten, - — ſa fagen 6ojährige 
und aͤltere Schiffer — wurden diefe auch, nach 
der Maaß ihrer Laſt, nicht höher im Zolle zu 
Sranffurt gehalten, als die vorbengehenden 
Holz und Kohlen: Schelche. Erſt ſeit etwa 
20 Jahren hat man die Thor⸗Zoll⸗Rolle auch 
auf die zu Schiff vorbeygehenden Handelsguͤter 
anzuwenden angefangen, und die Laſt des 
Schiffers von Jahr zu Jahr vermehrt. Wenn 
Frankfurt ein kalſerl. Privilegium darüber Bat, 
warum benuͤtzte es daffelbe fo lange niche ? 
Warum fleigerte man. deu Waſſerzoll erſt dann, 
als Kurmainz ein Gleiches (don gethan hatte? 
Hat dieſes Vorſpiel eines maͤchtigern Reichs⸗ 
ſtandes nicht auch Frankfurt und Hanau jur 
Zollerhoͤhung angereizet, und. derſelben zur Eins 
fuͤhrung des 20 > Biulneufüßee, M Bezahlung 
a D 3 "ber 
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der Zolgebühren, als zu einer heimlichen Zoll⸗ 
erhöhung, Anlaß gegeben! 5" 
Roͤnnten die Negenten Ober und Nieder⸗ 
oſtreiche, Boͤhmens, Bayerns , der Obern 
falzz die Fuͤrſten von Salzburg, Paſſau⸗ 
Fichftädt, Coburg, Banreut, die Relchsſtaͤdte 
Regensburg, Nürnberg, Windsheim, Rothens⸗ 
Burg und noch viele andere Reichsſtaͤnde nicht 
mit allem Rechte gegen dergleichen Zollſtelge⸗ 
rungen lagen, ober fich felbft helfen ? Ich 
bächte, ja! Aber fie fühlen dieſes nicht , denn 
der Schiffer bekommt nicht mehr Frachtlohn 


als fonft, und die Fuhrlente nehmen: ſchon "eis | 
nige Jahre her einen ſo geringen 1 daß verſchie⸗ | 


dene gar niche mehr fahren — koͤnnen —- dr 


gen Wirzburg und Onolzbach Hegt am meh 


ſten daran, daß die Mainſchiffahrt im Flor 
bleibet : ale opfern durch Zoflerleichreruns 


gen jährfich etwas betraͤchtliches auf: Da 


Ber Schiffer das Frachtlohn nicht willkuͤrlich 
erhöhen fan, fo erhält fich zwar der etwas 
ftärkere Durchzug der Güter noch auf dem 
Mainz ‘allein der. Schiffer muß die Zeche 
bezahlenn. 
Dle Fracht nah Wirzburg iſt vom Cent⸗ 
ner fein Gut 48 fr. und fuͤr sininan Be 
| Be — 
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als Eiſen, Farbholz,Wley , Snürglßeue 


45 kr. Im Durchſchnitt 404 fr. ober weil 
der letztern immer weniger als der erſtern find, 
47 fr. per Centner. Davon gehen fuͤr den 
Spediteür noch 2 fr. fuͤr Provlſion ab, Hund 
alſo iſt die weine: Fracht nur 4 5 kr. bis Wirz⸗ 
burg, Mach unſrer Rechnung brauchte Seh 
Schiffer 50% kr. fuͤr jeden Centner his dahin, 
und verlor auf jeden 54 Art Haͤtte emo Li 
2300 Centner dafelbit:: auegeladen, fo: würde 
er 210 fl, go fr, verloren haben. Zum Gluͤck 
aber lud er nicht die Haͤlfte ſeiner Ladung auge 
Mit der ſbrigen fuhr⸗ ex nach Marktbreith 
Markt⸗Steft und Kitzingen, wo für den Centy 
ner fein Gut 58 fr. fuͤr Mittelgut 5 ze Hub 
für Ordinate Sue 50 kr. bezahlet mirhk Dis 
koſtet alfo dem Empfänger: im Durchſchnitt und 
nach Abzug der 3 fr. Prosifion 514 fr," Nach 
beſagter Rechnung mußte der Schiffer flv den⸗ 
ſelben bis nach Kitzlugen 544 Er; Auslagen zah⸗ 
lenz er haͤtte alfo, wenn er alle 2 306: Cent⸗ 
ner nach. Kitzingen gefuͤhret haͤtte, nur 115fh 
— fr. ungefähr: verloren. :üod 12% 
Wie ſoll nun dabey der Fraͤnkiſche Schif⸗ 
Fer beſteheri ? Seine Schifferey koſtet ihm wa⸗ 
—— Zu. en 
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2060 fl, Capital haben. Weher nimmt de 
bie Intereſſen dafuͤrz womit ernaͤhret er zu 
Hauſe Weib und Kinder ? Seine Fahrten find 
nicht alle fo. mißguͤuſtig; er kann das Jahr 
durch zweymahl fahren/ ſagt man. Ich weiß 
es; aber es iſt nichtganz gewiß): daß er zwe 
Vergfahrten machen koͤnne; nicht gewiß ob 
er guͤnſtiges Waſſer dazu und: eine dem Waß⸗ 
ſer angemeflene Saft jedesmahl ſerhalte. Der 
Serom ift immer unftät, bald zu hoch, um 
mit vorzuͤglichem Vortheil, und bald zu klein, 
um ohne Schaden zu fahren. Sieht : der 
Schiffer dieſen auch voraus, ſo darf er ſich 
doch nicht weigern 5: die. Guter: muͤſſen weiter 
hefoͤrdert werden; und er macht ſich dadurch 
einen Auſpruch zu: einer: vortheilhaftern Ladung 
Gen nößerm Waſſer: Wie dleſe mun Immer 
äusfäller, . fo darf man nach der Matur..der 
Sorobines nicht jederzeit: eine: gute. volle: Ladung 
gegen eine geringe, Verluſt bringende rechnen. 
Der’ Geninn entſtehet theils durch die weni⸗ 
Kern Auslagen: für Pferde, Kuechte, Geſchir⸗ 
re, Sohn und Koft zitheils durth seine größere 
Lafa hey: einer: danhaltenden guͤnſtigen WBaflers 
Coͤhen von etwana g Bollen; ser hoͤchſt moglt 
Hrn den Centner für 
200 *8 weni⸗ 


- 
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wöhlgere Auskagen ſo dag dieſelben bis Wirz⸗ 
burg nur auf 16% fr. umd;bianfisingen nur 
aufi:n9: fr, Fänten.s’. Wennenun jeder Schifs 
fen eine: fo ‚glückliche und chen wine fo mißliche 
Sahrt jährlich macht ,' wie bieigefundene Rech⸗ 
nung zeigetund ale feine; Guͤten in Wirzburg 
allein auslädezu wenn die gluͤckliche Fahrt jedes 
mahl eine Laſt von 3000 Centner hätte, fo 
gewaͤnne er dabeyshöchftens. 13 ıY-— "npg 
ee Henn an Douceursa Kranen 4 
3 ol: und, Accidenzien kann er zur 
Zelt nichts — oder wenig so 
Belle 

z10fl. — fr. hätte er ben. feiner‘ erſten fe 
im fleinen Mafler verloren, und 

| BR) bon zwey Relſen 


——7 

40 fl — — eruͤbriget. Hlen ſetze man noch 
für 2 Thalfahrten, die beyde als 
„mittelmäßig, gelten ſollen, wenn 
ſchon die meiften gering find, noch 
einen Gewinn von .. 

6 o fl. — Er, ſo wird der Schiffer 


r06 fli ⸗kr. jaͤhrlichen Gewerbsverdienft bey 
ia ee Wirzburger Fahrten zuſam⸗ 
3 men vringen. Haͤtte aber der 
una | DD 5 Schif⸗ 
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—W Schiffer beyde Ladungen nach Ki⸗ 
un nt "alien geführet, dafür auch et⸗ 
woas mehr als. fr, per Ceutner 
ori h an dem Wirzburgiſchen Zölen ges 
nr geben, und fuͤr alle und jede Aus⸗ 
en: ' Tagen per Ceutner 445 fr. bezah⸗ 
—X let ſo wuͤrde er — —— 
re ! "Ber De | 


350 fle — fr. erworben TER | 35 
vis ie ‚wären ihm fuͤr die mißliche Fahre 


av ' ara — nd blieben ihm 
2351. — fr, 


Ar J Gewinn an 2 Thalrelſen, da 
ß die Fracht von Kisingen beffer iſt, 


je „als ‚von Wirpburg « aus bis Mainz 
oder Frankfurt, folen ihm num 
has! jährlich auch zu gute fomnien, fo 


haͤtte er 


3 15 Ii — fr, jährlichen Gewerbsverdlenſt bey 
vier Kitziuger Fahrten. Der in 
Wir burg mohrende Schiffer u. 
das Jahr durch etwa 2 Reifen meh 
machen, und er mag auch in allew 
jährlich 200 fl. verdienen. Der 
Marttfkefter. Sihiffer fol, da er 
er weni 
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wenlger Koſten für bie daſigen Guͤ⸗ 


ter hat, auch jährlich 60 fl. mehr 
gewinnen, Ja noch mehr, jeder 


Schiffer fol jaͤhrlich 350 fl: ga 
wiß verdienem;, ;deun jeder fuͤhret 


ı doch Wirzburaer Güter, die ſelten 


einen Kreuzer Gewinn geben, und 
der Wirzburger auch Marktbrẽeb⸗ 
ter dc. Guͤter wie kann, nun DR 


: bey der Schiffer beſtetzen, der fR 


fehrer Schifferen ann Reifen fremde 
HVelder verjinfen muß / und eine 


Familie von 3 adera KRoöpfengk 


Hauſe zu ernähren hat. Doch wie 


wollen einen vermögenden Mann 
annehmen, der ſeine Schlfferen, 
Hein eignes Haus, und die noͤchigen 


2000 fl; Meifegelder eigenthuͤm⸗ 
lich beſitzet: er rechnet alſo nicht 
auf Zinfen, ſondern tur geradeweg 
anf Gewinn. 


Seine Frau und 3 Kinder ſollen 
für Kleidung, Koſt, Holz und. 
Ucht, jedes jährlich nur So fl, draus 


den, fo ergeben fich ſchu 240 ſl. — fr. 


für 
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fuͤr Kleidung und ah Koſt des 
Scchiffers zu Hauſe 460 fl. — fr. 
fuͤr herrſchaftliche Glebigleiten vom 
Gewerbe und Haus jaͤhrlich 25 fl. —kr. 
fuͤr sen ‚der häuslichen | 
Baulichkeiten har, m 
für —— —— der 
Schiffgoraͤthſchaften, als: Anker; 
Wretter, Seilexrt und hate ag 
Darren ꝛc. J Ed 20 fl. — er, 
für ‚Ccffreparaturen J die —* 
asia Jahren oft — — 
fordetn / sie gtıe zul — 40fl. - Er. 
mi 2 Bit ajfend © alfo je His Sie‘ "380fl. — fr. 
rate dent a4 .21. Zeodhrgiter führen, 
den Wirzburger „u: Marktſtefter zund Kitzinger 
Schiffern ſollen 10 feyn, die: 1000 fl. frem⸗ 
des verzinsliches Capital, oder 142 Kinder, 
oder ein kraͤnkelndes Kind haben, fo wird jeder 
derſelben jährlich ı a0 fl. zuſetzen, wie man es 
geider! feit 10 ahren an verfchledenen fe I 
und von ihnen“felb ft erzählen hoͤren kann. en 
fo viel weniger * jährlich der Neichere, 
und noch mehr alb Too fl. verllert der Aermere, 
und derjenige, welcher 6 vg Kinder hatziz»z 
+4} Jahre 


4 
— en - Pr 
ende Main. 
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Jahre Hinter einander nur geringe und Mittel⸗ 
Meifen: machet; durch . Anfahren oder langes 
Schleifen der. Gefchirre,, 5 bey Eleinem Waſſer, 
auf den Sandadern oder Baͤnken, theurere Re⸗ 
paraturen zu machen gezwungen iſt. Fr 
Kann Onolzbach, und noch mehr Wirzburg, 
biefe Bedruͤckung ihrer Unterthanen, die man 
ganz ficher feit.ı5 Jahren auf 30000 fl Sch, 
den für fie berechnen. darf, noch länger fort 
dauren :laffen? Soll erfleres unbekuͤmmert 8 
bis 10 Schiffer und damit 10,12 Schifffuechte 
mie ihren Familien in. 5 « 6. Jahren zu Bert 
lern werden, und letzteres ihre wenigern Schif⸗ 
fer umſonſt und ohne Nutzen pe Sremde ars 
— und ſorgen laffen? : 

Waͤre es nicht der Biligkeit, — ders 
Bien polteifchen Sage und dem allgemeinen 
Nuten angemeflener , wen ... - . 

1) alle Tranfito / Guͤter einerley Zoll auf jeder 
Mainzollſtatt, ohne Unterſchied der Gattun⸗ 
‚gen, zahlten, und dagegen nur einerlen Fracht⸗ 
lohn zu empfangen hätten. ‚Die Zollherr⸗ 
fehaften wuͤrden dadurch Nichts oder Wenig 
verlieren, und der Schifferifönnte in Ruͤck⸗ 
ſicht der leichtern Guͤter, als Wurzel; Kraͤu⸗ 
‚ter, Hüte, Nirnberger Haljtoaaren 1c. das 
bu. OR BR . 43.) — 


11186 
ci he“ 
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drurch geſichert werden, daß derſelbe davon 
niemahls mehr als 4 feiner Ladung anzuueh⸗ 
men gehalten ware. Wimdann  : 
a) die Verzollung nicht mehr nach dem Auge 
des Zoͤllners, das von: Willkuͤr und Launt 
oft geleitet, und durch Unwiſſeiheit oft Irre 
gefuͤhret wird, fondern nach dern wirklichen 
und auf jedem Ladeplatz nad). Wien. Gericht 
genau abgempgenen Eentner *) genommen 
würde, wo dann der Waagſchein ſtatt eines 
Zollzetrels gelten, und -mandies Zollperſo⸗ 
nale zu etwas nuglichern- vermeidet. nr 

koͤnnte. ns ;? 
Waͤre es dann dem allgemelien. Ruten 


| den — des Di — und der 
Be 


| Bean abgeivdgen muͤſſen die —— und gieich⸗ 
ſtimmend die Niederlags-Wagen mie jener za 
Mainz ſeyn, damit weder Nrerkereyen gegen die 
Schiffer, noch von biefen Beſchaͤdigungen gegen 
die Eigenthuͤmer gefcheben koͤnnen. Die bisherige 
Lauigkeit oder Öleichgültigfeit der Schlumperey 
bey der KranensWage in Mainz hat manchem 
Mainſchiffer bis daher oft unſchuldiger Weiſe viel 
Geld und ſeinen guten. Namen gekoſet. Man 
ſpricht da oft au Gunſten des Eins oder Ausla⸗ 
denden 20 Pf. für 1/4 ober, ı/8 Gentner aus, 
und waͤgt Fleine Colli in den Händen, ſchaͤtt ao 
CandisKiſten nach ao andern ꝛc. 
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Billigkeit nicht angemeſſen, indem Wirzburg 


an Sande; und Waſſerzoͤllen, und Ouolzbach an 


«, 


_ andyöllen ſeit 200 22 Jahren merkliche, ‚und 
Be Summe von 80, ood fl. gewiß erreichende, 
Aufopferungen zur Emporbringung des 
Main, Commerzes, davon Kur⸗Mainz durch 
8 Zoͤlle gewiß mehr, als durch 2 Zoͤlle nach 
Mannheim zu, gewinnet, gemacht hat, wenn 


3) Kur Dal zu Mainz per Centner 1 Er. 


au Hoͤchſt⸗ 7 Be | fr. 


> und- jeder übrigen Zolftäere: 2:7 4 


7° ft — 
Fr 


In Allem alſo nur str. 


u elfine: wenn Sranffure, ſoferne es dazu 
berechtiget If," Hanau und Werthelm jebes 


nur ı fe. alſo 3 fr, 
Langen Projelten, Meuſtatt, — 
furt Ann Matktbreit jedes zur te. kr. 


" Freudenberg ı fr.’und jede der Abrigen- > 
8 Witb. Zouſtdtte 3 fr. in Allem st. kr. 


‚nahme, mithin ‚alle, Zölle dem Schiffer 1. 16 kr. fr. 
in Zukunft nur koſteten, — der. Seeligen⸗ 


ſtaͤdter Weirbfelsl mag nach Unterfuchung 
„wegfallen. oder beſtehen, ſo macht er feine 


sr 


‚große Aenderung, und mag daher ohne Ans 
ht bleiben - — al dann ‚die. Fracht nach 
Wirz⸗ 


24 
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MWirgburg vom Centner zu so fr. und. nach 
Kitzingen zus 3 fr, geſetzt und beftimme würde, 
md zwär für alle und jede Guͤter. | 
Mären indeffen die Preife der Victua⸗ 
lien ſo thener, wie dermahlen, ſo müßte den⸗ 
noch dem Schiffer ein Zuſatz von 4 Er. oder 
mehr ausgemacht werden, ſo wie bey manch⸗ 
mahl anhaltenden kleinen Waſſer. Bey wohl⸗ 
feilern Zelten aber koͤnnte die Fracht auch 
um 2 fr. oder mehr vermindert werden, welche 
Vermehrung oder Minderün jedoch jederzeit 
mit Zufammentimmung aller Niederlags⸗ 
pläge asfchehen muͤßte. ‚Wenn ferner: _ 

4) die Nangfahre in Main; toleber und fogleich 
eingeführet, und das Schiftklopfen allda fuͤr 
Mainſchiffer abgeſtellet wuͤrde; denn erſteres 

iſt das beſte Mittel gegen die bisherige Gelp. 
erpreſſungen der Herren Bedienten der 
Mainzer, Spediteurs, ‚und letzteres hat jede 
Herrſchaft, die einen Rangſchiffer ſtellet, 

ſelbſt zu beſorgen, und der einladende Spe⸗ 
diteur auch. | 

Waͤre es niche der Teinſchen Reichs und 

nachbarlichen Verbindung angemeffen, wenn 

5) die von jeder Zoliberrfihaft zu ſtellende 

IJ Sqiffer zahl freundſchaftlich beſtimmet wurde, 

oder 
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oder koͤnnte nicht dieſes zum Maaßſtab ger 
nommen werden, daß jede Waſſerzollherr⸗ 
ſchaft, wenn dieſelhe ein unmittelbarer Reichs⸗ 
ſtand iſt, einen Rangſchiffer für jede Main⸗ 
zollſtatt ſtellen duͤrfte; und dann Onolzbach 
wegen der Landjoͤlle, wodurch das Mains 
Commerz erleichtert und gedruͤcket werden 
kann, wegen der Niederlage in Marktſteft 
3 Rangſchiffer, und Wirzburg fuͤr jene in 
Wirzburg und Kitzingen ebeufalls wegen der 
Landzoͤlle nach Muͤrnberg und Schwaben zu, 
noch 6 Rangſchiffer dazu brachten. Hievon 
iſt aber Kurmainz doch: einigermaßen aunzu⸗ 
nehmen: 2) wegen des täglichen Frankfurter 
Marktſchiffs, welches den obern Mainſchif⸗ 
fern feine Ladung oder Fahrt nach. Fraukfurt 
geſtattet, und b) wegen der Fahrt nad) Mll⸗ 
tenberg, welche Kurmaiuz mit eigenen Schif⸗ 
fern treiben kann; diefes hätte alfo nad) der 
Diligfelt nur 2’ Rangſchiffer dazu zu ſtel⸗ 
In. Kloſter Neuſtadt, Seeligenſtadt und 
Ochſenfurt als nicht unmittelbar koͤnnen kel⸗ 
‚ne Raugſchiffer geben; alſo wären dann 
in Zukunft für Wirzburg 15 N, Schiffer 
ne 2 Ur 
J Journ. vu, f. $,10.3,1 2 " 
MOIN ni, | 
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ffuͤt Onelbach 3 Rongſchiffer. 
— Ingelheim 
RE Wertheim 
— Hanau 
— Frankfurt 

— Mainz 
— Marftöreit ı 


J aherhaupt alſo zur Bergfahrt 25 Kangfchiffer. 
die Thalfahrten, mag. jede Herrſchaft für ſich 
es nad) Gutbefinden.orditen, jedoch immer fo, daß 
der Mainzer, Frankfurter, Hanauer, Ingel⸗ 
heimer und Wertheimer Rangſchiffer : bey 
ieder Bergfahrt; zu feiner. Nachhaus⸗ „ober 
RThalreiſe, zu Kitzingen, Markefieft, Markt 
u: breit. uud: Wirzburgy, wenn er namlich Main 
ER. Rang⸗ Bergguͤter dahin gebracht hat, 
mit 50 Centner von. jedem: diefer 4 Plage 
wenigſtens zuruck beladen werden, ben vorraͤ⸗ 
thigen vielen: Gütern aber ſich mit 100 Cent 
ner von jedem Plage: begnügen laſſen muͤſſe. 
Dagmit nun auch die 25 Rangſchiffer in 
3. ihrer Nahrung und Gewerbe, und wegen ih 
res großen ‚in, der Schifferen ftedenden, Cr 

pitals ficher ſeyn koͤnnten, ſo müßten 
6) ale ehemahls gewoͤhnliche Kaperfahrteng ganyı 
lich aufgehoben und verboten werden, * 
dieſe 


Ik:EEE 


BITTE 


u 
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: „.plefe haben ehedem den Tranſport eben fo fehe 
verzoͤgert, als dermahlen die Willkür der 
Mainzer Bedienten. Oder iſt es nicht mehr 
Befoͤrberung, wenn 2 oder 3000 Centner ei⸗ 
nem Schiffer ſogleich angewieſen und gela⸗ 
"den Werden, als wenn man ſolche an 3 oder 
4 verthellet, und dann Feiner, ohne auf meh⸗ 
xere zu warfen, fahren kann. Eben dar» 
um und um eine gleiche Behandlung der 
Schiffer zu bewirken, Haben auch die Am⸗ 
ſterdamer Teutſche Commiſſionaͤrs eine Rang⸗ 
fahrt nach Coͤln errichtet, und dieſe durch 
die Zeitung oͤffentlich bekannt gemacht. 
7 dürften die Bamberger und Schweinfurter 
Schiffer feine nach Wirzburg ıc. und Kitzin⸗ 
geu heftimmten Güter, noch ſolche, die nach 
> Hanau, Wertheim, langen Prozelten, Werth 
und Lohr, oder an eine Zollſtatt, für die ein 
X Rangſchiffer aufgeſtellet iſt, gehoͤren, ein⸗ 
Nladen und fuͤhren; Indem jedesmahl in Main; 
venigſtens 2 Rangfchiffer bereit llegen muͤß⸗ 
ten/ und die Tour ein- fir allemahl voraus 
Wu beſtimmen waͤre. Es duͤrften auch '< 
yo alsdann die: Mainzer keine öherländifchen 
m Fraͤnkiſchen Güter nicht mehr nach Frankfurt 
pe Meberfehlagen, und zum Nachtheil der 
— E 2 Rang _ 
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Rangſchiffer, fenden, noch die oberländifchen 
Spediteurs oder: Handelsleute, wie jetzt von 
den Marktbreitern ſtark geſchieht, dahin’ ger 
hen laſſen, “es: wäre danıı, daß Marktbreit 
keinen Rangſchiffer ſtellen wollte. | 
9) müßte die Fahre und Einladımg in Frank 
furt allen. und jeden Schiffern frey bleiben, 
-: doch fo, daß fein zu Mainz: beladener und 
feine Rangfahre machender Schiffer in Frauk⸗ 
furt noch: zuladen dürftes; wohl aber wenn 
er lediglich dahin zur Meffe oder: auffer: der 
Meſſe und auffer dem Dans führe. Endlich 
müßte : 0° 
20) ein Derfonale von 5 Desbeistengmn, ale 
einer zu Mainz, einer zn Wirzburg, Markt⸗ 
breit, Marktſteft und Kigingen, zu einer 
beſtaͤndigen Main + Tranfitohandels » Corres 
ſpondenz ernennet werden, um hiedurch über 
Vorthelle oder Nachtheile diefes. Handels 
jedesmahl fchleunigft belebret zu fenn. Er⸗ 
. eignet ſich an einem oder dem andern Plage, 
0 yam Benfpiel in Kisingen, etwas. Muͤtzliches 
oder Schäpdliches, welches durch Onolzbach 
‚oder. Kurmainz. befördert. oder gehindert wer, 
den fann, ſo meldet diefes der Kisinger dem 
| Gommerzbisetonium feines Sandes, und zus 
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gleich dem Marfefiefter oder Mainzer Cor⸗ 
reſpondenten, und biefer machet dann bey 
feinem Landeskommerz⸗Directorium die ge⸗ 
hoͤrlge und ſchleunlge Anzeige. Sollte der 
5 Kißinger oder: welcher immer zuerſt die 
Sache nach Wirjburg oder an feine Landes⸗ 
Commerzſtelle berichten muͤſſen, oder von 
daher erſt dev Bericht ꝛe. nah Onolzbach oder 
Mainy geſchehen, fo würde dieſer Gang das 
"Gute zu lang hindern; ; und das Boͤſe zu 
fehr einwurzeln Laffen. Gelehrte und pros 
ceßartige Formularien waren je und allezeit 
dem Fränkifchen, und ich darf auch fageny 
den meiften katholiſch » Teutfchen Eommerz 
ſchaͤlich. Man wähle einfichtige,. unei⸗ 
gennuͤtzige, rechtſchaffene 5 Maͤnner 
vom Metier, die für ifre Eorrefpondeng 
reſponſabel feyn müffen, und man wird von 
© aller Gefahr frey ſeyn. 

Diefes find meine Gedanken über eine ge⸗ 
fundene, unverfälfchte Schifferrechnung, und 
über das Tranſitocommerʒ. Man benute fie, 
und verwerfe davon, fo wiel man wid. Ich 
bin mit allem zufrieden, wenn nur Gutes dar⸗ 
aus —— 
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4 II. A 
arte Babe: des fingerm gierus im 
. Wirzburgifchen. ' each 
D er juͤn gere Klerus im —* Wirzburg | 


eine Bildung, die nicht ar in vie noch beftes 
bende Verfaſſung dieſes Bißthumes, und wehl 
aud) des ganzen katholiſchen Teutſchlandes paſ⸗ 
fee. © Daraus entſteht nun eipe harte lage fuͤr 
— — Be 

Der Geſchmack des jungen. Beltgeiftlihen. | 
a in den unsern: Claſſen durch die fchönen 


Wiſſenſchaften gebildet, er lernt darauf eine ges 


funde Ppilofophie‘, in welcher er zum Denken, 
| sum Selbſtdenken angeiviefen wird. Nun tritt 

er,“ mit einem gebildeten Geſchmack und an 
Philoſophie gewoͤhnt, in die Theologie. Dieſe 
neue Laufbahn kommt ihm anfangs ganz fremd 
vor; ſein gereinigter Geſchmack und philoſo⸗ 
phiſcher Geiſt glaubt hier gar keine Nahrung 
zu finden. Doch merket er bald, daß die Phi⸗ 
loſophie nicht ganz aus den Graͤnzen der Theo⸗ 
loale verbannet iſt; er hoͤret ſogar, daß er dieſe 
mit jener verbinden fol. Nun fängt er an dag 
Studium der Theologie Tieb zu gewinnen. — 
en — r 
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Er wird in die Hermeneutik eingeleitet, und 
hört eine richtige Exegeſe der biblifchen Bücher, 
und die Kirchengeſchichte ganz ‚pragmatifch bes 
handelt. Auch in der Moral und Dogmatik 
ſieht er, daß. man ſich hemuͤht beyde auf Phi⸗ 
loſophie und, gruͤndliche Schriftguslegung zu 
gruͤnden. Nur dann kann es ihm nicht behas 
gen, wenn, «8. ad ductum Haberti geht: da 
fige er: freylich ‚mic Ekel und Verdruß da, hat 
auch manchmahl Stoff und Urfache jum Laͤcheln 
und Spoͤtteln. — 

Wie in den öffentlichen Hoͤrſaale , fucht 
der junge Weitgeiſtliche auſ zu Hauſe ‚Seinen 
Geiſt aufzuklären, und mit. Kenntniſſen zu ber 
reichern. Er verſchaffet ſi ich (und lieſt, bes 
fonders In. dem. Sache, welches er: fl ich zu feinem 
Haupejtudium gewählet hat, die beſten Buͤcher, 
ſowohl von den Alten als Neuen; auch an 
den neueſten und beliebteſten Sournalen und ges 
lehrten Zeitungen. fehle es Ihm. nicht. Neben⸗ 
her befleißigt er ſich auch in der. 2 Dilofophie wei⸗ 
ter. fortzuſchrelten, und, feinen, Geſchmack durch, 
Lectuͤre zu verfeinern. : Selbſt von feinen Mit⸗ 
brüdern im Seminar lernet er: denn einer, thel⸗ 
let dem andern ſeine erworbenen Kenntniſſe mit; 
ſeerbaupt ſtimmen die vorzuͤglichſten Köpfe, die 

E 4 Den⸗ 
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Denkunasarg aller Uehrigen, befonders wenn 
fie zu Repetitoren beftelet find; denn da has 
ben fie Gelegenheit, viel zu wirken. — Durch 
die Reperitionen kann man die Sähigeeie der 
fungen Leute keinen Ternen, und da wäre eg 
bann ein unmaßgeblicher Vorſchlag, die fähig. 
ften und gefchicfreften auszuleſen, und fie zu 
es ju beftimmen, auch fie diefe Ber 
mmung roiffen zu laſſen, dainit fie ſich deſto 
ficherer und fleißiger dazu vorbereiten koͤnnen 
a mögen. — 
So wird der junge Geiſtliche gebildet, und 
6 bilder er ſich ſelbſt. — Mit feinen erworbe⸗ 
nen Kenntniſſen tritt er nun aus dem Seminar 
in die Seelſorge und hat den fchönften Bars 
fait, wahres Chrhftenehum, reine Evangelium 
zu predigen / das Weſentliche der Religion nach— 
druͤcklich zu “eitipfehfen, ‚ und unvermerfliche 
Metienfachen iur Beförderung der Hauptfache 
zu benügen. Auf dem Sande Höre er nicht auf 
fortzuftudiren, er beſtrebt ſich, in der Rell⸗ 
gionskenntniß iminer weiter fortzuruͤcken. — 
Aber nun bemerfe er auch bald, daß vieles ſich 
mit feiner Philofophte und Theologie gar nicht 
reimet Er muß einen Katechifnus erklären, 
ber ein duͤrrer Auszug aus einer polemiſchen 
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Jeſuiterdogmatik iſt, der’ vor Zelten feinen 
Mutzen gehabt haben mag, den heutigen Zeiten 
aber nicht mehr angemeſſen iſt, der manches ent⸗ 
haͤlt, mas gegen die Ueberzeugung des jungen 
Geiſtlichen iſt, und ſehn mug, io: 
De BE Ni U) FIT TE mr Tn A | u Ei 
Und’ doch fol er daruͤber⸗ reden Was ſoll 

er darüber reden Was ſoll er thun? — denn 
Katechismus: geradezu: widerfprechen? Dad 
waͤre wohl dis unrächlichfte und gefaͤhrllchſte 
Darüber hingleiten und ſtille ſchweigen? — 
Auch dadurch eutgeht er nicht immer der. Ge 
fahr, beſonders, wo das Volk ſchon im Vor⸗ 
aus gegen die’ jungen Geiſtlicheneingenommen 
iſt, und ihre Rechtglaubigkeit im Verdacht 
hat. Das Volk kommt dann gleich auf aller⸗ 
ley Muthmaßungen, und bleibt nicht einmahl 
dabey, ſondern glaubt Gewißheit zu haben. — 
Manches iſt im Katechiſmus unbeſtimmt hinge⸗ 
worfen; will es nun der Geiſtliche genau beſtim⸗ 
men, und allen unrichtigen Verſtand auf die 
Seite raͤumen, ſo ſtoͤßt er gar leicht an, indem 
es der gemeine Haufe gemeiniglich nach dem ro⸗ 
hen Buchſtaben nimmt, beſonders weil man es 
in den vorigen Zeiten unterlaſſen hat, dieſe un⸗ 
beſtinmten Säge genau und richtig zus beſtim⸗ 
€ 5 | mei, 
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men / ober,menn, ed.gar jetzt noch von: Mittol⸗ 
legen geſchieht, Z. B. Erklaͤrt der junge Geiſt⸗ 
liche die Frage im, 1. Hauptſt. 9. Is Iſt 
dieſer wahre einige Glaube nothwendig zur Sea 
figfeit a)“ richtig, geigt ek: wie die: Teyce 
„ohne den Glauben iſt nicht moͤglich, daß man 
Gott gefalle, und wer glaube and. getauft iſt, 
wird ſelig, mer aber nicht glaube, wird ver⸗ 
dammt werden zu verſtehen find, ‚und: das 
Woik ſieht, daß es die fogenanusen Ketzer nicht 
ſo ſchlechterdiugs ni hei in die Hoͤlle ſchicken darf 
ſo wird es viel ſeyn, wenn er nicht ſelbſt ein 
Ketzer ſeyn muß, = Im Predigen geht es 
ihm ‚nicht, viel baſſer. Trosc er eine lamere 
Dogmatik and Moral vor; ;. dring er aufs 
Weſentliche, und empfiehlt nicht Andächteleyen, 
Wallfahrten, Vruͤderſchaften, Ablaͤſſe ıc. ſo 
macht er ſich ſchon dadurch verdaͤchtig; wagt 
ers erſt, den Aberglauben, die Mifbräuche, 
und Froͤmmeley geradezu anzugreifen, (und das 
kann nicht immer umgangen werden) ſo darf er 
ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn er nicht für einen 
Freygeiſt gehalten und verſchrieen wird. — 
Dann muß er eine Liturgie treiben, die * 
ner Philoſophie vielfaͤltig widerſpricht. Sie 
wir? in einer. fremden, ‚ denn Volke unverſtaͤnd⸗ 
lichen 
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Uchen Sprache verrichtet, iſt mit Ceremonien 
uͤberladen, die oft ganz fi innlog, und unzweck⸗ 
mäßig find; ‚daraus Fann nichts, als.größsen, 
theils bloffer. Mechanifmus entſtehen. Wie hart 
muß dieß dem xedlichen Seiftlichen fallen! — 
Wie wehe muß es ihm thun, wenn er das Voit 
wur Kirche, wle zur geiſtlichen Komodie, kom⸗ 
mn ficht ohng Verlangen, hoch Nahrung für 
Verſtaud und Herz (andern. um: fir feine Au⸗ 
gen-und Ohren zne —66 zu * en, Kunz 
einen andaͤchtigen Zeltvertneid zu haben!- — 
Sucht er ſich nurx. in etwas ſelbſt zu helfen, 
und nimmt Verbeſſerungen ver, ſo viel Er 
lann z fo hat er Verdruß über, Verdruß/ und 
diefen helfen, nanche- Herren, Ganfratres, tray 
lich vermehren, ‚oder fie verurfachen ihn, wodl 
ſelbſt. Denn der H. Pfarrer Mauer zu Uns⸗ 
leben iſt nicht der. Einzige in der Dioͤceſe, 03 
bat feines gleichen noch niehrere, » Diefe machen 
ſich dann ein Verdienſt daraus) ‚und glauben 
sinen recht gottgefaͤlligen Eifer zu beweiſen, wemn 
fie lhre jungern Mitbruͤder, als Ketzer oder Frey⸗ 
geiſter (ohne aber zu twiffen, was ein Freygeiſt 
iſt) verſchreyen, weil ſie nicht an Hexen und 
Geſpenſter glauben, nicht ‚inner, wie fie, den 
Roſenkranz in den Haͤnden haben und unver⸗ 
ſtan⸗ 
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—* Geil, echte * auch ne 
und das Geſchrey des fanatifchen P. Winters 
wirft bis aufs Land. — "Kann "un der jüns 
gere Klerus Erleichterung: feiner Sage hoffen ? 
Wird ſie ſchlimmer oder beſſer werden? Das 
muß die Zukunft lehren. Der umglädlichfte 
Gedanke wäre es, wen man auf den Einfall 
fäme, den Seit der jungen Leute niederzudruͤ⸗ 
cken, welches äber nunmehr auch unmöglich ſen 
wuͤrde. Man laſſe der Freyheit ihren gehoͤri⸗ 
gen Spielraum, fie wird um ſo eher von Aus 
ſchwelfung zurückgehalten werden; fihließt man 
fie aber in zu enge Graͤnzen ein,‘ fo bricht fie 
mit Gewalt durch, und wer weiß, wie weit 
fie dann geht. Dieß lehrt die Gefchichte aller 
Zeiten, — Bon höheren Orten aus muß dem 
jungen Klerus geholfen werden, von ba aus 
muͤſſen Einrichtungen und Anftalten getroffen 
werden, welche feiner Denfungsart, die eine 
Bucht feiner Erziehung, und alfo des Staates 
iR, mehr angerneflen find. Denn es ift nicht 

ger 
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genug, daß man die Geiftlichen aufklaͤret; zu 
gleicher Zeit muß man auch auf die Aufflärung 
des Wolke bedacht ſeyn, ſonſt paſſen daſſelbe 
und ſeine Lehrer nicht zuſammen, es entſteht 
Verwirrung, und dieſe bekommen den haͤrteſten 
Stand. U 

Schon vor zehen Jahren fing man in Wirz⸗ 
burg an, an einem, neuen Sefangbuche zu 
arbeiten z ſchon vor ſechs Jahren wollte man einen 
neuen, wenigſtens einen verbeſſerten Katechiſ⸗ 
mus verfertigen und herausgeben; und vor 
eben ſo langer Zeit forderte man von den Land⸗ 
dechanten und Pfarrern ein Gutachten, wie 
die oͤffentliche Sottesverehrung erbaulicher ein 
zurichten waͤre. Bis hieher kam von keinem 
dieſer Stuͤcke noch etwas zu Stande, Viel⸗ 
leicht heben ſich die Hinderniſſe, welche beydes 
bieher verzoͤgert haben, nun bald. So viel 
iſt gewiß, wenn dieſe Dinge einſtweilen ausge, 
führee wuͤrden, ſo waͤre der, junge Geiſtliche um 
vieles erleichtert. Was er thaͤte ‚und. lehrte, 
wäre mehr autoriſirt, und die Bigotten und Hy⸗ 
perorthodoxen müßten wenigſtens ſtille ſchweigen, 
in geheim nen ei — ie den * 

— ————— 
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eh Konnte mir leicht vorſtellen, daß meine 
Nächte Beſchreibung des. Kirchweihfeſtes 
in Franken den Liebhabern und Anhängern die⸗ 
fer feltfamen Dorfluſt nicht angenehm ſeyn 
wuͤrde. ee 7 a 
“> Die Lebhaber diefer Luſtbatkeit mögen , 
meinetwegen Immerhin fortfahren,‘ derſelben 
anzuhangen. Ich mißgönne ihnen dieſes Bed , 
gnuͤgen nicht. Der Herr Verfaſſer der in dab. 
Frautiſche Journal hieruͤber eingeruͤckten Apo⸗ 
logie hätte’ aber vor allen‘ Dingen bedenken 
ſollen, daß wiſchen · einer wirklichen und ei 
bildeten Sache ein’ Unterfühied: zu ‚mtchen ſeyy 
End Kirchweihfeſt, wie er ſich ſolches denen 
wonnte er" freylich das Wort reden. Damit | 
aber Hat er gegen melne Darſtellung des wirk⸗ 
lichen Kirchweihfeſtes, twohen ich die Geſinnun⸗ 
gen der Bauern hieſiger Gegend uͤber dieſen 
Anu “vi Ge⸗ 
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Gegenftand genau‘ erforſchei hatte, nichts ge 
wonnen. 

Der Berfaffer gedachten Aufſatzes glas 
ber, daß id) die uͤbeln Folgen diefes Feten 
übertrieben hätte, Ich muß aber geftehem, 
daß ich ſolche nicht einmahl alle berührt Habe. 
Dahin gehöret, daß fo wohl Söhne, als Kunech⸗ 
fe, öfters verleitet werden, ihre Eltern und 
Herren zu beftehlen, wenn es ihnen an cin⸗ 
Tänglichem Geld zu dleſem eingebilderen Freu⸗ 
denfeſte fehlet. Doch genug von den uͤbeln 
Folgen der Kirchweihluſt. Ich ſchaudere und 
werde mit dein empfindlichſten Schmerzen er⸗ 
fuͤllet, went ich din das traurige Ende jener 
Scribenten zu Caſtell gedenke, wozu die vor⸗ 
jährige Kirchweih "Gelegenheit gegeben hae. 
Dieſer einzige Fall, wiewohl es derſelben 
noch mehrere gibt, ſollte einen: — dab 
Kirchweihfet ju vertheidigen. 

BRRE 33 44 J 

Mein Amt betrdat⸗ ſich wenn er mel, 
niet, den Bauern dadurch einen Dienſt oder 
Gefaͤlligkeit zu thun / daß er das Krchweihfeſt ver⸗ 
theidiget.“ Jeder vernuůnftige Bauer verabſcheuet 
heut zu Tag’ dieſes tolle Freudenfeſt · Er betrach⸗ 
tet es vielmehr als ein nochwenbiger Uebrt, 
13 von 
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von dem er fidy nicht los machen kann, ‚weil 
ihm feine Obern hierin mehr hinderlich, als 
förderlich, find. - Die Sonn⸗ und Feyertage, 
welche letztere in. hiefiger Gegend noch muͤßig 
zugebracht werden, geben dem Bauersmang 
Zeit und Gelegenheit genug, ſi ch beym Wein 
‚and Bier, von der Arbeit, die er in den Wer⸗ 
keltagen im Schweiß feines. Angeſichtes ver 
richtet hat, im Wirthehauſe zu exhohlen, ohne 
daß es noͤthig iſt, oder er ſelbſt wuͤnſchet, daß 
man ihm ein beſonderes Feſt dazu t/ ausſetze. ; 
. Wenn, mein Here Gegner die Kirchweihko⸗ 
| fien des Landmanns fiir unbedeutend anſiehet, 
weil der Bauer das Getraid und Maftpieh 
felbft hat, ſo verraͤth er dadurch, daß er den 
gegenwärtigen: Haushaltungsgeiſt der Bauern 
noch nicht kennet. Der hohe Preis des Ge⸗ 
traides und gemaͤſteten Viehes macht, daß der 
Bauer ſeinen Aufwand als baares Geld anſie⸗ 
het, weil er täglich das baare Geld dafuͤr hi⸗ 
‚ben kann. Ueberhaupt iſt zu bemerken, daB 
der Bauer bey-feinem jetzigen Reichthum ſpar⸗ 
ſamer iſt, und auch ſparſamer ſeyn muß, als 
ſeine Vaͤter. Noch in der erſten Halfte. dies 
ſes zu Ende laufenden Jahrhunderts konnte 
—33· mie. einigen hundert Gulden 
ein 
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din Kind ausſteuern. Jetzt aber kann man 
mie fo viel Taufenden nicht mehr fo viel. bes 
wirken, weil der Preis der liegenden Güter 
gar zu hoch geftiegen ift, und z. B. ein Bauern 
gewerbe, welches damahls ı oso ufden gegolten 
hat, jest um 5000 bis 6000 Gulden verkauft 
wird. Die Ehen der Bauersleute find in. 
Franken gemeiniglih fruchtbar, Wenn num 
ein Vater ſechs bis neun Kinder auszuftenern 
hat, welcher Fall gar nichte feltener ift, fo 
farın man es ihm nicht verargen, wenn er die 
Sparfamfeit aufs höchfte treibt. Daher 
vermelder er auch forgfaltig alle unnöthigen 
Ansgaben. 

Der Herr Apologer rret fich Ferner, 
wenn er alaubt, daß mein DVorfchlag wegen 
Erfaffung des Zwangtanzes von Feiner Wire 
kung ſeyn würde, Ich habe aus der Erfah—⸗ 
rung geiprochen. . Ich kenne Dörfer Im Frans 
fifchen Kreife, wo man ſich von Seiten der 
weltlichen Aemter nichts um den. Kirchweihtanz 
befümmert, und mo man es der Willfür der _ 
Gaftwirche überläßt, Spielleute zu halten, 
Daher gehen die Dorfleute am Montag und 


Diem 
Journ.v.u.f. Fr. III. B. J. . 
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Dienſtag wiederum an ihre gewoͤhnliche Arbeit, 
Amd die wenigſten denken an das Tanzen, ſo, 
daß daſelbſt kaum mehr ein Schatten von dem 
Fraͤnkiſchen —— zu ſehen und zu fin 
ben iſt. 40 
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R6 ſage es nicht allein, es iſt eine von Sad⸗⸗ 
kennern wiederhohlte Behauptung, daß 
man von der Bereitwilligkeit, mit der ein Land 
die verbeſſerten Schulanſtalten annimmt, uͤber⸗ 
haupt auf die innere Empfaͤnglichkeit der Ein» 
‚wohner für das Gute und die zu bemwirfende 
‚Aufkläcung ſchließen dürfe. Obglelch Merr 
‚gentheim der Dre iſt, von dem man wegen 
‚des befondern Zuſammenhanges nıle allen Teut⸗ 
ſchen Provinzen, und der häufigen Verſamm⸗ 
| lun⸗ 
”) Das Teutſchordiſche ſchien immer bey den Stati⸗ 
ſtikern und Erdbeſchreibern unter die terras in- 
cognitas zu gehören, wir werben aber nächftens 


ausführlichere Nachrichten davon iu seben im 
Stande ſeyn. 
d. 5. 
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lungen der Ordenscavallere, unter welchen ſich 
viele Staatsmaͤuner und Gelehrte befinden, el⸗ 
nen vorzuͤglichen Grad der Aufklaͤrung haͤtte er⸗ 
warten ſollen, fo ſtand er doch In gewiſſer Rück 
fiht weit hinter feinen. Nacharn,:. und ‚hatte 
feine Mängel ſowohl in politifchen und religioͤ⸗ 
fen, als wiſſenſchaftlichen Einrichtungen..: Da 
der Beweis meiner Behauprung in Ruͤckſicht 
ber politischen und religiöfen Mängel auffer meb 
nem Plane liegt, fo werde ich mich nur auf den 
letztern Punct einfchranfen + Man wird. faum 
einen Staat in Teutfchland antreffen, - in dem 
ſo visle der wichtigften amd einträglichften Staats⸗ 
ämrer in ber Stadt. und. auf dem Sande meifteng 
Ausländern anvertrauet find, als den Teutſchen 
Drden. Daß Empfehlungen und Präfentatios 
nen der Drdensrirter allein Schuld daran ſeyen 
wird man wohl nicht glauben, wenn man bes 
trachtet, daß bey dem beſten Willen und der 
möglichft forgfältigen Bemuͤhung des Regenten, 

nur Sandestinder zu verforgen, noch bis auf 

dleſe Stunde — freylich nur wuͤrdige — Fremd» 

linge in des Ordens Dienfte aufgenommen wer⸗ 

den. Der Grund muß alfo in etwas. anderm 
Degen, namlich in dem Mangel an tüchtigen 
Landeskindern. Ich fage an tüchtıgenz denn 
| 52 | daß 
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daß das Laͤndchen am männlichen Geſchlechte uns 
fruchtbar ſeyn ſollte, Laßt fih nicht vermuchen. 
Man kann vielmehr behaupten, daß die Urfache 
davon in den öffenelichen ſowohl als Privater, 
giehungsanftalfen, fo wie fie noch vor wenigen 
Jahren in Diergentheim waren, liege. Frey» 
lich kann man die Einwohner deswegen nicht 
befonders tadeln, weil es in Eatholifchen Staa 
‚ten überhaupt erft feit einigen Jahren zu tagen 
anfängt: indeflen harte doch ſchon vorher etwas 
befferes. gefchehen können; und mer weiß, ob 
noch bis jest ein einziger Schritt gethan wars 
den wäre, wenn nicht der jeßige Herr Hoch⸗ und 
Zeutfchmeifter felbft Hand. an ein Werf gelegt 
hätte, das in die Reihe feiner größeften Thacen 
gehört. Diefer zum Wohl der Menfchen ges 
ſchaſfene Prinz unternahm 1784, unter andern 
heilfamen Veraͤnderungen, auch in den Erzies- 
hungsanftalten eine gäuzlihe Neform. Die 
Veranlaſſung dazu gaben ihm verfchiedene Klar 
gen über die Unmiflenheie der Jugend, die von 
ithm gemachte eigene Beobachtung, als er im 
Marz deffelben Jahrs alle Schulen beſuchte, 
und dann noch die. Vorftellungen des Herrn Ge 
heimen Mache Weiß, und anderer Raͤthe. 


Bis 
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Bis hiehin waren noch nicht mehr ala drey 
Perſonen männlichen Gefchlechts zum Untere 
richt der Jugend beyderley Geſchlechts aufgen 
ſtellt. Die erfte war der fogenarinte Magifter; 
n.Icher den Knaben die Sateinifche Sprache big 
in die zweyte Schule lehrte; die andere ver. Sans 
gor , der ebenfalls die männliche Jugend, welche 
sum Stubiren beftimme war, in den Anfangs 
gründen der Lateiniſchen Sprache unterrichtete, 
und viefelbe dem Magifter überlieferte. Beyde 
Ichrten in einem Haufe, und ihr Lehrzimmer 
war durd) eine gemeinfchaftliche Wand getrennt. 
Die dritte war der fogenannfe Teutſche Lehrer, 
dem Die ganze übrige Jugend beyderley Ger 
ſchlechts, die entweder den Wiſſenſchaften nicht 
gewidmet waren, oder die erft leſen und ſchrel⸗ 
ben lernten, anvertrauet war,. . Diefer. Ichrte 
in einem befondern öffentlichin Gebäude ungefähr 
230 Knaben und Maͤdchen in einem Zimmer, 
Ueberdem ſchickten auch manche Eltern ihre Kino 
der nicht in eine öffentliche Schule, ſondern lleſ⸗ 
fen diefelben zus Haufe durch Studenten, auch 
wohl bisweilen durch andere privatim unterridhe ‘ 
ten. -— Die erſte Berbefferung ward damit ges 
macht, daß die Mädchen ron deu Knaben getrennt 
wurden,und eine — beſtellt wurde, 

53 die 
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die einſtwellen In Ihrem eigenthuͤmlichen Haufe, 
das auf herrfihaftliche Koften dazu: eingerichtet 
wurde, die weibliche Jugend ins verſchiedenen 
Srauenzimmerarbeiten unterrichten mußte, big 
dm’ folgenden Jahre ein weitſchichtiges Privcse 
. Baus erfanfer, "und zu zwey in befondern Stock⸗ 
werken beſtehenden geräumigen "Schulen, in 
deren einem die: Mädchen, in dem andern die 


. Knaben, weldje bloß Teucſch fernen, unterriche 


tet werden, ſamt zwey bequemen Wohnungen, 
für den Teutſchen Lehrer und die Lehrerin herges 
fiellet wurde. - Den übrige Unterricht der Maͤd⸗ 
den mußte der Gantor, der ſeine Latein lernende 
Knaben zu gewiffen Stunden des Tags noch mit⸗ 
lehrte, abwechfelnd mir einem der Stadttapläne 
übernehmen, fo daß dem Teurfchen Lehrer die 
Knaben nur allein blieben. Gleich nach Oftern 
Wurden der damahls jüngere Stadtcaplaı Kon⸗ 
rad’ Engelhardt: und der Maägifter Zoſeph 
Bott nach Wirzburg geſchickt, um auf Koſten 
des Herrn Hoch⸗ und Teutſchmeiſters ſich in dem 
bortigen Schullehrer ⸗/Seminar in der im Hoch⸗ 
ſtifte Wir ʒburg uͤblichen Lehrmethode unterwel⸗ 
fen zu laſſen. Nach einem beynahe vierteljaͤh⸗ 
rigen Aufenthalte kamen ſie zuruͤck, brachten 
te erlernten Grundſatze zum Theil noch im 

lau⸗ 
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laufenden Curſe in⸗ Ausuͤbung /und Tegten: om: 
Ende des Schuljahrs an⸗ der ganzen. Jugend 
beyderley Geſchlechts eine oͤffentliche Pruͤfung 
ab. Im folgenden Jahre behielt der Magiſter 
den? Unterricht in der Lateiniſchen Sprache bis 
ad infimam: bey, unterrichtete aber auch /noch 
einige Knaben im Teutfchenz. den Kantor wurde 
für immer. zu den Mädchen angewieſen, und 
der. Teutſche Lehrer zu den nicht ſtudirenden Kna⸗ 
ben: DBisher:ift: feine Hauptveraͤnderung vor⸗ 
gegangen, auſſer daß fich der: Mägifter ſeit⸗ 
drey Jahren bloß mit denen Kuaben befchafftigez 
welche ſtudiren ſollen. ut 

— Noch, muß ich anmerken, daß in eben dem 
Jahre 1785, zufolge einer hoͤchſten Cabinets⸗ 
verordnung, alle Schullehrer auf dem Lande, 
und in den beyden Tauber⸗ und Meckar⸗Ober⸗ 


aͤmtern nach Mergentheim berufen wurden, um 


von dem Herrn Stadtcaplan Engelhardt und 
dem Magiſter Bott ſich in der neuen Lehrme⸗ 
thode unterrichten zu laſſen. Dieß geſchah det 
Sommer über, und die Verpflegung ward ihe 
nen an Gelde von dem hochfuͤrſtlichen Rentamte 


gereichet. Allesn dieß hatten den gewuͤnſchten 


Erfolg nicht nur bey. den Lehrern, fondern auch 
die Gemeinden auf den Lande waren ſehr bereit, 
= 54 | uns 
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unter der Anleitung ihrer Vorgeſetzten zu dem 
heilſamen Werke das Ihrige nach Kraͤften bey⸗ 
zutragen, ſo daß ſogleich mit dem Anfange des 
folgenden Jahrs durchgehenbs nach der neuen 


Methode gelehret wurde, und eine jede GBe⸗8 


meinde eine hinlaͤngliche Schulbibliothek für 
uhre Jugend anſchaffte. Die Kinder. werden; 
fichthar an Kenneniffen reicher; und felbft die 
Inbuſtrie verbreiten ſich allmaͤhlich unter der 
Landjugend. Ich kenne einige ſonſt unbedeu⸗ 
tende Doͤrfer, wo die Knaben bloß in der Schule 
Bas Jahr hindurch manches Paar Strümpfe: 
und Kappen ſtricken, und die Maͤdchen nebſt 
dem: mehrere kleinere Kleidungsſtuͤcke verferti⸗ 
gen. So ſind uͤberhaupt bisher die Pruͤfun⸗ 
gen bey der jaͤhrlichen Schul⸗Viſitation, fa 
wohl im Ganzen genommen, als bey einzelnen 
"Gemeinden, er böchfen Zufriedenheit. aus⸗ 
ae J 

Ich komme nun wieder auf die Mergente 
Geimer Schulen: insbeſondere, und derfelber: 
Lehrgegenſtaͤnde. Statt daß in ‚den Teutſchen 
Schulen bisher nichts als Leſen und Schreiben 
— und. jmar. nach einer aufferordentlich mes 
chaniſchen Methode, gelehret wurde, werden 
nun da ae EEE Natur⸗ 

lehre, 
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lehre, Rechenkunſt und andere im gemeinen Le⸗ 
ben muͤtzliche und nothwendige Kenutniſſe vor⸗ 
getragen. Die Maͤdchen verfertigen ſchoͤne 
Auffaͤtze, und wiſſen auch nicht gar leichte 
Erempel aus der Regel de Tri:in gauzen und 
gebrochenen Zahlen aufzuloͤſen. Ihre weibll⸗ 
chen Arbeiten. beſtehen in Verfertigung niedli⸗ 
cher Kopfauffanes ‚Geldbeutel, Hut · Uhren und 
Stockbaͤnder And: anderet Stickebeyen, ver⸗ 
ſchiedener Kleidungsſtuͤcke, als Jaͤckchen, Druſt⸗ 
lappen/ Hemden, Struͤmpfe u. dgl. ſondaß 
im verwichnen Jahre von ray. Mädchen, 14 
ſeidene mit: Gold und Silber durchwirkte Uhr⸗ 
und: Stockbaͤnder, 5 3 Hemden,/ 7e Paarineue: 
und 47 Paar angeſtrickte Struͤmpfe verferti⸗ 
get worden find.’ Den Unterricht hierin hat 
die aufgeſtellte Lehrerin mit ihren Toͤchteru al⸗ 
lein zu beſorgen, und bekuͤmmert ſich nicht um 
irgend einen andern: Theil. Zu wuͤnſchen waͤ⸗ 
re freylich, daß auch der uͤbrige Unterricht (den 
Religlonsunterricht, den doch allemahl täglich. 
eine Stunde lang: einer der Stadtcaplane zu 
beforgen hat, allein ausgenommen ) nach dem: 
Beyſpiele anderer Städte einer ‚weiblichen Leh⸗ 
rerin anvertrauee waͤre. Die Urfachen find’ 
leicht zu errathen. — 
35 Auch 
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Auch bey der maͤnnlichen Jugend Wird. der 
Zweck des erhabenen Regenten ſo ziemlich er⸗ 
reicht, und .alleny: was von den Mädchen ges 
fagt. worden, kann man auch von den Knaben 
fagen, in: fo meit eg die Gegenftände: betrifft, in 
welchen der 'benderfeitige Unterricht eben derſel⸗ 
bejtoder;von einander unterſchieden iſt. Was 
dientatelniſche Schuler insbeſondere :beerifft, “fa: 
befindet. ſie ſich wirklich in einem Yufbande, oder 
naͤt dernjenigen;,” In: dem ſienmoch 1 7g:3.fich) 
brfand/ ſehr abſticht, ob man. gleich noch nicht 
diejenige Woͤllkommenheit antrifft / die man zu 
ſuchen berechtiget wäre, wenn mid nicht wuͤß 
toy ndaß fie noch im Werden ifker Derzner: 
Schulmann ganz gemachte Magifter Bott vor⸗ 
Binder: mit einer gruͤndlichen Kenntniß der La⸗ 
telniſchen Sprache die Gabe, dieſelbe fehr leicht 
und geſchickt zu lehren. Man benuͤtzt nun, 
ſtatt des in Lateiniſchen Regeln verfaßten Je⸗ 
futeifchen Syntarx, Schellers kleinere Gramma⸗ 
tik, quaͤlt die zarte Jugend nithe mehr mit dem. 
trocknen Quae maribus und: Simplicium 
leges, laͤßt fie nicht nur reine: Teutſche Auf⸗ 
ſaͤtze ins Latein, ſopdern auch nach der Faͤhig⸗ 
keit derſelben geſammelte Auszuͤge aus den 
— —2 ins an überfegen, und 
macht 
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macht ſie überhaupt ſchon bey Zeiten mit dem 
Eigenthuͤmlichen : ber. Lateiniſchen Sprache be⸗ 
kannt, ſo daß jetzt der Knabe owelcher ad in⸗ 

ſimam aufſteigen will, einen reinere Ueberſe⸗ 
gung liefert, “als vor: 12 Jahren der. Schuͤler 
ans: der zweyten Claſſe. Nicht zu:gedenfen,- 
daß jetzt auch die Aufangsgruͤnde der Griechiſchen 
Sprache, Erdbeſchreibung/, Fi Bölkerfanden Gem 
ſchichte und andere nuͤtzliche Wiſſenſchaften ver⸗ 
haltnißmaͤßig gelehjret "werden, und daß die 
Lehrer befliſſen ſind hen der Wehandlungsang; 
im Strafen: und Belohnen mehr Menfchene - 
kenntniß zu zeigen. \ Die! Rinderiapkeden durch 
verſchiedene Geſchenke zum Sleißeangefenerts 
So werden z. B. bey der Jaͤhrlichen oͤffentli⸗ 
chen Prüfung: unter die armen: Mädchen fo; 
wohl,‘ als diejenigen Kuabeny die nicht findiren: 
ſollen, den Berürfniffen und dem Fleiß der 
Subijecte angemeſſene Kleidungsſtuͤcke, und un⸗ 
ter die Latein lernenden Knaben durchgehends 
nuͤtzliche und zum Srudiren brauchbare Buͤcher 
ausgetheilt. Und damit unbemitteltern Eltern 
alle Gelegenheit benommen wuͤrde, ihre Kinder 
erſt ſpaͤt in die Schule zu ſchicken, und doch 
wieder fruͤhzeitig davon zu entfernen, ſo hat 
der wohlthaͤtige Fuͤrſt einem jeden den Zutritt 
| | unent⸗ 
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unentgeltlich öffnen laſſen3 auf der andere 
Site aber die ſaͤmmtlichen Lehrer durd) eine 
anfehnliche Gehalts» Erhöhung dafür ſchadlos 
‚gehalten. Hiedurch wird: nicht nur der leidi⸗ 
gen Habſucht der Lehrer, die der Aufnahme ei⸗ 
ner Erziehungs + Anſtalt nur. zu oft im Wege 
ſtehet, vorgebeuget, ſondern die Lehrer ſelbſt 
werden mehr aufgemuntert, da.fle durch ‚ein fi⸗ 
res Gehalt aller Sorge für: ihren Unterhalt ' 
entlediget werden, da fie im Gegenutheile oft 
zunledtigen Hülfequellen ihre Zuſtucht nehmen 
muͤſſen, wenn. ihr Unterhalt auf das: zweifele 
häfte Schulgeld geſchlagen, oder auch bey ei⸗ 
ner frenen Schule. das Gehalt kaum für einen 
fedigen Menſchen hinreichend iſt. Ee wäre 
daher zu. wünfchen, daß diefe weiſe Vorſicht 
ah auf dem Lande beobachtet: wuͤrde, damit 
wicht verdiente Männer in die traurige Noth⸗ 
wendigkeit verſetzet würden, in ihrem Greiſen⸗ 
Alter mit ihrer. auch nicht zahlreichen Zamilie 
zu darben. Vielleicht doß bie Schulraͤthe bey 
Gelegenheit der jährlichen Viſitation, entferne 
von ihren gefüllten Speifefanmern, einmahl 
einen mitleidigen Blick auf ihre norhleidenden 
Untergebenen. werfen, und durch eine billige 
Ausgleichung der Gehalte der dem Staate fo 

| Ä | unent⸗ 
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unentbehrlichen Diener dem großen Werke erſt 
die befimöglichite Vollendung geben. 
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Sonegranhies erzeichniß der. zu 
der Herrſchaft Thann gehoͤri⸗ 
3 Ortſchaften. 


Lie Statiſtik und Topographie der Reiches 
Ritterſchaft ift im Banzen bisher noch 

nicht bearbeitet worden; dern Buͤſching hat 
in feiner Exdbefchreibung bloß. ein mageres, 
und noch. überdie unvollftändiges topifches Ver» 
zeichniß geliefert, und Mader und Kerners 
publichtifche Werke von der Reichsritterſchaft 
erftrecken ſich nicht auf rieterfchaftliche Staates 
Funde und Topographie. Zwar haben wir in 
neuern Zeiten einige Ichäßbare Fragmente ;. 
B. Frefenius Beſchreibung der, Grafſchaft 
Schlitz *), eines Ungenanuten Nachricht von 


dens Riedeſeliſchen Gebiete .**), Muͤller 


Nach⸗ 

Büſchings Mag. für Geſchichte und — 
-KVB, ©, 29 — 24116. 

*) Fabri hiſtoriſch⸗ vera Menasfhrif, 


.« d 


94 Topogr. Berz. der zu der Herrſchaft 


Nachrichten von den Schoͤnborniſchen "Es 
tern ") erhalten; aber was wollen diefe "im 
Ganzen bedeuten ?. Don den. Befigungen der 
Herren von der Thann, von Boineburg, 
von Gemmingen und anderer vornehmen Fa⸗ 
milien weiß man faft noch gar nichts. Ich 
hoffe alfo den Freunden der vaterlaͤndiſchen 
Geographle einen Dienſt zu erweiſen, wenn 
ich ihnen ein vollſtaͤndiges Verzeichniß der den 
“Herren von’ der Thann gehörigen Derter”i tier 
heile 
Das Thanniſche Gebiet beftehet aus 
‘1) der Eleinen Stadt Thann um —* 
den, welche 185 Buͤrgerhaͤuſer — in-dies 
ſen uͤber 306 Burger — und drey Schloͤſ⸗ 
ſer hat, das gelbe, blaue und rothe Schloß. 
Das gelbe Schloß beſitzet die freyherrl. 
Gamilie von Thann, — die uͤbrigen Linien 
haben die frenherrliche Wuͤrde nicht — und 
nebſt dieſem die Hälfte an Stadt und Amt 
U XhannAufferdem aber nody für ſich el 
gen Fraukenheim/ Birf und REDEN 
gungen. 
Das blaue Schloß beſitzet Herr —— 
herr und Orts PEN von der * und 
das 


9 Fabri geogr. 2 Mas. 9 12. ©. 448, 
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dag, rothe Schloß, der Herr Oberforfis 
meifter von der ThanniirDie beyden leztern 
befigen die übrige Hälfte an Stadt und Ame 
Thann und zwar jeder ein Viertel davon, 
fie find aber keine Freyherren.. 
2) In den. 4 Amtsvierteln, Als 
2) Das Wendershäufer: Viertel; dazu 
gehoͤret 
I. FERNSEHEN . 
2..Herdathurn, —— -- u. 
3. Dippach. 
4. Hundsbach. 
.b) Das Habeler Viertel; - 
1. Habel, ein Kirchdorf 
2. Habelgraben. 
3. Schwarzenborn. 
4. Mollertshof. 


5. Neuſtaͤttges. — 
6.Eſpachsgraben.. —J 
Ba Schwanbah.  - 
. Renen Schwambach. EEE 
Aura. FRE 


9 Das Neifwarter Viertel. — A 
1. Neißwarts, ein Kirchdorf. 
2.’ Günthers. 


3. Meerſchwinden. — 
dy Das 
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d) Das Schlitzenhaͤuſer Viertel. 
1. Schlitzenhauſie. > 
2. Seinzwinden. er 
3, Theobaldshof. 
4. Knottenhof. & 
si sun herrſchaftliche 
6. Struthoff ‚Höfe. 


M—; | “er, H—k. 
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VII. 


Grabmahl in kudwigsruh, bey Lan⸗ 
genburg. 


er jetzige Furſt von Hohenloh⸗ Langeuburg 

hat ſeinem, vor zwey Jahren verſtorbe⸗ 

nen Vater, einem Manmne, der durch Regen⸗ 
tentugenden, durth Patriotiſnus, Eiſenveſtig⸗ 
keit des Charaktere, und durch altteutſche Red⸗ 
lichkeit und Wahrheitsliebe fi) auszeichnes 
te — vor einem halben Fahre, ein Monument, 
in feinem Sommerſitze zu Ludwigsruh, errich⸗ 
ten laflen, das, fchon in Abſicht feines guten 
Geſchmackes, und feines, in Hohenlohe noch 
fo. ganz mgewshulichen und unbekannten La⸗ 
pidar⸗ 
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vihar 4 Stils ‚ verdiene’ bekannt gemacht zu 
werden, 


a 


Dieß Monument ruft auf eitier Bekkten, 


us einem Piedeftal, auf welchem ein A 


AIgS 


Dag Fubgeſtell iſt ein vollfommeneg, Vier⸗ 
ed, bloß mit einem Kranz. von Saub ‚verziert, 
Auf der, Vorderſelte deſſelben ſtehet mit ers 
kamen, Vuchſtaben : „Unvergeßlidh Bleibe 
‚den ung, ſtets fein. Andenken. . Auf, der 
Infen Seite iſt das Geburtejahr, auf der rech⸗ 
tm das Ster hejahr angegeben. ., Um bie ‘Plate 
teift ein Kranz von Blümchen, Vergiß mein 
nicht, gepflanzt. Das Monument ſelbſt ſte⸗ 
het an einem ſehr ſchicklichen und wuͤrdigen 
Mage ;_ nämlich ‚in der neuen Engliſchen Gars 
mänlage, in einer: verborgenen Edeycunter 
dem Dunkel überhangender gercjen » "und Tan⸗ 
vba. —— 


— 
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Don,den. Engliſchen SHopfadfen.” 


Ih, die Laudesproducte in Sranfen 

"Man die Haare von den fogenannten Ropf⸗ 

ale, Fechnen,“ drüber Herr Plege Mayei 
ernbreit eine Frangoſiſche 


bhandlung ge⸗ 


ſchriben hat *.* Dieſe Haare ſind vortrefftich | 


iu" Handſchuhen md Struͤmpfen, und werden 


vauerhäftet , wenn man einen Faden Baum⸗ 


volle‘ darunter nlmmt. Aus Herrn Mayers | 


Schrift bemerke ich, daß Angora das erſte 


Waterland dieſer Seidenhaaſen ſeyn fol, - und 
daß fie ans England um das Jahr 177% nach 
Zeurfjfand, oder wenlgſtens nach Franken ver⸗ 


pflamt Porden | 
herr 


san. ep . k ’ 5 a 
> r 6», h * , . i 
« * — DE Er en Da v 


5) Diefe weitig bekannte Schrift hat den Titel. Diſ 
21 160g Inftrultifi Tar‘ le lapin· Anglois ;ou, Angorique, à 
1: Zpailgrde ſoye y ‚bien: connu depuis qreigue tems en Al- 
lemagne, par rapport à fon utilite, Ala maniere de le 
traiter et à l'uſage de fes peils, principalement à Part 
d’en gagner les plus longs et les plus fins, du Palltcur 
Frederic Chritode Sigismond Mayer, curieux de la na» 
ture et de loeconomie, Imprim& à Markıbreit ches 

143 Koenlein 178%, 7a ©. {1 s. Sie ift den, Dames’indu- 
ſtrieuſes d’Anfpac dedigirt, und in der Haueiſiſchen 
Buchhaudlung im Anſpach in Commiſſion au haben, 

— —— EL an 


u 


ey 2 
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TFT Mop fe 99 
“Here von Meyersbach brachte das erfie 


Paar derſelben yon Sonden nach Franken, und’ 
bemuͤhte fh während. feines zweyjaͤhrigen Auf⸗ 
enthalts dieſelben zu verbreiten⸗ | — 
Here Paſtor Mayer hat ſie nach Anſpach 
Wien, PtagSachſen, Schleſien, Holland, 
ts Anſpachiſche Bayreutiſche und Hohenlohiſche 
derpflanzt. Eben dieſer Schriftſteller handel⸗ 
fi jener kleinen Schrift aͤus einer 12 jährigen 
Erfahrung‘ von ihrer Muͤtzlichkeit, dem Ge⸗ 
brauch ihrer Haare, der Art diefe zu gewinnen, 
don- ihrer Natur und Erhaltung, von Ihrer 
wenig koſtbaren Nahrung; Ihrem Aufenthalt, 
ind’ won der Kunft die feiuſten "und laͤngſten 
Haare in größerer Menge als gewoͤhnlich zu ge⸗ 
winnen. IE EN I De RE LT 


ı 
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Don einem blinden Knaben, tvelcher 
zur Muſik eine vorzuͤgiiche Ans 
Jage hat. } Pan a ea, 

or einiger Zeit wurde In’ den Bayreuret 
Zeltungen bekannt gemacht, daß zu Bien 
ein blindes Frauenzimmer fich kabe auf der 
| G 2 Har⸗ 


100. Bon einem blinden Knaben, welcher 


——— Laflen,, woruͤber Jedermann 
eſnzicket worden fen., Es wurbe.Baben. Dig 
Bemerkung gemacht; daß alle blinde Perſouen 
große Anlage zut Muſik haben. Sollte Dex 
Sehnd nicht darig „liegen mel, diele Kuuſt 

Iglih; für. das Herz gehoͤret 5 „gie uͤhrige 
Wilfenfchaften, aber, weiſtentheils Zeitnentrgih 
für, „Al? 7 iuſſern. Einnen ſind. Ser =: bc 
cıor;, Kautjch. „Bat, in. der -pfochnlogifghent 
Töne, insbejondere, ber Muſik auf Die 
Geelg,,, welde, im. 178 2.10 Breslau zum 
Vorſchein gekommen iſt dicſe Wobtheit mung 
ſtaͤudlich exidutert. Solche kann „auch durch 
ein Epernpel in der Nähe, in dem Pfarrdorfe zu 
rauͤtskirchen beſtaͤttiget werden. Hier ahe⸗ 
findet ſich ein blinder Knabe, welcher eine groſ⸗ 
fe Anlage zur Mint Hat, Ich würde durch 
eigene Erfahrung davon uͤberzeugt und erſuch—⸗ 
te deswegen den dafigen Sen. Paſtor Puͤmler, 
meinen gelehrt en Freund, ben welchen’ ich den 
blinben Ruaben: alif! der Floͤte ſpielen hoͤrte, er 
möchte von ihm eine kurze Beſchreibling aufſez⸗ 
zeu, damit ſie dem Publico koͤnne bekannt: ges 
macht werben. . ¶Ex ihat es und ſandee mic vot 
einigen Tagen folgendes; „In dem Reichsfrey 
en ‚Tagen [als et} mi —— 


En} 


„ ni 
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fr ech väs Ühgfüch harte, ale! 


ar 


.i..» 


Age und Fpiefem hoten/ als 


—* 


Keiner haͤrte, Uhl'hiachher MR "arch Mat⸗ 
nd Tähge SEHE atte NER FRING ‚göreni. 
— G 3 Doch 


102 Bon einem blinden Knaben, welcher 


3’! 


auf. einmahl zu hoͤen. 
VUeberhaupt iſt er fehr. glücklich im Behale 
ten eines Stüds,. das ihm ‚vorgefpielt wird. 
Dos neueſte Stück lerne ..er das erſtemahl⸗ 
wenn es ihm nur zwey bis drey Mahle vor⸗ 
geſplelt wird, und kann es nach 6 Wochen 
noch eben fo gut “wenn fi, ein Erwachſener 
nicht mehr daran erinnern kann... 


ade 


u 
’ 


— .. * 


ESo ſweit gehet die gewiß ſehr merfioirdie 
ge Nachricht meines Freunds, welche die Wahre 
heie ‚aufg neue vollkonmen heätriget, daßz dig 
Blinden, eine; große Anlage. zur Muſik haben, 
Möchte doch eine begüterte Perfonz welche dier 
fe Nachricht; lift, dadurch hewogen werden, 
diefen merkwürdigen Knaben zu ſich zu nehmen/ 
ihn zu unterhalten und ihm weitere ——— N 


„* — % 
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Muſik geben zulaffen, da feine ambemitglse Efe 
gern dieß nicht thun koͤnnen. Wie weit wuͤt⸗ 
de er es alsdann nicht bringen! Mag far eine 
merkwürdige, Perfon wuůͤrde er nicht zu feinen 
Zeit vorſtellen Was fuͤr große Freude wůrde 
nicht alsbann ‚eine, ſolche Perſon uͤber dlefen. 
Suaben empfinden ! ! Eben: die: Freude, Ja:mor 
größere, ‘als wenn er ihr elgenes Kind rät. 
an: Erlebach aM.29,. Mah 17913 
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en Aften April Rärs, ein uns Bamterhern 
merkwuͤrdiger Mann Chriſtoph Kropfeld, 

Pfarrer zu Kirchehrenbach Er ift der Stifter 
der im März.d. J. new errichteten Wfarie Sieg 
unweit Schebug Er. beflirgmte, nicht nur dem 
Pfarrer fein hinlanglicheg Augfohimen ; Tondern 
er verbefferte auch ven herfdmmlich genau zuge— 
ſchnittenen Unterhalt des Schullehrers. „Er „führe 
1 fein Unternehmen fo ganz frey vom Eigennu Nie 

aus, daß er ſich nicht einmahl dag Patronatrecht, 
oder nur die Eryennung des erfien Pfarrers. vor⸗ 
behielt, fondern fie gang dem Fuͤrſten überließ, 

Nur empfahl er den DIEORFIORN, Caplan zu u 

4 


— 
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9 Philipp Holl, der auch als Schriftſteller 
nicht — lee deu; bie — ei⸗ 
ug enki@iebene Vorliebe bezeigte, melcher dann 
a vom Sihrfen Hk erften Pfarrer in Gieg ers 
Hanne wurde. " Kropfeld gab ebenfalls zu der 
Pfarrey- Hochftalfy. Die; erft vor 2 —3 errich⸗ 
hinter ‚1000 fl, her. Solche Hand! 

Biefi das Wohl der Menfchen To wichtig ſind, von 


* 


und von Autoren 


2 


Als fuͤhlende Mitbuͤrger fuͤr deinen Nachruhm. 
Dankbare Nahkönmlinge werden dann noch-, 
roh ihre, Empfindungen, | N. u 
 „„Heber deiner SR Oh FH Org 
Dein Allmächtigen zufauchzen, „ 
zehn dein Deaufoltum verwittert  — 7 
In Staub fchon Fange dein Maror zerfiel. " 
UT uUnN“n hılmma? rn} tn 19494 
"rd u 532— daylagelır alt aus) el 
De Wirzbuttg ſtarb ah Herr D. Jo⸗ 
hann Yiepomut Endres, geheimer und geiltlt, 


7 
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Herr B. Johann Philipp Gratgelgzeitheriger 
auſſerosrdentlichen Profeſſor der Nechte; zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor des Kirchenrechtẽ ernannt, und 
demſelben zugleich éeine Praͤbende im Collegiatſtift 
Haug ertheilt worden. 

—— ER 33. 

“> Am 16. May farb zu Arklitten in Preußen. 
der koͤnigl. Preußiſche General». Fieusenant. und 
Kitter des Johanniter Drdeng Herr Albrecht 
Dierih Gottfried Braf von und zu Kaloffe 
Keim im 72ſten Jahre ſeines ruhnwollen Alters 
Br WII 3 ‚(cr ID We 
Im Monat May farb zu Anfpach der Cams 
mermedailleur Böginger im S7ften Jahre feines 
Alters, der durch feine Schwefelabdruͤcke antifer 
Berimen ſich vornaͤmlich bekaunt gemacht hat. 
Bon? ihm. und. feinen Arbeiten geben. Nachricht 
Weuſels Miſcellaneen. 2te8; Heft- ©.,19. und 
deſſen Mufeum für. Kuͤnſtler. 1 Sh ©, SL. 


1.** * 
BR + 


Zr, Mfersdorf FR "Herr Nfarrer Goebel, 
‚der Diele Sahre treu und redlich feinem Amte vor: 
geſtauden hat; am feine Stelle kommt der Landis 
dat Brunquell. „Euer u: 
ne Karen eh 
or kurzem ſtarbe zu Eisfeld Herr Superin. 
tendent Johl Salomo gebne, nach einem viel⸗ 
jährigen Krankenlager. ‚Ein Schlagfluß hatte ihm 
keine Zunge gelähmty und ihn auſſer Ihätigkeit 
geſetzet. Bon Ihm. jmd berſchiedene gedrufte Ars 
beiten vorhanden 5. ©. Erquickende Ausfichten in 
die lezten Fuͤhrungen und den endlichen Ausgang 
nn (& 5 vede 
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redlicher und ftandhafter$ 55 
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Zu PER ER ben —— ſtarb im 
Monat IJIimius Herr Pfarrer Schneegaß, ein 
ſtiller und — — an der —— 


v5, 4: % 


/ 
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sr, Nach Kieth⸗ wo FR Blaster, Gnuͤge — 
von dem im Öten Hefte des 2ten Bandes einige 


aeg — wurde — = Herr — 
Dietze 


Wir erfehen aus‘ verſchie denen Rachrichten inſcie⸗ 
Herren Correſpondenten, daß die. dort gewiß 
=... mit allem Glimpf und gutem Vorbredacht getha⸗ 
aunene Erwaͤhnung diefesirojähvigen Mannes bey 
-tinigent feiner Herren Amtöbräder eitien Wider 
willen erregt habe, der — wir gebens jest den 

— Herren sur überlegen, da ſie mit weniger erhitz⸗ 
tem Blute der Sache nachdenken fkoͤnnen — 
leicht ‚au aͤrgerlichen Auftritten haͤtte Veranlaſ⸗ 
fung geben koͤnnen. Was wir, gefagt- haben, 
kommt nicht aus einer Quelle, Tondern aus 
mebreren; es ift im ſtrengſten Verſtande wahr, 
—und gruͤndet fich auf das eigene. Zeugnif”diefer 
7 mit Widerwillen Erfuͤllten, auf die oͤffentlichen 
Verhandlungen vorn Confiftorium, und: das 
Geſtaͤndniß Der'ganzen Gegend. Man legt und 
alfo, ba man. ‚gegen die Wahrheit des mit allem 


Glimpf Geſagten nichts voriubringen weiß, be⸗ 


U ſon⸗ 
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Dienel zu Heßberg berufen worden. Herrn 
Diekele eict e. iſt der — Nester, a So 


— nal 


nf 5743 } 


fonders zur Laft: daßewir ihm dad Praͤdicat Herr 
X verſagt, Wien Regel nicht! Ledbachtet: Aecmor 
1, tuisinilimihishene, und daß und leicht jeder iñ einer 
Anwandlung boͤſer Laune; dder Um Gehvtunfted 
willen, etwas Ungleiches zufchreiben koͤnnte, das 
30 „Wir binden, ‚Hehe, Das erſte geſchah he Abs 
BD ſicht und ein dehler des Uhfchreiberg, det 
wir oben durch die Zuſctzung dieſes Praͤdicats,/ 
weil ein fo großer Weh.t darauf gelegt werden 
till, wieder gut gehrächt t haben. Fuͤr übegeilte 
J Ma abi ib wi gefieheft? dA wir wicht "une 

ſern 3 E brrefponbenten, nur auf ihr Bil) 
vluuben ſondern Inner höhere Nachrichten bon 
andern ee bemuͤhet find, che wir brucken 
laaſſen, auch gar manches Ku hen, sumahl 
aus ‚jenen "Öegenden, Bells wicht Huget und 
“  frommet; Lieber. uhgebrüctk taten, f ein glaubs 
N Hafer Beyttat es jur Charakters Schilderung 
—— unfers Jahk zehende ſeyn Emiite, . Das Sprich 
wort, de’ orten nil' nifi Bene fr. wie die allers 
meiſten Sphilhtöörter,viclju allgenein,“ Wenn 
ee durchgängig anwendbat ſehn ſollte, ſo wuͤrde 
man gar nicht mehr ſagen dürfen? Der war ein 
frommer, gelehrter, dein Sinn ſeines Herrn und 
gWeiſters fich gemäß betragender Prediger; jener 
oe faulet⸗ unwiſſender und iankſuͤchtiger Mann. 
Der ſuchte ſeiner ihm anvertraͤuten Gemeinde 
Beſtes/ aß um qu leben / any ‚fehte auf fein ererb⸗ 
tes 

.g 


x0o8 Vieelläneen: 
—— Er Ben, ‚se Be 


Hit Hofmann Ai Kara | 


ba} Iny:chr und mär m: On: Hi 1 a7 

Herr MM, Kelluer — der. Gebot Jeſu, 
bisher; Prediger uß — fim —— 
geht als —— nach, Suhh 


209 2 BI ul: la‘ 122928 anunn enans dis 3, 


. FEN gisfersät ber siehe feier ju MS, 
beir als Caplan ernennet. "Ihm fölgt Here Can⸗ 
didat Schuſter von Eisfeld⸗ Gans de Ta 


‘ 
We Horn Tino Var Torora paris 
333734 NUR _.nedan — *X —VV 


R. ert, 9b. Chrift., Gananenu; bisheriger 
GREEN e, € ea Franke an 
Hertn Fehmels Efelle nach Cie fe a 
wmyiur.sate "3 Ba 1 —— mania une 


hen * tes Se weiten feinen, Behrt,, dis 'hen Geld 


sn .. Aberpaupf in Den Augen nermünftiger Leute has 





u. 


ben ‚muß; und-jener verſah ‚fein n Amt maſchinen⸗ 


mäßig, febte um au effen und, zu trinken, und 
ER waß feinen, Werth nun. immer nach der Schwere 
des auf, ber ‚none, fein, ‚Butbun agerbten Geldes, 
— So — man ‚ben, Verſtorbenen yon Nerdienft 
a Aund Nicht euer! en, vou ‚Öskehsfonfeit und uu— 
— deleheſaß J—— einem ſitthchen und beſchei⸗ 
au) denn nder „von cinem unfitzfichen, und unbe⸗ 
— — — gar night, MORE reden bürfen ; 


* 6 wuͤrd 65 9— „pop dag, —J— Endet wohl 
. jeder J 2 So viel ‚Kin; ‚ehe, allemahl zu 
unferer ve trertigung. 


551 
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} Here! EahBiRAE Brei, lihoräke Ih 
Süßturäpaufen geworben. 2 a — 5 


Pr 


3 —* 9 seräst Hr 4: J 9 hl 17 fi i u ” 3 


„Herr; Kath, Frofeſſ Dr A jothetar Ei 
ven: Anrpach. if ſt von feinem — en ur * 
behaltung 5 bisherigen. 5 tom zum Aſſeſſo 


v5 kaiſerlichen --Landgeri Burg ns 
Rrnderg Hay Burgsraf ar —— 


—— 
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Die Wahl aid beoh ho er IRRE 
Frankfurt iſt den 30. Jun auf Herrn D. und Prof. 
Zufn⸗gel in Erlangen gefallen. Er hat am Öten 
Sonntag nach Pfingſten - in "feiner Väteritatt 

— eine ruͤhrende Abſchiedsredẽ ge⸗ 

welche Allgemeinen Beyfaͤll erhielt. "Er 

H ach Erlangen zurücgegangen, um feine Vörle- 

ungen zu und dann, Me, neuen 
anzutreten. & 


Herr range r,. ‚Den 4 She (fand 
nen ſich im Elumef —* aͤlsgeeich— 
net, ‚hat von ſeinem Sr KR ein Eanonicat 
im Seift ——— nu EBEN 4701 


ZIG: Mr 


Herr M. jo io, eh * bieder, be‘ ei⸗ 
nen Eee über Hellfelds Pandecten heraus: 
gegeben, iſt als Sgloßprediger zu Hemhofen b 
den Bun Arler a angeſtellt 
Ronden· J— ——— 45 
Heer Hẽfrath und sen dr ee zu Erlangen 
bat vor ur den eiten ira und vertheilh, Inte 


Ju re 
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ten Ruf in feine Vaterſtadt Halle bekommen, ins 
dent ihm die Stelle eines Vicedirectors der dorfis 
gen Univerfität mit Koo Nthlr. Befoldung , und 
der Hoffnung, nach dem Tode des jeßigen Direc, 
tors, Hxn. Geh. Nath Rettelbladts, in deſſen 
Wuͤrde und Gehalt einzuruͤcken, angeboten, worde 
ift. Hm denſelben wegen dieſes Rufs zu ertfähe 
digen, und bey der Erlangiſchen Univerſitaͤt bey— 
zubehalten, iſt feine bisherige Beſoldung von 600 
thle auf TOoo Rthlr erhöhet worden, mit der 
Verſicherung, daß demnaͤchſt noch eine weitere 
Gehaltsvermehrung erfolgen ſoll. * 


ei 32) 0: "Ale 
Bey bem von des Herrn Fuͤrſten von Hohen⸗ 

lohe Neuenſtein Durchlaucht zur. Entfcheidung 
der mit ſeinen unruhigen Unterthanen in den 
Aemtern Neuenſtein und Kirchenſall ꝛc. entffans 
denen Irrungen iſt der Herr Juſtizrath und Amt⸗ 
mann Muͤller in Weikersheim als adelicher Bey⸗ 
figer ernannt worden. Gedachter Herr Suflisre th 
hatte die Freundſchaft, dieſe feine Befoͤrderung 
ſaͤmmtlichen benachbarten Beamten in einem beſon⸗ 
deren Schreiben zu notificiren, in dem er ſich 
folgendermaßen erklaͤret: „Dieſes (erwaͤhnte Be 
foͤrderung) hat mic) auf eine ſchickliche und an» 
„ftandige Art veranlaffer, und bewogen, von 
„den meinem Herrn Vater Dem fürftlichen 
„Muenſteiniſchen Seren gebeimen Rath von 
„Mollern in Cünzelsau — von Ihro FR 
Majejsat Joſeph IL, Blorreichen Andenkens 
„mittelft »rcheilten Adels Diplomatis cam Pri= 
„vilegio Vfus et non Vfus verliebenen Aller 
„hoͤchſten Gnade gleichfalls Bebraud) zu mas 
„chen, und von nun an die adelidye Würde 
„anzunehmen und Deren ihm und ven feinis 
„geh 
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daher zukommenden Ehre. id vorthes 
n ſich tbeilhaftig zu machen.“ 
Darich! num auch unter der ‚Zäplsderjeriigen 
Si. bieder Herr Amtmann tried Zuſtizräth Won 
muͤllern mit einem ſolchen Schreiben beehret 
hat, ſo halte ich es: für meine Pflicht / dieſe Nach, 
richt zur weitern ee A in diefes Joir⸗ 


nal einruͤcken zu laſſen. NT 
. zug €. Zmtst. 

— Des Be in a 

' WI I9, Ay RT ud 


Er zten Au. ift Herr weel Degen KEN 
* und Inſpector der Fuͤtſtenſchule zu Reuſtadt 
an der Aiſch von Anſpach abgereif,; ; ‚nächdem er 
vorher noch dag. —— 7 — Vergnügen erlebt 
hatte, daß ihm von dem koͤni reußiſchen Ser 
Geheimen Oberfinanzrath at randenburg⸗ Ait« 
ſpachiſchen wirklichen. geheimen, Rath und‘ ee 
ctor des Anſpach⸗ Bayrentifi * ‚Shnanzwefeng, 
von Bärenfprung, ein hoffnungsvoller Sohn 
zur weitern Ausbildung für die Akademie über 
geben. wurde, —— 
| ’ * 2 J ae 


f » .. ' 
‚ 4 \ 
. ’ in \ 
| 20. ur Misch 


Pater Eontab‘ vom heil, Eu eg he 
boriges jahr die. gem öhnliche Proce 
Dberlande nah Wallthuͤrn. Unfer a 
eine kurze Anrede an beſtimmten — 
tionen genannt werden, an die Walführet on 
der Abſicht der’ Wallfahrt gehalten. Bey jeder 
Station werden auch einige — gebetet, 
fuͤr das Anliegen: eines jeden; ber 3, 6 auch 9 
Kr. bringe. Bey verſchiedenen Stationen fl 
Pater Courad geſagt haben :,,Es wären doch) vie. 
‚le bey ben Gegenwaͤrtigen die in Wallihuͤrn 

wir: 
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„wuͤrden Meffe leſen laſſen wollen. In Wels 
thürn würden und koͤnnten die, Meſſen nitht alle 
geleſen werden / die dabin gebraͤcht wuͤrden. 
Auf dem Kreuzberge wuͤrden ſie ſicher geleſenz 
„denn fie haͤttan Mangel. Sie koͤnnten alſo das 
Geld. für diefelben ihm geben, Bey: feiner Ruͤck⸗ 
Aunft wuͤrde en beſorgen, daßuſte alle auf dem 
Kreuzberge geleſen wuͤrden /Pater Eonrad 
war gluͤcklich und ſpickte einen ziemlichen Beutel 
mit Meßſtipendien. Noch beſſer aber war es, 
daß er das Geld fuͤr die Memento in einen be— 

adern Beutel gethan hatte denn in. Wallthuͤrn 
wuͤrden feine Anfinnungen wegen der Meſſen be 
‚Faunt, und wurde ihm vom, CLaputiner⸗Guardian, 
der ihn ganz unvermuthet mit harten Drohlingen 


noch in der. Matraͤtze überfiel, der Beutel für Die 
eſſen abgenommen. P. Guaͤrdian ſoll gedroht 
Haben, ihn mit Fahne und Pkoͤceſſion in Verhaft 
zu, nehmen, wenn er den Beutel mit den Meßgel— 
"dern nicht ausltefern würde”, 
ante sn leundlidiut 
Aus Wirzburg. 
Den 17ten Sun murde den verfchiedenen 
weltlichen Officianten und allen denen, die die Sa— 
‚che, angeht... öffentlich. auf, der geiftl. Negierung 
ein Decret Börgelefen, des Inhalts: fich Fünftig 
in feinen Sale, an den Nundus Soglio zu Müns 
chen zu wenden, und die bey Sufpenfiong- und 
andrer großen Strafe. Einzig nach Koͤln haͤtten 
ſie alſo ſich fuͤr immer zu wenden. | 


R — 
Kaum 


TRUE SIT 22, 
| Der Herr Fürfibifchoff von Wirzburg laͤßt 
in der Wirzbnrger Discefe die von ihm vor einis 
gen Jahren. felbft angefangenen Kirchen» und Schus 
len Viſitation durch feinen. wuͤrdigen Weibbifchoff, 
In. 
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HAn. Fahrmann, auf Koſten der Hofkammer forte: 
fegen.: Dr N On: 
— ei 5 0 — 
— — Wirzburg den 25 Jun. 
In unſerm Hochſtifte ſoͤllen 6 Fruchtmagazi⸗ 
ne errichtet werden, um einer kuͤnftigen Brod⸗ 
theurung zuvorzukommen. Unſer für dag Wohl 
feiner Unterthanen vaͤterlich ſorgender Fuͤrſtbi⸗ 
ſchoff hat dazu ſchon vor einiger Zeit ſeine Be⸗ 
willigung gegeben, und die Lammer macht Anſtal⸗ 
ten zur Ausfuͤhrung dieſes Vorhabens. — 


Den Alumnen des änsifehsfflichen Semina⸗ 
kiums zu; Wirzburg iſt in einem beſondern Re⸗ 
ſeripte Amter dem 31 Jul. von Sr. Hochfürftl 
Gnaden bie Leſung aller proteſtantiſchen Bücher) 
vorzuͤglich aber derjenigen, die auf Religion einen 
Bezug haben, gnaͤdigſt unterſagt worden. Dieß 
iſt eine Folge des durch Zerbarius Jonas Kate⸗ 
chismusbuͤchlein und zum Theile auch durch die⸗ 
ſes Journal erregten ame 5 - 


| St Er 
a, ee Aus Wirzburg am’ı Aug. 
oe Vermuthlich wird mirs wientand verargen 
wenn ich Hiftortfch erzähle, was either hier sl 
fentlic gefprochen, gethan und verhandelt wor⸗ 
den iſt. Fur dießmahl eine kleine Geſchichte von ei⸗ 
nem Katechismusbuͤchlein, das unter dem erdichteten 
Namen SHerbarins Jonas aufgetreten ift. Dies 
fer Katechismus ward hier befannt, und war, noch 
eher als: man’s vermurhetey in vieler Händen 
Sogleich eifertein die Prediger, worunter fich die 
Domprediger Behringer und Winter, ein Trans 


er | DL 
Journ.v. u. fi Fr. ISIS, 
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ziffaner und Capuziner befonderd auszeichneten, 
mit vieler Hiße gegen baffelbe. Unter diefen Um— 
ftänden ward endlich der Fuͤrſt und feine Regie— 
rung aufmerkfam auf diefe Schrift. Der hieſige 
BiücersCenfor, Geiftl. Rath Günther, fand Gele 
enheit, fein Nichteramt auszuüben. Man cotts 
jfeirte die zerſtreuten Eremplare von allen Orten 
und Eden; inquirirte, mo fich nur einige Spu⸗ 
zen von ber Exiſtenz oder gar von der Abftam- 
mung der verderblichen Schrift zeigten. . Es wur 
de eine befondere Unterfuchungs » Commiffion aus 
geiftlichen und weltlichen Räthen in diefer Unger 
legenheit niedergefeßt: Allein bis jetzt ift der Ver» 
faffer. noch unbekannt geblieben. Doc, fiehen: die 
meiteren Nefultate dieſer Unterfuchung noch: zu 
erwarten. Das Bemerfungswerthefte bey der Er 
fcheinung. diefes maſkirten He barius war nicht 
ſowohl der Inhalt des Buches ſelbſt; denn es ent 
bält nichts neues, als vielmehr die wunderliche 
Gaͤhrung, die es unter Menfchen von jeder Klaffe . 
hervorbrachte. Alles fprad) von dem neuen Ka⸗ 
techifmug;’ einer raunte eg dem andern ins Dhr, 
was. für Irrthuͤmer und Keßereyen barin enthals 
ten ſeyn; da wurde nach allen Seiten hin: und 
her gerathen, wer doch der Verfaffer feyn. moͤch⸗ 
te; und gewiß traf manchen unſchuldigen ein ger 


heimer Verdacht. 
ur | | | xl, 
Neueſte Litteratur der Fraͤnkiſchen 
Gecſchichte und Net 
I 


Runft: Saushaltungs Wirthſchafts · und Ge⸗ 
ſundheitskalender auf das Jahr 1791. Bas 
# in» 


PORT | * | 1% 
Neueſte Litteratur der Fraͤnk. Sefch.se, 114 
imen, auſſer mancherley Kunſtſtuͤcken, 
ſaushaltungsvortheilen, Befundbeitsmits 
. ken, und verfchiedenen Anekdoten, die 

"Witterungsregeln nad meteorologiſchen 
Geundfäggen, einige Muͤnz · und Interefe 
tabellen, ein Meß⸗ und Marktregiſter und 
"andere nuͤzliche Sachen enthalten find. 
Ein Beytrag zum Noth⸗ und Buͤlfsbuͤch⸗ 
in und allen andern nüglidyen Dolfe» 
Jiriften. Weiffenburg in Sranfen, im Ders 
‚9 de& Unterricht. · Noth⸗ und Zulfobůch⸗ 
line 41 Bog. in 4, | | 
Auftlarungsbeytraͤge über den Kalenders . 
ss Aberglauben;' mit einer notbwendigen 
Krimnerung über das Bücherlefen, fanıe 
einer Empfehlung gemeinnuͤtziger Bücher 
„md Warnung Bor jeiger Modelefefucht, 
‚fittenverderblicy» und religionängreifenden 
Schriften. Don einem Volksfreunde fein 
hen lieben Zandsleuten zum Yleujabreges 
fhent gewidmen Schwabach, bey Job, 
Bortlieb Mizler und Sohn 1791, 3 ıfa 
Bogen er N we, 
Da jedes Beftreben Aberglauben und Thorheit 
u nermindern und nüßliche Kenntniffe zu vers 
Breiten Achtung verbient, fo find allerdings auch 
dieſe zwey Kalender empfehlungswürdig. Zur 
wihern Charakterifirung derfelben mögen folgende 
Bemerkungen dienem Der eigentliche Kalender 
Min N. 1 umd 2. nach den Beduͤrfniſſen fatholis 
fher Religionggenoffen eingerichtet, die Mittes 
tungsregein find auch in N. ĩ und 2 wörtlich eben⸗ 
biefelben. Die Anekdoten in N. 1 hätte weg⸗ 
beiden dürfen: denn fie find weder belehrend, 
noch beluſtigend. Weberhaupt möchte wohl die 
| 22 Frage: 
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—*— Ob Anekdoten, wenn man barunter Ma⸗ 


demecums » Befchichten verſteht, in eirten folchen 


alender gehören? eher verneinend , ald bejahend 
zu beantworten ſeyn. Die Furzen. Befchreibungen 


- ber Planeten in Nr. 2 find zu wenig populär. Und 


— 


die dafelbſt befindliche Erinnerung über das: Buͤ⸗ 
cherlefen ift, fo mie die Warnung vor der Mo⸗ 
defischt‘, zwar recht gut gemeinet, aber zu einfei- 
in der Abhandlung von dem Kalender » iiber» 
giauben die Bemerfung über die mühfeligen Fol⸗ 
gen welche der unfinnige Glauben an Kalenders 
ativitäten haben Fann und oft gu haben pflegt. 
Unt. daher ift zu wuͤnſchen, daß die Fortſetzungen 
dieſer Aufkiseungs » Beyträge, Erzählungen 
fiefern möchten, wodurch die Nichtigkeit jener 
Bemerkung anfhaulic gemacht wurde. 
Recenſent hofft, daß der von, Herren Pfarrer 
chlez angekündigte Volfsfalender, welcher an 
Michaelis dieſes Fahrs zum erftenmahl erfcheinen 
wird, für Franken der beliebtefte und wohlfeilfte 


tig und zu kurz. Sehr treffend und gut aber: iff 


Falender werden möchte, welchen wir bisher ba» 


ben. | 


| 3: u 
Neichsritterfhaftlicher Almanach auf das Fahr 
1791. Wuͤſtenſtein in dem von Brandenfteinis 
ſchen Verlag, 120 und 28 ©. ohne den Ras 
lender, nebft 8 Kupfern, und einem Blatt Mu⸗ 
. fit, in Tafchenformat. | — 
Voran ſteht die chronologiſche Reihe der Teut⸗ 
ſchen Kaiſer, von Carl dem Großen an, und zwar La⸗ 
teiniſch; einige Zeitrechnungen (worunter die von 
Erbauung der Stadt Nürnberg unerweislich if) 
die Zeftrechnung und dergleichen, nebft der Erfched 
nung der Planeıen, der . geroshnliche Kalender, 
und zwar der verbejjerte, Gregoriſche und Ruſſiſche 
| un 


> Sefchichte und Rechte, 117 
and das genealogifche Vetzeichniß der vornehmſten 
——— hohen Perſonen in Europa. Darauf 
fo en die Saßungen des Sräufeinftifts bey dent 
Fraͤnkiſchen Nitterort Gebirg, Die Nachricht von 


zu us 


der Stiftsfähigen Gefchlechtek (Melches alles fchor 
im V. 3, von Maders reichsritterfchaftl. Maga, 
si 1785 eingedruckt war, und hier nur noch bi 
auf die legten Jahre ift fortgefegt'iworden.) Wer 


ra! 


127, : 5 €, bir Cra⸗ 

n. N? 

Niere angeorbnet, umd’die 14 Tuͤrnierartike 
23 ber 
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der Edlen, bie 938 turnirt haben ſollen, aus 


Rixner mitgetheilt werden. Wenn die Fortſetzung 
dieſer Abhandlung auf dieſen Fuß, abgefaßt wird 


ft. vorbey, wo man ſolche Sachen glaubte, — 


Die Kupfer ftelfen vor : eine Stiftsdame im Sta⸗ 
itenhabit, die Drdengzeichen , md 6 niedlich ge⸗ 
zeichnete — Orte: Weyer im Ahorn⸗ 


F man Urſache, ſie zu verbitten. Die Zeit 


Ehalz bem seichSgräftichenGefchlecht von Schuhen 


hörig, Unter. Auͤfſees, Lutherifch Heiligenſtadt 


it, dem Schloſſe Greiffenftein, den Freyherem 


ſchenk von Stauffenberg gehörig. Egloffſtein, 


nter » Leinleifer.,. den Sreyherren von Sechenddef 


gehörig. Pretsfeld, der reichsgräflichen Familie 
6i Seinsheim gehörig. . Bon diefen Drten und 


ütern hoffte ic) im Kalender felbft eine Befchreis 


ung zu finden; allein vergebeng. 
5:8 sine Bra gg 
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Brandenburg Onolzbachiſche Verord⸗ 
“> nung wegen Behandlung der Selbſt⸗ 


Jia“ mörder, 135% 

Ein Hochfuͤrſtl Confiſtorium dahier, entnimmt 

aus abſchriftlicher Anzeige ‚der. beiden Regie⸗ 
ungs Senaten, dann der daruͤber erfolgten hoͤch⸗ 
en Willensmeynung Sereniſſimi, ‚die hinlanglis 

che Gründe, „warum die allgemeine ehrliche, vb» 

Bi ‚gemeinfte ohnauggezeichnete Beerdigung mit 

hen Leichnamen der Selbſtmoͤrder (jedoch mit Aus 
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nahme der fich felbft entleibenden Inquiſtten) 
ferner auszuführen, und vollends zu Qeberwaͤlti⸗ 
gung bes Volks + Vorurtheils. gleichfdrmig durchs 
gufegen erforderlih fen. 27 
Da bie, feit dem A’ 1776. emanirten Edict, 
ſich eräugnete Fälle, mit unter gezeiget haben, daß 
bie verſprochene Belohnung, von refp. 3 bis To 
Rthlr. für Huülfgleiftung und: Rettung, und bie 
im entgegen gefeßten Fall der Weigerung und 
Lieblofigfeit angedrohete Zuchthaußftrafe, das 
Vorurtheil des gemeinen Mannes, wegen befuͤrch⸗ 
tend⸗ ehrennachtheiliger Vorwuͤrfe, noch nicht 
ganz ausgerottet, minder noch zu dem verabſichte⸗ 
ten moraliſchen Gefuͤhl, einer zum Beſten der 
Menſchheit mitwirkenden Handlung umgebildet 
haben; dahero um die Vorſicht und Ernſt, ferner 
die ſchicklichſte Mittel hiezu anzuwenden nothwen⸗ 
iſt, die gemeine Klaſſe der Menſchen, zuͤ ver⸗ 
nuͤnftigern Begriffen uͤber dieſen Volkswahn, 
durch beſſere engen, zu bringen, wozu vorzuͤg⸗ 
. ich die Geiftlichen vieles bewuͤrken können, wenn 
fie in den Kinderlehren und auch zum oͤftern bey 
ſchicklicher Veranlaffung in dem Kanzel» Borfrag,: 
der Jugend (die weniger verhärteten Sinnes, 
folglich für gute Vermaͤhnungen empfänglich ift)- 
die Erfüllung der Pflichten gegen den Naͤchſten, 
ſelbſt bey dergleichen Unglücklichen in dem Augen⸗ 
blick der That ihrer Vernunft ohnehin nicht maͤch⸗ 
tigen, mithin Mitleiden ſtatt Verachtung verdie⸗ 
nenden Perfonen, zweckmäßig ans Herz legen, da⸗ 
gegen die Berabfaumung hierinnen, durch Erwe⸗ 
Kung moralifchen Gefühls ſowohl, als aus dem 
Grund der Strafbarfeit des IIngehorfams gegen“ 
bad obrigfeitliche Geſez, einleuchtend fchildern, 
ſomit von dem vorgefapren Abſcheu fchleunig thaͤ— 
‚tige Restungshülfe diefen und allen in Todesge- 
zZ 24 fahr 
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— Menſchen zu leiſten, zuruͤcke 
uͤhren und einpraͤgen, daß auch im Fall feiner 
der, Hofnung entfprechenden Wiederbelebung ders 
gelben, zu deren Leichnams gemeiner ehrlihen Bes 
erdigung, der Benftand als Särgträgere und 
relp. DBegleitere nicht zu verfagen ,. fondern als 
was chriſtl. fchuldiger Beweiß des Mitleideng und 
der Menfchenliebe zu beobachten fey. - »  _ 
Dahero belobtes Hocfürftl. Konfifforium 
Sachdienliche Verordnung an die Pfarreien zu ers 
laffen, auch Abfchrift hievon anhero zur Notiz, mit⸗ 
Auche en hat. Sign. Gnolzbach den 2, Dec. 1790, 
Hochfürftl. Brandenburg - Onolzbachiſche Negies 
zung. Il. Sen. Dt 

v. Salfenhaufen, v. Schilling, .. Albert. Keerl. 
„Dem Decanat N. N. wird anliegende Abfchrift, eis 
nes die ehrliche obgleich gemeiniteohnauggezeichnete 
Beerdigung der Selbſtmoͤrder betreffenden, anhero 
‚ erlaffenen Hochfürftl. Negierungs » Decreti Il Sen, 
mit, der. Verordnung zugefertiget, die famtliche Ca⸗ 
pitulg Geiſtlichen, . mittelft eines zu erlaffenden 
Cireularfchreibeng, nach Innhalt dieſes Decretg 
genau zu inſtruiren, damit ſelbige bey Kinderleh— 
ren, und auch bey ſchicklicher Veranlaſſung in dem 
—— fowohl Jungen als Alten, bie 
Erf Kung der Chriften- Pflichten, gegen fich ſelbſt⸗ 
entleibende ungluͤckliche Menſchen, nachdruͤcklich 
einſchaͤrffen, und alſo auf eine ſchickliche Art, den 
uͤblen Vorurtheilen entgegen arbeiten ſollen, mit 
welchen der gemeine Volkshaufe, gegen derglei— 
chen mehr Mitleiden als Abſcheu verdienende Per⸗ 
fonen, noch immer eingenommen iſt. Sign 
Dnol;bacy den Zıften Dec, 1799. 

F | Ex Conſiſtorio. 
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BrandenburgrEulmbadhifche Conſiſtorial⸗ 
BVerordnung die Siturgie:betteffend. 


353 MBelchergeftalten Ihro Hochfirftfichen Durch⸗ 
Saucht , unſers gnaͤdigſten Fuͤrſten und: Herrn, 
ierome vnnna badsin.gchet, daß es in Anfehung 
der in den Kirchen des hieſigen — 
verbeſſernben Liturgie nach den D; Seileriſchen 
—— — auf: den: Fuß geſetzt werden folle, 
wie 28 in den unfergebürgifchen Landen nach dem 
mohlerwogenen Vorſchlag des Hochfürftl. Con» 
ſiſtoria zu Anfpach auf hoͤchſten Befehl’ bereitg vor 
drey ; Jahren eingerichtet worben / dieß iſt aus 
demjenigen gedruckten Ausſchreiben, wodurch un⸗ 
ter dem 11. Junii 1788einſtweilen der Exoreis- 
mus bey ber Tauffe abgeſtellt worden, bereits zu 
erſehen geweſen. Nun haben ;Sereniflimus: dieſe 
unfere Verordnung per fignaturarclementiffimam 
vom 24, Julii eben dieſes Jahres, gnaͤdigſt ges 
nehmigt und zugleich wiederholter anbefohlen, daß 
auch das: Uibrige der Liturgie der untergehuͤrgiſchen 
Einrichtung gleichförmig ing Werk geftellt werden 
fole. Nachdem nun die theilg auf Koften gnaͤe 
deeez Herrſchaft, theils aus: Mitteln vermoͤgli⸗ 
cher Aerariorum facrorum bewirkte Anſchaffung 
ber von unferm wertheſten Colle ey Deren Ges 
beimen Kirchenrath und Profeffore : Theologiæ 
primario , dann Superintenbenten D: Georg Frie⸗ 
drich Seiler zu Erlangen, berausgegebenen alle 
gemeinen Sammlung liturgifcher Formulare, wo⸗ 
durch die untertbänigfie Befolgung dieſer gnaͤdig⸗ 
ben Verfügung verzögert worden, erſt in dieſem 
ahr vollends zu Stande gekommen: fo erman⸗ 
geln wir nicht, die zu — u 
J x 
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Exemplaria in der Nebenfuge zu zufertigen, und 
ugleich nach Magsgab hoͤchſt belobten Befehls 
ierdurch zu verordnen, nunmehr ſofort die Ver⸗ 

anſtaltung zu treffen, daß die gedachten D. Sei⸗ 

leriſche Formulare und Gebete von den unterges 
ordneten Geiftlichen bey dem Sffentlichen Gottes. 
dienſt und allen liturgifchen: Handlungen gebraucht 
werden ;: jedod) "mit der ausdruͤcklichen Einfchräns 
fung; , da * — 

aRbey jeder Tauffhandlung, die in der Bran—⸗ 
denburgiſchen Kirchenordnung vom Marggraf 

0 Georg dem Frommen im Jahr 1533 vorge 

— Iſchriebene und nach dem bisher gewoͤhnlichen 

3.0 Ritualiison den Taufpathen im Namen und 

. 51 an berÖtelle,der Täuflinge zu. beantwortende 


ern: ragen: nlion. un 
910, MWiderfagft: du dem Teufel? 
11; 50. „Unb..allen: feinen Werfen? 


NER: Und’ allen feinem: Wefen? | \ 
mn Ölanbeft du an Gott den Vater, all 
in; mächtigen Schöpfer Himmels und 
Ind ı ber Erden? 
? Glaubeft du an Jeſum Ehriftum, feinen 
eingebornen Sohn — bie Lebenbis 
sen und die Todten? | | 
Glaubeſt du an den heiligen Geift, eine 
heilige hriftliche Kirche — und ein 
ewiges Leben. 

Willſt du auf diefen chriftlichen laws 

uhr ben getauft werden? _ 
. nebft. der darauf folgenden Bejahung fernerhin 
nicht weggelaſſen, fondern unverändert beybehals 
ten, es auch in Anfehung Ritus et modi trinae 
adiperfionis.aquae baptismalis bey ber bisherigen 
allenthalben: eingeführten Obfervanz ebenfals 
- unabänderlich..belaffen, ) 
| 3 
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3). daß bey der „Haltung bes Heiligen Abendmahls 
der bisher, an.allen Orten üblich geweſene 
Modus confecrandi mitteiſt Abfingung ber 
—Einſetzungsworte, dann des Vater unſers/ 
— ingleichen die bisher bey Darreichung des ges 
EAN DERDR und Weing üblich gemefene 
ormel: | | 


3. Nehme hin und effet, bag iſt der wahre 


bloßes Sa beantworten zu laffen, ingleichen diejes 
Canhfenten welche von der Herfagung 
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ten zu laſſen. Hierbey finden wir noch dieſes hin · 
zun zu fuͤgen für gt, daß wenn je: Geiſtliche bey 
der anbefohlnen Abwechslung nach Befinden deu 
Umſtaͤnde fich- bey’ der Zauffe-atich bes alten Ris 
tualis “bedienen well, die in dem Introitu ber 
alten: Zauffagende fi-auf den abgeſchaften Fxor- 
cismum beziehende Worte: ., 
Welches dem — en und ihn 
AAF nicht allein von dent Kihbe freibet; fons 
nd 36 der auch das Kind wider ihn als einen 
na ewiſſen gend fein Leben" lang zu ſtreiten 
F verpflichtet, ERERE —— RE 
fo abgeändert initd zıfammen- dgehen werden‘ "" 
"Welches Tabl Kind wider den Teufel als wi⸗ 
der einen, gewiſſen Feind fein} en lang 
F susftreiten erpflichtek.! 98° 133 in \& 
3: Vibrigen® iſt dem gefammren’Clefo-unverhals 
ten zu lajfen, daß Sereniflimus keineswegs ge⸗ 
meint find, durch dieſe Berfügufn dererede 
gert Hochfiefelichen Brandenbursifhen'iechentofb- 
* Eintraͤg zu thun Es werden vielmehr alle 
Prediger dieſe Fuͤrſtenthums ernſtlich angewieſen, 
ſich in dieſen bedenklichen Zeiten in Anſehung bee 
Lehre nicht nur nach dieſem verehrun ſswuͤrdigen 
alten Denkmal von der in beehben enthuͤmern 
des Burggrafthums Nürnberg durch Gottes Grade 
hergeſtellten a Pr zu richten; 
fondern auch von der Vorſchrift —— 
ſchen Glausensbefenintniffes , woran das Blut ſo 
vieler Beken er haͤngt, dann der übrigen Glain 
bensbuͤcher, worzu fie ihre Vacation und theure 
Pflicht verbindet, im geringften nicht abzuweichen; 
ſondern ſich vielmehr in redlichen Pflichteifer und 
in beſtaͤndiger Hinficht auf die bor_dem allgemets 
ner Richterſtuhl einften abzulegende Nechenfchaft 
zu befleißigen, daß das unſchaͤbbate Kleinod’ ber 
— rei, 
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reinen evangeliſchen Lehre bey uns unverfaͤlſcht 
Fhelten und Jeſus Chriſtus im Lehr und Leben 
bis an das Ende der Tage verherrlicht werde, 
worzu die wachſame und pflichtmaͤßige Aufſicht der 
Oberhirten nicht wenig beytragen kann, wie wir 
zu geſchehen ung verlaſſen. Datum, Bayreuth; 
den 24. Martit 1790. nd Zr 


‚Des Hochfuͤrſtl. Brandenburgs Culmbachiſchen 
‚ Confiftorii und Ehegericht8 verordnete — 
ſident, Vice - Praeſident, Raͤthe 
und Aſſeſſor. — 


| m — 3. * Er rn 4 
Bevollmächtigung des dirigirenden Fuͤrſtl. 
Brandenburgiſchen Miniſters, Frey⸗ 
herrn von Hardenberg, +: 


Von Gottes Gnaden, Wir, Chriftian Sries 
drich Carl Alerander, Marggraf zu Branden 
Burg ꝛc. ꝛc. Fügen hiemit einem jeden dem es an— 
geht überhaupt, befonders aber Unfern getreuen 
£ehnleuten und Unterthanen, Unfern Landes;Colle- 
giis, Civil Militair- Hof- und andern Bedienten 
geiftlichen :und weltlichen Unferer geſamten Rande 
biemit zu wiſſen: Nachdeme Wir durch verfchiedes 
ne wichtige Bewegungs⸗Gruͤnde, beſonders auch 
durch Unſre Geſundheits⸗Umſtaͤnde, zn. einer laͤn 
gern Abweſenheit und einer vielleicht weiten Ent⸗ 
fernung aus Unſern Laͤndern veranlaßt werden, 
und Uns waͤhrend derjelben der fämtlichen Negies 
rungs⸗Geſchaͤfte, deren Wir Uns bisher mit dem 
zedlichiten Eifer für: das Befte: Unfrer Uns anver 
trauten Unterthanen angenonmen; — > 
— | | * 
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schlagen befchloffen Haben; fo haben Wir aus be⸗ 
fonderm Vertrauen zu der-Nechtfchäffenheit “a: 
dem treuen Dienfteifer des koͤnigl. preußifche 
wirklichen Geheimen » Etats» und Kriegs, Minis 
fiers, und Unfers wirklichen dirigirenden Staats 
und Finanz Minifters, Freyherrn von Hardenbergy 
wohlbedaͤchtlich beliebt: ihm fäntliche ſowohl Un⸗ 
fre Fänder und beren Regierung, als Unfre Pers 
- fon betreffende Beſorgungen und Gefchäfte ühhe 
Ausnahme, mittelft gegenwärtigen Mandati' cum 
libera facultate & poteſtate agend!, anzuvertrauen, 
mithin ihn, wie hiemit gefchiehet, dazu [pecialiter 
zu bevollmächtigen. Dem zu Folge werden Unfre 
fämtliche Bafallen, Lehnleute und Interthanen, bes 
fonders Unfre Landes, Collegien, Civil» Militärs 
Hof Förfts und Jagd⸗auch anbre Bediente, geiftlia 
che und weltliche in-Unfern gefamten Landen, hies 
durch gnädigft, jedoch ernftlic, befehliget, ihre Bes 
richte und Anfragen an gedachten Unfern Bevoll⸗ 
mächtigten zu richten, und allem demjenigen, was 
er ihnen in Unferm Namen und fraft gegenwärtis 
ger Unfrer Vollmacht aufgeben, auch verorbneh, 
und überhaupt verfügen wird, gleich als ob eg 
von. Ung felbft gefchehen wäre, willige und gehors 
fame Solge zu leiften. Wie wir denn erwähnten 
Unfern bevollmächtigten birigirenden Minifterz 
Freyherrn von Hardenberg, hiemit autorifiren? 
in Unſerm Nanten die'Landesherrliche und gefeßs 
gebende Gewalt auszuüben, nach: feinem Gutfins 
ben: Veränderungen in der Colfegial’ Form und 
dem Gefchäftsgange, auch fonft.bey Unfrer Diener 
ſchaft vorzunehmen, die nöthigen bediente ſowohl 
im Civil als die Officiers im Militär anzuftellen, 
und ihnen die.erforderlichen Defrete und Patens 
te in Unferm Namen ausfertigen zu laffen, über 
fchleunige und. unpartheyifche Adminiſtration = 
Ber “Ju 
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zu wachen, mb da, wo es noͤthig, die ers 
rderlichen Reformen anguordiien, ‚die Abminis 
Rration Unſrer fäntlichen Domanial- Einkünfte, 
besgleichen ber: Landes, Nevenien, der Jagden, 
Bergwerke, Forſten und dergleichen, nach befter 
Weberzeugung gu führen und eingurichten, ferner 
in Reichs » und Kreis-Sachen, auf) -Unfern Ange⸗ 
fegenheiten mit. Auswärtigen und Benachbarten, 
ftatt Unfrer alles, was Unſre Reichs, und Kreise 
ſtaͤndiſche Verhältniffe ohne Ausnahme erfordern 
und die Umftände erheifchen, nach beitem Wiſſen 
und Gewiſſen und mittelft Inftruirung Unfrer Ab⸗ 
ze und Gelchäftsträger, auch mo eg noͤthig 
bordnung bderfelben, Gorrefpondenz und Unter⸗ 
anblung zu beforgen, in Abſicht auf ißige oder 
nftige Streitigkeiten mit Unfern Nachbarn, oder 
andre Broceffe bey: den Neichsgerichten, oder wo 
es fonit erforderlich feyn mag, alles ohne Auss 
nahme wahrzunehmen, zu dem Ende Unmälte it . 
Unferm Namen zu beftellen und zu bevollmächris 
gen; Vergleiche zu fliften, oder Nechtsfireite ana 
fangen, Unſern Vaſallen Belehnung zu ertheis 
en; und Unſre Lehensherrlichen Rechte ſowohl, 
als Unſre eigene Lehns » Pflichten zu bewahren, 
auszuüben und. zu. beobachten; mit einem Worte: 
in Unferm Nahmen und an Unſrer flatt alles das. 
jenige - Infern ihm befannt gemachten Abfichten 
und Befehlen gemäß auszurichten - und zu thun 

es ſey hierin benannt oder nicht, was Wir felb 
zu tbun befugt und verpflichtet feyn würden. Wels 
ches alles Wir vSllig genehm:- und mehrerwähnten 
Unfern bevollmächtigten- dirigirenden Minifter, 
Freyherrn von Hardenberg , dabey fchadlos zu 
halten und zu fchügen, hiemit feierlichſt verfpre» 
‚Sen, auch felbigem Gewalt und VBolmacht mes | 
en, 
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len, noͤthigenfalls einen oder mehrere zu Ausuͤb 


der hierin erhaltenen Aufträge zu ſubſtituiren. 2 

‚ Damit übrigens Unfer vorerwaͤhnter Bevoll⸗ 
mächtigter fich in wichtigen Faͤllen eines hoͤhern 
Schußes erfreuen, und im Stand ſeyn mögey: fig 
in fülchen mit den nöthigen Befehlen zu decken 
haben Wir. nach erfolgter Hochgeneigter Genehmis 


- gung Unfers. Hochgeehrteften. Heren;Betters, ned 
Königs von Preußen Majeſtaͤt, Hochdenenſelben 


im vollfommenften Vertrauen auf Hochders And 
fo vielfältig bewiefene freundfchaftliche Gewogen⸗ 
beit und bey dem unter Ung vorwaltenden gemein⸗ 
fhaftlichen Intereſſe gleichfalls Vollmacht entheilta 
vorgedachten Unſern dirigirenden Miniſter, Frey⸗ 
herrn von Hardenberg, an Unfrer ſtatt mit Ver⸗ 
— unte in zu verfehen und in wichtigen 

aͤllen Unſre Lande und Unterthanen betreffend, 
alles dasjenige ohne Ansnahme an ihn gu verfuͤ⸗ 
gen, was Seine Majeſtaͤt nach Ihrer erleuchte⸗ 
ten Einſicht für gut und zutraͤglich erachten wer⸗ 
den, welches alles Unſer bevollmaͤchtigter dirigi⸗ 
render Miniſter allerunterthaͤnigſt zu befolgen hat, 
Urkundlich Unſrer eigenhaͤndigen Unterfchrift umd 
beygedruckten Fuͤrſtlichen Siegels. So geſchehen 
und gegeben Oſtende den 9. Junius 1791: 
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Ser Katalog von ber erſten Haͤlfte der Moͤr⸗ 
liſchen Bibliothek, welche in Nuͤrnberg vom zten 
October an oͤffentlich verſteigert werben foll, zo 
Bogen ftarf, iftin ber Rawiſchen Buchhandlung in 
Nürnberg zu haben. Er enthält einige Manufcripte, 
Bücher des XV. Jahrhunderts, eine Sammlung 
der beften Ausgaben griechifcher und lateinifcher 
Elaffiter, bie Philologie, die Gefchichte mit ihren 
Sulfenifenfhaften, und eine ausgefuchte Samins 
ung von Atlanten und gandkarteı. 





Alphabetiſches Verzeichnis der-bisher be- 
kannten Schmetterlinge aus allen Welttheilen 
mit ihren Synonymen, von Conrad Chriſtoph Jung. 
Marktbreitmit Knenleinifchen Schriften 179 £. 5. 
in ECommiffion bey Haueifen in Anſpach, und 
Malther in Erlang. (I fi. 30 fr.) Ein natur 
hiſtoriſches Merk, welches Franken Ehre macht. 








Den Freunden und Liebbabern ber Kunſt, 
macht Endesumterzeichnetee hiedurch -befannt, 
baf dag zweite Blat, der fehon vor einiger Zeit 
angekuͤndigten Gallerie der beften Gemälde, wel—⸗ 
che Nürnberg befißet, fertig geworden und um 
ben befannten Preiß zu haben if. Es ift ſolches 
nad) Adrian Oltade und macht das Gegenftück zu 
dem erfien Blat, von welchen ebenfalls noch hr} 

br 





Brücke zu erhalten find. Sollte eg noch mehrern 
Liebhabern gefallig fein, der Subfeription dieſes 
Ber beisutreten; fo kann e8 jest noch geſche— 
ben, und fie erhalten ſodanu jedes Dlat um ı fl, 
337 kr. Rhu., wo Nichtſubſcribirte ſolches um ı fl. 
36 fr. Rhn. bezahlen muͤſſen. Das Verzͤgern 
ber Herausgabe dieſes 2ten Blats,“ wird durch 
die gute Bearbeitung, den Verfertiger entſchul⸗ 
digen und die reſp. Liebhaber entſchaͤdigen. 
Ferner iſt bei demſelben im Verlage zu haben: 
Das Portrait Sr. Majeſtaͤt des Roͤmiſchen Kai⸗ 
ſers Leopold des II. nach einem ſichern Dris 
ginale, Hr. 8. 36 Er. 
— — des Kaiſerl. Generalfeldmarfchall Brinz 
Juſias Friedr. von Coburg. 15 Er. 


— — des Franzoͤſ. ehemal. Finanzminiſters 
Necker. 15 fr. 
— — des feel. Hrn. Prof. Gellerts, in englis 


scher Manier und braunen Abdruͤcken um 24 Fr. 
Diefes ift das erfie Blat von einer Sanım:- 
lung, melche in der Folge noch erfcheinen 
und die vorzüglichern Gelehrten Deutſch⸗ 
lands enthalten wird. ES hat cin beques 
med Format, damit ed aud)' allenfalls vor 
die Schriften des unſterblichen Gellertg 
gebunden werden kann. 
Kondolationsbillete auf hollaͤndiſches Papier, 25 
| Stüfe um 18 fr. 
Viſitenbillete, in werfchiedenen Deſſins, auf ſchoͤn 
und flarfes Papier, dag 100 um 48 fr., 50 
Stude um 24 fr. | 
Nürnberg den 4. Jul 1791. 
Paul Wolfgang Schwarz, 
Herzogl Sachſen Koburg Saalfeld. 
Hofgraveur und Kunſthaͤndler, 
wohnhaft in der alten Ledergaſſe 
am Kornmarft. 
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Beſchreibung der Gegend, in welcher: 
die graͤfliche Reſidenz EA ft ell liegt, 
der darin befindlichen "Erd s und 
Steinarten, und anderer Producte. 


as Dorf Caſtell, die jetzige DRefidenz ber; 
graͤflich Caſtell ⸗ Remlingiſchen Linie, liegt 

an. Fuß des Steigerwald⸗Gebirgs. Das alte: 
Schlöfr. ehemahls eine Werte, ftand oben auf. 
der Spitze des Bergs, und hatte eine der ſchoͤn⸗ 
ſten und. weiteſten Ansſichten, indem man den 
größten Theil des fogenannten eigentlichen Frans’ 
ken «won da. aus aͤberfehen Fam: Beny hei⸗ 
terem Himmel foll man über Ein Hundert Orts: 
ſchaften vor ſich liegen ſcheu, welches das Bild 
Journ.v.u.fi gr. U. B. I.8. einer 
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einer Landkarte gibt. Der Main, der ſtuͤck⸗ 
weife, befonders wenn die Sonne Ihre Straße 
Ion aufithn girft ,/ zwiſchen den Ortſchaften 
durchſchimmert, gibt der Ausſicht noch mehr 
Manchfaltigkeit und Lebnann. — 
So ſchoͤn aber die Ausſicht wirklich iſt, 
ſo mag' doch die Unbequemlichkeit, die Bohr 
nung in einer ſolchen Hoͤhe zu haben, die Her⸗ 
ren Grafen bewogen haben, ſo bald es die 
Sicherheit erlaubte, ein Schloß weiter herun⸗ 
ter zu bauen. Wind und Wetter moͤgen in 
einer ſolchen Höhe nicht wenig beſchwerlich ge 
weſen ſeynz Perfonen, welche ſich es denken 
koͤnnen, als es noch bewohnbar war, und Da 
rin geweſen find, verſichern, daß die Zugluft 
daſeibſt beynahe unausſtehlich geweſen ſey. — 
Der Berg iſt von einer betraͤchtlichen Hoͤ⸗ 
Ge. Dan denke ſich die Beſchwerlichkeit des 
Hinaufr und Hinunter⸗ Gehens, des: Fahrens 
und Reitens, auf einem Aufferft ſchlechten We⸗ 
ge, nebſt vielen: andern Unbequemlichkeiten, z 
DB. des Mangels an fügen Waſſer ic. und man 
wird Leicht glauben, daß die Beſitzer ſich von 
der Höhe herab in die ſchoͤne Ebene. wuͤnſchten. 
Dennoch wurde, aus vielen Urſachen, auf 
deren Auseinanderfegung ich mich hier nicht E 
. | laſſen 


in welcher bie-gräfl, Reſ. Caſtell liegt. 131 


laſſen Tanz das jetzige· Schloß erſt zu Ende 
des vorigen Jahrhimderts erbauet. Bis In 
das Jahr 1740 war das alte Gebaͤude noch 
bewohnbarz da aber in dieſem Jahre ein er⸗ 
ſchrecklicher: Hagel ſiel, welcher die Dächer und 
Fenſter in der ganzen Nachbarſchaft zerſchlug, 
und in der Eile aus Noth, weil nicht fo viel 
Ziegel: und Scheiben zu haben waren, -bendes 
von dem alten Schloß weggenommen wurde, 
um den: Schaden in dem neuen damit auszu⸗ 
‚beffeen, fo mußte es von jener Zeit an fo bau⸗ 
fällig werden, daß feine Wiederherſtellung die 
Koftert nicht: mehr verlohnte. Die Mauern 
fielen ein, und die Steine Murden zu andern 
Gebäuden’ verwendet 5; doch ficher der alte 
Thurm noch, den man) ſo viel möglich, zu ers 
halten ſucht, weil man 'ihn fehr welt in der 
Berne fichet. Aber Hirrauffteigen kann man 
niche macht, weil die Schneckentreppe, ‘die aus 
Sandfteinen beſtand, welche morfch geworden 
ſind, vot ungefaͤhr 8 bis To Jahren berunter 
gefallen iſt. 

Das jetzige Shcloß hat — Graf Wolf⸗ 
Yang Dietrich, der 1709 Farb, durch einen 
Staliänifchen Baumelfter, zu Ende des vorigen 
Satefunderte bauen laſſen. Es liegt viel 

32 wei⸗ 
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‚weiter. unten 7 als dag alte, aber, dach noch 
etwas: am Berg, ſo daß es dennoch. eine weite 
und ſchoͤne Ausfiche Hat. ..Es IR mie; vielem 
— gebauet und ganz maffin;, von der 
Nordſeite umſchließt es der Ban welcher 
recht artig angelegt iſte ame 

- Der Boden in und um, den Ort; Taſtell 

beſtete aus ‚einer, ſchweren, fetten und ſchwar⸗ 
zen Damm⸗ oder Garten Erde (numus) wel⸗ 
‚che ungemein fruchtbar iſt. Das Getraid ge⸗ 
raͤth daher ſehr gut, ganz vorzuͤglich aber der 
Haber und das Obſt. Erſterer iſt vollkoͤrnicht, 
ſchwer und mehlreich, weswegeu er in der gan⸗ 
zen Nachbarſchaft ſehr geſucht iſt; und letzte⸗ 
res zeichnet ſich durch ſeinen kraͤftigen und an⸗ 
genehmen Geſchmack und durch feine Sroͤße 
aus. Es fehlt nicht. an: den beſten Sorten; 
‚bie. getrockneten: Zwetſchgen und Aepfels. und 
Birnſchnitze find: von vorzüglicher Güte, fie 
‚werben ‚Daher: ſtark aufgefauft und nach Hol 
land gefuͤhrt. Wenn pie Zwetſchgen gut ge⸗ 
rathen, fo hat mancher Caſteller eine: ſchöne 
Einnahme für getrodnete Zwetſchgen. 

Auch der Wein geraͤth gut in ‚diefem Vo⸗ 
den und iſt von hen, in: der. Nachbarfchaft ge 
‚bauten Weinen fehr. —2 Er iſt fach 

hat 


8 
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Hat aber doch nicht ſo vick wilden Feuer als 
manche andete Frankenwelne, beſonders die 


Wirzbrähen; er ähnelt He DRgelnmein, If 
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Profeſſor Borowski zu Frankfurt an der Oder, 
welche aus Einhunbert Arten Saamen von 
groͤßtentheils auslaͤndiſchen Gewaͤchſen beſtehet, 
auf eigene Koſten kommen und ſie ausſaͤen laſ⸗ 
ſen. Von dem was gut einſchlaͤgt und dem 
Doden angemeffen: iſt, wird man eine Quantis 
dät Saamen zu erhalten ſuchen, ‚um. dadurch 
den Anbau ins Große bey dem | Babpnamm bes 
| wirfen zu koͤnnen. 

5 Rechter Hand, ‚gegen Often Zum Eutfere 
* "einer —— — verliert Mi ich die Damme 


Jill. 


un Damın und Gartens Erde ebenfalls hai 
und ber übrige. Theil der Markung befteht 
auch aus roͤthlichter Thon · Erde. 
Gerade aus gegen Norden iſt etwa eine 
Viertelſtunde weit noch Garten, Erde oder ſo⸗ 
genannter ſchwarzer Buben, Auf einmahl fomme 
Uon,Erde mit Sand, vermiſcht, und dann bald 
bloß Sand. 5. 

. Die. ganze, Sage und Kchtung * Gegend 
zeigt daß Waſſerfluthen den meiſten Einfluß, 
dich ‚auf. die Tg | der Oberfläche, theils 
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auf die jetzige Beſchaffenhelt des Bodens gee 
habt haben, wozu dann der benachbarte Main 
Ba ge ‚gewiß. bepgerragen bafs:- :. .:.* 
sh. Darf Ich einer mir ſehr wahrſcheinliche 
Muthmaffung über die fette Caſtelliſche Damm⸗ 
und Garten Erde wagen, ſo ſtelle ich mir die 
Sache fo vor: der Main hat ehemahls durch 
ſeine Fluthen die. ganze Ebene mit Sand üben 
fuͤhrrt, das Stelgerwaldiſche Gebirg aber hielt 
feinen Lauf auf, Nun beftehtnber: der. Theu 
des Steigerwaldiſchen Gebirgs, welcher Caſtell 
umſchließt, groͤßtentheils aus Gyps und Kalch⸗ 
ſteinen: aus dieſen verwitterten Steinarten 
bildete fich ein anderes Erdreich 5; welches der 
Regen nach und nach von den Bergen herab⸗ 
ſchwemmte und damit den Sandboden uͤberzog. 
Die ganze Lage der Gegend macht Me Ba 
muchung aͤuſſerſt wahrfcheinlich. :- | 
Doch nun zuruͤck auf: unfere: Berge! Das 
Saupigebicge an welchem Caſtell liegt, beſte⸗ 
het unten aus oben benannter ſchmarzen Damm⸗ 
Eede, zwiſchen welcher: Gypsfelſen, und zwar 
in verſchiedenen Richtungen, llegen. Der Vo⸗ 
den iſt dennoch fruchtbar und auch zum. Wein⸗ 
hau, geſchickt. Mit: unter findet man auch 
Kalch⸗ und kleine Sandftelnen Nach und 
— S 4 nad) 


6 Beſchreibung der Gegend: =’ : 


nach. gegen die Spitze des Gebirge zu," amt 
ſchon da, wo das alte Schloß: geſtanden Yatı 
kommt man auf Sandſteine in‘ maͤchtigen Ca⸗ 
gen und Felſen. Ya es ſcheint, als ob dieſer 
weiche , weißlichte Sandſtein die Decke bes 
Gebirgs ausmache; denn ſo wie ſich das Ger 
birge immer mehr erhebt, :f6 verliere ſich "Ber 
Gyps und der Kalch und damit auch die ſchwar⸗ 
de Erde/ und ganz oben im Gebirge findet man 
nichts als: Sankboden und:Sahdfeine, melde 
zum Theil in ungeheuren Maſſen llegen. Ds 
ganze Steigerwalder Gebirg beſtehet dahet 
bloß aus Sand, mit etwas leichtem Thom: wet 
we und Sandſtein⸗ Sagen; © u; 2:0 
Der Gyps und Alabafter, welchen man Jh 
and um Gaftell:iund befonders auf den beyden 
Schloßbergen in fo großer Menge finder; ft 
in der ganzen Gegend der beſte. Er iſtoniche 
nur auſſerordentlich weiß und teln, ohne Ver⸗ 
miſchung fremdartiger Theile, ſondern⸗ auch ſehr 
fett, und: zietztz wenn er gebranut und dann 
milt Waſſer vermiſcht wird, ungemein ſchnell 
an- und Fe Fine: — wie der veſteſte 
Dun. i cas 
Es gibe: bit verfihlebhe Atten Gyps, die 


* eelat mineralogiſch zu befchteiben u 
Pie nor ig 
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vothig erachte. Der Gyps, gypſum, ge 
hört bekanntlich unter die Claſſe der Erden 
und Steine⸗ und zwar unter die Ordnung der 
Falchartigen,/ ( Calcariae.) Er iſt eigent⸗ 
Id ein Kalchſtein, der ei ſchon mie einem 
acido, vorzüglich mit Vitriolſaͤure ſo geſaͤt⸗ 
wiget iſt, daß er Feine Säure mehr: anzlehen 
Kun; daher braußt er nicht, wie der Kaich— 
A, mit Scheidwaffer auf. Er iſt unburch⸗ 
ig/ und der gemeine/ ſchlechte Ghpe, 
m vulgare , laͤßt fich Hauch nicht Aut 
 politen ; im Feuer wird er muͤrbe, und: der 
Dempf, welcher von ihmin die Hoͤthe ſtelge⸗ 
mache einen Geſtank wie Schwefelleber oder 
aule Eyer. Gebrannt, Fü Mehl gemacht 
mie Waſſer angefeuchtet, verhaͤrtet er 

ih) zu einet veſten Maſſe. Solchen gemeinen 
BSyys/ der aber fremdartige Theile hat, beſonders 
ſchwarzgrauem Thonſchiefer haufig burch⸗ 

gibt es um Caſtell herum in Meige. 
feiner und ſchoͤner, alſo auch koſtba⸗ 

ter iſt der Alabaſter, alabaftrum, Er iſt 
ein feiner Gyps, fo wie der. Marmor ein Fels 
ner Kalchſtein if. Er braußt auch niche mie 
Scheidwaſſer auf, iſt undurchfichtia, ‚ninime 
aber eine feine Politur am. - Der Eaſteller iſt 
J J 5 dem 
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dem Marmor fo aͤhnllch, dag man ihn up 
durch. die Scheldewaſſer⸗ Probe davon . untere 
ſcheiden kann. Polirt ſieht er vortrefflich, 
wie; ber: feinſte Marmor, aus,n wird auch 
ſtatt deſſen gebraucht, aber en verwittert it 
der. freyen Luft,chaͤlt aber trefflich und be 
hält: ſeine Farbe und Politur da; wo. er ur 
der. Näffe und Luft geſichert iſt. - 0% 
dDieſer Alabaſter iſt das vorzuͤglichſte m 
zalifche Produrt Im;: Saptelifgen: Ee sie 
davon dreyerley Abarten .. ; 

34): ganz weiſſen/ fiebe (peetiche aus ı hat 
feine Adern, nimmit auch Polltunann ig aber 
dach weicher, als Nina zumdifälg.in kuͤnſtli⸗ 
a Arbeiten auch nicht —* Ing Auge. 

‚ 3) der Weiß: und graue oben, grauaderich⸗ 
fe aiſt nicht fo reln, Aals der gam weille, fon 
dern, mis fremdartigen Theilen verwiſcht; laͤßt 
ſich aber; doch toeffllch poliren, iſg gewoͤhnlich 
haͤrter, als der weiße, und ſiehet wegen der 
grauen Adern, mis. welchen er Men. iſt, 
dem bunten Marmor vollkommen oͤhrlich· Ich 
| hielt, ihn. anfangs, fuͤr eine ganz andere Art, 
da; er: fih dem Auge ſo ganz auffallend verſchle⸗ 
den darſtellt, und glaubte wirklich, es ſey Mars 
mor. Aber ‚das Scheidewaſſer — mie 

mel⸗ 


* —A— 
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meinen. Jerthum Da ich nun neugierig. ger 
worden, was doch die grauen ‚oder graulicht⸗ 
blauen, Adern ſeyn moͤchten, fo zerlegte ich ein 
Stuͤck davon und unterſuchte ſeine inneren Be⸗ 
ſtandtheile aufs, genaueſte. Ganz uͤberraſcht 
war ich, als ich fand, daß die grauen Adern 
aus weiter nichts beſtehen, als aus einer grauen 
oder blaͤullcht grauen Thon⸗ Erde oder Kalch⸗ 
Sdhiefer „ ‚welche, fich in die Zwiſchenraͤume 
bineingeſetzt hat und mit verwachſen iſt. Die⸗ 
fer ſcheint alſo durch den weißen Alahaſter durch, 
und bildet Adern, welche fehr. nledlich ausſe⸗ 
hen, wenn er: gut polirt iſt. 

Be Säulen, und. Gehimſe au der Con 
in der Caſtelier Kirche, die wohl die ſchoͤr 
nroteſtantiſche Kirche auf dem Lande in 
gernr Franken feun möchte, ſind von ſolchem Alas, 
hafker.n. fact: Marmor gemacht. Und der mei⸗ 
fie ſegenannte Marmor, weicher in der präche 
tigen, Kirche des Kloſters Eberech beſndich iſt, 
warde won Gaftelkgehohlt; sad 3rs: a 
23)" roth ‚geäderter: ader ‚geftreifter. 
Die: iſt die; allerbefte und auch, dem Anfı fehen, 
nach: fehönfte Art nawmisd auch nicht ſo haufig 
gefunden , ale die; ‚andern 2 Arten. Er iſt 
en bort/ und dem Marmor fa, 


Br ar | ganz 
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Luft aushaͤlt// ob er gleich daurender ſeyn mag, 
als die beyden andern Arten") Die rothen 
Adern und Streifen eritffefien’dürdh eine roth⸗ 
braune eifenhaltige Erdes"und uͤberhaupt důntkt 
mich, daß Eiſenthellchen⸗/ welche ſich nile dent 
Gyps verbumben haben’, sie Hauptur ſachet Ri 
ner mehreren Schwere und Weſtigkelt find: 

Da es an mehreren Obten in ‚der — 


Gegend; wie ich unten Tioch' weitlaͤuftiger 


zeigen werde, nicht nur Braunſtein,ſondern 
auch‘ Elſenminern, welche zu Tag liegen/ Sin 
großer Menge gibt, ſo wird man dieſes Re⸗ 
fultar meinef Unterſuchung um fo wahrſchein ⸗ 
licher uͤnd glaublicher finden, 29.02 nu 

Er ſieht ungemein ſchoͤn aus und in ber: 
neuen Coſteller Kicche iſt der Altar damit / be⸗ 
tlegt. "Seit dem’ gu cheunbau/ det nun "von 


Krger in iächberg im oplörigfeichfam aufs 
neue entdecke hat, iſt er erſt wieder bekanut, 
fchön gefünden und benuͤtzt worden. Auch zut 
obenerwahnten Kloſter Ebrachlſchen Kirche iſt 
vlel von dieſer Art abgehohlt worden. End⸗ 
Lich findet man don Sypsarten auch den Strahl⸗ 
gyps oberFederweiß Ttiriim, Er-ift faſe⸗ 

richt, 
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wicht Icdie Faſern ober Strahlen laufen aber 
alls ·perpendiculaͤr: der Farbe nach iſt er gand 
weiß und hat Anen⸗ ‚glänzenden‘ Bruch. Er 
liegt ſelten allein ‚üfendern: alleniahl ey oder 
in der Machbarſchaft des Aabäftere ü und Gyp⸗ 

des d mit dem. er:soft "auf das veftefte zuſam⸗ 
mengewachſen ft Man finder ihn in großen 
Tafeln, von Zoll bis 3 Zoll bick, welche 
allemahl horizontol in der Erde fiegen; Waͤ⸗ 
ve die Maſſe ſelbſt nicht fo zerbrechlich, ſo 
koͤnnte man ganze Tafeln von vielen Quadrat⸗ 
ſchuhen im Umfang herausbringen. So weich 
aber die Maſſe iſt, ſo durchſchneidet fie‘ in der 
Erde doch ale. Körper, melche fie antrifft. 
Ich Habe: ſolche Federweißtafeln geſehen / wel⸗ 
che ſich vor: elnem maͤchtigen Ghpoblock helgten, 
Pan denſelben be Kin — veſt 


—— 


nie — und Mer * — durch⸗ 
ſchnitten. Weil er aber ſehr zerreibllch und 
oft mic. andern. Koͤrpeyn zuſammen gewachſen 
aſt, No bringe man — san er Tafeln 
heraus, Anꝰ ZI Eu 

2 Das‘ Geverweß‘ —* heher geſchaͤtt, als 
der Syps und Alabaſter, und Dagerfleifig ger 
je ſam⸗ 
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ke Der Centner koſtetn ganz roh, von 
24 bis zu 3a; fr. Rheiniſch⸗ Die :gemehien 
Leute geben es ihrem Vieh als eine Arzeney; 
ehemahls hat. man es zauch in. den. Apotheken 
gebraucht, und es dient als ein abforbensi 
Seiner Zerreiblichkeit — man des 
auch haͤufig zu, Streuſand. ten 
Muun etwas zur Geſchichte des Caſtellẽr 
Gypſes, ſo viel ich deren: abe —. koͤn⸗ 
nen. 
| Die Sypsfteine fetbg, zu enttede,: forbeite 
nur gefunde Augen - da: ſie haͤufig zu Tagllo⸗ 
gen; aber wer: fie als: Gnpafteine erFaunt: und 
wer die Entdeckung gemacht: habe, das welß 
man nicht, und es iſt ſogar nicht einmahl mehr 
eine mündliche, Ueberlieferung darüber vorhan⸗ 
den. Die erſte Entdeckung muß ſich aber'ganz 
in das graue Alterthum verlieren: denn ziem⸗ 
lich alte Machrichten thuu des Alabaſters oder 
—— als elner belanten — _ 


—— Älgefte ſchrifriich⸗ Nachriche — 
davon ſich vorfindet, iſt von 1578. In die⸗ 
ſem Jahr ſchrieb naͤmlich Ludwig Pfalsgeaf 
ben Rhein des Hayl. Roͤmiſchen Reichs Erz⸗ 
truchſes vnnd Churfuͤrſt, Hetzog in Bayern ıc. 
— an 


\ 


in welchör die gräfl. Reſ. Taftellliegt. 243 


an den damahllgen Herru Grufen Heinrich zu 
Er ſey endtſchloſſen, dem; gepornen Fuͤr⸗ 
ſten, Pfalzgrauen Friederichen Churfuͤrſten ꝛc. 
ſeinem gelipten Herrn Vater Chriſtſeligen ge⸗ 
dechtnus ein Epitaphium aufrichten zu laſſen; 
dazu gemachtem Vberſchlag nach, in die Ein 
hundert funfzig ſchug Alabaſterſtein notwendi 
fein und er dann berichtet, daß in der Graf— 
ſchafft Caſtell ſich Alabaſter erzeugen vnd zwei 
amderſchidtlicher braun vndweiß gefallen / ſoilen⸗ 
welche. zu: —*— fuͤrhabenden Werck, nicht wenig 
fuͤrſtendig ſein moͤgten; So ſey fein guͤnſtig Ges 
ſinnen Ihm zu berichten: mie. es mit: folchem 
Alabaſter beſchaffen, ob vnd in welchem: Werch 
alſo bie. pen Dub sum Theil, an grofen fiucken, 
darauf Ba ildenuͤſſen zuhauwen, zuerlangenz 
auch beider Gattung deß weißen und braumen; 
Ihm mit diſem Botten Zur Prob etwas zuzuſen⸗ 
ben vnbeſchwert ſeyn, ſolches ſei Er hinwiber⸗ 
umb mit gunſtigem Willen und in Gnaden zu 
erkennen geneigt. Datum Heidelberg den 16. 
Decembrisy; Anno du 753. ur 


Da Graf Heinrich zu | feinem Antheil 
Remlingen bekommen hatte, ſo ſchrieb er des⸗ 
halb L. d. 29. Dec, ei. a, an feinen Herrn 
Bruder Brafen Georg zu Ekel: 

Was geftrigen Abends ber Churfuͤrſt Pfalz 
grauv an: mich des Alabafterg Halber gefchzieben, 
baft du beyligends hi lefen, dem Jch wider ber 
antwort, dann der Bott nit wider hinaüf zu die 
gehen wollen , der Jch von feinem braunen, noc) 
gar weiſſen Alabafter wifle, ſondern feie u. 

graͤv 
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graͤv mit; ſchwarzen — — (d. i. Streifen) 
zu dein klein ſtuͤckwerck, daraus nit ganze Bil— 
der zu machen, auch in groffer Anzahl fchwerlich 
zu bekommen, man molte dan groffen Vnkoſten 
mit 'abraumen und Verderbung guter Weinberg 
vffiwenden, fo doch vngewiß was zu finden, 
Es ſey auch ſolcher Alabaſter nit in meinem 
ſondern deinem Theil zu Caſtell zu finden, da 
aber Fre Churfl. Ga— daͤran nit gebrech, moͤgen 
ſy Jemandt der Irigen, dieſer fach verſtendigen 
zu dir abordnen, der werde die gelegenheit alfa 
dann beſſer erkundigen, Ob Er nuhn wit meiner 
antwort fich abweiſen laſſen oder ferner zu dir 
ſchicken wuͤrde, das gibt die Zeit. Ich habe 
es dich dann wohl verftendigen wollen ‘off den 
fhal mit'gebürender antwort gefäft fein mögeft. 
» Dom weiteren Erfolg findet fi nichts in 
den Acten. Aber aus einem, des Kurfuͤrſten 
Ludwigs Schreiben, beygelegtem Briefe ers 
fiehet man, daß eigentlich Johann von Tror⸗ 
bach, Bildhauer zu Simmern, den Kurfuͤrſt 
Ludwig erfucht Habe, ihm durd) ein’ gnadiges 
Borfchreiben,. Laftellifdyen Alabaſter zu obge⸗ 


dachtem Epitaphio. zu verfchaffen. . .. | 
Den Gelegenheit einiger Beftellungen von, 
Auswärtigen, findet ſich ein Bericht des Amts 
mann Keller zu Caftell über den Alabafterbruch 
an den’ Heren Grafen") Wolfgang zu Cas 

fiel, dd, 12 Iuny, ao, 1619, 
One 


*) Dich war Graf Wolfgang Vi, geb. 1558. geſt. — 
1 ein 
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SGuebiger Graue vnd Hereh nn u u 
Bf Em. Gn. gnedig fehreiben, ſo mir geſtrigs 
098 zufhomhten), hab Sch den Schültheigen zur 
U, Hiefigen Alabafter Steinbrüchs halb im 
rüber; Edieß ift der Mame einer bergichten 
egehd bey Eaftell,) omb Bericht gefragt, bee 
— an, Es ſey ſolcher Alabaſter Steinbruch, 
ſeit Ew. ©. geliebten Sram Mutter wollſeeliger 
gebechtnuß Epitaphium had Ruͤdenhaußen ges 
nacht worden, welches vor ettlich. und zwainzigh 


Zharen gefihehen , nicht mehr geöffnet, fondern 


felbigmahls alfebalden wider mit erden verdeckht 


\ 


worden, So hab mun auch dazumahl gahr ſchoͤ⸗ 
he; große ſtuekh Alabaſter deren Ortts funden 
vnd gebrochen vnd weren dieſelben nicht tief ge⸗ 


ie weitt und tieff fich dann folcher Steinbruch 
erfirefhe, vnd ob viel oder wenig flein darinnen 
zubef ommen; das koͤnne er nicht wiffen, Aber 
azumahl were Fein mangel an Steinen geweſen 
ond heiten derfelben wol mehr koͤnnen gebrochen 
werbeny wenn man deren bedoͤrfft 
‚Dann wie ich. vernimb, So hätt man nicht 
weitters abgeraumt oder gebrochen, als mag man 
jum felbigen Epitaphio bedoͤrfft wie dann ſelbi⸗ 
ger Zeitt ettliche ſtuekh Alabaſter vberplieben vnd 
jum theils noch in Ew. Gn. Altten Muͤhl ) zu 
J | ee. © EB, 
al Balz war Graf Beorg TIL, feine Mutter 
-. War die Gräfin Sophie, Schenk Karls von Lim⸗ 
burg Tochter, vermählt 1557 gef. 1538. - 
8 iſt wahrſcheinlich die jetzige Dorfemuͤhle, unweit 


Be We de⸗ 
Journ. muß. 
ee 
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Caſtell zu finden. Ob fie.aber:noch gutt und zu 
ebrauchen ſeyen, dag wuͤrdt ein Bildhawer. am 
eften wiſſen, wann er diefelben fiehet. 
Das bab Em. Gn. ch zu begerttem Bericht 
gehorfamblich vwberfchreiben und mich dabey zu 
gnaden in Vnderthenigkeit beuehlen wollen. 
Datum Caſtell am heyl. Pfingfiag den 12. Jun. 
Ao. 10614. 
| Em. En. 
| vnderthenig gehorfamer 
Ä | iener, 


N. Keller. 


Aue den Acten erfichet man, daß zu ters 
ſchiedenen Zeiten Alabaſter ift ausgeführe worden: 
2607 unter der Regierung des Erzher⸗ 
5098 Marimilian zu Defterreich ıc. Adminiftras 
tors deß Hochmeiſterthumbs in Preußen, Meis 
fier teutſches Drdene in teutſchen und welſchen 
Landen ıc. wurden einige Fuhren Marmelftein 
(d. 1. Aabafter) nach Mergentheim abgefuhre, 

1644. wurden 68 Stud Alabafter: Stein 
zu einem Altärlein in das Prediger Cloſter zu 
Wirzburg, welches Herr Hannß Philipp 
Preuß, Bildhauer, gemacht hat, zu Caſtell 
gebrochen und nach Wirzburg aeführt. 
Als 1653 ein Alabafters Arbeiter, Mas 
gnus Johannes Roßkopf von — 






des alten Wildbads oder des jehigen Regierungs⸗ 
| gebaͤudes. * | 
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fich meldete, den Alabaſterbruch befichtigen zu 
dürfen, und Luſt bezeigte fich in Caſtell zu ſez⸗ 
jen, fo bezahlte ikin der Here Graf Wolf 
gang Georg die Reiſekoſten und befahl dem 
damahligen Ammann Körner zu Eaftell, in eis 
nem Schreiben von Regenſpurg aus dd. 20 
Juny 1653, gedachtem Alabafterfchneider allen 
Vorſchub zu thun. 

Hierauf berichtete nun der Amtmann Koͤr⸗ 
ner folgendes ſ. d. Caſtell j Iuly 1653 nach 
Regenſpurg an den Herrn Grafen Wolfgang 
Georg: 


Er habe, dem gnaͤdigſten Befehl zu Folge, 
dem obengedachten Alabaſterſchneider, die Stein⸗ 
bruͤche nach einander, alß — da Roter, 
vnd 3 wo hiebevor weißer Alabaſter gebrochen, 
deßgleichen die Epitaphia. in den Kirchen gewi— 
fen , vond befichtigen lafjen, dem gefalle zwar der 
ocus et firtus Alhie gar wohl, aber auff den 
roten Alabafter wolle er nicht viel halten, hätte 
aber die gebrochene ftüfh befehen, gebe vor, Er 
tere gar voller Salem, dba man felbigen feubern 
thätte ; So weren bie flücklein zu feiner Arbeit 
gar zu gering, es möchte'wohl, wann man waß 
dran menden molte, gröfere flückh gefunden wer- - 
den , fo iedoch vngewiß, lege am Gluͤkh gleiche 
tie in andern Bergwerken, gehöre ein Verlag 
darzue, welches Er-zue thun nicht in Vermögen, 
Er hette ein ſchoͤn Notes ſtuͤcklein, fo im Frauen 
Biemer gelegen , zu fich zur prob, etmaß daraus 
in machen‘; genommen, und vermelt, hette fein 
“ 8a Lebtag 
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Lebtag, da Er doch; weit gereift'fehe ; nie keinen 
Dioten Alabafter in Europa gefehen, da nd noch 
ein Kechter fleitibrirh dergleichen Roten‘ Alabas 
flers von großen ſtuͤcken, etzeigen folte, were Et 
viel gelts werth; An weiſſen Alabaſter, daß 
deſſen nicht die eng vorhanden ; were nicht zue 
mweiffeln; Jedoch könne Er nicht wiſſen / was 
inter folchem ftede; biß Er vorhin auch Arbeit 
darvon machen there, wind 2 wuͤntſchen, daß 
Ew. Höhgraf: Griaden; dä Sie wieder hie 
hero Reißen wirden , im Durchreißen jie Nuͤrn⸗ 
berg Er felbft onberthenig vffiwarten möchte, 
Herrn Gran Conradts zu Caſtell Fpitaphiuni 
att Er an ber Arbeit, daB es Künftlicher ond 
leifiger, als Derofelben Herrn Vatters Hoch⸗ 
wohlſeel. gedaͤchtnus, gemacht ſeye, gelobt: 
Dee Alabaſter⸗Arbeiter ging wleder zuruͤck 
nad) Nürnberg; es mag Ihm wohl au Gelb 
und auch an Ketintniß des Geſtelns gefehlt as 
den, fonft haͤtte er den torhen Alabafter nicht 
ſo herunter geſetzt, uͤnd nicht lange nachher 
wurde er in der Fechtſchule zu Nuͤrnberg er⸗ 
ſtochen. u — 

Im Jahr 1659 ſchrieb der Fuͤrſt⸗Abt 
Joachim zu Fulda nach Caſtell, und Bat ſich 
fo wohl mweifen; als rothen Alabafter aus, weh 
cher ihm auch verabfolgt wurbe. n 

Inm Jahr 1676 war der rothe Alabaſter⸗ 
bruch ausgegangen, und man zweifelte damahls, 
ob ſich wieder dergleichen finden werde. 


2 
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7086 bat ſich Herr Franz Emmerich Wil⸗ 
helm von Bubenhein, Domdechant zu Mainz, 
150 Centner des beſten weißen Alabafters, ges 
sen Bezahlung, zu Vollendung eines Altars 
in der Domſtiftskirche zu Mainz, in einem 
Schreiben an Herrn Grafen Wolfgang Die⸗ 
trich, dd. Mainz den 27 Octbr 1708 aus, 
und da wegen allerley Hindernig das Graben 
Ins Stecken gerieth, ſo erlleß der damahlige 
Kurfuͤrſt Franz, geborner Graf von Schön 
born, ſelbſt ein feße: hoͤfllches Erſuchungs⸗ 
Schreiben an den Herrn Grafen Wolfgang 
Dietrich/ dd. Geybach, den 4. Mov, 1708. 

727404 1747 mb 1743 wurde ſehr viel 
Habafter, mit guaͤdigſter Erlaubniß, von Ca⸗ 
Rei nach Kloſter Schwarzach zum neuen Kir⸗ 
henbauigeführeinin si nr. ons og 
7 944 abermahl 50 Zube anf einmahl. 
In neueren Zeiten har das Klofter Ebrach 
« meiſten zu dem daſigen Kirchenbau hohlen 
affen, ” m 

Zu dee neueften Geſchlchte des Caſteller 
Gypſes gehöre endlich die Anlage, welche dee: 
Herr Rath Cunradi zu Eaftel gemacht Kat, 
un ben Gyps beſſer zu benutzen. Diefer hat 
nämlich ein beſonderes Brennhaus zu dieſer AÄb ⸗ 
53 fie 
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fihe bauen laffen, und: fein daneben fichendes 
Haus erleichtert ihm. die Aufbewahrung des 
vorräthigen gebrannten Enpfes. - In diefere 
Brennhauſe ift ein Ofen aufgebauet, welcher 
\zo — 13 Fuhren rohe Gypsſteine faßt, dm 
Demfelben wird der fchlechtere Önps, :gypfum 
vulgare, den_er in einem eigens dazu erfausfe 
ten Berg im fogenannten finftern Thal graben 
Laßt, gebrannt und nachher gedrofchen. - Dies 
fer fchlechtere Gyps wird In der größten Mens 
ge verbraucht; er ift den Maurern als Bey 
fa zum Kalch fehr angenehn, weil er auffers 
ordentlich bindet, gefchwind anzieht, viel Sarıd 
verträgt und eifenvefte Mauren macht; auf Die 
Felder, befonders auf. magere Wiefen, iſt er 
der trefflichfte. und wohlfeilſte Dünger, ‚man 
mag dagegen fagen, was nıon. will, „denn die 

Erfahrung beftärtiger .es : und endlich wird 
er auch zu den Eſtrichboͤden gebraucht. Uns 

geachtet die Anlage ganz .neu iſt und das Gyps⸗ 

brennen erft mit dem Monat May vorigen 

Jahrs anfing, fo hat er doch fihon vielen Ab⸗ 

garıg gefunden. Es ſind an 300 Fuhren ro⸗ 

he Steine gebrannt und gedrofchen worden, 

welche ein paar taufend — Specht aus⸗ 

gaben. 

Der 
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Der meifte. Verbrauch deffelben mar zu 
Eſtrichboͤden, deren große Wortheile man zu 
erfennen anfängt; da man fie leicht und wohl⸗ 
feil haben kann und da die Breter fo auſſeror⸗ 
Deutlich theuer werben. Herr Rath Cunradi 
laͤßt ſie aber bloß von Gypsmehl, nicht wie 
die alten Eſtrichboͤden mit untermiſchten Zie⸗ 
gelſtuͤcken, und nicht ſo dick machen. Da der 
Caſteller Gyps ſehr fett und zaͤhe iſt, ſo find 
fie dennoch fehr: dauerhaft, und beſchweren bie 
Haͤuſer nicht fu. ſehr durch uͤbermaͤßiges Gewicht. 
Zwey feiner Tagloͤhner hat er das Eſtrichſtrei⸗ 
- hen Lernen laffen, welches zwar Peine große 
Kunft if, aber doch feine Vortheile erfordert, 
Diefe haben vorigen Sommer mehrere taufend 
Duadrarfchuhe "zu allgemeiner Zufriedenheit 
gypſirt. Solcher Eftrich iſt wohlfeller und 
zugleich dauerhafter als ein gebreterter Bo⸗ 
ben; er laͤßt keine Feuchtigkelt durchſickern, 
ſchuͤtzt alſo das Gebaͤlle für Faͤulniß, er ziche 
ſich nicht in die Höhe und bekommt Feine Riſſe 
wie die Breter, in welche das. Gerald hin⸗ 
einfäle und welche den Mänfen zur Herberge 
dienen; man bar: einen flets glatten, ebenen 
Boden, der ſich mie leichter Muͤhe durch bloß 
ſes Kehren reinigen läßt. Das Gerraid liegt 
Ne 84 | dar 
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darauf kuͤhl, und erwarmet nicht fo leicht, if 
alſo um ſo geſicherter vor dem Koruwurm 3 
und endlich, welches auch kein geringer Vor⸗ 
cheil iſt, koͤnnen die Maͤuſe ſich nicht fo. leicht 
Durch den Gyps durchfreſſen und ſich nice fo 
bequem darunter aufhalten.,>;alg: unter + den 
. SBeetern, Der Vorwurf, als ob ein ſoicher 
Eſteichboden die Gebaͤude beſchwere iſt größe 
tentheils ungegruͤndet. Alte Haͤuſer mit: ver⸗ 
faulten Balken taugen freylich nicht dazu: aber 
Diefe taugen Überhaupt nicht meht, etwag, dag 
sur irgend eine Laſt hat, zu tragen. Wenn 
man bedenkt, daß eine ſolche Gypysdecke ‚ur 
einen Zoll hick iſt, daß. das Gewicht der gan⸗ 
gen Maffe vertheilt und jeder Balken alſo nup 
einen kleinen Theil dieſes Gewichts zu tragen 
hat, und daß das Gebaͤlk chen dadurch vor der 
Faͤulniß bewahrt wird, ſo wird man leicht ein⸗ 
fehen, daß die Laſt ſo ſehr groß nicht ſeyn kann. 
Ein Quadratſchuh Gyps wiegt etwa 5 tb; wenn 
mar nu dieſe Schwere von 5 tb: auf den In⸗ 
Halt eines Quadratſchuhes gleich auscheilt, wie 
iſt es da möglich zu glauben, daß dieß eine 
große Laſt fen? Der Leimen in dem Riegelfaͤl⸗ 
Jen iſt unendlich ſchwerer. F 


Dan 
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Man kann thells einen Boden uͤberhaupt 
veraccordiren, theils nach dem Quadratſchuh 
machen laſſen, thells den Gyps metzeuweiſe 
dazu nehmen: , Weil der Caſteller Gyps fo 
vorzuͤglich gut ſſt, und immer friſch gebranuter, 
der alſo noch nichts vou feiner Kraft verloren 
hat, dazu genommen wird, ſo werden die 
Eſtrichboͤden davon ungemein weiß, glatt, veſt 
und dauerhaft. | 
Auſſer dem Vrennofen ſind in ‚öbenbefagsem 
Drennhaufe auch) noch ein, Keſſel und eine groſ⸗ 
fe eiſerne Platteiz, dene jedes einen. eigenen 
Heerd hat, In dieſen wird der felne Shen. Ala⸗ 
bafter-Gyp; der aber; vorher roh, ‚zu,frineng 
Mehl. gemahlen. ſeyn muß, : geſotten man 
braucht ihn zu Stuccafur«.Arbeiten. . Beyb⸗ 
Arten koͤnnen in Menge geliefert werden. 
Damit aber die Waare nicht durch. das, Siegen 
verderbe und ihre Kraft verliere, fo mird kein 
großer Vorrath gemacht, aber alles fo in Bu 
reitſchaft „gehalten, daß, ſo bald Beſtellungen 
kommen, ſie in aller Gefchroindigfeit. koͤnnen 
befriedigt werden, und alſo der Käufer. immer | 
ſficher iſt, „gute, friſche Waare zu erhalten, 
Was die Preiſe betrifft, ſo werden Die ſo 
* als moͤglich gemacht. | 
8% Se 
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So viel von der Geſchichte eines Producte, 
—** nun, nach mehreren Jahrhunderten erſt, 
im’ Lande ſelbſt verarbeitet und benutzt wird. 
Vlelleicht ſucht noch einſtens ein Alabaſter ſchnel⸗ 
der und Gyps⸗Flguren-Voſſirer die an dieſem 
Pröbirt fo reiche Eafteller Gegend auf, um eg 
noch edler zu verarbeiten und fein Vrod dabey 
zu gewinnen. 2 

Auſſer dem Gyps gibt es auch Kalchftein 
in Menge, welcher theils bey dem Gyps, theils 
in deſſen Nachbarſchaft liegt. Es iſt der ge⸗ 
melne, dichte, Kalchſtein, calcarius, aber eis 
ne ſchlechte Are: "denn er ficher blaitlichtgraie 
aus und brennet ſich nicht weiß. Er bindet 
zwar „gut und iſt deshalb bey Waſſerwerkern 
wohl zu gebrauchen, zu anſehnlichen Gebaͤuden 
moͤgen ihn aber die Maurer nicht anwenden, 
weil er elue ſchmutzige Farbe hat, daher fie 
ihn ſchivarzen Kalch nennen, und für die Tine 
cher liter ganz unbrauchbar. 

So weit nun der Gyps md Die ſchwarze 
Damm⸗Erde ſich erftreden, da findet man nur 
ſolchen blauen Kal.” So wie aber Iinfer 
Hand von Caſtell gegen Suͤden und Werften 
rother oder gelber‘ thonichter Boden zum Vor⸗ 


ſchein kommt, —— auch der Kalch feine 
Farbe 


— 


in welcher die gräfli Ref. Caſtell liegt. 155 


Farbe und geht, vonder blauen Farbe in bie 
gelbe; „über und dieſe letztere Art brennt fich 
weiß. In der Ebene nur, aber auf den Ca⸗ 
ſteller Bergen nicht, ſindet man ihn; von Ca⸗ 
ſtell aus gegen Kleinlangheim und weiter hin⸗ 
unter,alſo von Oſten gegen Weſten ziehet ſich 
ein: ſehr maͤchtiges Kalchſteinfloͤtz hin, welches 
aber. ziemlich tief liegt; und da ſich die Gegend 
wach Caſtell hin erhebt, fo muß man in ‚die 
fem Ort um. fo tiefer, darnach ‚graben: theils 
aus Bequennichkeit, theils weil die erſte An⸗ 
lage zu einem ſolchen Kalchſteinbruch etwas 
koſtbar iſt, hohlt der hieſige Ziegler ſeine Kalch⸗ 
ſteine noch zu Kleinlangheim, ungeachtet man 
ihm auf ſeinem eigenen Acker, durch Huͤlfe des 
Erdbohrers, eben denſelben Stein, welchen er 
zu Kleinlangheim kaufen und von doa Veran 
führen muß, entdeckt hat. Br 

" Das ſaͤmmtliche Quellwaſſer in Caſtel 
formt von dem: Gebirge herab, worin Gyps 
und. Kaldıftcine liegen, es iſt daher in ganz 
Caſtell, fo quellenreih ‚auch die Gegend iſt, 
kein: Tropfen füßes Quellmaffer, welches zum 
Kochen tauglich wäre, zu finden, ‚fonderu: alles 
ift ſogenanutes Bitterwafler, deſſen charakte⸗ 
riſtiſches darin beſteht/ daß es feine Seife auf⸗ 


loͤſt, 
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aoͤft, alſo nicht um Waſchen lautglich iſt nd 
daß man Feine Huͤlſenfruͤchte damit weich ko⸗ 
chen kanm Gemuͤße kocht es zur Noch weich, 
aber fie bekommen einen bittern Geſchmak das 
von, daher es den Namen Bitterwaſſer erhal⸗ 
sen har. Dieſe angegebenen Eigenſchaften ruͤhs 
ren bloß von Gyps⸗ und Kalchſteintheilchen 
ber, welche das in den Bergen herabflleßende 
Maffer von den Gypslagen aufloͤſt und aufe 


nunlmmt. Es iſt im Sommer ſehr friſch, faſt 


eiskalt, und das lebendige Bltterwaſſer friere 
In der größten: Kaͤlte nichtg dem Anſehen nach/ 
da es eryſtallhell iſt, ſcheint es ganz rein und 
mit fremden Theilen unvermiſcht zu fe: Laͤßt 
man es aber einige Zeit ſtehen, oder kocht man 
es, fo gibt es einen: ſtarken Niederfchlig, wel⸗ 
cher die Gefäße mit einer: Cruſte uͤberziehet; 
es inceuftive auch Steine, Holz ꝛc. wenn ſie 
fange darin Hegen:: Im Geſchmack merkt man 
kaum, daß es mit Gypstheilen geſchwaͤngert iſt, 
aber deſto mehr bewelſt es dieß dinch feine 
Wirkung, Wer es wicht gewohnt ift, bekomme 
gewöhnlich davon entweder: Durchfall oder eh 
nen Ausſchlag, und ich vermuthe daher, daß 
es Bitterſalz epthalten muß. Pferde und 
Minteich, uͤberhaupt hie vierfüßigen *8* 
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vertragen es ganz gut, ohne daß man eine be⸗ 
ſondere Wirkung davon bey ihnen ſpuͤrt. Aber 
mitt den Fiſchen iſt es nicht fo, Im Bitterwaſſer 
kann man nur Karpfen ziehen, Hechte zur 
Noch; Aalruppen, Perſing ꝛc. und Krebſe aber 
vertragen es nicht. Fiſche, welche im ſuͤßen 
Waſſer erzogen worden, ſtehen gewoͤtulich im 
Bitterwaſſet ab, doch halten fich auch die Kar⸗ 
pfen noch am beſten. 

Man muß dem Bitterwaſſer ſchon in gatig 
alten Zeiten Heilkraͤfte zugeſchrieben und viel⸗ 
leicht ſchon im ı ren Jahrhundert, gewiß aber 
im 16ten, es jum Baden gebraucht. haben. 
R Im J. 1601 hat der Herr Graf Wolfgang 

. ein großes Haus dazu mit vielen Koften erbauen 
laffen, welches das Wildbad genannt wur⸗ 
de, weil für die vielen Sreriden, die es be⸗ 
ſuchten, nicht die erforderliche Bequemlichkeit 
zum Baden, und auch nicht Logls genug vors 
handen waren. Es iſt davon eine Beſchreibung 
in den Druck gegeben worden, welche den Ti 
tel führe: is ER 
Eaſtelliſche Wild Bads Befchreibung, 
wie folches nuͤzlichen zu gebrauchen, aucy maß 
es für Mineralia in ſich habe und führe durch 
Melchior Meißnern anjetzo zu Caſtell, An- 


Ro 
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no 1669. Onolzbach. Gedruckt bey Jo⸗ 
hann Hornung. | 

Darin wird das Bitterwaſſer ſo beſchrie⸗ 
ben: Es ſey ſchoͤn hell und klar, halte in ſich 
Salpeter, Schwefel, Vitriol und ein wenig 
Alaun, ſo man ſolches trinke, ſey es anfaͤng⸗ 
lich an dem Geſchmack ſuͤßlecht, zulezt aber 
adſtringirend und metalliſch, gleichſam wie 
Kupfer oder Meſſing, etwas bitter; ſo es zu 
dem Baden, in deme darzu gehoͤrigen Keſſel 
geſotten werde, fen es weißlicht, tie eine 
Milch, wann es eine Zeitlang ſtehe, ſchlage 
ſich ein weiſſes Pulver zu Boden, in dem 

Sieden haͤnge ſich im Keſſel ein weiſſer Stein 

an, welcher auſſer Zweifel feinen Nutzen in 
der Arznen auch haben werde, weiln der Vers 
faffer diefer Befchreibung aber erft eine furze 
Zeit allda gewohnet, babe er folchen noch: nicht 
auf die Prob fegen können, folle aber, fo ihm 
Gott das Leben friſte, ins Kuͤnftige geſchehen. 
Nota. Es iſt aber nichts davon zu finden. 

Ich Tann nicht umhin hier folgenden Ger 
kalt des Bitterwaſſers anzugeben, den nıan 
durch einige, Freylich nitht ganz vollkommene, 
im Winter gemachte Verſuche, gefunden Hat. 
Durch vegetabiliſches Laugenfalz ließen ſich 
+ aus 
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(aus 6 Unzen Waffer gegen 24 biß 30 Gran 
Kalcherde niederfihlagen. Während des Nie⸗ 
Derfchlags entwickelte ſich etwas Luftſaͤure, die 
Das Mittel zu feyn fcheint, wodurch die Kalch⸗ 
Erde mit dem Waffer verbunden wird; diefe 
ſcheinet au) dem Waffer feine aufferordentliche 
Kalte zu geben. Es fcheint aud), daß unter 
vieler Kalch⸗Erde, vieleicht unter 300 Gran, 
auch Ein Gran Eifen enthalten fey, welches 
man aber wegen Unvollfommenheit der Verſu⸗ 
che nicht gewiß beftimmen kann. Andere Mis 
nerale find aber gewiß nicht darin anzutreffen. 


Dar Vadhaus hatte 5 Stockwerke," unten 
war es gemölbt und zum Baden eingerichtet, 
und hatte 2 Abtheilungen, davon die eine für 
das männliche, die andere für das weibliche 
Geſchlecht beftimme war. Die oberen Stod, 
werfe waren zu Wohnungen für die Badgaͤſte 
eingerichtet. Das Haus hat 2 Eingänge, und 
über Dem einen von denfelben iſt ein ſchoͤner aus⸗ 
gearbeireter Tragſtein eingemauert gemefen, 
darauf eine mohlgezierte fteinerne Tafel geftans 
den, oben an diefer Tafel fey das Hochgrafliche 
Eaftelliiche Wappen, unten daran nachfolgens 
be Schrift eingehauen gewelen: 

Ze | Schr 
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Sechzehen hündert und ein FJahr 
nach Chriſti Geburth gezehlet war/ 
Alß Wolffgang ein Regierend Here 
And Graff zu Caſtell Gott zu Chr 
und diirfftigen Leuten zu gut, 
ivelchen die Bad⸗Cur helfen thut, 
zu guter Gefundheit und zu Staͤrk 
aufführen ließ, ein Jeder merk, 
bon Grund auf diefen Bau hieher, 
dig mar Sein Meinung ohngefehr, 
- Gott gibt Seegen und Hülf-am beſten, 
Dem Hauß Eaftell und den Badgäften:: 
. Wer ihnen ſolches wünfcht von Herzen; 
ben behuͤt Gott vor allen Schmerzen, 
Auch den Bauherrn und fein Gemahl 
vor vielen Kranckheiten und unfall: 
- 16 Amen. 0u — 


Melchior Meißner, wahrſcheinlich der 
Bad Medicus; ‘mathe auch von den Wirkun⸗ 
gen diefe® Bade eine Velchreibung::. :-  , 
Dieſes Präfftigen Waflerd oder Bade: Würs. 
&ung anlangend, fo beilet ed alle aus dem Leib 
follende Grind, Kräg, Rauten und dergleichen‘ 
Krankheiten, mie alich verfalzene offene Schaͤden/ 
turirt alle lahme Glieder des ganzen Leibs, vers, 
treibt das Laͤndenweh, eröffnet die Verſtopfung 
ber Nieren ; treibet ben Harn, dienet bei Weis 
bern vor alle Gebrechen ber Mutter, —— 

| e 
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ben "weiffen Fluß, alten und iungen Weibsper— 
fonen, machet die Weiber fruchtbar, bringet Luft 
und apetit zu dem effen, fördert bie Tauung, 


dienet die Falte fchmerzhaffte FIUB zu erwärmen 


und die Schmerzen zu ſtillen, iſt alſo dieſes Wafs 
fer nicht allein zu iezt gemelten, fondern auch 
andern Krankheiten fehr nuͤzlich, wie dann folche 
ſollen obfervirt , in acht genommen werden ; auch 
in dag Künfrige geliebt eg Gott, weitläufftiger 
Bericht hiervon geſchehen. 
"Darauf. folge eine Anwelfung wie das 
Bad zu gebrauchen fey, nebft der vorgefchries 
benen Diat — alles im Geiſt, und Geſchmack 
des vorigen Jahrhunderts! nie 
uUn doch eine Probe zu geben, wie: die 
Diäterit In der Mitte des vorigen Jahrhun—⸗ 
derts befchaffen geweſen, fo will ich einen Euro 
en. Auszug von diefer diaͤtetiſchen Vorſchrift 
geben, in Hoffuung daß fie dem Leſer nicht 
ganz unangenehm feyn werde — wi 
_yIn dem Baden, damit die Rräfften erhalten, 
und der Leib niche zu ſehr geſchwaͤcht werde, 
tar man fich allerhand fräfftigen Mitteln befleißts 
gen, alß Morfellen, Pfaffenfuter, eingemachte 
Erbslein, Johannes Träuyblein, Weichßel, Citro— 
nath, Roſenzucker, rothe imd weiſſe Kraft⸗Zelt⸗ 
kin, Schlag >; Zimmer »-Verlei-. und derglei. 
chen koͤſtliche Maffer, es Fann auch nicht fchaden 
| ofen, Spicanard, Majoran und dergleichen 


— wohl⸗ 
Journ veu,f. Fr. III.B. II. 5, 
| $ | 


’ “ 
ev 
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wohlsiechende Sachen: ſo gut zu bem anftreichen 
an der Hand -feind, damit allen unverfehenen Zu 
fällen man kann begegnen. | — J 

> Wenn der. Patient das Bad verrichtet, ſolle 
er: etwas ſchweiß treibendes zu fich nehmen, ſich 
zine halbe oder ganze Stund in ein Bett bege⸗; 


ben, dann fich mit einem warmen Tuch laffen 


wohl -abreiben, die, Leilacher (d. i. Bettuͤcher) 
wiederum waſchen und trucknen, auch das Bett 
in die Lufft hengen, damit der boͤße Schweiß nicht 
wiederum in ben Leib fchlägt, fo_der Schweiß 
"verrichtet, Fan’ er ihme, zwey ober nach Belieben 
mehr Schnitten weiß Brod Bahen lagen, dafel- 
bige mit gutem Trifaneth beftreuen , Mein dars 
Aber gießen und zu fich nehmen, bann biß zu der 
Mittag. oder Abend » Mahlzeit (welche Schwach— 
heit ‘halben koͤnnen fortfommen) ſpazieren gehen. 
* as Diät muß zu allerforderſt recht gehal⸗ 
‘ten, und wohl im acht genommen ſeyn, bag man 
ſich in effen und Trincken nicht überfülle, in jeg— 
Sicher Mahlzeit kann ein halbmags guter mittels 
mäßiger Wein, der nicht zu ſtark, genoßen wer 
den, die Speißen feind die: beſten, ſo leicht zu 
verdauen und gute Nahrung geben, „aber: aller». 
hand grobe Speifen, fenderlih Milch, Dbft, 
Kaͤß, Sauerkraut und dergleichen, ſolle man ſich 
‚gänzlich enthalten , alsdann kann ein Patient von 
einer Mahlzeit zu ber andern faſten, jeboch umb 
Veſper Zeit, ehe er das Bad beſuchet, Fan er zu 
erhaltung der Kraͤfften abgeordnete kalte Schalen 
gebrauchen. ie | 
Die ganze Abhandlung ſchließt Er, mit 
‚folgendem mediciniſch hriftlichen Wunſch: — 
Der allerhoͤchſte Gott wolle Gaad und Sees 
gen verleyhen, daß alle und Jegliche hohe und 
ei ie» 
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niedrig Stande »Perfohnem, ſo dieſer Cur ges 
brauchen, zu völliger Gefundheit gelangen, dars 
por Sie auch ihrem Schöpfer erben Dand zu 
fagen wiſſen, Amen. 


Allein die Wunder und Heilkraͤfte dieſes 
Bads muͤſſen ſo gar auſſerordentlich nicht ge⸗ 
weſen ſeyn, denn mit Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts nahm die Beſuchung deſſelben ſchon ſehr 
ab, und endlich ließ man es ganz eingehen, ver⸗ 
muthlich auch mit aus der Urſache, weil ein 
Dad in einer Reſidenz etwas beſchwerliches iſt. 

Jetzt iſt Die Reglerung in dieſes große, 
anſehnliche Gebaͤude, ehemahls das Wildbad ge⸗ 
nannt, verlegt, und es iſt ſehr zu zweifeln, 
ob je wieber Gebrauch von dieſem Waſſer ge⸗ 
macht werden wird, da es der Baͤder ſonſt ſo 
vlele gibt. | 

Das. garıy füße und zum Kochen taugliche 
Waſſer iſt alſo in Caſtell etwas ſehr ſchaͤtzba⸗ 
res. Alle die Verge, welche Caſtell wie ein 
halber Mond umgeben, haben Bitterwalfer z 
nach Jangem:&uchen entdeckte man auf einem 
Berge gegen Suͤdweſt, welcher beynahe eine 
balbe Stunde vom Orte “entfernt ift, füffes 
Waſſer. Ob es: gleich Feine elgentliche Quellẽ, 
ſondern nur Sickerwaſſer iſt, ſo war man doch 
froh nur diefeg zu haben, und: da es gut und in 

I ı ziem⸗ 
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gemlicher Menge gefunden wurde, ſo hat bie 
Herrſchaft es auf eigene, nicht geringe Koften, 
den ganzen weiten Weg herein leiten. Taffen 
diefee Brunnen flehet :gerade dem Schlof ge 


gen : über und verficheer dag Dorf. doch‘ zur 


Morh mie füßem Waſſer. Wie ſchwer es 
halte in dieſer Gegend ſuͤßes Waſſer zu * 
kommen, iſt folgendes ein Beweis: 


Als des Herr Rath Cunradi feinen Sub | 


bau anfing, entdeckte man bey dem Grundgras 
ben eine Quelle, die man fir Bitterwaſſer 
hielt; “aus Mengierde machte er: aber doch die 
Probe damit, und fiche! es loͤßte nicht nur die 
Seife vortrefflich auf, fondern kochte auch die 
Erbſen weich, Welche Freude für. ihn, und 


welcher Vortheil und Bequemlichkeit zu » Ca⸗ 


ſtell in feinem Haufe: einen Brunnen mit Koch⸗ 
waſſer zu haben! Er faumte daher'nicht den 
Brunnen ausgraben und faflen zu Taffen, und 
der Lauf der Quelle war fo, daß man: die Pum⸗ 
pe hinter die Hausthuͤr ſetzen konnte. Aber 


feine Freude wurde zu Bitterwaſſer: denn mit 


Verdruß und. Bedauren fand er, daß durch 
das Tiefergraben Birterwaffer Binz gefonmen 
war. Dun wird es darauf anfommen, ‘ob 
fi J die Sache — andern amd dieſer Fehler 

ver⸗ 
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verbeffern ;Laffen- wird. : An folchen Orten ers 
kennt man erſt recht, welche Wohlchat es iſt, 
gutes, reines, ſuͤſſes Waſſer zu Haben. - 
Ich komme nun zu den Erdarten, in wel⸗ 
chen der Gyps und Alabafter liege und waͤchſt. 
Man finder ihn haufig fchon in der Damnıys 
Erde faft zu Tage: Graͤbt man tiefer, fo 
fommt man, auf eine Erdart, : welche dunkel⸗ 
gran ausficht und in ganzen Schichten, die fich 
aber leicht trennen laſſen, liegt; "man kann fie 
mit den Fingern in fleine Stückchen zerbroͤ⸗ 
ckeln, und an der $ufe zerfallen die gröfiten 
Stüde zu Mehl, welches aber, fo wie bie 
ganzen Stücke, die Eigenfchaft hat, daß das 
Waſſer, wie, durch einen Geiher, durch daffele 
be durchgeht ‚und: alfobalt wieder troden wird, 
Ya man findet Stuͤcke, welche man für ftehte 
hart Halt, und dennoch zerfallen fie in wenig 
Tagen, wenn ſie an freyer Luft liegen. Ich 
halte. ‚diefe Erde für eine unreife Kalchfchies 
ferart (calx fchiftofus), und glaube, daß dar⸗ 
aus nad) und nach der biauliche graue Kalch 
entftehet, den ic) oben befchrieben habe. Denn 
die harten Stuͤcke, von denen ich vorhin Ers 
wahnung that, hatten diefelbe Barbe und Bruch, 
wie der blanlichte Kalchſtein. Hier zu Sand 
| 3 | nenne 
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nenne man diefe Erdart Kipper und haͤlt fie 
fiir ganz unfruchtbar und das mit Recht: denn 
wenn fie nicht mit Damm, Erde bededt ift, fo 
mächft nicht ein Grädchen darauf, Faum wur⸗ 
zele hin und wieder ein Stäudchen darin, dem 
man aber Hunger und Kränklichfeit gleich ans 
ſieht. Man triffe diefe Erdart oft in Lagen, 
von mehreren Klaftern tief an, und fie iſt als 
lemahl die nächte unter der Damm Erde, 
Auffer diefer Art findet man noch in den Gyps⸗ 
gebirgen Mergel, Marga. Bekanntlich ift 
dieß ein unreiner und mie andern Erdarten 
vermifchter Thon. Bon dieſem Mergel gibt 
es zweyerley Arten, namlih Kalch⸗ und Gyps⸗ 
mergel. Erſterer ſieht blaͤulicht aus, und 
der 2te gelblicht oder weißlicht / grau. Da 
der Caſteller Boden ſehr gut iſt, ſo braucht 
man nicht an Verbeſſerung deſſelben zu denken, 
daher wird von dem Mergel gar kein Gebrauch 
gemacht. Es fönnte aber wohl feyn, daß er 
in gehörigem Verhaͤltniß dem fehweren Boden 
beygemiſcht, ihn lockerer, muͤrber und leichter 
machen wuͤrde. 

Nahe ben Caſtell iſt eine einzige Leimen— 
grube, welche einen rothen Thon liefert, der 
eben nicht von der allerbeſten Gattung iſt, zu 

Zie⸗ 


a en 
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Ziegeln allenfalls tauglich, aber. ich? gar gut 
zu irdenen Gefäßen it: 

Sand iſt auf der ganıen Caſtellſchen 
Marhe nicht zu finden,“ fondern muß eine 
halte Stunde weit, von Ruůdenhauſen der 
Reſidenz der Caſtell, Ruͤdenhauſiſchen Linie her⸗ 
über gehohlt werden, wo faͤſt lauter Sandfeld 
iſt, und eben dadurch wird die oben angegebene 
Hypotheſe ſehr wahrſcheinlich gemaͤcht: denn 
alle die Diſtricte in dem eigentlichen fo genann⸗ 
ten Franken, welche nicht an Bergen und jur 
einige Stunden von dem Main entferne liegen, 
haben fandichten Boden, hingegen diejenigen. 
Diſtricte welche an Bergen liegen, haben ent« 
weder thonichten Boden oder DammıErdex 
Ueberhaupt gibt der Blick vom alten Caſteller 
Schloß in Franfen hinein, fo manche fruchte 
bare dee über die Vildung der Gegenden⸗ 
uͤber den Lauf der Fluͤſſe, über Wirkung der 
Waſſerfluthen ꝛc. Spuren von VBulfanen 
aber habe ich- nirgends ‚gefunden. Auch die. 
Berge nehmen an ihrer Höhe ab; den Bewelg 
tiefere felbft der Eine Gafteller“ Berg, und 
Perſonen, melde ihn in ihrer Jugend mir Auf⸗ 
merkfamfeit betrachtet haben, verfichern mich, 
daß er binnen 420 — 50 Jahren merklihsan. 

24 Hoͤhe 
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Höhe. verloren habe Doch alles dieß hier 
auselnander zu fegen, würde mic zu weit 
führen. u - er Rn v 
Auf der Ebene, linker Hand zwiſchen Suͤ⸗ 
den und Weſten, findet. man Eiſenminern, wel⸗ 
che in der That fehr reichhaltig zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. ch urtheile freylich nur nach dem bloßen 
Augenfchein und habe, Feine andere Proben ges 
fehen, als welche zu Tag lagen, und da fand ich: 
1) rothbraunen Eiſenſtein, hart und ſchwer, 
an dem man abgr, feine ſchwarze Eiſentheil⸗ 
chen entdeckt z. von den Exemplaren, welche 

icch gefehen habe, ſchienen einige zum Braun—⸗ 
ſtein und einige zum Blutſtein zu gehoͤren. 
2) Glaßkopf, der ſchwarz ausſieht, kuglicht 
oder zackicht iſt. Dieſer ſcheint dem Gewicht 
nach fehr.reichhaltig an Eiſen zu ſein. 
3) ſtrahlichten, chwarzen Eiſenſtein, wel⸗ 
cher nicht minder reichhaltig zu ſeyn ſcheint, 
: ‚als des Glasfopf. — Er 
. Würde man Koſten und Mühe auf. ges 
nauere Unterfuchung tventen, fo würde man 
ohne Zweifel bald auf reichhaltige Adern ftoßen; 
allein wenn nicht gleich Steinfohlen dabey lie⸗ 
gen, fo ift cheils wegen Mangel an Holz, cheilg 
wegen des hohen Holzpreifes an Feine Bears 


beis 


- 
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beitung zu denken. und von Steinfohlen hat 
man. big jegt noch nicht die geriugſte Spur. 

Tuffſiein, tophus „. findeg man.hin und 
wieder in den, niedrigen Gegenden um Caſtell | 
herum, wo das: Bitterwaffer ſtehen bleibe, er 
iſt aber nice im großer. Menge vorhanden, 
Wenn. man weiß, ‚daß der Tuffitein eigentlich 
durch den Niederſchlag in kalkichtem oder mit 
Gypstheilen vermiſchtem Waſſer entſteht, fa 
laͤßt fich feine: Erfehung in bier Sram leicht 
erklären. | 





RTL SU, Zr a 

* Eiftkrüng gegen daß, mag 
.. Herr Hofrath Seuffere zu Wirz⸗ 
„burg über mein Urtheil, Das Ins 
du Eier Wefen im Hochſtifte 
Wirzburg betreffend, im Magazin 
zur Befoͤrderung des Schulweſens 
‚im katholiſchen Teutſchlande, ıten 
Br erſten Hefte ©. 15 erinnert 
SR“ Gott! dachte ich, als ich Herrn Hof⸗ 
M rath Seufferts Aufſatz las, wenn nur 
m über Induſirie Weſen den guͤtigen und 
95 men: 
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menſchenfreundllichen Fuͤrſten ſo referirt wid, 
als hier in dieſem Schulmagazin wiberlegt wer⸗ 
den will! Wehe ſonſt den vielen —— 
Maͤnnern, deren Herzensangekegetikeit' es j 
den Abfichten ihres guaädiaften Landesvaters gi 
mäß, im Stillen zu arbeiten, den eigentlichen 
Duellen des Elendes nachzufptirei iy und, ſs 
welt das Locaie eg zulaͤſſet, ſie nach Kräften 
zu verſtopfen. Wehe den Wiriburgiſchen Pa⸗ 
trloten, die chriſtlich und edel, ohne allen Eis 
gennutz und Nebenabſichten wirken, froh dis 
Glaubens des wahren Chriſteuthums: daß ihr 
Vater im Himmel ins Werborgene blickt: die 
bey allen ihren, ungeruͤhmten guten Handlun⸗ 
gen ſich freuen, zu wiſſen, daß ihre Namen in 
das Buch des Lebens eingeſchrieben ſin ind. We che 
denen, welchen es im Ernſte darum zu chun iſt, 
im Stillen gut und rechtſchaffen zu handeln, 
ganz. unbekuͤmmert, ob fie hier das feile Lob 
fo mancher Zeltungoſchrelber und Journaliſten 
erhaſchen oder nicht; ob ſie in oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
fern paradiren ober nicht, "Won vielen dieſer 
mit ſo vieler Parade darin Aufgefuͤhrten wird 
es doc) dereinſt vor dem allfehenden Richter 
aller Menſchen helßen: receperunt mercedem 
ſuam! Sie haben ihren Lohn dahin! 
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Ich komme, bey aller mir angethanenen 
—*8* dleſe unwillkuͤrlich ſich mie aufdrin⸗ 
genden Vorſtellungen nicht unterdruͤcken. Dem 
unbefangenen Publicum muß ich es aber’ dabey 
überlaffen,. beyde Auffäge, meinen im Journal 
von und für Sranfen und den des Hrn. HR. 
Seufferts, mit einander zu vergleichen und 
unparteyiſch zu entfchelden : ob auch, — ‚was 
doch Die allererfte Pflicht eines Monnes hätte 
feyn müffen, der mich widerlegen und der Uns 
wahrheit: bezüchtigen wollte — Herr Hofrat 
Seuffert nur den Statum controverfiae 
richtig einzufehen fit ch bemuͤhet habe. 

Wo ſteht im Journal von u. f. Fr. und 
namentlich in dem Aufſatze, zu dem ich mich 
als Verfaſſer bekenne, nur einmahl etwas, (ich 
bin ſo frey und bediene mich Ihrer elgenen 
Worte) 

„Von dem als ausgemacht angenommenen 
Nichtbeftand der JInduſtrie⸗ Schulen“ S. 16 
3.3. v. oben, oder, 

„Daß der gnadigfte Landesherr nicht durch 
Induſtrie und Berriebfamfeie fein Sand glück 
lich zu machen ſich beftrebe,” &. 18 3.60 —8 
von unten. > 

Wo wird geläugner: 

| „Daß 
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F „Daß die aufgeflärte Fuͤrſtl. Schul · Com⸗ 
miſſion ihrer Seits die Ausfuͤhrung der Lan⸗ 
desherrl. Abſt chten nach ihren Kraͤften zu une 
terſtuͤtzen ſuche⸗ ©. 19.2. E — 109, unten; 
oder. 
Daß durch belehrende — ge⸗ 
wiſſe Mißverſtaͤndniſſe berichtiget, und gewiſſe 
— beſtritten worden ſind, daß man 
die Thaͤtigkeit mancher geiſtlichen und weltlichen 
Gorficher anzufachen und manche erft gehörig 
- aufjuflaren gefucht habe?" S. ©. 21. 3. 
13 — 17. 9. oben. . —— 
Wo ſteht ein Wort davon: 
„Daß der Umfang des Induſtrial ⸗ Unter, 
richts ſich nicht auf Naͤhen, Stricken, Kluͤ⸗ 
pfeln, Spinnen u. dgl. auch auf den Garten⸗ 
hair und die Baumiucht, wie auch auf andere 
gewiſſen localen Verhaͤltniſſen angemeſſene An⸗ 
ſtalten ſich erſtrecke.“ S. S. 2. 3. a 
von unten hinauf. | 
Wo habe. ich mir bengehen laffen zu ber 
haupten .. ; 
„Daß Induſtrie ‚ohne, fihtbaren * 
ſey. S. S. 32. 
Fragen Sie, mein Herr Hofrath, jeden 
unbefangenen gefer des Journals: ob er etwas 
von 


im — Bindung — ws 


dp e; 


Amiffen. ır97 1; + 
Was mir am —E BER dem Er 
gen liegt, iſt, daß die Frage ſoͤwohl, als die 
Beantwortung derſelblgen immer noch für uns 
beſcheiden und'beleidigend gehalten werden will. 
Sie waͤre es gewiß nur dann erſt in dem Sin, 
ne, den ihr der Herr Hofrath unterzulegen für 
gut befunden hat, nach dem er annimmt, alı 
ob gegen mich erft erwieſen werden müßte: 
’ daß Induſtrie⸗ Schulen im Hochſufte Wirʒ⸗ | 
burg‘ enfftanten fegen.. "" 
=) Daß manchfache Mittel angewendet wor⸗ 
den ſeyen; diefelbigen auf bem Lande zu er⸗ 
richten. 

3) Daß gegenwärtig wirt Induſtrie⸗ Shih 
ir Men beftehen und | = 
4) daß diefelben ſichtbaren Sue fiiften. iR 

Bon allen dem war Aber gar nicht bie 
Dede, und konnte bey Leuten, welche die en 
Wirzburg und die geſammten hodhftiftifibe 
gande kennen ; die: eingefehlagenen Mieter Ir ee 
Beförderung der Induſtrie wiſſen, und in 
die Wirzburgiſchen Zeitungen nur hineingeſehen 
haben, ja ganz’ und gar die Rede nicht ſeyn. 


Un: 
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Unbefcyeiden. und ‚beleidigend wuͤrde alsdenn 
die Frage in dem.ihe von Heren Hofrath Seufs 
fert untergelegten Sinne nicht nur gemefen 
ſeyn; ſondern ‚auch ſinnlos und thoͤricht. Es 
wird aber, was jeder Wir ʒbᷣurger ohnedem 


weilß/ und Herr, Hofrath noch zum Ueberfluß 


wit der ihm eigenen Buͤndigkeit erwieſe , gar’ 
uicht gefragt: ‚ob Induſtrie Schulen in Wirz ⸗ 
Burg ſeyen oder nicht, ob. die: Induſtrie Schw 
Ien ſchon ſichtbaren Mugen geftifter haben oder 
hicht, fondern 

„warum es bey den beften. Sandesuäterli 
chen Abſicht en des Herrn Fuͤrſtbiſchoſſ. s zu Wirz⸗ 
Burg amd bey ‚dem raftlofen Eifer der Armen 

ommiſſion bemungeachtet mit den Induſtrie⸗ 

Anftalten feinen gebeihl ichen Sorsgang 
gewinnen mol? Hr. niert unage, 

Das vorzuigfiche Gewicht der Frage * 
alſo auf. dem Veyworte gedeihlich Di. 
was zur bleibenben Wohlfahrt und Gluͤkſelig⸗ 
keit gereicht. So ſagt der gemeine Mann 
noch von den Hunger» Sahren #771 und 72: 
es wäre jivar. genug gewachſen, aber eg war 
-Fein Gedeihen dabey. Das war der Gedanfe 
des Mannes, der. die Anftoge — und in 
dieſem Sinne antwortete ich: 
"yo 
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es fen einige Derenuien zu früh auf, bje 
„vorgelegte Frage zu antworten‘ 

Was mir in der Erthellung zu diefer und und 
keiner andern Antwort für. Erinnerungen vor 
geſchwebt haben, die mich ju di leſem Beſcheid 
determinlrten, ; waren die vor einigen Decen⸗ 
nlen auf der Den fo bekannten Ereigniffe "Sn | 
dleſer Gegend, Ift befannelich wenig Feldbau. 
Man wollte alſo durch Errichtung von 
Strumpfwirkereyen, Tuchmachereyen, Wols 
‚Ienfpinnereyen den armen- "und duͤrftlgen 
Einwohnern neue Nahrungs , Quellen eroͤff⸗ 
nen. Die hochfuͤrſtl. Hofkanımer ſchaffte zur 
Befoͤrderung der Anduftcle mil, ungemeinen 
Aufwande, Tuchmacher⸗ und, Strumpfwirker⸗ 
Scuͤhle und andere bahin einſchlagende Sa⸗ 
‚chen. Die Ueberbleibſei dieſer mit vielen Kos 
ſten getroffenen Einrichtungen ‚find. noch zu ſe⸗ 
hen; und wenn der Hr Hofe, feine Velehrung 
hieruͤber aus Achten Quellen ſchoͤpfen wid, to 
wird der alte und erfahrne Herr. Hofkammer— 
Rath Körner gar nice eneftehen, Ihm alles 
recht deutlich zu machen und umſtaͤndlich zu er⸗ 
klaͤren. Was von diefen Eoftfpieligen Anftals 
“sen im eigentlichſten Verſtande noch uͤbrig iſt, 
ʒſndei man zu Difchoffeheim und Stodhein, 


wo 
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wo "aber, wohlgemerkt, dergleichen Arbeiten 
auch ſchon zuvor getrieben wurden. Das Ur 
‚beige ift dahin, es war nicht geveißlih, 
Wenn nüh Jemond in den damahligen Za⸗ 
‘ten, womit ſo vbielem Aufwand die heien sit 
Brftrter Anſt alt en auf der Rhoͤne getroffen‘ wur⸗ 
den, eine Frage gethan hätte, die der Im Jout⸗ 
nal gleich geidefen twäre, und der Gefragte 
"Hätte geantwortet es iſt mit der Beantwor⸗ 
tung ihrer Frage noch um elnige Decennien gu 
frühe, ſagen Sie mir doch um aller Welt 
willen, wet haͤtre Unbefcheidenbeit und Vele⸗ 
digung darau ſchließen koͤnnen 7* 
Ich ſetze hler der Kuͤrze wegen nur einen 
eimigen Fall. Es wuͤrbe mit ein leichtes ſeyn 
aus mehren Erlnnerungenn und lei digen eigenen. 
Erfahrungen ‚niehrere Inn "zb auslaͤndiſche 
e Beyſoiele der Art aufzugreifen, tod man, ohne 
gegen den Reſpett zu fehlen, auf ähnliche Fra—⸗ 
gen nichts andere ſagen konnte, ald er ift mie 
der Beantwortung noch um einige Decennien 
zu fr 
Durchgehen Sie auffer dein bemerftin 
Ball, der fid) in imſerm eigenen Vaterlande 
zutrug die Geſchichte der Menſchheit, die große, 
| withtige Schrmeifterin aller derjenigen, die mir 
Nu⸗ 


” 
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Mutzen any Beförderung: in enſchlicher Gloͤcſe⸗ 
Agkeit arhelten wollen. Komm: Sie aus ihe 
behaupten: daß je Geſetze, Sitten oder kirch⸗ 
liche Andarhisnerordmmgern wahre Froͤm⸗ 
migfeit herzuftellen im Stande waren? 
So, duͤukt wHdhr. werden hin VBerordigingen 
Strümpfe zu ſtricken⸗ Baunm d pflangen, wis 
innere Berziebfamkeit.nten srmigen Grund 
wahrer: Juduſtrie und, oahren Gluͤckſeligkeit 
eines Staates; erzeugen koͤnnen· > su.ichilgn? 
Dlie große Menge Nrnifielchniänzeinene 
Staate ließ noch nie mit Grund auf mahrt 
Sittlichkeit ſhließen SR Waren redende Be⸗ 
weiſe der, Unſittlichteit ‚Taufe haͤtten Regenter 
ud BGeſchgeber fie zu erthell gard ſich nicht ger 
drungen gefunden, Sie, heſſerten Im; Grunde 
nicht, ſie hielten um einem Theil qus Furcht 
der Strafe zuruckz der andeng dachte anf Micy 
rel durch MWortflaubereyen und eutugenoder 
durch Hhtenliſt zund Raͤnte dem gegebenen Ge⸗ 
fene eine Mafe aw. drehen, Andhın aneg 
Kirchliche Andadıssperortiuungen : ‚mache 
uch rmeifteng nur⸗ Heuchler. 1 Mo fiRihen. dem 
ſchlechteſten Herzen und den, nerabſchtuumgo⸗ 
— Sitten doch Immer .alg HOiligrries 
Journ aw St DAlica ujn | Wu 
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ſcheinen, wenn ſir nur faſten,/ wol fahren, ünd 
die ;vorgefchrhebenen — pin Önietich — 
en. 31% 
5 Endlich naehme Kir N «ie die tar 3 
F nei, Bench die Ich! Hieeröfegen will: 
was den Menſchen richte eintvaͤgtr, Bean 
ten umd Serulſorger koͤnnen acichwa 
Feine Ausnahme machen Das wird nur bloß 
zum Scheln betrieben. Der gefälige odee 
kurzſichtige Seelſorger bequenit ſich da, je nach⸗ 
dem es fäRıy af ven — ad Unger 
er ge de a don A 
> Sun; ' —* einige Worte zur 8* 
un der fieben Puncte, die ich meinem Frei 
de. auf ſelne Frage vor Ablauf einlger Deten⸗ 
sten; gun bemerken gab. 
sad) Here Hofrath S. geſteht S 2 
feiner: Widerlegung ſelbſt von vu. Induſttle 


Man that hald zu wenlg belb zu viel. ai 
Mendes geſchah oder unterblleb ans Mißver⸗ 
nz aus Vorurtheil/ aus Mangel an 
Iweckmaͤßlger Thaͤtſgkelt oder as’ Unkunde. 
SEonwurde denmach Beduͤrfniß durch eine neue 
belehrende Verordnung, gewiſſe Mißverſtaͤnd⸗ 


ulſſe zu berlchilgenn, geile Vorurtheile —* 
rel⸗ 
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reiten/ dle Thatſgkeiten ma achet "geiftlichen und 
—— auzufächen) und: mancht 
erſt gehoͤrig aufzuklaͤren, und ©. 24 die 
‘gute Erfolg ward auch ohne Zwang durch De 
Erfahrung bewaͤhrt. Wogegen aber in: mild 
chen Ortſchaften in welchen” der Beamte non 
Feiner Amteſtube aus bie Indintrle ⸗Auſtalten 
einfuͤhren woͤllte, und wohl gar bie Einfuͤhrung 
derſelbigen bey Strafe gebot, der Seelſor ger 
“aber die Kitider weder belehrte, noch ſelbſt 
Hand an das gute Wer: legte, Wiver ſetzlich⸗ 
Fit und Uathärigeeie wahr gens amen wurde: 
' Dad‘ führe’ der Herr Mftath/ als Schrift 
fee, und ich als Schriftftelet fagre: > - 
Michtglle Diejenigen, welchen Die 
—e— gemelnnuͤtz gen Eireipeüdg 
ufgetragen tt, haben die‘ gehoͤrlge· Erkcuinin 
von der Landesverfaſſung und gm in jedem X 
te verfchlebengn Zuſtande der Etlichohner. Dan 
kenn ein: gelch br, abgeſchliffener und" religloſer 
Mann ſchu⸗ dhne daß man HNevon —96 
Anterrichtet in "Daß Tertit man nicht duf⸗ ie | 
— se An" vom Rirhebetiheran. n 
“ wre ZarkaktirrenHättiinig Beh 
—* He u Hay? al — 
v ige * — 
cd 


280 Erllaͤrung, das Induſtrie⸗ Weſen 


Sridigendes vorgebracht habe; da der Herr Hof⸗ 
xath ſich noch ſtaͤrker daruͤber ausdrüdt, und daß 
alfo der Herr, Hofrath mit feiner, Widerlegung, 
gleich des Cervantes — gegen 
Im, ‚gefiritsen habe. clan = 2 
— Was ich zum a 
’ ten. we A erweiſet gewiß: daß 16 
die. gnaͤdigſt niedergeſetzte Commiſion arhte- 
Weichem Rath iſt es zu verdenken, daß er ſich 
Ämmer um tiefere Erfenntniß feines Faches bes 
‚Rünimere ?.. ‚Möchten nur immer. afle von, dies 
fem. Geiſte belebt. ſeyn; auſtatt baß vlelieicht 
‚giner amd der. „andere thoͤricht waͤhnt, — 
erlangte Wiſſen ſchaft ſey keines Zuwachſes 
Fahig. Ehe die beſtimmten Decennien bite ; 
‚fen, wird es ſich ſchon auch zu Tage legen; war⸗ 
um manche ihren. Zefel in * hohem, Zope 
— RE Sr eg 
= Bey dem 
zen Punct finde — Hab, ee. Ucheps 
egung der Sache, nice. ine einzige Behqu⸗ 
ptung,/ die Ad. ohne, der. Wahrhen zu nahe aus 
fveten, / zuruck nehmen, Eönne.. Ich Keine 
‚nielinepe ‚höhern Ermellen gnheim, was der 
‚Bauer, bey den taftlofen., emuͤhungen, den 
‚Kreis Ämrasg göhes «ib: fprengenig, zerfeg mh? 
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vder was er, dem uran ſchlechterdings nicheafe 
fe Empfindung und alles Nachdenken abſpre⸗ 
chen darf, bey ſich, wenn es auch nicht “ehrt 
mahl laut wird, denkt: Wenn die Hofkammet 
Jum Anbau der Vrache oͤffentlich auffordert 
And die naͤmliche Hofkammer zu gleicher Zeit dũe 
1— BE —— 


Skchaͤfereyen verpachtet? 
VIch muß es unverhohlen geſtehen, es i 
auch noch einlge Deceunlen zu fruͤh, den Schaͤ⸗ 
den einen ſolchen Verfarens ähzugeben. Als 
‘man in Heſſen zum Aubau der Brache ermun⸗ 
terte, verfuhr man anders. "Man gab niche 
mit der einen Hand und nahm mit der andern, 
um Regenten und Unterthanen zu compronilt 
given; man gab freywillig gleich anfange “ae 
Schaͤfereyen auf· Das’ war eine Ermunte⸗ 
zung zur Induſtrie 00 mn 
*Der Bauer muß Freylic ſtilſchweigen, 
"aber um ſo tiefer empfinden er den Defporifinis 
und Die Kniffeides Eigennutzes, dle ſo⸗ mige⸗ 
ſcheut vor ſeinen Augen ſich ſo oft mancher 
Beamte erlaubet, der ſich demungeachtet! viel⸗ 
leicht hernach du einem ganz uneigennuͤtzigen Bes 
foͤrderer 8:8: Induſtrie / Weſens gr oßſprecheriſtch 
naufwirft. Ich berufe mich aus vielen Beyſpir⸗ 
Ten nur auf cines, auf die Geimelnde Rechnun⸗ 
er M 3 gen 
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gen, die unter Aufſicht der Beamten in Gegen⸗ 
wart der Bauern abgelegt werden ſollen. Ich 
rede hier nicht bloß in Bezug aufs Hochſtift, 
ſondern im Allgemeinen. Beym Himmel 
welchen Anrath bemerkt da nicht aft im Stil⸗ 
Jen der einfaͤltige Bauer! Amtmann und Amts⸗ 
ſchreiber haben ſich oft, wider Recht und: Bil⸗ 
Jigkelt etwas herauegenommen. Der Schult⸗ 
heiß iſt verlegen, unter welchem Titel er den 
eigennuͤtzigen Kuiff · in Anſchlag bringen ſoll. 
Indeſſen der Wille der hochgebletenden Obrig⸗ 
kelt muß ſchlechterdings vollzogen werden. Fiat 
jgienr voluntas corum, xs Hinge ,. wie es 
moͤge. Sie werden aus hoher: habender Macht 
and Gewalt, dem, welchem xs zu widerſprechen 
geluͤſtet, ſchon den Daumen aufs Maul zu hal⸗ 
ten wiſſen. Der Schultheiß griffe — 
‚auch gern weiter, als es ſich gebuͤhret. 
fohte. ihn hindern mach dem; WVorgang * 
Worgeſetzten zu handeln. Ein Dienſt iſt des 
‚andern wehrt. Ein gleiches geluͤſtet den Ge⸗ 
richtsmaͤnnern/ dem Bauermeiſter, und fogchts 
‚abwärts bis: zum Schaͤfer, Amtsboten und 
WBerichtediener...: Ein jeder nimmt feinen Brief 
und ſchreibt flugs Funfzigt Dieſem ‚gräulichen 
nun ‚deg — une. ſchaͤndlichen Be⸗ 
trugs 
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trugs ſehen ehtliche und unbefangene Genieind⸗ 
glieder mit zu und — ſchmeigen; aber vers 
denken muß man s ihnen nachher nicht, wenn 
fie: ihr Zutrauen verlieren denn der: Bauet 
ſchließt von elnem auf alles: oder wenn fi er bey 
jeder: neuen Einrichtung, ehe fie: klar ſehen, 
argwoͤhniſch ſind / oder, wenn ſie von elgennuͤſ⸗ 
sigen und ungerechten —— nie Auer 
fir erwarten und: befuͤrchten ER 
Der Ate Punct iſt bereite — das Ge⸗ 
fagte erledigt und gehoͤrt auch⸗ dahin, wo ich 
mich über die Decennlen erklaͤrt habe. Meine 
26 Ste Bemerkung enthaͤlt ſicherlich nichts, 
was ein Unbefangener als unbeſcheiden und bo⸗ 
Jeidigend mit Macht: erklaͤren koͤnute. Biel 
mehr ſagt Herr Hofrath Seuffert ſelbſt S. 
a : daß ein jedes Amt in ſelner Induſtrie⸗ 
Schulen ⸗MEinrichtung etwas Eigenes, haben 
ſollte, und verwweiſet deßwegen auf ‚del Aem⸗ 
ser Aub, Buͤtchard/ Ebern, Gruͤnsfeld, Hart⸗ 
helm / Heydiugsfeld/ Hofheim); Homburg am 
Mayn, Iphofen/ Karlſtadt, Kißingen, . Kttzlin 
gen, Lauda, Marktbibart, Neuſtadt an der 
Saale, Oberſchwarzach, Proſelsheim, ats 
sehfels, Schluͤßelfeld, Volkachec! und; ferner: 
in selon Gegenden ſcheint es: faftnicht einm ahl 
bir M 4 noͤ⸗ 
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— beſondere Induſtrie ⸗ Sthulen anzule⸗ 
In Gegenden nämlich, woeſchon ag 

des‘ ee faſt eine Induſtrie Echule iſt 
Mint bitte ich Sie/ mein Herr Hofrath, um 
als: in der Welt willen, fagen Sie mir doch 
wie Sie oͤffentlich drucken laſſen koͤnnen S 
rc ſuche fehlefe und irrige Ideen über 
das Induſtrie Weſen zu wenbreisen,,T: Was 
noch bey der hoͤchſten Billigkeit gegen: Sie ge 
fagetrwerden kann; iſt: Sie haben mich nicht 
derſtanden, oder widerlegt und ulche sch. 

F Zu meiner 
ECten Bemerkung, wo ich befonders. die 
N geöberer Schrift gedruckten Worte: zu be⸗ 
herzigen bitte, habe ich nur: * folgendes Hi 
au zu fügen. 

Innere Betriebſamteit — Menſchen 
* —* verſetzen. Der Grimd zur wahh⸗ 
wen Betriebſamkeit iſt aber Moralitaͤ. Mur 
Religion kann die wahre Moralitaͤt bewirken. 
Ich denke nicht, daß einer meiner Leſer hler⸗ 
über weitern Beweis fordern werde. Mun 
vSergleiche man aber hiemit folgende unlaͤug⸗ 
bare Ereigniſſe beym neuen Induſirie ⸗Weſen. 
In oͤffentlichen Prüfungen ſowohl, als in Schar 
ke beym .. in, Religions nLchenss 
‘@ pfich 
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Pflichten und ber bibliſchen Goſchichte fand ich 
and andereyocdaß imahlaͤßlge geſtrickt wiirde 
Muß nicht das Kind, 5 das vhnedem ganz fir 
a tft: dadurch gegen den Religione · Unterricht 
fo gleichguͤltig werden, als es bey der Erzaͤh⸗ 
Hung anderer gleſchguͤltigen Dinge it? Lauft 
mar dabeh uſcht Gefahr, daß Die Kinder die 
Religions Wahrheit. bey dleſer gethellten Auf⸗ 
merkſamkeit nur fuͤr das Gedaͤcheniß, und nicht 
fürs Herz erlernen werden ? Werden fie nicht 
dadurch gleichſam eingeleltet, in früher Jugend 
Religions⸗Handlungen maſchinenmaͤßig zu Arch 
ben, ohne daß ſie dabey eiwas denken und in 

der That empfindan? Ein Fehler bey Erwach⸗ 
fenen, wogegenꝰ aufmetkſame· Religlons. Lehrer 
wohnedem nicht genng arbeiten loͤnnen. Ich fo 
be alfo das was ich ſelbſt bemerkte/ und auch 
voͤn vielen! andern bemerken hoͤrte, nicht um⸗ 
ſonſt gefagt. Es verdient in der That die vor⸗ 
Juͤg lichſte Beherzigung, wenn währe Nellaions, 
Unrerricht Ih chriſtlichen Iugend Schulen der 
Hauptzweck iſt/ und der Mauptzweck bleiben 
nz und wenn ſich auf Rellgion allelm nur 
wahre Moralltaͤt, und: auf dieſe wieder allein 
nie wahre Bettiebſamkeit gruͤnden läßt, ':Wes 
fiel mir auch Folgendes -süfxı \von 
yon M 5 Schul⸗ 
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Schul» Candidaten wird immerzu nur einge⸗ 
pasigt, deß ſie fids woryglichhadyrd) mupfelp 
Ian twürdeny,si wenn ſie guten-Unterricht Im 
Bann ⸗ Belzen Oculiren ꝛe, geben : wuͤrden 
Sie follen nur zum Stricken, Nähen, Kluͤpfeln 
ermuntern. Wenigſtens erringen · ſie ſich durch 
eingeſchickte Verzeichniſſe der Arbeiten ; diefer 
Art das allervorzuͤglichſte Loh. Iſt nun wicht 
mit Grund zu befuͤrchten daß junge Lehrer 
ſich das Mehena Geſchaͤfft als Ihr; Haupt Ges 
ſchaͤffte denken Daß ſie alſa auf jenes mehr 
Zeit und: Fleiß verwenden / als auf dieſes? 
Daß dieſem zu Folge un Lehrer amd Schuler 
ermuͤdet und alſo, wo nicht ganz verdroſſen, 
doch weniger: aufgelegt an ihr Hauptwerk: kom⸗ 
‚men? Allein: allxs dieß fün:segerhen Seite ge⸗ 
Jetzt, muß ich doch auch unſere lieben Worfah⸗ 
‚gen und treuen Alten in Schutz nehmen. Ich 
kann mich ein für allemahlaricht davon uͤber⸗ 
geugen / daß ſie ſo gar unwiſſende und träge 
ALeute geweſen ſeyn ſollen, als ſie, nach den 
Worſtellungen mancher Neuerer, * abgeſchil⸗ 
dert werden wollen, die von dem jegigen: Spin⸗ 
nen, Stricken, Kluͤpfeln, Baumbelzen, Oeu⸗ 
Aten zc. ſo gar viel Aufhebens machen. Auch 
mulete Worfahren haben geſtrickt, und -. 
list; 2) Ä 2 sc 
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woch lebenhon Mlsen -ſtrickan ſpiumen z dabei 
oculiren amachen ihre Michdenzei flicken ihre 
Schuber binden ügue Beſen/ machen ſich Schaͤm⸗ 
zen und Körber: ⸗Moiſ rede doch ak 
nicht aus ſeinem Etudirzimmeraöder nachſſel⸗ 
nen angeſtellten ¶Betrachtungen uͤber 'kinisoßöt 
das andere: Morf. Mang durchgehe 00 
uicht alle, bach: gewiß die allermeiſten Dre 
unſers Fraͤnkiſchen Vaterlanhesuꝛ Man: wird 
den groͤßten Theil unſerer Jugend bon Ihnen 
Muͤttern in schänstichem Arbelten, als Kochen, 
Spinnen; Naͤhen/Stricken, viell aicht auch WB ch, 
unterrichtet finden; wie es ihr Stand imd 
ihre Haushaltung erfordert/der Feldbãu 
und die Viehzucht es erlauhhf / So bald 
mehr geſchieht / und das need) vr muß auf Ko⸗ 
ſten des: Feldbaues und. der Viehzucht geſche⸗ 
hen: fo bald/ iſt es fein. Gluͤck mehr. für! uns, 
ſondern ein wahrer md; bleibendes Ungluͤck, 
— ich unten zeigen werbesu saslıp Sanınard 

Man durchgehe unſer Vaterland unb um⸗ 


——— ob ſich nicht an jedem Orte eute vor⸗ — 


‚finden, die laͤngſt belzten, deulirten, Kuͤchen⸗ 
raͤuter pflanzten, oͤde Plaͤtze urbar niachteu⸗ 
Unſere Voreitern»thaten nach Zeit / Ort und 
Umftändenisiefesiallen; und zugegeben, ” 
— ie 
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fie hierin nicht ſo viel thaten, ſo thaten ſie es 
gewiß mit weit mehr Sorgfalt und Genaulg⸗ 
keit, als manche unſerer Juͤngern, die beyng 
he, gleich den Phatiſaͤern, bey jeder gemeinen 
Handlung Poſauner vor ſich auftreten laſſen. 
Denu ſieht man die won den Alten‘ geſetzten 
Baͤume, ſo ſindet man gewiß immer, daß eine 
ſtrenge Auswahl von tuͤchtigen Setzlingen ges 
troffen worden iſtz daß der Boden allzeit hle⸗ 
zu ſorgfaͤltig vorbereitet wurde. Man durch⸗ 
gehe aber jetzt die Gegend, imo am meiſten In⸗ 
duſtrie herrſchen ſoll. Nicht ſelten wird man 
Auf alte Storren ſtoßen, die gebelzt worden 
ſind, oder noch gebelzet werden ſollen, die zu 
dieſem Geſchaͤffte ganz unbrauchbar find; oder 
man ſieht, daß die jungen: Bäume ohne Au 
wahl des Bodens nur hingeſetzt wurden, "das 
‚mit fie da ſtehen; oder man wird wohl garıges 
wahr, daß die Loͤcher, worein ſchoͤne junge 
Stämme gefent wurben, nur 147 höchftendig 
Fuß tief ſind. Wieles zeugt: von: Uebereilung, 
gar manches ruft Dem aufmerkſamen Beobach⸗ 
‚ger zu: es geſchah; weil es geſcheheu ſollte, 
ganz eilfertig, und wir find durch das erhaltene 
Lob belohnt. Wie wird es aber mit derglel⸗ 
* Arbeiten nach eingen Decennien ausfehrnẽ 
Hoffent 
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Hoffentlich. mwird ſich ihr Wehrt ner Untehrt 
alsdann ganz gewiß deutlicher zeigen... m 

Es iſt alſo aus dem bereite, Geſagten ge⸗ 
wlß erſichtlich, daß ich ſo wenig ſan den Niche⸗ 
beftand der. Juduſtrial / Schulen: ylaube, ober 
ben gefunden Siunen ‚daran ‚glauben konnte 
wie es dem, Herrn Hofrach Seuffert, viefleiche 
aus, Beglerde eine - Widerlegung zu: fchreiben) 
worgefonmen; ifts. daß ich vielniehr die Arbeio 
Sen; der. wirffich-beftchenden Induſtrial ⸗·Schulen 
acht aus Zeitungen und Berichten fonderi; düg 
Dem genau genymmenen Augenfchein:felbft em 
Me. Sch bin auch/ was viellelcht wieder je⸗ 
mand aus Mißverſtand annehmen koͤnnte, wenn 
Ad) es nicht auedruͤcllich euffärte, gam und: ‘gar 
‚Fein Feind von Induſtrie. Ich ſchaͤtze vielniche 
Ela Baterland recht gluͤckuch / wenn es. tkm 
‚wicht nach feinen. verſchledenen Lagen, Gegenden 
au Beduͤrfulſſen an zmefmäßigen: Eomunte, 
eungen zur Arbeit ſamkeit und pi Fleiß Fchfe), 
md Regenten und, mildthaͤtige Reiche durch 
auſſerordentliche Belohnungen benſelblgen im⸗ 
wwer mehr ermuntern; aber das: kam ich micht 
soft. genug erthaͤren und wieberhohlenz 1m 
Ndaß meinem wenigen B uͤnken nach alle die, 
nle ung norszablten Akte, ( meies ſic n 
io Schul⸗ 
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ET Rey 35, 317211780117770° Du 
RE Satitjegenek 
worden findy: ohne wa Hireskrinere Be— 
Hotn i eb ſa mfeit mars Blodwerke ſeyen, 
iind Daß dieſer· Inbuſtrie Eike ande und 
+. worcheilhafte Dauer zu ver ſprechen ſeyn werde, 
Was endlich den angegeben > m mike al 
rigen Punerbeteiffe, ſoſiſte aus dem Vo 
hergeſagten begreifllh, warum der Grund der 
Werderbens tiefer llege: "weit! nämlich durch 
detgleichen gerroffene Induſtrie Anſtalten noch 
uicht innere Betrlebſamkeit hefoͤrhert wird, "er 
well idie Triebfedern der Induſtrle nur zufaͤllig 
ai manchfachen Abaͤnderungen unterworfen 
find / die innere Betrlebſamkelt aber auf unab⸗ 
uͤnderlichen veſten Brände: beruht und die 
noch hin Allgemeinen Fehlen. ER ſcheint beynche, 
wenn men dia Jehhge' Verfahrungowelſe genau 
wruͤft, leo die Triebfedern edler: ini’ ge⸗ 
meinmitziger Handlungen die VJeſus Chrffäiie 
bey ſeinenn Wandeln auf Geden angab/ nicht 
Mmehr fiir wlrkſant edachtet werden "Mar Fea⸗ 
fer unch jenen Muteln, de Cheiftus bey den 
Mimriſaern verwarf / wer er: Ahnenſagte: 
nolite tubajogandei 1 Den Seifen "gebeüt 
ei oben en Achtet 
ıwÄcht, das ſo oe Frese Melt, 
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ea den Beyfall eires hlnimliſhen Vatets, 
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Kin das Verborgene ſieht, fuͤr eure hoͤchſte 
Gluͤckſeligkeit?“ Yet ſcheint Man feinen ins 
vorgezelchneten Weg verlaſſen zu wollen. 
Wenn alles dasenige, was mit Poſaunen⸗ 
Yon und betaͤubenden Lobeserhebungen dem ge⸗ 
duldigen Publitum verkuͤndiget worden iſt, gerade 
ſich ſo wohlthaͤtig in ſeinen Folgen geaͤuſſert 

haͤtte/ als es auigegeben worden Ift; fo mußte 
die Menſchheit ſeit zo Jahren zu einem auffer⸗ 
ordentlichen Graͤd von Gluͤckfeligkelt emporge⸗ 
fliegen fen. "Zum Beweis nelner Behauptung 
berufe ich mich nut auf Philanthropine. 
Was miachtennicht die” Ankündigungen aus 

ſarſchlins, Heldeshelm, Deffän ie: fir Auf, 
ſehen in der Weile?’ Was füllte nicht geleiftee 
werbden, und was iſt geleiftee worden? Wels 
chen bledern Zeurfihen ergreift nicht der Aufferfle 
Unit‘, weun er in D. Bahrdts Lehen lieſet, 
wieies- in Marſthline und Heideshein ausſch, 
und wie da" le Teutſche Gutinächigkele an“ der 
Däfe ‚herumgeführe worderr iſt / big die in man⸗ 
cherley Farben’ fo ſchoͤn fptetende Seifeublafe 
— jerpfanft, "Es Tomi A ie and 
vor, Nals ob’ ulle dieſe ee re: t 
Ginidfage haͤndelten, als jene,Vie dh Bir, 
20: 


loni⸗ 
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loniſchen Thurm errichteten und * ih mit de 
Worten aufinunterten ; ‚Kommt, laßt 9— 
einen Namen machen. Am ‚Ende wurde 
nach allen den großen Zuruͤſtungen und Ber, 
ſprechungen ein wahres Babel, „eine Stadt der 
Verwirrung. Geſetzt aber auch das Ju duſtrle⸗ 
Weſen habe immerzu und ohne, Unterlaß feinen 
‚gedeihlichen Fortgang, fo, wie ich es von Her⸗ 
zen wuͤnſche und meine. Behauptungen. „ger 

dahin ſchwinden fehen will, fo verbfenet; do 

wohl das auch Beherzigung: wer ſoll denn ‚un 
term weiblichen Geſchlechte ten Dienft auf 
Dauerhöfen verrichten, wenn unſere Maͤdchen 
alle ſpinnen, ſtricken, nähen, kluͤpfeln und 
dadurch). ihr Brod reichlich verdienen? - Wer 
wird ferner Knechtedienfte. annehnıen? Wer 
‚wird als Taglöhner over Taglöhnerin arbeiten 
‚mögen? Der- Bauer und feine Frau kann nicht 
allee allein thun,. und doch fol und muß. das 
Geld beftelle werden; . Ackerbau und Viehucht 
find wichtiger. und von bleibendern Wehrt,.als 
ale Fabriken und Manufacturen. Nun wird 
aber bekanntlich nichts geringer belohnt, ‚alg 
‚die, Bauernarbeit, und ‚fie iſt die härsefke, 
Bey den ermuͤdendeſten Arbeiten. dient eine 
Magd auf dem Sande. oft nicht Höher, shi 


iso! 
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ſtens auf 6 — 8fl. Fraͤnkiſch. So bald fie 
lernen wird, ihr Brod bequemer und nicht im⸗ 
mer der Sonne, dem Wind und dem Wetter 
ausgeſetzt zu verdienen: ſo bleibe fie lieber 
fuͤr ſich, ſollte ſie auch mit ſchlechterer Koſt 
biswellen vorlleb nehmen muͤſſen. Der erſte 
Nachtheil der ſo geflißentlich befoͤrderten In⸗ 
duſtrie wird ſich alſo beym Bauernſtand offen⸗ 
baren. Ste werden zu ihrer unumgaͤnglich 
nothwendigen Arbeit Feine Dienſtboten und 
Tagloͤhner mehr erhalten, oder wenigſtens nik 
Unendlich inehreret Mühe und ſchwerern Ko⸗ 
ſten. Das heißt gewiß Im ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen Berrachte nicht wohl gethan. Die ſiß⸗ 
zende Lebensart, durch die nun dad deben Teiche 
ter und bequemer fortgebracht wird, ehrjicht 
hiche nur mehrere Hände der Feldarbeit, ſon⸗ 
dern fie wird auch die Duelle manchfachen koͤr⸗ 
perlichen und ſittlichen Verderbens. Die im⸗ 
merwaͤhreude Stubenluft, daR kaͤgliche Eigen 
entzleht fie der freyen Luft, und DE alſo, zw 
mahl beiy der Jugend, dem Wachsthum und 
Sedeihen des Körpers hinberlich; ſie werden 
Froftig, koͤnnen ſich bey dem geringſten Winde; 
ber fie anweht, kaum erwaͤrmen, und ſind uͤber 
Journ.v. u f. Fr. II.5. dieſes 
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dieſes allen Unfaͤllen einer beſtaͤndig ſitzenden 
Lebensart ausgeſetzt. Statt der ehemahligen 
Spinnſtuben werden Strick. Naͤh⸗ und Kluͤpfel⸗ 
Stuben entſtehen. Das Nachtheilige ſolcher 
häufigen Zuſammenkuͤnfte der beyden Geſchtech⸗ 
ter liegt jedem Einſichtsvollen zu Tag. Durch 
allgemeine Eröffnung folcher Nahrungs» Quellen, 
als die Induſtrle⸗ Anftalten angeben, muͤſſen 
nothwendigerweiſe ungemein viel fügenannte 
Eigenzimmer entſtehen. Nun nehme man — 
von unferer Hauptſtadt an bis auf das gering» 
fte Dörfchen des Hochſtiftes — wo am mel 
ſten ſittliches Verderben herrfcht ? Man wird 
es ficherlich bey den Eigenzimmern finden, Es 
faͤllt mie da immer ein, was ich eigentlich mit 
den Worten des Simo in Terenzens Andria 
fogen will: 
Primum haee pudice vitam parce ac 
duriter 
Agebat, lana ac tela victum quaeritans! 
Sed poftquam amans acteflit, pretium 
pollicens, 
Unus & idem alter, ira vr ingenium 
eft omnium 
Hominum a labore proclive ad lu- 
bidinem, 
Acce- 
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Accepit conditionem, dein quaeftum 
oceipit. 

Ich darf endlich hier nicht unerwaͤhnt tafe 
fen, daß duch Stricken und Kluͤpfeln das 
Wohl eines Landes unmöglich befördert wer⸗ 
den koͤnne. Das Befind, welches ich von jo⸗ 
her hinter den Hecken herbergen fahe, fahe ich 
nie ohne Geſtrick in der Hand: und wo iſt ihr 
Wohlſtand Ym Zuchthauſe ſelbſt find: si 
wenige des Strickens unkundig = <.: ; 

Doch habe Ich zwey Stuͤcke auf ——— 
Herzen. Das erſtere betrifft den Herrn Dom⸗ 
Prediger, P. Winter, das; andere einen um 
maßgeblichen Vorſchlag an den Herrn Hofr. 
und Prof. Seuffert, uns noch genauer, ala 
bier geſchehen konnte, zu verſtaͤndigen. 

Im Magazin S. 36 heißt e 

„Wenn alſo der Verfaſſer des obgedachten 
Aufſatzes in dem Journale von und für: Fran⸗ 
ken mit dem angeblichen Ausſpruche des Hrn 
Dom» Prediger Winters ein Verdammungs⸗ 
Urtheil über die Wirzburgiſchen Indnſtrie⸗ An⸗ 
ſtalten ſprechen will: fo muß ich. ihm nach ein⸗ 
mahl den Worwurf machen: daß er unfer: In⸗ 
duſtrie⸗Weſen im Ganzen nicht Benne, Ihm aber 
Ükcigs überlaffen, er * Oen. Denn un 

er⸗ 


“ 
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Binde; welcher den obgedachten Ausſpruch · nicht 
gethan zu haben behauptet, folglich den Ver⸗ 
faſſer für einen Eigner erklaͤrt hat, zu ſehen. 
3 Ob ich das: Induſtrie ⸗Weſen im Ganzen 
kenne oder nicht, entſcheidet weder meine Be⸗ 
hauptung, noch der Ausſpruch des Hetrn Hof⸗ 
raths, aus dem berelts Geſagten moͤgen nat 
competente Richter entſcheiden,. Mach, den; 
was geſagt worden iſt von beyden Theilen, 
halte ich jetzt die Acten für geſchloſſen. Ich 
will mich gern verdammen laſſen wenn nur 
die gute Sache dadurch gewinnt,/ und das In⸗ 
duſtrle⸗ Weſen nicht dem Kuͤrbis des Jonas aͤhn⸗ 
lich wird, Er war nur uͤbernaͤchtig; vieleicht 
verurſachte der Wurm, der. in ſeinem Innern 
wuͤtete, „daß er ſchoͤner und fruͤher teifte, abet 
auch geſchwinder dahin war. Wenn nur den 
ſo Tchön von auſſen glaͤnzenden Induſttie⸗ Ars 
ſtalten der Abgang der Moralitaͤt nicht wird, 
was der Wurm des Jonas Kürbis war / 

un Den Ausſpruch des Hrn. Dom⸗Predigers 
HM, Winter wollte ich auch gar nicht als eik 
Werdammungs⸗ Urtheil anführen. Das feh 
ferne, daß ich gegen dergleichen Anftalten mit 
Machtſpruͤchen Fechten wollte: Machtſpruͤche 
find Peine Waffen, die man da gebrauchen darf⸗ 
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wo es einzig und allen um Wahrheit zun thun 
iſt. Daß dieß meln einziger Zivech ſey, bezeu⸗ 
ge ich vor. Gott dem Allwiſſenden, und mel⸗ 
nem gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn⸗ dem iich 
mie Pflichten mancherley Art zugethan bin, 
durch den feyerlichſten Eid; Der Winteriſche 
Aus ſpruch ſollte nur ein Beleg zu der im ten 
: Puncte ausgeführten Wahrhele werden: saß 
«der Grund des Werderbens und der immer weis 
ter: um ſich greifenden Armuth viel tiefer lle⸗ 
ge, als daß er durch die gemachten Induſtrie⸗ 
Anſtalten allein gehoben werden koͤnnte. 
Indeſſen iſt es mir erfreulich zu veruch⸗ 
men geweſen, da Herr Höfrath: S. zweifels⸗ 
“ohne die Behauptungen aus den: aͤchteſten und 
«ficherften Quellen geſchoͤpft hat daß die Sum̃⸗ 
ime der Audfchagiingen vom Anfange deb J. 
*21779 bie Ende 1783 mit der Summenibte 
» Coöneuefe vom Aufange des Jahrs 17840bis 
Ende 1788 verglichen, erſtere zür leztern ſich ver⸗ 
haͤlt, wie 239552 1. Gott gebe, daß in den 
muͤchſtfolgenden 5 Jahren die Auzahl der: Aus⸗ 
— umer wmehe: — werdede 
Was — — — Voeſhleg 
— ſe muß ey Herrn Hofcath.igen 


how 
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horſamſt bitten, doch dle Memoiren‘ des Ma- 
‚ximilian de Bethune, Duc de Sully noch⸗ 
mahls recht aufmerffan und angelegenft: in 
feinem Buche: oeconomies royales de l'éᷣ- 
‚sat de Henry le grand zu findiren, wir 
werden ung alsdann gewiß cher verftchen. 
Dieſer große Mann findet fich nach feinen 
‚Grundfägen durch das jegige hedauernswürbis 
ge Schickſal Frankreiche auf das. augenſchein⸗ 
lichſte gerechtfertiget. Frankreichs. aufs hoͤch⸗ 
ſte getriebene Fabriken und Manufacturen 
konnten bey vernachlaͤßigtem Feldbau, und wah⸗ 
rer innerer Betriebſamkeit, die ſich auf Reli⸗ 
gion und Sittlichkelt gründen muß, doch vor 
- her gänzlichen Verarmung niche ſchuͤtzen. Dies 
ſe Noth und das drügende Elend zuͤndeten zu⸗ 
naͤchſt die Mordfadel des Aufruhre an, deflen 
ſchaudervollen Auftritten das: übrige Europa 
nicht ohne inniges Mitleiden und angſtliches 

Warten der: Dinge zuficht, 
Aufrechthaltung reiner Sitten, die ae 
aus wahrer Ueberzeugung der Religion entfpeine 
gen, Veredlung der Feldwirchfchaft in allen 
ihren Zweigen, Begünftigungen des Laudman⸗ 
nes zu diefem Ende find der Schag eines Staats, 
Alles Uebrige iſt Blendwerk Das find Sullys 
Grund⸗ 
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Srundſaͤtze, die die Zeit fo bewährt erfunden 
at, 

: Bey allenı dieſem Spiegelgefechte geruhen 
nun der Herr Hofrath den Verfaſſer des ge⸗ 
dachten Aufſatzes einen unberufenen und Na⸗ 
menloſen Scribenten zu betiteln, dem, wie 
Sie hoffen, das in⸗ und ausländifche Publis 
cum gewiß tiche mehr Vertrauen ſchenken wer⸗ 
de, als Ihnen. Ja Sie ſetzen fo gar hinzu, 
aus welchen Gründen werden Sie wiffen, da 
ih vieleicht ?? das Induſtrie⸗Weſen des 
Hochſtiftes Wirzburg nur Yon einem oder dem 
andern Orte Fenne, und In einer Aufwallung 
übler Laune daffelbe mit Uuglimpfe zu beur⸗ 
theilen für gut‘ gefunden habe, (S. 16 in 
der Mitte den Blatt) 

Bey diefen Behauptungen verkennen Sie 
mich in der That voͤllig. Ich tröfte mich eines 
beffern Zeugrüffes bey Männern, die mich und 
meine Handlungemeife Fennen, und was noch 
mehr iſt, bey Männern, welche die Landes⸗ 
befchaffenheie niche aus eingegangenen ſchrift⸗ 
lichen Berichten, ſondern aus genauen uͤber 
die Sachen an Ort und Stelle angeſtellten 
Beobachtungen fennen, und fie ſeit Ihrer Ent⸗ 
ftehung gewiſſenhaft zu würdigen ſich beftrebeen.; 

ap De 
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Der Himmel weiß es. daß; ich nicht ſchrieb, 


um einer fo lobenswuͤrdigen Sache einen bir 
fon Mamen zu machen, ober wie Sie fich 
ausdruͤckten, Sie mit Unglimpf zu: beurthei⸗ 
len. Mein Beſtreben geht ungbhlaͤßig dahin, 
mich alg einen. wahren Patrioten zu erweiſen. 
Ich bin ſtolz auf mein Vaterlaud; fol dar, 
uf, daß ich, elu Burger des, Hochſtifts bin, 
Das noch zu allen ‚Zeiten Männer: hervorge⸗ 
Bracht hat, die, weil fie Grund / Boden, und 
Clima ihres Vaterlandes kanuten, nicht In, die 
Claſſe geſetzt werden durften,; über die. Horoz 
queruft: ſexxum imitatoxum pecus 


pe Ion 2,00 np BT 
Wandelt einen biedern Pattloten jezuwel⸗ 
ken üble Laune an, fo. geſchieht es nur Dany, 
wenn er ſieht, mie Heuchler ader ſchwache Koͤ⸗ 
Die aus unreinen Abfichten „große; Dinge vor⸗ 
ſolegeln, und Zeitungsſchrelber Auspoſauner re, 
xum n0Q apparentium werden. Beheroi⸗ 
gen Sie ja, wenn Sie nicht porſetzlich aus 
Mißverſtand mit wir hadern wollen, was ich In 
meinen, Aufſatze ©. 198 8. 4.8 von oben 
ſchrieb: „daß man mit den Befehlen eines fo ver« 
chrungswuͤrdigeu Biſchoffs, als Franz Ludwig 
Knie ſpiglen (ol, ur ihn, der wirklich, 
| — J ernſt⸗ 
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ernſtlich Sutes ſtiften moͤchte, bloß mit Pro⸗ 
jeeten zu amuͤſiren“ “ Mur. dann; wann ich 


fehe: und erfahre, daß man: eigeritlich. gegew 


jenen ‚gewiß patriotiſchen Vorſatz mie: allem 
Bewuſtſeyn handeft, wandelt mich erft uble 
$aiine an. Die Nachwelt: wird erft unpar⸗ 
tenifch entfcheiden w "ob. nicht diefe Menſchen⸗ 
Claſſe ihr Vaterland verunglimpfe, und denje⸗ 
nigen Schaden zufuͤge, veſſen Sie mich, oh⸗ 
ne allen Beweis, (und als Rechtslehrer wiſſen 
Sie ja, was ſolche Behauptungen find) une 
fo gerade zu bezuͤchtigen wollen.i; 

Em: Sie wiſſen ſich auch, wie es Cheint, sieh 
darauf zu guigintglin, daß Sie mich eiuen 
Namenloſen Seribenten neunen koͤnnen, id 
ſetzen deswegen Ihren Namen und Ihre Cha« 
raktere unter den Aufſatz, durch den Sie wich 
widerlegen wollen, ꝛxc Hieruͤber muß ich Ihnen 
folgendes eröffnen Mein: Schreiben mar, ga 
wicht fuͤr das große Publicum beſtimmt, fome 
dern cin Privat⸗Gutachten, 'das'idjeinem:mels 
nes vornehmen. Gönner. nach- meinen: beſten 
Wiſſen und Gewiſſen auf Die vorgelegte Frage 
eſtatten ſollte. Diefer fond es mit bein, was 
er; nahe an der. Nauptquellefelbit ſieht und 
Br fo ühereinfimmend, daß er fuͤr gut fand, 


8 
> 
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einftweilen ohne Namen (denn es komme ja 
bey Thatſachen, die vor aller Augen geſchehen, 
nicht auf Namen an,) mein Gutachten vorge 
Publicum zu bringen, ehe idy noch die feste 
Hand an daffelbe legen konnte. Da ich mich 
aber gar nicht fehäme, mid) alg Urheber deffele 
ben zu bekennen, fo mußte ich hinterher ihm 
noch die noͤthige Ausbildung zugeben bemuͤht 
feyn, damit eg mir vor Kennern und billigen 
Richtern keine Echande made. Freylich muß 
ich bekennen, daß ich es mie dem Firlefanz im 
neueften Ton und Geſchmack nicht auszuftaffie 
ren vermochte: bag hinderte mein Alter und 
meine gänzliche Geſchmackloſigkeit. Doch ha⸗ 
be ich, nach meiner altteutſchen biedern Are 
gethan, was ich als Vater zum DVeften mei⸗ 
nes Kindes vermochte. 

Auch auf das Beywort unberufen, wo⸗ 
durch mich Here Hofrach und Profeflor bezeicha 
neten, fcheine cin gewaltiges Gewicht gelege 
zu ſeyn. Meine fo eben gethanene Erklärung 
über die Enrftehung des Eleinen Auffages ers 
meifet freylich daß ich im eigentlichen Verftane 
De des Mortes nicht dazu berufen war, füre 
Publicum in Betreff des Induſtrieweſens zu 
ſchrelben. Indeſſen Habe ich nichts gefagt, 

was 
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was nicht buchftäblich wahr iſt, und mag ich 
mir nicht ſtuͤndlich zu erweiſen gerraute, 
In einem andern etwas ſeltneru Sinn des 
Wortes, wo es oft ſo viel als gedungen heißt, 
bin ich freilich unberufen. Bekanntlich ge⸗ 
ſchieht gewoͤhnlich der Beruf bey manchen Zei⸗ 
tungsſchreibern und Journaliſten durch Tracta⸗ 
mente, Wein oder Geldgeſchenke. Jeſus 
fagte bey feinem Wandel auf Erden : wehe der 
Melt der Aergernif halben, Wenn er heut 
zu Tag lebte, würde er vielleicht fagen : wehe 
der Welt der berufenen Zeitungsfchreiber und 
Kournaliften halben, die im Sol» fo vieler 
unſerer Drojectmacher ftehen, und alfo fehrehe 
ben und drucken Saffen, wornach ihnen die. Ohh⸗ 
ren juͤcken. Sie nennen: mich dabey immer 
einen Scribenten und ſuchen durch dieſe Bei 
nennung, nad) dem Sprachgebrauch befonders 
in unſerm Franfifchen Darerlaude, eine etwas 
geringfügige, vlelleicht auch In Ihren Augen 
verächtliche Mebens dee rege zu machen z,: da 
bey ung Scribent fo viel als eine jede Schreib: 
mafchine iſt. Vielleicht ſollte der Ausdruck 
auch den Contraſt andeuten, den wir gegen 
einander machen, da Sie Ihre volle Titulatur 
beyſetzten, um in PEN cauſa zu zeugen. 

Ohne 
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Mine Zweifel iſt das bloße — Ihrer 
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Veber das: Leben und * — 
Johann Repomuͤfs, des 
herzoglichen Kloſterſtiftes Lang⸗ 
* heim Ciſterzienſer⸗ Ordens Abts 
und Pralaͤtens⸗ Ihro "Nom, 
Kaiſß.“ Rajeftät al Cap⸗ 
lang" 


Sy as Leben angefahren — bie: bey el⸗ 
« nem vondauſſen glaͤnzenden Gluͤcke, groſ⸗ 
»ſerund widriga Echickſale gelltten haben, hat 
etwas anziehendes fuͤr jeden andern Sterblichen. 
Unſer Mitleid gehet bey ders Betrachtung ihrer 
Ungluͤcksfaͤlle oſt in Neigung gegen dieſelbe 
‚über‘, und tie) wuͤnſchen, daß ‚fie ben ihrem. 
Leiden zum wenigſten denn Troſt der Innern 
Schuldloſigkeit genoſſen haben moͤchten. Dieß 
machet uns auf alle ihre Verhaͤltniſſe aufmerk⸗ 
ſam, es entſtehet bey ung der fo natürlich. aufs 
wallende Gedanke: Haben doch diefe oder jene 
Männer. Ditterkeiten genug aus. ber. 
Schaale 





af 
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Shael⸗ des Schfelfale ine lheein Leben gekoftet 
warum ſoll nun nicht ihre Ale im Schooſe 
des Friedens ruhen I War es nicht genug, dag 
Siefer ober-fener rebliche Mann vlelleicht bey 
der uͤbertoͤnenden Stimme der Feindſchaft, bes 
Haſſes und des Neides, ſelbſt Bey ſeinem Le⸗ 
ben, ohne aufrichtende Stimme eines troͤſten⸗ 
den Bruders verſtummen mußte? == Son er 
im Grabe auch noch fo verkannt bleiben? — 
Ich muß geſtehen, daß dieſes ungefaͤht meine 
Empfindungen waren, als Ich‘ den Man Ih 
die file’ Gruft einſenken ſahevon dent ich 
fetzt reden will: GSr iſt es wehre, daß wir mit 
dem Griffel det Uuparteyllchkeit die vorzůg⸗ 
Achſten Veraͤnbeturigen ſeines Lebens, die Wege 
die er in kloͤ — Einſamkeit wallte, ind ey 
ge Zuge ſeines J aralters naͤher det ZUM 
ewickeln· 6 
Ee wurdbe 1,11 ah aa Vanherg zehoh⸗ | 
tn; Seine wůrdigen Eltern verſaumten richte 
thr om Sohne eiNieoldhe kluge Erzie hung zu geben, 
wodurch er ein· durch Tugend tind Religion gebll⸗ 
deter Gelehrter und aufgeklärt Mann vor der 
Welt wetden konntẽ Seht fruͤhe entwickelten ſich 
hn ihm die vortrefflichſten Anlagen feines Geiſtes, 
iberdieß hatte Ki die Matun een unerſchuͤt⸗ 

ter⸗ 
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terlicdhen wohlgebildeten Körper nerlichen, ber 
jedem Anfalle von Krankheit zu trogen fchien, 
und das fpatefte Alter prophezeihte, 
Nachdem er fo weit. herangewachſen war, 
daß er eine beſtimmte Lebensart ergreifen 
konnte, und in hoͤhern Wiffenfchaften- folche 
xuͤhmliche orefchriece gemacht hatte, daß er 
auf feiner afademifchen Laufbahn in dem foger 
nannten philofophifchen Curs die zweyte Etelle 
nuter, den Defendenten erhalten harte: fo ent» 
ſchloß er fidy der genauen Ordnung des Immer fo 
beruͤhmten herzoglichen Kloſterſtiftes Langheim, 
Ciſterzienſer Ordens, ſich zu widmen. — Die 
fer Entſchluß wurde Im Jahr 176 1 ausgeführt. 
| Voͤlliger Frieden von auſſenher, völlige 
Befreyung von Haß, Argwohn, Echeelfuche 
und Neid fuchte damahls der ſchuldloſe Juͤngling 
im Klofterleben — — ach! er bedachte ‚nicht, 
daß diefee Schickſal Fein Sterblicher, er wan⸗ 
dele im Purpur oder am Bettelſtabe, er ſey 
ein Geweihter der Themis oder ein Prediger 
ber Liebe, er fen ein Welt⸗ oder Kloftermann, 
hienleden hoffen Bann! . . - ! 
Judeſſen begann er muthig die angetre⸗ 
tene Saufbahn und Tief auf derfelben unermuͤ⸗ 
ber fort; ungehenchelte Demuth, liebevolle 
za | Dlenſt⸗ 
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Dienftfertigkeie, Selbftverläugnung, genaue 
Befolgung jeder Heiligen Ordenspflicht, zeichnes 
zen ibn ſchon in den erften Klofterjahren fo ganz 
‚befondere aus, daß et bald die Aufmunte⸗ 
zung. ſeiner Bruͤder, der Troſt der Vorge⸗ 
ſetzten und die Hoffnuug der ganzen Gemeinde 
wurde. 

Die Enefernung von der Welt loͤſte in 
ihm nicht die höchfte Pflicht auf, den Jam⸗ 
meranblick der armen, Franken fiechen Erden 
waller zu lindern und zur Unterſtuͤtzung ders 
ſelben fo viel benzuttagen, als eu nach der tage 
‚eines Klofterpriefters möglich iſtz dabey wid⸗ 
mete er ſtets Teine Mebenftunden dem ftillen 
-umermüderen Fleiße und Privatſtudiren, mel 
ches dem Spaͤherblick der Vorſteher des Klo» 
ſters nicht entaing, die Ihn denn nach zurück) 
‚gelegten gewoͤhnlichen Studienjahren auf die 
‚hohe Sihule zu Prag ſchickten, wo er feine 
hervorſtechende Geifteegaben noch mehr ausbil⸗ 
den und zu den Abſichten der weiſen Vorſicht 
geſchickt machen ſollte. | 

Auch. hier arbeitete er mit ſo guten Er⸗ 
folge, raſtloſer Thaͤtigkeit, daß ſein großer Herr 
Vor fahrer in der aͤbtlichen Wurde, der feine durch 
viele Jahre hindutch erprobte Geſchicklichkeit 


und 
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und Redlichteit kannte/ im Jehe 1773 ihr 


beſtinimte, ſelne Kenntniſſe herablaſſende 


Guͤte, ſchoͤnende Nachſicht des Freundes, Tu⸗ 
gend, Uebe und Ordnung als "ein getreuer 
Aus ſpender — — Bruͤdern mitzu⸗ 

theilen. 4 
Indeſſen er ga. bee Erflung de 
lhm auifgerrageneh Amtes lebte, ‚flieg der Mod 
gen feines ſchoͤnſten abet auch ungluͤcklichſten 
Tages roͤthlicht am Himmel empör, an wel 
chem ſich ihm; gegen ſein Erwarten, ein neues 
vielumfaſſendes Feld eröffnete, als ihm im 
Jahr 1774 von. dem wuͤrdigen Convent des 
Kloſters die Vater und Oberhlrtenſtelle id mit 
derſelben die hohe Praͤlatenwuͤrde anvertrauet 
wurde. — An bleſe wichtige Periode ſeines 
ebens graͤnzte nun zunaͤchſt ein klippenvolles 
Meer, welches et beſchiffen ſollter von Ruhm, 
Friede und Gluͤck umfänfelt; ſtieß er zwar vom 
blumichten Ufer, aber bald bederkten dicke Wol⸗ 
ken die heitern Ausſichten, ſeine Ruhe wurbe 
in Schmerz, ſein Friede in Unruhe, ſeine 
Wuͤtde nnd Gluͤck in Armuth nmgeſchaffen — 
grauſe Nacht verkuͤndete feinen endlichen Sturz, 
todweiſagende Krankheit ſeinen nahen Sterbe⸗ 
tag — groß und hehr ging unser, — N 
| I; 


2: 1 Vrhlätenn zu Langheim. zog 


Der raſche Umſchwung des Schickſals 
dieſes augeſehenen Mannes ſcheint auch zugleich 
eine raſche faſt ganz entgegengeſetzte Denkungs⸗ 
art in demſelben hervorgebracht zu haben — 
den. Grund feiner zahlloſen Leiden muͤſſen wie 
hier aus feinem unbiegfamen Charalter zu ent⸗ 
wickeln ſuchen, den er nach feiner ‚Erhebung: 
annahm. Er bemuͤhte ſich zwar, mit einer faſt 
uͤbertriebenen Streuge:gegen ſich und ſeine Un 
tergebenen, das zu ſeyn, was er und ſie, Ihre 
Beſtimmung zu Folge ſeyn ſolltenz aber er 
verband;nicht mit der Puͤnctlichkeit eines Mans: 
nes von fo. hohem Auſehen, auf den ſchon fo; 
mancher mit Dar: Med. und. Rache ſchielte, 
die säufferfte. Behutſamkeit und Machgiehigfeit: 
In feinen Unternehnrungen, welches ihm doch feiner 
geſammelten : Erfahrungen und ferne Menſchen⸗ 
ans ſagen mmußten«;.- Unter, ‚feinen; Umſtaͤn⸗ 
deh und befonders,als Vorgefepter;; ve ‚langer 
kin. gebieteriſches Weſen knechtlſche hrfurche 
wir >feinen: Ordensbruͤdern, aus denen er 
verſchiedene feiner. Bekannten; und Freunde, 
über alte; verdienfivofle. ‚Männer, An, Ehrenaͤm⸗ 
ter xxhob / und. fo wiele, ‚edle 85 * 
hraͤukten und tief 2 salg * 
Beam wu Sell 
wried 
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und Ordensmann war er bis zur aͤuſſerſten am 
Dummheit graͤnzenden Bigotterie herabgeſun⸗ 
Een und forderte von feinem aufgeklaͤrten Con⸗ 
vent auch hierin felanifche  Machahmung, 
Konnte dieß etwas anders als geheuchelter, vers 
ſtellter Abdruck feines gewiß mehr. aufgeklaͤr⸗ 
een Berftandes feyn? — Als Gefellfchafter, 
war er der herrlichſte, einnehmendfte Mann; 
edles Berragen, Wohlwollen, juvorfommende 
Sure, Sanftmurh, fpradjen da aus jeder Mine 
feines wohlgebauten fihönen Körpers. Jeder 
Fremde verlieh ihn daher gerührt, umd jeder 
Große ſchaͤtzte ihn, weil er felbft groß und er» 
haben dachte; von allem biefem war er das 
Segenthei in dem engern al feiner Kloſter⸗ 
Brüder. ⸗ 

Seine Prachtliebe mäthte auch koſtſpiell⸗ 
ge Anmaſſungen während feiner ganzen Amts⸗ 
führung. " Dieherrlichen übertriebenen Auszie⸗ 
rungen der Gotteshaͤuſer, die Auffuͤhrung und 
Berſchoͤnerung vorzuͤgllcher Gebäude, Gaͤr⸗ 
ten ıc. fo wohl in der Abtey, als in dem Amt⸗ 
hofe zu Tambach, der Aufwand für ſchoͤne Ge⸗ 
mählde, Juwelen, Uhren ic. und die Anfchafs 
fung voryäglicher Bücher Eu Bibliothek: von 
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barer phufifalifcher Inſtrumente, vorzüglich der 
Branderiſchen, und anderetre ffiiche und nuͤtzliche 
Anſtalten ꝛc. find redende Beweiſe eines 
mehr fuͤrs Große geſchaffenen Mannes. Durch 
dleſes unvorſichtige Betragen wurde das Con⸗ 
vent zum immer lautern Murren gereijt, durch 
welches der Parteygeiſt, der durch die Zuruͤck⸗ 
ſezzung in Aemtern ſich für beleidigt haltenden 
Prieſter immermehr genaͤhrt wurde. 
In Hinſicht feiner großen Einſichten wur⸗ 
de ihm die Beſorgung der Ordensgeſchaͤffte im 
Jahr 1783 beym Generals Kapitel zu Eifterz 
übertragen. Während er diefe mie ſchweren 
Koften verbundene Reiſe vollendere, wo er 
fich gar in der Gunft und Freundfchafe des 
Generals des Ordens veftfeßte und ein Freund⸗ 
ſchaftsband ſchloß, vermoͤg deffen er nimmermehr⸗ 
durch ſelne Feinde beſiegt zu werden glaubte, 
grif das Feuer der Cabale in dem Kloſter ge⸗ 
en den zwar unvorſichtlgen, aber 60 guten 
Dann, immer fuͤrchterlicher um fich. Als ee 
zuruͤckkam/ ſahe er wohl, daß ſein jugendll⸗ 
her Glaube? an die Gluͤckſeligkeit des Kloſter⸗ 
lebens tänfchende Traumerey geweſen. In⸗ 
deffen: ging er in dem dickſtenWolken⸗ 
ſchleyer feiner Felnde zen und ſahe mit er⸗ 
habe⸗ 
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habener Ruhe die Berge ſeiner Noth naͤher 
kommen. Er haoͤrte nicht auf, den heimlichen 
Kummer der Armen zu troͤſten, verborgenes 
Elend zu. erquicken, und der Menge von Elen⸗ 
den, Duͤrftigen, Wittwen und Waiſen ſeine 
wohlthuenden Haͤnde zu oͤffnen. Der unſelige 
Einfall eines mit ſehr großen Koſten verknuͤpf⸗ 
‚sen Brunnenbaues, welcher im Kloſterhofe, 
ganz gegen den Willen und die Vorſtellungen 

des Convents, ſich prachtvoll ſeiner Vollen⸗ 
‚dung näherte, gab-endlih feinem Schick⸗ 
fal «ine andere Wendung. - Sein - ftols 
‚zer Eigenfinn und feine ſchreckliche Unbiegfam⸗ 
keit ‚machten ,_ daß. das: Murren des gan⸗ 
zen Klofters in völlig laute Klage ausbrach. 
Es wurde eine Commiſſion verlangt, welche 
sie Streitigkeiten. zwiſchen dem Deren Praͤlq⸗ 
sen. und dem Convent beplegen follte;- fie. kam. 
Er vertheidigte ſich als, ein trefflicher Juriſtge⸗ 
gen alle Anklagen und Beſchwerden, er berief 
ſich auf die: Gerechtſame des Kloſters — — 
amd. hie, feines: Martens met. ug Unterftiige 

auf dee. Srsunpfcaft er iuneefihelic. rech⸗ 
neu fonnte,. Fury er,feß. nirhts,umpgrfucht, den 
sel Haha zu Ani ee 


wo 


— 
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ihm auch gewiß gegluͤckt haben, wenn er der 

Stimme ſeiner weiſen Rathgeber gefolgt, und 
die großen Tugenden der Vertragſamkeit, der 
weiſen Nachgiebigkeit, der Guͤte, der Beſchei⸗ 


denheit in dleſer gefährlichen‘ Lage nur im min⸗ 


deſten auszuüben geſucht: haͤtte. Da ihm aber: 
nicht der Ruf der Vernunft, des Freundes und 
ſelbſt des Berfolgers, von feinen heftigen Lei⸗ 
denſchaften, zu dem fuͤr reine Freuden erwaͤhl⸗ 
ten liebreichen, weiſen, zaͤrtlichen treuen Haus⸗ 
halter zuruͤckbringen konnte — ſo wurde er? 
das — ſchuldige oder unſchuldige — Opfer, man 
nahm ihm alle fernere Verwaltung des Klo⸗ 
ſters ab, und errichtete: eine Are von: Zriumm: 
virat, welches die 3 wuͤrdigen Maͤnner, Herr 
Canzleydirector Haͤmmerlein "Here Pater 
Prior Daum und Herr: Canzleyrath und Pros: 
feſſgr Krauß ausmachten. Der koſtbare? 
Brunnenbau, die Urſache des endlichen Stur⸗ 
zes, wurde vor ſeinen Augen niedergeriſſen —; 
die Anhaͤnger des Herrn Praͤlaten ihrer Aem⸗ 
ter entſetzt, und die — ze. waren 
— worden. +: “ > a un 


D Wurde Ye 6 en de 6 welche⸗ 
aus 6d Geiſtlichen beſteht, vn e May 1791 jumt“ 
Praͤlaten erwaͤhlt. 
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Mit innerlichen Sram und Betrübniß bes 
ſchlich unterdeſſen eine bedenflihe Krankheit 
den. einfamen verlaſſenen Herrn Prälaten 
sind nagte an dem Faden feines. kummervollen 
Lebens um fo ‚gefährlicher, je heimlicher fie es 
chat — fein Gefiche wurde von Kummerfurs 
eben: entſtellt — Jahre, Monate mußte er 
auf feinem Zimmer in dem traurigſten Zuftand 
zunehmender $eiden ſchmachten. Ohne die trös 
ſtende füße Stimme eines aufrichtigen Freun⸗ 
des oder Dieners brachten ihn oft fürchterliche 
Blutſtuͤrze dem Tod und. der Emigfelt näher, 
mit denen er fich in feiner Zelle vertraut zu 
machen fuchte — in der aufferfien Noth hoff⸗ 
te er von dem Allguͤtigſten Rettung, melche zu 
Anfang des May im Jahr 1791. erfehlen, als 
alle Kunft der Aerzte und mit ihr jede Hoff 
nung der Beſſerung ſchwand — er flärfte ſich 
Burch ben Empfang der heiligen Sacramente 
zu dem Zobesfampfe, und fahe mit chriftlie 
cher Zuverſicht, der entſcheidenden letzten Stun⸗ 
de "entgegen. — Man Laffe mich allein, 
meiner Andacht abzuwarten :,, _ die waren 
die. letzten Worte des Sterbenden; und fo 
verſenkt in den Gedanken an Gott, erlag er 
unter der Selfenlaft des Grams und Kum⸗ 

mers. 
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mes. — Go endigte fih das anfangs fo 
glänzende und: zuletzt fo leidensnolle junge Le⸗ 
ben eines Mannes, welcher wehrt getvefen wäs 
ve, es noch lange in ſeiner gluͤcklichen Lage forte 
zuſetzen, um durch feine unermuͤdete geiſtliche 
Sorgfalt, durch feine Wohlthaten, durch feld 
ne erhabenen Entſchluͤſſe, noch lange die Stuͤtze 
ber Gemeinde, der Werſorger der Armen m 
Brodſchaffer der Handiverfer iu fern. *) 


Er brachte ſein eben auf 46 — we⸗ 
nige Wochen und Tage. Am zıten May 
179 x wurde ſein Leichnam beerdigt, bey wel⸗ 
cher Gelegenheit Herr Pater Ildephons Schwarz / 
Benedictiner und, Profeſſor der Philoſophle Im 
Banz, uͤber die Worte ber Offeubarung obs; 
B4r43 eine kürze, aber doch him, son Pa 
on Ro — 
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» Alle⸗ dieſes pereinigt ſich in den Geſinnungen be⸗ 
neuerwahlien Herrn Praͤlaten wieder. 
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ne BANG ee Ben 
> Aiber Loreriettnfüg. 
S ſehr auch. die beſten, Regenten unſerer 
Zeit von den verheerenden: Folgen der; 
Sluͤcksſpiele überzeugt. findy und ſo weiſe Maaß⸗ 
regeln ſie auch zur Austrocknung dieſer Ungluͤckg⸗ 
Quellen nethmen; fo wenig war doch zeither die⸗ 
fem Unfug zu ſteuern, da nicht nur Teutſche 
Fuͤrſten vom erſten Range noch immer mit 
Selaſſenheit zuſehen koͤnnen, mie durch / ihre 
prlvileglrten Saugmaſchinen kauſende ihrer Un⸗ 
kerthanen dem Elend uͤberlaſſen werden; ſon⸗ 
dern beſonders die kleinern Regenten ein elge⸗ 
nes Gewerbe mit der Leichtglaͤubigkelt des Pur 
blleums treiben , -um ihre, vieleicht gegen den 
Immer höher: ſteigenden Luxus, lhnen etwas 
ſpaͤrlich zugetheilten Einkünfte, auf Koſten der 
Auslaͤnder, denn das Haͤufchen der Innlaͤnder 
iſt zum Theil gar klein, zu erhoͤhen. 

So häufig dieſe unſeeligẽ Speculation von 
einem, auf gan unrichtigen Grundſaͤtzen ber 
ruhenden Finanz ⸗Syſtem feinen Urfprung hat, 
eben fo gewöhnlich ift es auch, daß man fie in 
A— wohlthaͤtigſten Menſchen⸗ 
liebe einhüßer,. um nicht allein dem gewinnſuͤch⸗ 

tigen 
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ſes * —*2 — ‚Unterftigungss 
Mistekeine der traurigſten Quellen unbeſchreib⸗ 
üchen Elendes ? Wie, viel tanſende waren nicht 
gut⸗ Buͤnger des Staats; ſo lange fie: feine 
Stidsfpiele, kannten * hatten. ihr; hinpele 
chendes., Yusfommen,, da ihre Wuͤnſche, ihre 
Hoffnungen nicht groß, mithin leicht zu befrie⸗ 
digen waren; der Armen. waren wenig⸗ der 
Staat war im Stand, Ahnen Arbeit zu geben, 
fie zu. ernaͤhren; dem Landesvater — oder ir⸗ 
gend einem ’ benachbarten Regenten, faͤlt es 
ein, der Menſchheit ein Opfer zu bringen, und 
zum Beſten der Armuth ein Lotto, oder eine lot⸗ 
terie, eines ſo ſchlimm als das andere, zu, errich 
ten; kaum reicht vielleicht die. Hälfte feiner Beſig 
zungen: zu, die Gewaͤhrſchaft fuͤr die ungeheuren 
Gewinnſte zu leiſten, die er, den Spielern vor⸗ 
legt; die Buden der Collecteurs werden eroͤff⸗ 
net, der Zulauf iſt unheſchreiblich, das Gemaͤhl⸗ 
de der faſt untruͤglich vorgeſtellten Hoffnung 

iſt zu reizend als Bad man ſo leichte Mitel, '. 
a: 5 zu 
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zu feinem Gluͤck zu gelangen)’ Inden Wind 
ſchlagen ſollte; noch anfehnlicher wird dieſe 
Hoffnung in dem Munde der Collecteurs, meh) 
renthells ausgelernter: Charlatane. Unter fo 
guͤnſtigen Umſtaͤnden haͤuft fi) zuſehends die 
Caſſe dieſer wohlthaͤgen Anſtalt, und tau⸗ 
ſende ſehen dem Tag ihres Gluͤcks, der Ziehung 
entgegen, Sie erfolgt, aber ihr folgen unzaͤh⸗ 
lige Slüche und Verwuͤnſchungen nicht befries 
digter Hoffender. Doch die Hoffiung, die 
füßefte aller Leidenſchaften, verläße die‘ Leicht, 
Hlaubigen noch nicht; noch find die Einlage 
gelder zur Fünftigen Ziehung, die mit dem 
größten Pomp ſchon angefündiget- worden 
iſt, zu ſchaffenz noch glaͤnzendere Borcheife 
erſcheinen in den Planen der Gluͤcksbude, und 
alles freuet ſich auf einen gluͤcklichen Tag, der 
tauſend entworfene Plane der Einſetzer entſchei⸗ 
ben ſoll. Er kommt, und ihm folgen abermahls 
die bitterften Jeremladen fehlgefchlagener Hoffs 
nungen. Sn treibt ſich diefes verführerifche 
Spiel Jahre lang fort; mit den Verluſt 
der Spielenden ſteigt ihre Leidenſchaft, mit 
Ihrem Verluſt ſchwindet ihre ganze Haabſee⸗ 
ligkeit; nach den letzten Verſuchen verliere 
fich endlich auch die Soffnung, und der fuͤrch⸗ 

ter⸗ 
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eerlichfte Zuftand tritt ein, wo der Hoffnungs⸗ 
Iofe, in ber Verzweiflung, nicht felten nur 
in der Vernichtung feines Koͤrpers feinem 
Zroft finder, oder wenn es noch gut geht, ihm 
ine mie Freyheit und sebensgefahe erfaufte 
Montur zu Theil wird. = 

. Schon die Regeln der Wahrſcheinlichkeit 
yiaen, ben kaltbluͤtiger Erwaͤgulig dieſer ges 
faͤhrlichen Spiele, wie wenig Hoffnung dem 
Elnſetzer uͤbrig bleibt, wenn man den kuͤnſtli⸗ 
chen Bau ſolcher Gluͤcksmaſchinen nur fluͤchtig 
durchſchaut; aber empoͤrend gegen die Menſch⸗ 
heit iſt es, wenn and) dem Gluͤck nicht einmahl 
freye Hand gelaſſen, ſondern dae Publicum noch 
hintergangen, und. auch ‘die ohnehin ges 
ringe Wahrfcheinlichkeit zum Gewinn, durch 
niedrige Kunftgeiffe, dem Einfeger entzogen 
wird: 

Eine einzige Anekdote ſoll hier reden/ und 
das vernünftige Publicum urtheilet? 

Zu O — g in der Wetterau wierde vor dis 
nigen Fahren unter der Garantie der ‚Gr. v. 
St — g. eine Lotterie eroͤffnet, die ungehenre: 
Gewinnſte enthielt. Die ausgebreitete Corre⸗ 
ſpondenz, aber: auch die Effronterie des Dire⸗ 
cteurs BR a „ verſchaffte ihr ſtarken 


Abſatz/ 
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Abſatz in? ale «Gegenden: Teutſchlandes und 
faſi in alle auſſer Teutſchland gelegene Erdſtri⸗ 
die, wurden Plane und Looſe dieſer Lotterie 
verſandt. Ganz gegen meine. Gewohnheit, und: 
mehr aus einer Arc Neugierde, als aus Spiele. 
ſucht, ließ ich mic verführen, die Caſſe dieſer 
Finanſoeculation auch mit einem Beytrag zu 
vermehren. Ich vermuthete kelnen Gewinnſt, 
weil ich ohnehin täglich erfahre, daß das Gluͤck 
eben kein großer. Freund von mie iſt; es mach⸗ 
ge mir alſo uicht die mindeſte Unruhe, da ich 
die ungeheure: Ziehungsliſte durchging, und die: 
Zahl meines Looſes ganz klein gedruckt fand, 
ſtatt daß die Groͤße der Zahl nach dem Grad: 
der Gewinnſte fich ausgezeichnet: fand; Ich alfo mit 
mehrern taufenden gleiches Schickſal im Durch⸗ 
fallen gehabt hatte. Da ich nun doch eigent⸗ 
lich aus Neugierde eingeſetzt hatte, fo wollte: 
ich meine: Nenglerde noch mehr befriedigen, und 
bat mir vonder Lotteriedirection Nachricht: 
aus, wer die erſten Gewinnſte dieſer Ziehung 

(es ‚war die gzte Ziehung vorigen Jahres) ers: 
haften Hätteis Ich mußte über die Antwort: 
herzlich Lachen „doch, kam meine: Galle auch das. 
ben in einige Bewegung /da ich fah, mie man 
die Welt oft. zum Beſten hat, und Ihr eine, 

— Schnur 
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Schnurre vormahlt, um nur auf ihte Koſten 
ſich Schaͤtze zu mia; DR; — wo 
fee: u 

MDer Gewinnſt a Tap«oR, k.. if gefale 
FC len in die Colleete der Hrn; Pinel.Fre« 
ſjres & Comp. in, Conftantinopolit, 


58000. fl. in die Collecte des Herrn 
moſeph Ga2zzo K.K. Sl: In 6 
* \nbraltar. a. nd 


25000, f. m dle Core des Her 
= yplsradl Broſtrön Grosthaͤndler ih VE 
a. Sudenwalla in Schweden ꝛc. He 


Wer In der Belt möchre. wohl, dieſes fie 
Wahrheit halten? Ich wuͤnſchte nur. zu wiſ⸗ 
fen, ob nicht etwa mehrerere Bat tzxeſſenten die⸗ 
ſer O giſchen eiserie, wegen, der, erften 
Gerniunfte diefer Ziehung Nachricht, elngezogen, 
re ob ‚fe aihieaeBBe. Ausmopt, — 


ten?, zer Syperaal;, 9 du are. 


"Soltmi num Deglictfichen Solgstents, Herr 
Binel, Gazzo Aund ßroſtron rim adall Si 
wirtlich — wog ahren —5 * 

winnſten nach; nicht wiſſen / gder huen q 
Dachpiihe, auennhayen falrhe auma,gt Eu 
Ih ankane die acdachten Geringe 
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gesahle werben; fo ftehe ihnen auf Ihe Verlan⸗ 
gen das eigenhaͤndige Bekaͤnntniß des Lotterie⸗ 
Directeurs Hrn. A. F. im Original zu Befehl, 
um ihre Gewinnſte daraus rechtlich fordern zu 
koͤnnen; da ſolche Poͤſtchen es immer die Mühe - 
verlohnten, eine Spazierreife'nach Zeuiſchland 
zu machen. 
Sollte aber auch das Vorgeben diefer drep 
Hauptgerinnfte wirklich gegruͤndet feyn, von 
deffen Gegencheil ich freylich, auſſer der vorlle⸗ 
genden Wahrſcheinlichkeit, feinen vollen Ber 
weis habe: fo wäre auch. diefes, daß eine 
Summe von ı 75000 fl. mit einemmahle, aus 
Teutſchland zuſammengefiſcht, und in jene ent⸗ 
legenen Gegenden gebracht worden wäre, (don 
ein hoͤchſt ſchaͤbliches Ereighiß. 
Da mir ſchon aus dem Journal von und 
für Franken erinnerlich iſt, daß auch in die 
fer Gegend die Werterauifchen Herrn Lotterle⸗ 
Directorn und Collecteurs, ihr Gluͤck verſücht, 
aber ihr Conto, zur Ehre Frankens, nicht ge⸗ 
funden haben: fo zweifle ih um fo weniger 
an einer genelgten ee e dleſes kurzen Auf⸗ 
ſatzes, der keine andere Abſicht Kat; ‘ale uoch 
mehr Mißtrauen und Verachtung gegen alle 
— und: Lotterlen zu erregen, die aber auch, 

erfor⸗ 
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erforderlichen Falls, mit den Originalien belegt 
werden kann. L. d. 8. April 1791. * 


——— 





V. | | 
Berichtigung und Ergänzung Des 
Ä uͤſſeliſchhen Zagbuchs ,- im 2ten 


heil ©. 321 — 332, Ermreut 
| betreffend. . | 


er Verfaſſer dieſes Auffages hat mit vle⸗ 

I fern Vergnügen gelefen, daß Herr Fuͤſſel 
auch dem in dem Fraͤnkiſchen Kreife liegenden 
zieterfchaftlichen Orte Ermreut einen Artl⸗ 
fel gewidmet, und das leſende Publicum mit 
einer ganz: artigen. Bejchreibung deffelbigen uns 
serhalten hat. Da aber Hr. Fuͤſſel ſich niche 
weitläuftiger'alisbreiten Fonnte , als: gerade zu 
feinent: Zweck dlenlich war, da er ferner nur 
von dem Notiz geben konnte, mas. er. in einem 
kurzen Zeitraum ſelbſt geſehen, und von an 
dern erzählen gehoͤret hat: ſo ſieht ſich der 
Verfaſſer des gegenwaͤrtigen Aufſatzes dadurch 
aufgefordert. ein und anderes zu berichtigen ud 
naͤher zu beleuchten. — am 
| Erm⸗ 


u Beet 


met liegt von Erlaugenz Stunden; 
gr eÄnft andas Bambergifihe. und Muͤrnbergiſche 
Gebiet, wie auch an einigeritterſchaftliche Guter, 
und gehört zu dem Fraͤnkiſchen Ritterort Gebirg. 
Uebrigẽens har He Fuͤſſel die Marſch⸗Route von 
Erlangen aus, und die Ortſchaften, wo man 
durchkommt, nebſt den dabey liegenden Gegen⸗ 
den genau und richtig befchrichen von®. 331 — 
3,2044 Die gemelnſchaftlichen Beſi itzer dieſes 
gewlß unberrächtlichen Ritterſitzes find 
die beyden Freyherren von Kuͤnsberg von 
ver Thurnauiſchen Branche. Der aͤltere iſt Ar; 
Hanß Friedrich Franciſeus Freyherr von 
Kuͤnsberg, herzoglich Braunſchweigiſcher Ge⸗ 
heimder Rath und DOberhofnieffter bey der vers 
wirtibten Frau Marggraͤfin zu Brandenburgs 
Culmbach, die zw-Erlangen ihre Mefiden; Harz 
dann des. erneuerten hochfuͤrſtl. Brandenbur⸗ 
giſchen rothen Adler⸗ und des Johanniter ⸗Or⸗ 
beiie Ritter, wie anch Deputatus Ben dem 
Fraͤnkiſchen Cauton Stelgerwald, Der-jüngere 
aber I“ Herr Karl Ludwig Ernfbz Frey⸗ 
heir von Kuͤnsberg /  herzoglich Wirtember⸗ 
giſcher Seheimer Math, geweſener Oberhofmel⸗ 
ſter bey der verſtorbenen Frau Herzogin zu 


Wirtenberg, und wirklicher Ritter⸗Rath bey 
12 dem 
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den Canton Geblrg. Der dltere Here von. 
Künsberg hat feine Kinder, der jüngere aber; 
nämlich der herzoglich Wirtembergifche Here 
Geheimde Math, hat zwey Söhne, melche die 
Tünftigen Beſitzer nicht uur von Ermreut, ſon⸗ 
dern auch von allen demfelben zugehörigen Rit⸗ 
terguͤtern ſeyn werden. -’ Won dem Altern dies 
fer Soͤhne redet Herr Büffel, wenn er &, 
321 fagt, daß er in der muntern Geſellſchaft 
des künftigen Befigers, Herrn Kammerjunkers 
Hans von Künsberg, von Erlangen dus nach 
Ermreut ’gereift ſey. — Ehedeſſen gehörte 
dieſer Ritterort den Herren von Kuͤnsberg 
von Thurnau v Ermreut,- die mit den gegen 
waͤrtigen Beſitzern aus einem. Stamme enefprofs 
‚fen find, und einerley Ur⸗Großvater gehabt Has 
Ken. Machdem jene Linie ohne maͤnnliche 
Machkommenſchaft ausgeſtorben iſt, ſo haben 
Die Heyden Herren Geheimden Raͤthe von Kuͤns⸗ 
berg, als rechtmaͤßige Erben und Nacholget, 
1764 Ermreut in Beſitz genommen, und te 
ben dem hochfuͤrſtlichen behenhof zu Anſpach da⸗ 
- Hin. eingeleitet,” daß die noch uͤbrigen freyhertl. 
von Segen Saſthlechter evangeliſt⸗ 
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furherifcher Religion als von Hain und Tan / 
dorf mit belehnet worden ſind. 


Wenn Here Fuͤſſel S. 327 von dem Dit 
Ermreut felbft ſchreibt: daß man folchen mehr 
für einen Marktflecken, als für. ein Dorf halte; 
fo hat. er nicht Unrecht. Es find, im ‚ber Mit⸗ 
te deſſelben zwey geräumige Strafen,’ die ge 
pflaftert find, und auf jeber Seite Reihen 
von Haͤuſern. Auſſer dieſen iſt noch elne 
Straße gegen Erlangen und. den Hochweg, 
wie ihn Herr Fuͤſſel nennt, oder der Chauſſee, 
und dann uͤber dem Schloß bey dem Amthau⸗ 
ſe hinaus wieder eine Straße, welche alle mit 
Haͤuſern angebaut ſind. Zu Ermreut gehoͤ⸗ 
ren auch noch verſchiedene Wohnungen, die eis 
ne kleine Viertelſtunde von dem Orte ſelbſt 
oben an dem Hochwege liegen, nicht weit von 
‚dem errichteren antiken Altar, der. Freund⸗ 
fchaft: und Liebe. gewidmet, welchen Herr 
Fiſtie. 326 beſchreibet: dieſe heiſſen zuſam⸗ 
nengenommen der Gleißenhof. Herr Fuͤſſel 
xxwaͤhnet ſeiner nicht, obſchon baſelbſi die herr⸗ 
ſchaftliche Oekonomie und Meyerey iſt, nebſt 
einigen Haͤuſern Kuͤnsbergiſcher — 
bie ſich daſelbſt angebaut haben .. 

Die⸗ 
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Dieter Gleißenhof wird noch Immer mehe 
erweitert durch neue Familien, die ſich da ans 
bauen und Käuslich miederlaffen. Die Berge 
und Hügel, womit Ermreut umgeben Ift, find 
mieiſtens zu Feldern umgenebeitet und fruchte 
bar) ‚viele aber derfelben mit Kirſchbaͤumen ber 
pflanzer. Es wachſen auf: diefen Bergen. alle 
Gattungen von ; Gerald und Feldfruͤchten. 
Befonders iſt der Boden dem Walzen, und Dins 
Eelban ſehr günpig: Ganz teefflih und von 
vorzuͤglicher Guͤte iſt das Wieſenfutter, und 
zur Maſtung für das Rindvieh uͤberaus dien 
lich. Daher iſt das Heu und Grummet auf 
den Ermreuter Fluren, die fo anmuthsvoll im 
Thale liegen, ſehr geſucht, und es kommen 
die Bewohner vom: Gebirge gegen die Nuͤrn⸗ 
Bergifchen Oerter Graͤfenberg und Hilpoltſtein 
zu auf 3 bis 42Stunden her, um ſich Ermreu⸗ 
ser Wieſen zu pachten, und wenden gerne Geld 
und Koſten darauf, wenn ſie Aue: ſolche be⸗ 
kommen koͤnnen. Daß: die Einwohner ihr Ger 
traid amd ihre übrigen Producte,n die fie: vers 
Laufen koͤnnen; ‚Wohl anbringen ;;ift Teiche zu 
erachten 31 weil die Staͤdte Nuͤrnberg und Er⸗ 
langen nicht zu weit davon eutlegen find, Dee 
betraͤchtlichſte Mahrungszweig iſt immer der 

; P 3 Obſt⸗ 
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Obſt/⸗Bau, wenn vbſtreiche Jahre find. Herr 
Fuͤſſel gibt davon beſondere Nachricht S. 3267, 
Kirſchen und Weichſeln (ſaure Kirſchen) find 
von vorzůglicher Guͤte, und werden, wenn dies 
ſe Fruͤchte wohl gedeihen, in Menge ausge⸗ 
fuͤhrt, ſo daß es Wahrheit iſt, wenn Herr F. 
ſagt, daß die Einwohner 1000 Reichsthlr. nur 
ar Kirſchen gewinnen koͤnnen. Geſchieht es, 
daß noch das uͤbrige Obſt, als Birnen, Aepfel, 
Zwetſchgen, ehnfchlagen : ſo iſt der Gewinn 
wohl noch größer, Wenn aber Herr F. hin⸗ 
zuſetzt: daß Ermreut noch mehr gewinnen wuͤr⸗ 
de, wenn es ſeln Obſt ſelbſt ausfuͤhrte 3 
ſo aber kaͤmen, wann das Obſt in den Kern 
waͤchſt, Kaͤufler aus Erlangen und Nüurnberg 
hieher (S. 327) und kauften die Frucht gan⸗ 
zer Gaͤrten noch am Baum’: fo mag das wohl 
ehedeffen geſchehen ſeyn, da die Einwohner dem 
reis des Obftes und den Wehrt deflelben von 
auswaͤrtigen Käufern kennen: und: fehägen ler⸗ 
nen mußten. sich kann aber verſichern, daß 
es in Ermteut ſelbſt viele gibt, die neben ihr 
ver Handrhierumg und dem Feldbau den Obſt⸗ 
Kandel ftarf treiben, ganze Kirfehgärten, wie 
auch ganze Obſtfelder zufammen kaufen, und 
en theilsauf Schubkarren — auf 
— aͤgen 
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Waͤgen, die ſie von den Bauern, welche An⸗ 
ſpann haben, dingen, nach Erlangen, am al⸗ 
lermeiſten aber nach Nuͤrnberg ſchaffen laſſen 
und ſie dort verkaufen. Dieſe Leute nennt 
man hier zu Lande Oebſtler. 

Die Schilderung, welche Herr F. von dem 
Schloſſe, ſeiner Lage, und der gegenwaͤrtigen 
modernen Einrichtung macht, iſt wohl getrof⸗ 
fen. (S. 327 und 28.) In Anſehung des. 
Schloßgartens aber waͤre wohl die Frage auf⸗ 
zuwerfen: ob der oͤkonomiſche Mutzen deſſelben, 
den Herr F. doch ſelbſt eingeſteht, nicht dem 
Vergnuͤgen, ſchattenreiche Alleen dafuͤr anzu⸗ 
Bringen, und deswegen bie üppigen (warum 
üppig?) Graßpläge, trefflichen Obſtbaͤume, 
und Gemuͤße wegzufchaffen, weit vorzulehen 
je? | 
4 ©, 330 ſchildert Herr F. den Amtmann 
zu Ermreut, Herrn Mayer, als einen Mann, 
der das Studinum der Oekonomie ſich zu ſel⸗ 
nem Nebengeſchaͤfft gemacht habe, und dar 
durch, daß er alles; mag zur-beffern Aufnah⸗ 
‚me des $andbaus und der Viehzucht gefchrie 
ben wird, ins Werk zu ſetzen ſuche, Ermreut 
fehr müslich werde. Ohne dieſem Manne ſei⸗ 


‚ne — ſtreitig zu ae „ann ich der 
P 3 Wahr 
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Mahrhelt zur. Steuer fagen, daß es eigentlich 
der Beſitzer des Ritterguts felbft, der jüngere 
Freyherr von Kunsberg, und herzoglich Wuͤr⸗ 
 senbergifche Geheimde⸗Rath iſt, welcher die 
Oekonomie auf das thaͤtigſte zu betreiben ſucht, 
alle die dahin einfchlagenden neuen Bücher lieft, 
nach denfelben Berfuche in der Sandwirchfchaft 
mit glücklichen Erfolge auftelle, die alten Vor⸗ 
urthelle, die noch unter den Bauern gang 
und gebe find, fo viel möglich, zu verbannen, 
amd dagegen feinen Unterthanen zweckmaͤßigere 
Methoden zur. Verbefferung ihrer Feldgürer 
und Viehzucht durch fein eigenes Beyſpiel bey» 
uubringen ſich bemuͤhet. Er lief den gamen 
oͤden Berganger, wo vorhin ungeheure Steiu⸗ 
maſſen waren, umarbeiten und urbar machen, 
und bauet darauf gegenwaͤrtig die ſchoͤnſten 
Feldfruͤchte, als Korn, Waltzen, Dinkel, Ha⸗ 
fer, Gerſte, Kraut, Ruͤben, Erdaͤpfel, Klee, 
Here Amtmann Mayer iſt nur das Werkzeug, 
wodurch die Oekonomie ad interim beſorgt 
wird, wenn gedachter Herr Geheimde Rath 
(welches nur den Winter uͤber geſchlehet) ab» 
weſend iſt / und kann In; dieſem Fache weiter 
nichts thun, als die Vefehle vollzlehen, die 
ihm von re erthellt werden. Von 

dem 
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denn damahligen Pfarrer Doͤhlemann, der 
num feie einigen Jahren tod Ift, gedenkt der 
Merfaffer des Tagbuches weiter nichts, als 
daf er ein grauer biederer Teutſcher gemelen, 
der viel von den Umgang und Zeitvertreib 
feines vorigen Heren zu erzählen wiſſe. Hier 
hat Here F. doch wohl, ohne fein Berfchulden, 
zu wenig gefagt. . Denn wie Ifi es möglich, 
einen Mann in wenigen Stunden von det Selte 
kennen zu lernen, wodurch er fih um einen 
Ort oder feine Einwohner verdient gemacht 
hat, zumahl wenn er befcheiden iſt, und niche 
bey dem dritten Worte pon feinem eignen hohen 
Ich ſpricht. Auſſer dem geiſtlichen Amte, wel⸗ 
ches der verſtorbene Pfarrer Doehlemaun mit 
aller Treue verwaltete, hat er nebſt ſeinem 
Schwager, dem noch lebenden Schulmeiſter 
Hechtel, vieles zur Befoͤrderung det Obſtcultur 
in Erinreut mitgewirket. Denn er war 
nicht nur. ein großer Liebhaber der Baumzucht, 
fondern auch wirklich ein Kenner ber Art, 
Baͤume von mancherley guten Obftforten ſo 


J 


au behandeln, daß fie auffamen und fort. 
fhlugen. Pfarrer Doehlemann war er 
der auf einem Stück Landes, das put Pfarre 
gehört, und an dem. Abtzang eines Verges 
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fiegt, zuerſt einen Kirfhgarten angelegt, wo 
vorher noch Feiner war, verſchiedene Arten vor 
zorhen, ſchwarzen Kirſchbaͤumen, und dann 
auch von Spanifchen Weichfelbaumen dahln geo 
pflanzet, beynahe auf allen zur ‘Pfarre gehörte 
gen Feldguͤtern Bäume mancherley guter Gore 
gen von Stein» und Kernobft hingeſetzt, ein 
ihm elgenthuͤmlich zugehoͤriges Feld, welches 
er von ſeinem Vater erblich angenommen, und 
Das feine noch lebende hinterlaſſene Wittwe ber 
fiset, eben auf diefe Weiſe mie Anpflanzen 
yon Kirſchbaͤumen und andern fchönen Obſt⸗ 
Bäumen verbeffert, fich oft mir feinen Pfarre 
Kindern über Obftculeur und Baumzucht ber 
ſprochen, ihnen feine Erfahrungen und feine 
Behandlung der Bäume mirgetheilt, und das 
durch vieles zur Aufrechrhaltung dieſes bes 
traͤchtllchen Nahrungszweiges mic beygetragen 
hat. Schulmeiſter Hechtel hat aber dieſes 
nicht allein alles auch gethan, ſondern er hat 
auch viel 100 und 1000 Obſtbaͤumen und bes 
fonders auch Kirſchbaͤumen, duch feine ge⸗ 
fchidte Hand im Belzen und Oculiren man 
cherley feltne und ereffliche Früchte gegeben, 
und dadurch den Ermreuter Einwohnern in Der 
That vielen Nutzen verſchafft. —— 

aben 
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haben dle beyden Herrn Geheimde⸗Raͤthe von 
Kuͤnsberg, ſeithem ſie dieſes Rittergut beſi⸗ 
tzen, alles gethan, mas daſſelbe in Flor brin⸗ 
gen kounte, und durch Anlegung einer Chauſſee, 
Verſchoͤnerung des Schloſſes, eigne oͤkonomi⸗ 
ſche Anſtalten, Urbarmachung mancher leeren 
und oͤden Stuͤcke Landes, die jetzt in fruchttra⸗ 
gende Felder umgeſchaffen worden, dergeſtalt 
verbeſſert, daß Ermreut eine ganz andere treff⸗ 
lichere Geſtalt gewinnet, als es ehedeſſen une 
ter ſeinen vormafligen Def tern get hat. » 
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‚piermöhlen in Sranfen. 


on den bisherigen geographiſchen Buͤchern 
von Franken fand ich nirgends eine hin⸗ 

längfiche Nachricht von einer der wichtigſten 
Manufacturen , den Papiermühlen, deren 
Franken eine beträchtliche Menge hat. Sch 
mache daher das, was ich hlevon bisher, meift 
aus fehriftlichen Nachrichten, erfahren habe 
betannt, mis dem Wunſch, daß die Correſpon⸗ 
BD 5 den. 
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denten und Leſer dieſes Journale Ergaͤnzungen 
und Berichtigungen dieſes Artikels kuͤnftig 
mitthellen mögen. — Ich will ſie alphabe ⸗ 
tiſch ordneu. AR iR | en Dh 

Zu Altendorf im Eichftädrifhen 

Zu Burgthann Im Anfpachifchen Oberamt 
dieſes Names find zwey. Die obere befist Jo⸗ 
hann Georg Luber; fie hat 5 Stampflöcher 
und ı Holländer, und ift ſchon 124 Jahre 
alt. Beſitzer der untern iſt Johann Michael 
Loſchge; fie ſteht bereite 64 Jahre, und Kat 
7 Stampfl. und Hol. — 

Zu Dieshaufen, im Hennebergifchen. 

Ben Erlangen im Bayreutiſchen, Te 
Stampfi: und n Holl. Ste exiſtirt ſchon hun⸗ 
dert ah — 

Zu Feuerbach bey Wieſentheid im Caſtelli⸗ 
ſchen, hat 6 Staͤmpfe und einen Hollaͤnder. 
Beſiherin davon iſt Madame Waſſermann in 
Wirzbutrgg. 9- ae 
Die ʒwey Fichtenmuͤhlen im Anſpachiſchen 


Oberamt Schwabach, deren Beſitzer Quinat 
und Mayer heiſſen; die obere hat 8 Stampf⸗ 
Löcher ;und, 1 Holl., die unfere 4 Stampfl. 


und 2. Holländer. ae Me 
"4 | Zu 


is 
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Zu Forchheim Im Bambergiſchen, hat 6 
Stampflöcher und ı Holländer, | 

Zu Semund bey Seßlach im Wirzburgl⸗ 
ſchen. 

Bey Hagenhauſen, einem oberpfaͤlziſchen 
Dorf, deren Beſitzer aber, Bürger. zu Altdorf 
it, und fein Papier nach Nürnberg liefert. 
Sie ift über 200 Jahre altı hat 6 Stampfı 
föcher und 1 Hollaͤnder. 

Zu Heidenhei' „ 

Zu Hirſchbach ım Muͤrnhergichen dat 6 6 
Stampfl. und ein Hol.  -. 

Zu Hof. Sie hat 10 Stampfl. und ı 
2 Von derſelben ae mehrere Nach⸗ 
chten die Longol. Beſchaͤfftig. S. 453. 46a 

‚und Hirſchiugs Archiv. J. B. ©. 145. 

Auf dem Königehammir, 7 Stampfl. und 
ı Holl. 

Zu Kuͤnding im Eichſtaͤttiſchen. 

Zu Sauter ben Suhl. © 

Zu Lohr im Wirzburglſchen. Zur 

Zu Moͤgeldorf bey Nürnberg, 7 Stampfl 
und ı Hol. 

Zu Moßbach Im Wirzburgiſchen. 

Auf dem Muͤhlhof im Muͤrnbergiſchen, 
hat 10 Stampfloͤcher und 1 Hollaͤnder. 


Zu 
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Zu Oberbach im Wirzburgifchen , hat $ 
Staͤmpfe und ı Holländer, gehört den u: 
dern: Marrin. 

Bey Pappenheim. 

Zu Petersgemuͤnd im Anſpach. Oberamt J 
Roth ſind zwey. Jede hat 8 Stampfl. und 1 
Hollaͤnder. 

Zu Premig dm Wirzburgiſchen, bat 6 
Stämpfe und ı Holländer. Sie gehört den 
Prüdern Martin. . 

Zu Roͤthenbach bey Lauf im Nirnbergl 
chen, 8 Stampfl. und ı Holländer, 

Zu Roͤthenbgch bey St. Wolfgang, 3 
Stunden von ir — 5 Stanpfl, und 1 
Holländer. 

Bey Rotenburg ob der Tauber. _ 

Zu Schambach in der Graffchaft Pappe 
heim find zwey. Die obere Mühle har 6 
Stampfl. und ı Holländer, die untere 5 
Stampfl. und 1 Holländer. 

Den Schhleufingen find deren drey. 

Zu Schwarza im Hennebergiſchen. 

Zu Selb im. Bayreutifhen. | 

Zu &tein.im —— 6 — 
und Pla — 

Den 
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Bar Streitberg, erſt neuerlich von Seren 
von Brandenftein erbaut.“ : 

Bey Themar im Henuebergi ſchen u. zwey 

au Thurnau. 

Auf der Tulnau bey Mutuberg 7 Stumpf 
loͤcher und 1 Hollaͤnder. 

Zu Waͤfferndorff im Schwaryenberaliihen, 
13 Stunde von Marktbreit, hat 16 Stämpfl. 
und 1 HoilllSie iſt erſt 1790 von Johann 


Chriſtoph Nagler errichtet worden. 
Zu Walodmichelbach, 2 — von Def 
bach N — 


Zu Wallersberg, im — Gebige 

Bey Wallsdorf im Ereigerwalven * st 

Zu Waltershaufen-im — im eu 
em Rhoͤn und Werra, © 

Zu Wartenfels im Bambetgifihen, * 


Sampf. und 1 Hollaͤnder N. 
Auf der Weldenmuͤhle bey Muͤrnberg, ¶ 
Stanyi und 2 Möländer: 7%. u di] 


Zu Weißmayn im Bambergifigen. ä 

Zu Wendelſtein, einem zwiſchen 244 
und Nürnberg gemelnſchaftlichen Orte; 5 St. 
und ı Holländer. 

Zu MWernfeld, im Wirzburgiſchen, hat 4 
Stampfl, und 1 Holländer. z 
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Zu Wenhenzell im Oberamt Anſpach, 8 
Stampfl. und ı Hollaͤnder, iſt 1705 angelegt 
worden. u ee, u 

Zu Windheim, im Wirzburgifchen Hat 9 
Stampfl. uud‘ 1’ Holländer. Ri. u N Pan 
Zu Wolfsbronn im Auſpach. Kaſtenamt 
Hohentrüdingen © 0: — 
Zu Wunſiedel im Bayreutiſchen. 

Zu Zertelsporf im Bambergiſchen, zum 
Canton Steigerwald gehoͤrig. 
Es ergibt: ſich aus dieſem Meryeichniſſe, 
daß die Anzahl derſelben bereits ſo groß iſh 
daß die Anlegung neuer Papiermuͤhlen feines, 
wegs rathſam ſeyn moͤchte, da es faſt unbe⸗ 
greiflich iſt, wo die ſchon vorhandenen Papier⸗ 
muͤhlen genug Materialien zu ihrer Arbeit her/ 
hekommen koͤnnen: indem heynahe uͤberall die 
Lumpenausfuhr unterſagt iſt. «Eine Papier 
muͤhle braucht Ang, irchſchuitt gerechnet, jaͤhr⸗ 
lich ungefähr 500 Centner Lumpen zum Bey 
arbeiten. Wenn wit nun die obigen 56 Pas 
Hlermüßfen annehmen, ſo erfordern dieſelben 
jährlich 28000, Centner Lumpen. na 
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Einige — aus Geh 
* Fradt. u und 6 Aemter —4 
iede 


Im das Jahr 1971 , würdeh * dem —* 
tergute Brand zum erſten mahl an za 
— vom Herrn Hof und Medicinal⸗ 
Rath D Wagner’ aus Bayreut die Blattern | 
mit dem gluͤcklichſten Erfolg Änscufirt- : Seit 
Biefee Zeit Hr Dy Schmid zu Wunfiedel 2:5 
Kindern, darunter drey von feinen‘ eigenen.iva 
gen; mit eben’ dein: guten a Blattern 
elugeimpfet: ‚dar 20d uni anne oa V 
De Y Seergo Jahren iR ia Blefm: Gegen⸗ 
end kein wirkuwer Kindernvrd belannt 

*Xc4 Di 

303 3, Oase VBarſicben au baden hörte 
män zu Wunſiedel ſeit den großen Stadt ⸗Brand 
1731 auf, weil das Holz theurer wurde; und 
memand meht lals den vorher‘ — Lohn 
von 3 Pfenningen geben wolle 233.7 2:50 
3.4 Das Hebammenweſen "Bar jivar eine 
——* dadurch, daß keine Hebammẽ 
vͤhne vorher erhaltenen genügſcimen Unterricht 
— werden m Die Einwohneẽt 
odet 
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oder der Beamte des Ders, wo eine Hebamme 
noͤthig iſt, ſchlagen fie gemeiniglich unter Ers 
theilung guter Zeugniſſe von ihrem untadelhaf⸗ 
ten Werhalten amd unbeſcholtenem Lchenstvans 
del zur Lehre vor, der Phyficus prüft fie,‘ ob 
fie zu diefem Geſchaͤffte geſchickt ſey, und ſchickt 
ſie mit Empfehlung nad) Bayreut ab img 
Bann fiir die duͤrftigen Lehrlinge :3 0 fl. Fraͤnk. 
aus den Landes⸗Caſſen gezahlt werden. Aber es iſt 
ben dem allen noch in einem fchlechten . Zuftand, 
indem. die wenigſten unter den vom Lande dahiu 
geſchickten Weibern nur das nothduͤrftigſte ler⸗ 
nen: und ben ihrer -eingebildeten : Weisheit doch 
fuͤr fogenannte Fluge Weiber gehalten feyu wol⸗ 
Ion, die voll ſchaͤdlicher Vorurtheile und des 
unſinnigſten Aberglaubens ſind. Dann iſt aber 
auch ihre Belohnung aͤuſſerſt gering unter dem 
Landvolke und dem gemelnen Buͤrgern, fo daß 
fie ſich auf 8 Gr. mit allen und jeden beläuft 
indem fie 4 Gr. Lohn 1 Gr. vom Pathen und 
2 Gr. ius Bad und etwas: weniges an Eſſen 
oder Köcher erhalten. 

5. In Wunfſiedel iſt wohl zut Zeit —* 
ken öffentliches Coffee⸗ Daud, aber 1774 hat 
ein Dann einen Billard von einer Privat, Ge⸗ 
ſellſchaft am fich gebracht und ſeit dieſer * 
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eriffe man Im den Winter Monaten täglich, in 
den Sommers Monaten abwechfelnd Hier oder 
indem Schöpfifchen Barten von 3 bie 7 Uhr 

Geſellſchaft und beliebige Unterhaltung an, 
6. Im Jahr 1781 wurde-zu Wunftebel 

ein Inſtitut für arme Kranfe errichtet. El⸗ 
nige (*) Honoratioren fragen dazır jährlich hey 
6o fl.rhein, bey und durch die aljährfiche Un⸗ 
terftügung mit 62 fl. 30 fr. von unferm allgeo 
liebten Sandesvater hat es ſich bisher erhalten, 
fo daß davon jährlich 70 bie go Kranke in ih⸗ 
von Wohnungen verforget, mit den nöchigen 
Arzerienen verfehen und im dringenden Fall auch 
mit Geld zu Lebensmitteln und Holz unterſluͤtzt 
werden. Seit einigen Jahren hat der hieſige 
Stadtrath im Seelhaus eine eigene Stube ers 
baten und nılt Einen Werte verfehen Taffen, two 
Auch ein oder zwey Kranke, die hier Sremblinge 
find, air bedient und verſorgt > 

d 


D) Weil fich ein fürklicher — davon ausichloß, | 
... der nach feinem Vermoͤgen beynahe für einen 
Miliondr geichäut wurde. Gleichwohl ſchickte er 
‚die im feinem. Dienfe Trank gewordene arme 
Magd ihren Eltern zurück mit dem Begehren, dag 
fie ſich beym Inſtitut um die Cur melden follte 
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ben. Sonſt aber bekommen nun die Armen 
der Stadt, auſſer den auf gewiffe Tage des Japıs 
pefigefessten Almofen, an Fleiſch, Brod Imd 
Geld, wöchentlich. etwas Beſtimmtes nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Duͤrftigkeit und des Unvermoͤ⸗ 
gens zus Arbeit; die Fremden aber und Hand⸗ 
werksburſche erhalten fo viel, daß fie. ſich fir 
tigen und weiter gehen Fönnen. 

‚7. Seit einigen Jahren (ein auinquen, 
nium mehr oder weniger thut zur Sache nichts‘) 
wird in dem Bayreutiſchen fehr darauf gefehen 
‚beffere Wundaͤrzte mit der Zeit zu erhalten. 
Es darf daher Fein Lehrling mehr angenommen 
werden ,. wo. er nicht vorher. vom Phyfico ge⸗ 
‚prüft und ertiefen ift, daß er hinlaͤngliche 3% 
gietei zu diefem Metier habe, Es darf auch 

einer eine Badſtube weder kaͤuflich noch erblid) 
„annehmen, wo er nicht vorher das theatrum 
anatomicum und collegia chirurgica NR. 
ein halbes Jahr In Erlang befucht 
hat und vom Collegio Medico zu Bayseut 
‚examinirt iſt. Judeſſen machen ſie noch immer 
‚eine Zunft aus, und werden nach beygebrachtem 
-Approbations-Decret von Collegio- Medi» 
‘co, wie andere Profeffioniften vom , Zunferiche | 


ter, in optima forma w Dieifiern Geraden? > 


vn 
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damit nichts. alces abkomime;, eben als ob dieſer 
Melſter ſpruch fo ehrwuͤrdig ale der Schwur — 
die — Bücher ware. 

+ 


Be . J 
Von Fraͤnkiſchen Kanſtlern — 


J den Fraͤnkiſchen Kuͤnſtlern wich der 
Kupferſchmid /Meiftet Paul Moriz 
Nägelein in Kitzingen gewiß auch einen 
Platz verdlenen, der ficher mihr der leute fenw 
Wird, wenn ihm Kerner ‚der Künfte denſelben 
beſtirmmen. 

Seilt etwa 20 Sie 30 gehren hat er Waſ⸗ 
ſer / und andern Maſchinen gearbeitet, und eg 
durch eigenes Studium ſchon vor vielen Jah⸗ 
ren fo jweie gebracht, daß er ſeine Feuerſprtzen 
immer mies Zufriedenheit der Käufer llefern 
. Tonnte. Er hat bermahlen eine Feuer ſpritze 
fretig, die zwey Stiefel und zihey Blafen Kat, 
das Waſſer im inoͤglichſt dicken Strahle "über 
1260 Schuh hoch wirkfam teiber, von. 2 Pfer⸗ 
den durch) alle Wege bequem’ Zeflhret werden 
kann, und 'die vorthelhafte Einrichtung hat, 
daß— sim bie Arbeiter zu hindern, dns Waller 
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jederzeit eingefihflee werden kannz welcher Vor⸗ 
shell bey Altern bergleichen Mafchinen felten an 
zutreffen if. Seine Schläuche find von $eis 
nen oder Hanfgewebe; jeder Schlauch hat zwey 


meſſingene Schrauben, die mit allen andern pap 


fen, wodurd in aller: Geſchwindigkeit diefels 
bei verlängerte, oder verkuͤrzet werden Fünnen. 
Diefe Schrauben, mie alles andere dazu noͤ⸗ 
thige nießingene Gußwerk, verfertiger er ſelbſt/ 
wozu er eine artige Gießerey eingerichter hat. 

Nebſt dieſen Feueriprigen verfertiger er 
auch andere Mafchinen. Bor 5 oder 6 Jah—⸗ 
ven machte er eine. Weinpompe, (die man 
auch bey Feuersgefahr fehr wohl gebrauchen 
kann) womit ein Mann in einer, Stunde 48 
Eimer aus einem Zaffe in ein oder. mehrere 
andere, auch noch fo entferute, hinuͤber pom⸗ 
* und ablaſſen kann. In großen Kellereyen 
an d beh ‚Jungen Heinen thut diefe Mafchine; 
die beften. Dienfte.. In der. Hofkelleren, zw 
Wir burg, In der Probſtey Gerlachaheim : an 
ber Tauber, und. in verfchiedenen andern. Kel⸗ 
lern, find dergleichen Mafchinen , und an einer 
ſolchen Für das Klofter Zell bey. Wirzburg ars 
heiten Naͤgelein dermahlen wirklich. 


Dem 
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Dann hat er erft Fürzlich eine Strohbanf 
verfertiget, welche der Herr Pralar vom Klos 
ſter Zell vor einigen Wochen mit folchem Vers 
gnuͤgen befehen hat, daß er fogleich eine in 
Beftellung gab. Auch der Kurmainzifche Here 
Premierminifter und Mitterhauptmann von 
Seckkendorf nebft feiner ganzen Familie Hat fie 
juͤngſt gefehen, und ſelbſt darauf gefchnitten, 
auch dem Kuͤnſtler veeſprochen ſie weiter befannt 
zu machen und zu enipfehlen. In einer Stunde 
Kann ein Mann einen Schober Stroh ſchneiden. 
Das Stroh kann kurz oder lang, für Pferde 
und Rinde gefchnitten werden, und man kann 
Heu, Klee, oder Ohmat darunter, oder allein 
darauf fchneiden. In großen Oekonomlen hat 
diefe Maſchine gewiß ihren guter Vorzug vor 
der bisher bekannten Strohbanf, Diefe neue 
iſt niche größer, als eine andere; nur das dop⸗ 
pelte Meffer , welches ein umgekehrtes S Lils 
det, nimmt einen beſondern Play ein, der an 
andern Strohbänfen nicht nörhig ift. Diefes S 
ift von gegoffenem Eifen, etwa 40 Pfund 
ſchwer, andeffen plarten Ruͤcken und Bauch 
zwey aͤhnllch gebogene beſondere Meffer ange 
ſchraubet find. In der Mitte ift es an einent 
neben dem Strohfaften ruͤckwaͤrts gehenden ei⸗ 

Q3 ſernen 
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ſernen ſtarken in Meßing gelegten Walzbaume 
beveſtiget, an deſſen Ende eine gegoſſene Schnek⸗ 
kenſchraube eingeſchoben wird. Dieſe greifet, 
bey der Umdrehung der Meſſer, in eine gleich 
neben dem Wellbaum angebrachte eiſerne Zahn⸗ 
ſtange, welche den oben am Strohkaſten zur 
Vorſchiebung des Strohes angebrachten Rechen 
In Bewegung ſetzet. Iſt diefer ganz vorge⸗ 
ruͤcket, dann muß er von dem Schneidenden 
wleder zuruͤckgeſetzet werden. Dieſes iſt num 
freylich elne kleine Unbequemlichfeie, welcher 
aber Herr Naͤgelein gewiß noch abhelfen 
wird. Zum langen Stroh muß eine beſondere 
Zahnſtange, die etwa 22 Zähne hat, und eine 
weitere Schraubez; zum kurzen Stroh aber 
eine Zahnſtange von 30 Zaͤhnen und eine enge⸗ 
re Schraube eingelegt werden. Jeder Kenner 
wird an dieſer Maſchine gewiß einen denkenden 
Kopf erkennen, und jeder Oekonom fie lieb ges 
winnen. Naͤgelein hat an diefer Maſchine, 
alles, was viel arbeiter, ſtark gemacht, und das 
MWenigarbeitende leicht. 

Eine nähere Befchreibung dieſer Mafchine 
kann ich Ihnen niche geben, da ich fein Mes 
chanlkus bin, und alfo gar zu leicht gegen die 
Kunſt anftoffen möchte. Ich will nur noch be⸗ 

merlen 
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Waflersnorh , in Kigingen ſowohl, als auflers‘ 
halb, jederzeit die größte Dienftwilligfeit und 
Geſchicklichkeit, oft mit größter Gefahr feines 
$ebene oder feiner Gefundheit gezeiger hat. 

: Mod) eines Kuͤnſtlers kann ich bey dieſer 
Gelegenheit erwähnen, ob er ſchon ein gebor, 
ner Ungarift. Der Büchfenmachermeifter Franz 
Xaver Helmer in Kisingen bat fehon nach 
der Schweiz, nach Holland, und In ahdere 
entfernte Gegenden, Flinten, Zwillinge und 
Drilinge, auch Standrohre und Puͤrſchbuͤchſen 
gemacht, die alle Zufriedenheit bey den Kaͤu⸗ 
fern erhielten, und nene Veftellungen bewirkten. 
Die Politur und übrige Accurareffe bey feinen 
Arbeiten, die oft bis zum fleißiaften Eigenfinn 
gerrieben wird, den man Künftlern- nicht vers 
übeln darf, gibt ken Englifchen Arbeiten nichts : 
nad, wenn er dafür bezahle wird. Er har ders 
mahlen für einen Seipsiner Kaufmann, der in 
England und hefonders in London gar nicht fremd’ 
ift, und von Helmer fchen einige Arbeiten vers ' 
‚fchrieben, aber twieder mit gutem Nutzen vers’ 
Fauft hatte, ein Paar Piftolen in Beſtellung, 
die gewiß die Erwartung des Deftellere übers: 
treffen werden. Fuͤr Helmers Kunft Ift es- 
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nur Schade, daß die Englifchen Preife in Sram 
fen nicht Mode find. 





IX. 
Leber Das Schreiben No. 4. der Mifz 


cellaneen im 6ten Defte des II. 
Bandes. 


De Aushaͤngen der Ablaßtafeln an den 
Kirchen der Capuciner und Franciſcaner 
auſſer der Reſidenz /Stadt Wirzburg, iſt noch 
nicht ganz am Ende, ſelbſt im Fuͤrſtenthum 
Wir burg. 

Das Terminiren der Mendicanten iſt den 
gut denkenden Katholiken, nicht ſowohl um der 
Gabe willen, die felbe jenen reichen, und oft — 
zeichen muͤſſen —; ale vielmehr nm der fal⸗ 
ſchen Religionsbegriffe wien, welche die Mens 
dicanten großentheils bey dem gemeinen und 
Sandvolfe zu erhalten fuchen, Aergerniß. Noch 
immer theilen fie Amuleten, Lukaszettelchen, 
Hexenrauch ic. aus, preiſen jeden Kirchenpa⸗ 
tron, oder Patronin, uͤber den goͤttlichen Er⸗ 
loͤſer zum Fuͤrbitter an, und empfehlen Bru⸗ 
derſchaftegebete als Mitiel gegen bie Ser 

it 
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Berdammnig, Freylich nicht alle Mendicans 
ten tenfen und handeln ſo, aber. es find doch 
noch einige folhes denn welche Subjecte wer⸗ 
den um Terminiren beſtimmt, wenn nicht hie 
und da geiſtliche Kabale auch einen rechlſchaf— 
fenen Mann dazu verdammt? Aber leider duͤr⸗ 
fen Leute von der letzten Art nicht fo Tange 
auf einem Plage aushalten, daß. fie das alte 
Boͤſe wieder gut machen können, 
Das Perſonale dee Mendicanten und Hos 
ſpitien ſoll ſich, nach der Ausſage eines Ihrer 
Freunde und Gönner, auf mehr als 400 Koͤ— 
pfe belaufen. 

Daß die Capuciuer oft. fo viel geraͤucher⸗ 
tes Sleifch terminiren, daß der Bruder Mei⸗ 
ſter ſolches eher. verderben ließ, - als er es 
den Armen zum Genuß gäbe, ift falfch: denn 
die Sapuciuer theilen von ihren Ueberfluß dies 
fie Art dem terminlofen Convent, in Wirz⸗ 
burg 3. B. mit; . oder der Bruder Meifter 
(der Koch und: Defonom jedes Klofters) mas 
het mit einem guten Freunde des Ordens einen 
Zaufd) mit dergleichen Ueberfluß gegen etwas 
. anderes nüßliches ‚- ob allezeit für das Konvent) 
oder auch nur file fich und den Bruder Pfoͤrt⸗ 
ner, mit dem er die ganze Oelonomie dirigirt, 
| R 5 laͤßt 
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laͤßt ſich ſo genau nicht beſtimmen; denn daß 
dieſe zwey Herren von dem Ueberfluß des Allmo⸗ 
ſens ſich manche Bequemlichkeit oder Naͤſcheren 
verſchaffen, wollen ſelbſt andere und zwar 
Prieſter des naͤmlichen Ordens ſchon oͤfters 
bemerket haben: Uebrigens iſt die auge⸗ 
fuͤhrte um Theil verdorbene Fleiſch Samme 
lung, und deſſen Hinauswerfung in einem Fran⸗ 
ciſcanerkloſter geſchehen: wo, will ich nicht 
ſagen, da einige ſolches im Mayn ſchwimmen 
geſehen haben wollten, und zwar unter andern 
ober Wirzburg. Man kann alſo nicht ſagen: 
ob es ſchwarze oder braune Franciſcaner wa⸗ 
ten, oder beyde. Die Gefchichte iſt indeffen 
fo alt noch nihe — und wahr. Wollte der 
Himmel, dag Terminiren hörte auf, dann wuͤr⸗ 
ven diefe Orden gewiß dem: Staate nüglicyer, - 
und dem Volke ehrerbietiger werden können, - 
Über wie fol man das.anfangen? Wenn man 
den Lenten deutlich erklärte, was ihre jähte 
lichen Gaben an Geld betragen, fo würde man 
fie gewiß dazu bewegen koͤnnen, daß fie dafür 
lieber ein Simplum an Geld gaben. Diefes 
wuͤrde, mit einiger Zulage von reichen Praͤla⸗ 
turen und Stiftern, zum Unterhalt der Mendie : 


canten zulangen. Denn in jedem Klofter brauche 
: te 
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te man 3 bie 6 Köpfe weniger, die jet des Ter⸗ 
mins wegen gehalten werben... Wollte man dag 
Chorſingen nur auf die Sonns und Feyertage und 
nur auf die Sept und Mon frühe und nachmit⸗ 
tag auf DVefper und Complet einfcyränfen, fo 
dürfte man wieder einige weniger rechnen , und 
dann würde der vorgefihlagene Weg gewiß dien⸗ 
lich ſeyn; da man mit ı Simplum an Gelde 
auskommen könnte, welches gewiß feinen halbs 
vernünftigen Unterthan beunruhigen wuͤrde. 
Der Eapuciner und Franciſcaner Pöunte deffen 
ungeachtet immer betteln, weil es doch zu feinem 
Inſtitut gehört, aber nur bey dem Lan⸗ 
deefürften, der im Damen aller ſeiner Unterthas 
nen geben, und diefes Geben jährlich oder halb⸗ 
jährlich bekannt machen fönnte. Oder, was, wie 
nich duͤnkt, noch heffer wäre, man incorporire alle 
Mendicanten — fie find doch nicht alle ohne Ca⸗ 
pitalien, wie Augufliner, ſchwarze Sraneifcaner, 
Karmeliter, Reuerer und Dominlcaner — 
den im Fuͤrſtenthum Wirzburg liegenden Präe 
laturen von regulirten Chorherren, Praͤmonſtra⸗ 
tenſern, Ciſterzienſern und Benedietinern. Man 
braucht nur einen Praͤlaten für jeden Orden, aber 
mehrere Prioren. Die Klöfter bleiben «+ aber 
zum Mugen des Staat, * 
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Neueſte Kitteratur der Sränfifchen 
—— Befchichte und Nechte. 


I. 


Hiftorifcher Verſuch über die geift- und tweltliche 
Staats, und Berichtsverfaffung des Hochſtifts 
Bamberg. Ein Beitrag zur deutfchen infonderg 
oſtfraͤnkiſchen Gefchichte. Von Mich. Heine 
rich Schubert hochf. bamb. geiftl. Rathe und 
Fiskal, dann Canonic. zu U. L. 5. und St. 

» Gangolph su Bamberg. 255 Seiten und ein hals 
ber Bogen Vorrede. Erlang bey Palm 1790. in8. 


Das als ordentlich aneinander gereihete Das 
tenfammlung fchäßbare Werk zerfällt in 10 
Abfchnitte, deren jeder den Faden aug der allge 
meinen Teutſchen Gefchichte aufnimmt, Und end» 
lich an Bamberg anfnüpft. Abfchn. J. Staats, 
und Kirchenverfaffung, Religions und Rirchenfa- 
chen zu Bamberg vor Errichtung des Bisthums 
enthält feine neuen Aufſchluͤſſe. Meberhaupt ift 
bag Mort Staatsverfaffung nicht in ber richtige 
fien Bedeutung genommen. Denn vom Berhälte 
niffe des Fürften zu mittelbaren Staatskoͤrpern 
und Untertbanen, zu Kaifer, Reich, Meichsfreis 
fen, Mitftänden, Ritterſchaft, Papſt, Yuntienz 
Drovinzialconcilien wird feine Meldung gethan, 
und nur hie und da von einigen etwas weniges 
eſagt. Die Behauptung bes Verfaffers, daß 
beibert gleich zu Tribur enthauptet worden fey, 
weil nach der damahligen Art in Eriminalfällen 
zu verfahren, die Erecution auf der Stelle, und 
ohne Verzug gefchah, ift gewagt, fo lange nicht 
| | erwie⸗ 
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drwieſen iſt, daß ſich Adalbert zu Tribur perſoͤn- 
lich geſtellet habe. Heyberger erzaͤhlt das Gegen⸗ 
theil Abſchn. III. erwaͤhnt eines Lehengerichts 
der Abtey Michelsberg ob Bamberg, unter dem 

Namen Pfortengericht. Es beſteht aus einem 
Richter, 4 Aſſeſſoren, die kloͤſterliche Lehen beſi⸗ 
gen, dann einem Anwald. In Lehensfaͤllen gegen 
lloͤſterliche Vaſallen adelichen Standes war eg)! 
wie es Protokolle von 1727 bezeugen, üblich, daß 
gewiſſe pares curiae, welche vom Abt erbeten 
wurden, zu Gericht ſaßen, und nach vorgaͤngiger 
Verhandlung rechtliche Erkenntniſſe erthellten 
Abſchn. IV. behaudelt unter andern die Archidia⸗ 
konate und Nuntien. Bamberg war ehehin in 4 
Archidiakonate, Bamberg/ Kronach, Eggolsheim, 
Hollfeld getheilt. Daraus entſtanden 5 Landde⸗ 
canate. Das Archidiakonat Kronach. wurde im‘ 
2 Decanate,. Kronach: und Stadtſteinach getheilt, 
und! auss:dem. Archidiakonate Bamberg entſtand 
bag Decanat Scheslitz. Nach ber Natur der’ 
Exemtion des Hochſtifts Bamberg hat ſolches auch⸗ 
noch nie. einen paͤpſtlichen Nuntius mit Facultaͤ⸗ 
ten fuͤr ſich anerkannt. Wenn ein neuer Nuntius 
nach Koͤlln kam, unterließ er ſelten, Dden Antritt 
feines Poſten auch wach Bamberg bekaunt zu müs: 
chen, und von Rom aus ſelbſt wurde er deſtens 
anempfohlen. Die Ruͤckantworten aber erfolgten: 
jedesmahl in ausgefuchten, den Negelnider Klug⸗ 
heit, des — —— und der Achtung gegen 
bas hoͤchſte Oberhaupt der roͤmiſchkatholiſchen 
Kirche angemeſſenen Ausdruͤcken, die zugleich be⸗ 
wieſen, daß man den paͤpſtlichen Geſandten eben’ 
ſo, als jeden andern eines auswaͤrtigen Hofes 
betrachte: und in Ehren halte. Auf gleiche Weiſe 
verhält fich das —3 gegen bie neue Nuntia- 
us zu München in Ruͤckſicht der Dinsran; bie ta 
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ber Oberpfalz gelegen, und zum Bamberger Spren⸗ 
gel gebörig find. Abfchn. V. DOberamtleute ıc. 
Municipalftädte ꝛc. Oberaͤmter find dermahlen 11. 
Es gibt auch Aemter, die feine Oberamtleute has 
ben. Der Germanift läßt unfere Teutfchen Lande 
frädte für feine Nömifchen Municipien mehr pafa 
firen. Abſchn. VI Steuer 20. 7403 ward die er« 
fe gemeine Bandesfteuer erhoben. Das Umgeld 
war vor 1558 daS alleinige aerarıam publicum, 
Abfchn, VII. Minifterialen. Erboberbeamte. ıc. 
Böhmen empfängt von Bamberg zu Lehen Prag; 
Pfalzbaiern , das. Schloß Hohenftein und die Ad» 
vocatie der Städte Hersbruck, Amberg, Paͤgenz 
und- Velden; Sachſen Wittenberg, Miübfbergy 
Züben, Berftadt, Alzendorf, Weiſigk, Gäbgaft. 
Von Brandenburg weiß man die Lehen nicht zus 
verlaͤſſig. In Bambergifcheit Landen weiß many 
bie Städte ausgenonimen, wenig von freyen Eis 
genthume. Nebft den wahren Lehen find felten 
‚ Guter ſowohl an ganzen, halben, viertel Höfen, 

als auch an einzelnen Feldern anzutreffen, . auf 
welchen eine gewiffe Verbindlichkeit gegen einen 
dritten, den man auch Lehensheren heißt, wicht 
hafte. Daraus entſtehen die Erb⸗ und Zinngles 
hen, die Beyzinſe. Abſchn. VIII Bamberger‘ 
Gewohnheiten ze... Der Verf.uführt in den Bey» 
lagen einige, Proben aus dem erfien Bamberger 
Stabtgefege an. Das Manufeript befißt: das 
Bamberger Karmeliten Klofterz es fehle aber:die 
Jahrzahl. 147 1 ward das erſte Edicr unter dem 
alleinigen Namen des Fuͤrſten publicirt. Abſchn. 
IX. Von den Immunikaͤten, iſt am beſten aus⸗ 
gearbeitet. Abſchn. X. beſchreibt verſchiedene Sie⸗ 
gel, unter welchen auch ein capitliſches ven Heitz! 
Georg zu Pferde vorſtellend v. 1307 Als eine 


Seltenheit vorkommt. . Dr Ingroßiſt Heybergee 





— 


EGeſchichte und Rechten? a 


w Bamberg zeichnete die Siegel anf Kupfetta 
fein ab, und fcheint auch an der Beſchreibun 


Antheil zu haben. „darmıılara | 
J +. Ir * *X * * .!! ET T. Ds 3 
au tie. 


Des Heil. Roͤm. Reichs feeyen Stadt Nürnberg 
Addreſſ⸗ und Schreib » Kalender von der Da 
ſterlichen Rathswaͤhl 179 I any big zur ſelbi⸗ 
. gen 1797 Das ift: dag jeßt florir und ieben 
de Nürnberg oder Verzeichnif ‚derer Perſonen, 
ſowohl Regenten, als. der Herzen Geiftlichen 
und Beamten, auch Bebienten,. in der Stade 
und auf dem Lande, ingleichen ber ſaͤmtlichen 
Herren Officiers der Artillerie, Caballerie amd 
Infanterie von der loͤbl. Burgesfchaft ; auch 
ſaͤmtlicher albiefigen Gaſſen⸗Hauptleute z Rebſt 
einem Anhang derer. bey hiefiger Feldwiliz fies 
henden ſaͤmmtlichen Herren Staabs und Dbers 
Officiers. Mit vielem Fleiß sufammengrtragen 


nund zu. beflern Gebrauch mit einem vollſtaͤndi⸗ 


gen Regiſter verfehen. Nürnberg, verlegt: in 
der 3 Riegeliſchen Buch⸗ und Kunſthand⸗ 
lung. In laͤnglicht Duodez. er 


. Ich habe den Titel dieſes feit 1751 jaͤhr 
Lich neu erfcheinenden Werkchens mit DBorfaß ganz 
abgefchrieben, weil wohl Fein Teutſcher Stanrds 
Ealender einen fo weitſchweifi en Titel’ hat, der 
jedem Fremden, welcher nicht Yon Jugend auf 
batan gewöhnt ft, auffallen muß. Es ift eigent⸗ 
lic) ein dreyfacher Titel. Den Namen eines Kalen 
ders führt es ganz mit Untechts denn es enthält 
feinen Kalender. Ein. Schreisfalender wird eR 
nur dann, wenn man ihn mit Papier durchſchieſ⸗ 
ſen laͤßt. Der weitlaͤuftise Titel ſagt doch nichts 
von ben angehängten Nachrichten über das Poſt⸗ 

| | und 
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undBotenmefen, welche noch durch den Abdrncklber 
Boten⸗ und Poſttaxe nuͤtzlicher werden koͤnnten. Ich 
wuͤrde ſtatt dieſes altmodiſchen Titels einen ganz ein⸗ 
fachen anrathen. Z. €. Reichsſtadt ⸗Nuͤrnber⸗ 
giſches Addreßbuch für das Tabr .. 2. Da 
e8 ein Verzeichniß aller in. öffentlihen Aemtern 
ſtehenden Verfonen enthalten foll, und auch bie 
geringften Dedienimgen darin gefunden ‚werden : 
fo muß man fich wundern, daß nicht das Werzeich« 
niß der fümtlichen Senannten des größern Raths 
in demſelben abgedruckt wird. Es wuͤrde bie 
Deutlichkeit und leichte Ueberſicht befoͤrdern, wenn 
jedes Departement, fo wie es bisweilen geſche⸗ 
ben iſt, allezeit durch eine Queerlinie von dem 
nächffolgeuden unterſchieden wäre. Die Gerichts— 
ferien in Suittelverien des XVI Jahrhunderts 
(8,123 — 126) waͤnſche ich tinftig auch nicht 
mehr lefen zu dürfen. Die Sache laͤßt fich weit 
Fürzer anzeigen. Das Botenverjeichniß wird 
- AÄmmer mit feinen Invollfommenbeiten wiederhohlt, 
da doch dem Publicum an deſſen Nichtigkeit viel 
gelegen iſt. Es enthält auch Dihge; an welchen 
tem Leſer wohlnichts liegt. Z E ©. 147 und 148, 
dag der Eichftätter und ngolftätter Bote mrir eis 
sem ioftbaren: Threrlein anfommen. Möchte 
bod) die Verlagshandlung dieſe Erinnerungen bes 
herzigen, und auch manche Sprachfehler, die fich 
nod) finden, andern-laffen! Mit Vergnuͤgen habe 
ich bemerft , baf die bisherige Vorrede, bie in 
ber That fehr ruhmredig war, biefmahl megges 
blieben ift, wenn man eg gleich der neuen deut 
fich anfiehtr daß fie nicht in ihrer urfpringlichen 
Seſtalt abgedruckt wurde. 


* * 1 
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Herr Geh. Rath Zapf in Augsburg kuͤndigt 
an: Aelteſte Buchdruckergefchichte Venedigs, oder 
Verzeichniß aller von 1469 big 1500 in Vene—⸗ 
dig gedruckten Bücher, mit litterarifchen Anmer- 
Eungen, 2 Bände in gr. 4. Auf biefelbe wird bis 
den ı Noyember bey ihm felbft, bey der Wohle: 
rifchen Buchhandlung zu Ulm, und bey den Hin. 
Buchhaͤndlern Stage und Bürglen in Augſpurg 
fubferibirt ; die Subferibenten erhalten das Alpha⸗ 
bet für ı fl. 15 fr. nachher iſt e8 um ein Drittel 
theurer. Der erfte Band erfcheint auf Subilate 
1792. 








Von ber neuen Erfindung: mistelft der Eler 
ktrizitaͤt Zeichnungen mit Gold auf Gypstafeln 
aufzufchmelzen, find gegenwärtig Sonnenuhren j 
haben, auf welchen Linien, Zahlen und Schrift, 
erhaben in Gold ba ftehen. Die Uhren felbft laf 
fen fich ohne Compas richten, da fich die Mittags: 
linie augenblicklich damit finden laͤßt. ie find 
bequem vor ein Senfter zu fielen, da fe 4 3/4 
Zoll lang und 4 1f2 Zoll breit find. Der aͤuſſerſt 
billige Preiß fiir ein dergleichen Stüd ift: ohne 
Rahm, 36 Fr., mit Rahm, 48 fr. und En. En 

ergl. 








in 
n — — 


bergl. Stuͤck ſoll verſandt werden, mit einen Kift- 
chen zum paken, 1 fi. 

Diejenige, fo geftochene Kupferplatten haben, 

und einen oder mehrere auf Gypstafeln einge 

famelste Goldabdruͤke davon zu haben wünfchen, 

snnen nach Verhaͤltniß der Größe und Feinheit 

berfelben um billige Preiße damit bedient werden. 

Guͤtle, Mechanifug, 
wohnhaft in der neuen Gaſſe in Nuenberg. 


















In ber germannifchen Buchhandlung zu 
ranffurt am Mayn ift von Herders been zur 
bilofophie der Geſchichte der Menfchheit 3 Banr 

dein 8, die Driginalausgahe auf Schreibpapierz 
ftatt des bisherigen Preiſes von 7 fl. 12 fr, um 
2 fl. 15 fr.; deggleichen Ritter Neinek yon Wald» 
burg, nach Reineke den Fuchs, frey bearbeitet, 
eine Geſchichte aus den Zeiten des Fauftrechtg, 
1 D. wegen bedrohten Nachdruck flatt ı fl. AB fr, 
um ı fl. zu haben, wenn man fich bald meldet. 





In der Rawiſchen Buchhandlung in Nuͤrn—⸗ 
berg find folgende Buͤcher zu haben: 
- Affekuranz» und Havereyordnung ber Stadt Am— 
ſterdam vom 23. April 1774. mit allen neuen 
BVeraͤnderungen ımd Zufügen, aus dem Hollaͤn⸗ 
diſchen uberfeßt von J. U. Engelbrecht, nene 
verbeſſerte Arıflage, 8. Bremen 789. 30 Er. 
Bernſteins, J. G. praftifhes Handbuch fir Wund⸗ 
 Arzte, nad) alphabetiſcher Ordnung in 2 Theis 
len, mit einem franzsfifchen und einem wollfrän. 
digen beutfchen Regifter, gr. 8. Leipzig 786. 


sfaste N | 
- Biblia, das ift, die ganze heilige Schrift alten und 


neuen Zeftaments nach ber beutfchen Leberfe« 
| gımg 


J 
— 


sung Dr. M. Luthers, mit vorläufigen Einlei 
tungen in jedes biblifche Buch und eingefchale 
teten Erflärungen, mit einer Vorrede von Dr. 
‘oh. Chriſtian Stemmlerg, herausgegeben von 

Joh. Sal. Bram, gr. 4, Erfurt 768. 5 fl. 
Campe, J. H. Kinderbiblisthef, 6 Theile, zte 
Auflage, $. Wolfenbüttel, 786. 88.4 fl. 30 kr. 
Sorfeld, Dr. 5. N. allgemeine Gefchichte des _ 
Mufit, ır Band mit 5 Kupfern, ge. 4. Leipziz 
E: 


88. . Sa Fr. 
Heiodi Afcrzi quae exftant ex anne Than, 
Robinfoni cum ejusdem Jet. Scaligeri, Dan. 
Heinſii, France. Guieti et Joh. Clerici notis 
Joh. Georg, Grevii lettionibus Hefiodeis et 
Dan, Heinti introdudtione in doftrinam ope- 
rum et dierum, accefferunt varietates leftiv- 
nis MSS et edd. vett, Scholiaque inedita 
itemque Dav, Ruhnkenii anımadverfiones cum 
aliorum ſelectis curante Chr. Frid, Loeſnero, 
Samen, 1b88..778- AU, Bo ki. [ [ 

Plauti, NM. A. rudens ad editionum antiquarum 
fidem tum ad criticorum emendatlones et ad 
metricae legis normam paflim refitta, accc- 
dit Rich, Bentleii de metris Terentianis Sche- 
diafma item Gabr. Faerni de verfibus cami- 
eis liber imperfectus edidit Ürid. Wolfg, Rei- 
zius, Lamm ibid. 789. 32 kr. 

Virgilii, P, Mar. epera ex recenfione et cum 
animadverfionibus P. Burmanni, Il Partes, $. 
maj, ibid. 774. 4 fl. 3a kr. £ 

Zollikofers, ©. J. Andachtsübungen und Gebete 
zum Privatgebrauche für nachdenteide und 
gutgeſinnte Chriſten, 2 Theile, 8%. Frft. und 
Leipjig 786. ı fi. 
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Grundriß einer hiftorifch- geographifchen | 
Beſchreibung der Sraffchaft Henneberg, 
als eine Berichtigung der in den allges 
Meinen Exrdbefchreibungen ‘von Diefem 
Sande befindlichen fehlerhaften Nachrich⸗ 
En Se: — * 

G. l. B. 5 Heft, ©. 489. III. B. 1. Heft. ©, 3.) 


| | V, : | 
Hes Sürftlicye Haus zu Sachfen Mei. 


ningen beſitzet, neben dem borhin bes 
merften Antheil an Roͤmhild, noch die zur 
Sraffchafı Henneberg gehörigen Aemter, 
Meiningen, Maßfeld, Waſungen, Sand, 
Stauenbreitungen, Salzungen, und AL 
F fendorf, welches alles in.der brüderlichen Erb» 
genderung vom Jahr 1681 dem Herzog 
onen. v. u. f. Se. „> 1.%.° Bern⸗ 


* 
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Bernhard, als dem Stifter dieſer fuͤrſtlichen 
Unie, zugetheilet wurde. 


| An dieſem anfehnlichen Sandesbegirf, 
welcher den größten Theil des heutigen Fürs 
ſtenthums Meiningen ausmacher, liegen 3 , 
Städte, 1 Markflecken, 81, Dörfer, 44 
Höfe, und 72 Wüftungen: 


ı, Amt Weiningen. 


Dieſes Amt macht zwar einen eigenen 
Gerichtsbezirk aus, und ift der Verwaltung 
eines in der Stadt Meiningen wohnbaften 
Quftigbeamten. anvertraut. Es wird aber 
dennoch) daffelbe in der. Büfchingifchen Erd⸗ 
beſchreibung ©. 565. ſehr ſorglos mit dem 
Amte Mapfeld vermenger, fo, daß man nicht 
errathen kann, welche Ortſchaften zu dieſem 
oder jenem Amte gehoͤren. Ehe wir dieſen 
Fehler berichtigen, wollen wir zuvoͤrderſt, 
was die Gefchichte betrifft, kuͤrzlich anführen, 
daß der Meiningiſche Amtsbezirk in den als 
seften Zeiten eine Zubehör der Föniglichen 
Reichsdomaͤnen war, welche, nach) der das 
mahligen Staarsverfaffung, zum Unterhaft 
der Teutſchen Könige ausgefeger waren, 
Kaiſer Heinrich II vertauſchte aber denſel— 
ben im Jahr 1008 bey ae feiner 

Gruͤn⸗ 
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Gruͤndung des Stifts Bamberg/ an das 
Stift Wirzburg, gegen deſſen im Radenz⸗ 
gau gelegene Guͤter, die er der neuen Kirche 
zu Bamberg zueignete.*) Auf dieſe Art 
kam die koͤnigl. Villa Meiningen mit den 
darzu gehoͤrigen Doͤrfern an das Stift Wirz⸗ 
burg, welches dieſe Landſchaft bis in das Jahr 
1542. im Beſitz hatte, wo Biſchoff. Konrad 
ſelbige den Grafen von Henneberg gegen das 
Amt Maienberg abtrat. a) Die übrigen 
Veraͤnderungen, welche das Amt Meiningen 
betroffen haben, ſind bereits oben im I. Heft 
des J. B. angezeiget worden, und bedürfen 
bier feine Wiederhohlung. | 
Im Beztrf deſſelben liegen, auſer det. | 

| Stadt Meiningen, .6 Dorfſchaftenn 2 voͤfe 
und 3 Wuͤſtungen. 

+, 1. Meiningen (Mimininga) bie Haupt 
ſtadt und Nefidenz.diefes Fuͤrſtenthums lies 
ger an dem Werrafluß in einem engen Tha⸗ 
fe, für deffen Annehmlichkeit aber nicht mun 
die. Natur, fondern aud die Kunft durch 
Ynlsgung eier. rn Menge — uf 


baͤuſer = 


*) dipl. de = im ıten Fr der Henne, 
Geſchichte © 


j 2) Ludwigs — Geſchichtſchr. ©. 928. 
N 2 
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haͤuſer und Promenaden geſorget hat. In 
ihren Ringmauern, welche nur zwey Thore 
haben, liegen 530 bürgerliche Wohnungen, 
und die Anzahl der Demohner belauft ich 
ungefähr auf 3800 Menfchen. Das daiis 
ge Schloß hat Herzog Bernhard im Jahr 
1681 neben der alten Burg von neuem aufs 
bauen Taffen, und demfelben von feiner Ges 
mahlin den Namen Eliſabethenburg bey 
geleget. Es lieget am äufferften Theil der 
Stadt gegen Welten auf einer Ebene, und 
iſt mit einem Waflergraben umgeben. In 
demfelben befinden fich Die landesherrlichen 
Collegia, eine zahlreiche Bibliothek, ein vors 
trefffiches Muͤnz und Naturalien s Cabinet 
und das alte Hennebergifche Archiv, melches 
dem Kurhauſe Sachſen und den fürftlichen 
Haͤuſern zu Sachſen Meiningen, Weimar 
und Gotha, gemeinfchaftlich zuſtehet. Die 
Schloßkirche ift 1632 angeleget und nad) 
. Bollendung des Baues 1692 eingemweihet 
worden. Mitten in der Stadt auf dem 
Markte lieger die Hauptfirche, die Superin» 
tendentur, zwen Diafonars + Wohnungen, _ 
eine aus 6 Claſſen beftehende lateiniſche Schu⸗ 
le und sin 1781 angelegtes Schulmeiſter⸗ 
Semi⸗ 


— 
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Seminar. b) Auſſerdem befindet ſich hier 
ein Zucht⸗ und Waiſenhaus mit einer dazu 
gehörigen Kirche. Der Stadtrath iſt ſchrift ⸗ 
ſaͤßig und hat anſehnliche Vorrechte. Eine 
umſtaͤndlichere Befchreibung der Stadt Meis 
ningen würde uns zu weit von unferm Zweck 
entfernen, und wir müffen felbige der Feder 
eines gefihicktern Topographen überlaflen, 

2. Leutersdorf, Tieget an der IBerra, - 
ind befteher aus 54 Häufern und ı Pfarr⸗ 
firche. | 
| 3: vachdorf, (Fahedorph) ein Pfarts 
Dorf von 107 Feuerftellen an der Werra. 
| 4. Weltersbaufen, (Waltgeratehus) 
ein Dorf von 16 Wohnungen mit einem 
adelichen Siße, zu welchem die Hälfte des 
Orts gehürer. 

5. Helba, ein abeliches Dorf von 18 
— mit einem adelichen Anſitz. 

6. Uttendorf, ein Filial von Kuͤhn⸗ 
Dorf, befteher aus 38 Häufern. 

7. Waldorf (Walahdorf) ein reidy& 
ritterfchaftlicher zum Canton Rhon und 
Werra gehoͤriger Ort, welcher gegenwaͤrtig 

dreyen 
b) Eine umſtaͤndliche Nachricht von dieſem cn 
rio findet man in Schloͤzers Briefwechſel Ch 
8, ©. 137. f. 
R 3 
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dreyen adelichen Familien zuſtaͤndig iſt, als: 
a) Herrn Dieterich Chriſtian Ernſt Marſchall 
von Oſtheim, Herzogl. Wirtenberg. Kants 
merherrn und Oberforſtmeiſter, b) den drey 
Herrn Gebruͤdern von Bibra zu Irmelshau⸗ 
fen, c) den Herren von Diemar zu Wall, 
dorf. Die dafigen Nitrerfise rühren nebft 
dem Dorfe dem Stifte Wirzburg zu chen. 
Auch dejinder fich hier ein von Bernhard 
Marfihall von Oftbeim un Jahr 1582 ge 
ftiftetes Hofpical für arıne Perfonen, Bon 
der Verfaffung dieſes rirterfchaftlichen Dres 
und feiner Gejihichte wird man Fünftig eis 
nen befondern mit Urfunden belegten Auffag 
liefern. | | 


8) Landsberg, ein einzelner dem 
Haufe Meiningen fehenbarer Hof, am Fuß 
des fegenannten $andwehrberges, auf -wels 
chem nod) Die Rudera eines ie zu ſe⸗ 
ben find. 


9) Johannisberg, eine dem Herrn 
Boſe zuſtaͤndige Maierey. | 


Die Wüftungen, die im Amtsbezirk fies 
aen, find 1) Berkes (Villa Bergozzis) 2) 
Döbertshaunfen und 3) Spisberg, bey 
Ieifershaufen. - 


( 22. Am 
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2. Amt Maßfeld. 


ift eins der beträchrlichften Aemter im Für 
ftentbum Meiningen und begreift 2 Amts 
und 8 rirterfehaftliche Ortfchaften, ı2 Höfe 


und 16 Wüflungen, | | 


1. Untermaßfeld, (Mahesfeld) ein 
Pfarrdorf von 50 Wohnungen mit einem 
herrſchaftlichen Cammergut und einemSchloß 
fe, welches dem fürftlihen Beamten zur 
Wohnung eingeräumet iſt. 

9. Öbermaßfeld, hat 42 Häufer und 
eine Pfarrkirche. Ä | 

3. Behlrieth (Bellirioth) ein Pfarr; 
dorf, beftehet aus 30 Wohnungen und eis 
nem Rittergute. | 
| 4. Bauerbach, (Buribah) ein ritters 
fchaftliher Ort von 25 Feuerftellen, mit ei 
nem adelichen Nittergute, 

s. Bettenhauſen, ein Pfarrdorf von 
86 Häufern, ift dem Stifte Fulda lehnbar. 

6. Bibra, (Bibaraha) ein vitterfchafte 
liches Dorf mit einem adelichen Schlofie 
amd einer Mfarrfirhe. 

7. Dreifigacher, ein ohnweit Meinin⸗ 
gen gelegenes Dorf mit einem Cammergut, 
war feit geraumer Zeit eine DBefißung des 
fürftlichen Haufes Gotha, und wurde erſt 

N 4 im 
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im Jahr 1785 bey Gelegenheit einer zwifchen 
Sachſen ˖ Meiningen und Sachſen-Gotha 
vorgenommenen Peraͤquation, an Erſteres 
zuruͤckgegeben. 


8. Einhauſen, ein Dorf von 50 Feu⸗ 
erſtellen, mit einer Kirche. 


9. Emoͤdhauſen (Einharteshuſen) 
ein ritterſchaftliches Dorf, beſtehet aus 15 
Wohnungen. 


10. Ellingshauſen, am Fluß Schwar— 
za, ein adeliches Dorf von 34 Haͤuſern, mit 
einem Ritterſitze. 


11 und 12. Ober- und Lnterfilke, 
find zwey reichsritterſchaftliche Dörfer, die 
zuſammen 25 Häufer enthalten. 


13. Geba, ein adeltches Kirchdorf mit 
einem Ritterſitz, beftehet aus 3 Wohnungen. 


14. Bleimershaufen, enthält 12 Haus 
fer und zwey ritterſchaftliche Höfe, 


15 und 16. Öber- und Unterharles, 
beftehben nur aus 6 Wohnungen und zwey 
Ritterſitzen. Unterharles iſt 1782 dem Hau⸗ 
fe Meiningen, nach dem unbeerbten Tode 
des Herrn von Marſthalls zu Waltershaus 
fen, als eröffnet heimgefallen. Ä 
| | 17. Ha 
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17. haſelbach (Haholdesbach) war 
vormahls eine Wuͤſtung, beftehet aber jegt 
aus 4 Häufern und 2 Mühlen, 


18. Senneberg, ein Pfarrdorf von 
so Feuerftellen mit einem Cammergut. Uns 
weit Demfelben fiehet man auf einem hohen 
Berge noch die Rudera des ehemahligen 
Stammbhaufes der Grafen von- Henneberg, 
welches zwar feit dem Banernaufruhr von 
1525 in feinen Ruinen liegen geblieben ift, 
aber ber vorige und jegige Herzog zu Meir 
ningen haben vortreffliche neue Anlagen das 
felöft zu machen gefucht, welche immer mehr 
erweitert und verfchönert erden. Kein 
Kenner der Fraͤnk. Gefchichte wird fie und 
Die fchöne umliegende Gegend ohne innige Ems. 
pfindungen des Benfalls betrachten koͤnnen. 


19. Hermannsfeld (Herimanesfeld) 
ein Pfarrdorf von 40 Wohnungen. Ins 
meit demfelben lieget der große Hermanns⸗ 
felder See. 


200. Herpf (Heripha, Erphe) ent 
bäft 90 Feuerftellen und I Pfarrkirche. 
21. Juchſen (Iuchiſa) ein großes 
Pfarrdorf von 120 Wohnungen, an dem 
Bach Juͤchſen. Es rg ſich daſelbſt ı 


herr⸗ 
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herrfihaftliches Eammergut, 1  abeliches 
Schloß und noch 2 canzleyfehenbare Höfe. 

22. Muͤhlfeld, ein reichsritterſchaftli⸗ 
ches Dorf von 60 Häufern, gehörer Herrn 
von Seefried auf teuttenheim, welcher es 
im Sabre 1783 von dem Freyherrn von 
Wollzogen erkaufte. 

23. Nunbrunn (Nunbrunnin) ein 
Pfarrdorf von 60 Feuerftellen. 

24. Bippershauſen gehört dem 
Herrn von Baumbach, enthält 24 Woh⸗ 
nungen und einen Ritterſitz. 

235. Ritfchenhaufen, (Roudfwindes- 
hufen) ein Dorf von 30 Wohnhäufern. 

06. Sand, (Sandez) ein ritterfchafts 
fiches Dorf von 20 Häufern. . 

27. Seba, ein Feines Dorf von 24 
Wohnungen, gehet dem Stifte Fulda zu 
Lehen. 

23. Solz, ein Pfarrdorf von 28 Haͤu⸗ 
ſern. 
29. Stepferebaufen (Sterphrides- 
hufen) enthalt go Wohnungen und ı Pfarr⸗ 
kirche. 

30. Stetlingen, ein Pfarrdorf von 
44 Feuerſtellen. | | 
31. Sülss 
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31. Suͤlzfeld (Sulcefeld) beſtehet 
aus 76 Haͤuſern, ı Pfarrkirche und 1 ah 
fichen Schloffe. 


93. Völkersbaufen, ein —— 
ſchaftliches dem Herrn von Stein zu Nord⸗ 
heim gehoͤriges Dorf, mit einem ſchoͤnen 


Schloſſe. 


33. Willmars, ein ad 
Dorf von 160. Feuerftellen, gehoͤret zur 
Hälfte der Herrſchaft, Die andere Hälfte 
aber wird zum Canton Rhön und — 
gerechnet. 


34. Woͤlffershauſen, WVulfriches 
hus) beſtehet aus 30 Wohnungen. 

Die einzelnen Hofe und Vorwerke, Die 
sum Amte Masfeld gehören, find folgende: 


1. Aroldshaufen, bey Bibra. 
2, Breuberg, ein dem Herrn von 
Dimar äuftändiger Huf. 


3. Brimmenthal, war ehebeffen ein 
Wallfahrtsort, wurde aber zur Zeit der Res 
formation von Graf Georg Ernſt in ein 
Hofpital verwandelt. 


4. Hofteig/ ein — Cam⸗ 
ga 


5, Zube 
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‘5. uthsberg, oder efftenhof, 
lieget am Fuße’ des Berges, auf welchem 
das alte Schloß Hurhsberg geftanden. 
6, Rezeroda, beſtehet aus 2 Haͤuſern. 
7. Neuſtaͤdtlein, ein adelicher Hof. 
8. Sophienluſt, jetzt Amalien · Ru—⸗ 
he genannt, ein fuͤrſeliches Luſthaus und Vor—⸗ 
werk. 
9. Schmerbach, ein abelicher Hof 
unter — Schloß Huthsberg. 
10. Sorge, ein Hof beym Hermanns · 
— en 
= . Thurn, bey Hermannsfeld, ein 
dem A von Stein gehöriger Hof. 
12. Woiffgang war ehedeſſen eine 
im Hermannsfelder See erbaute Capelle, 
und beftehet jegt in einem Forſt und Zeug⸗ 
hauſe. 
Unter den im Amtsbezirk befindlichen 
Wuͤſtungen ſind folgende bekannt: 
1. Afftewin, bey Herpff. 
2. Auendorf, bey Maßfeld. 
3. Bitthauſen, bey Behlrieth. 
4. Boppenroda, bey Elingshauſen. 
5. Foſchau, bey Bettenhauſen. 
6. Gaul⸗ 
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6. Gaulhauſen er ei 
MNitſchenhauſen. 
7. Gruben, unweit Dermannefeld 
8. Haßburg ( Habichisberg) ein wie 
ftes Schloß, bey. Walldorf, Wirzburgifehes 
gehen, 
9. mehlweiß Cund Meilewing > “m 
Herpff. | er 
10, Mehmelofeld⸗ bey einge" 
IL, Morshaufen, bey Dibra. — 
12 nd. 13. Neidhards und: Bug 
hards (Regenhertes) unweit Bertenhaufen, 
14. Nieder Sulsfeld, bey Suͤlzfeld. 
15. RBoda, bey Hermannsfeld. 
16. Weckwarte, oder Weckfurt, ein | 
wuͤſtes Schloß bey Henneberg. | 


- 3. Amt Waſungen. | 

Diefes Amt war in ältern Zeiten ein 
kaiſerliches Sandgericht, welches fchon im Jahr 
1308 den Grafen von Henneberg vom 
Kaiſer Albrecht verliehen wurde. e) Ders 
mahlen gehoͤren zu demſelben folgende Drei 

haften: 
1. wa⸗ 


6) Buder, Symmidta obfervat, p. 97. | 
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: 2. Waſungen (Vuaſunga) eine mittels 
mäßige Stadt, an der Werra, iſt der Sitz 
eines fürftlichen Amtes und einer Guperin» 
tendentur. Ehedeſſen befanden fich bier ein 
Wilhelmiter ⸗ Eloſter, welches 1298 von Graf 
Berthold gegründet, aber ber der Refor— 
mation in ein Cammergut verwandelt wurde, 
‚Bernhard Marſchall von Oftheim: errichtete 
daſelbſt im Jahr 1596 ein adelidyes Jungs 
fernſtift, und beftiimmte 8000 fl. Kapital, 
wovon adeliche Fräulein unterhalten werben 
follten, Die Stade hat ihren befondern 
Mägiftrat, der 1665 die Schriftfäßigkeic 
erfängte. Der vorzüglichfte Nahrungszweig 
Der Anwohner iſt der Tabafsbau, welchen 
der fandichte Boden ungemein begünftiger. 
Die Vortheile von diefem Producte dürften 
aber wohl wichtiger werden, wenn man die 
Tabaksblaͤtter im Lande verarbeiten koͤnnte, 
und nicht zur noͤthigen Zubereitung ins Aus⸗ 
land verſchicken müßte. 

Unweit der Stadt gegen Norden lies 

get auf einem Berge das alte Schloß, Way; 

enlufft, welches dermalen ein herrfchaftlis 
ches Cammergut ausmarher. 

2. Melkers, ein geringes Dorf von 

1 1 Häufern, wo den Herren von Diemar die _ 

vogteyliche Gerichtbarkeit zufteber. | 

| £ 3. Meb: 


der. Graffchaft Henneberg. 271 


9. Mehmels, beftebet aus 41 Woh⸗ 
nungen und. 1. Pfarrkirche. 

4. Mezels, bat 54 Feuerſtellen und 
ı Pfarrkirche. 
5. Mökers, ein Fillal von Schwal⸗ | 
fingen enthält 16 Wohnungen, 

6. Niederſchmalkalden pfarret nach 
Schwallungen und bat 33 Häufer. u 
— Schwallungen, GGuualunga) ein 
großes Pfarrdorf von 73 Wohnungen, mit 
einem dem Landgrafen von Bellen, Philippe 
thal zuſtaͤndigen Gute. 

8. Unterkaz, beſtehet in 53 Siufrn 
und einer - Pfarrkirche. 


Fee ‚ein ze vor 44 
ER Drama 


Neben diefen Dorfſcheften llegen im 
Amte die einzelnen Höfe 1. Bondorf, a. 
Aartambergtbal oder Windhof, 3. die 
Todewart, durch welchen die S. Meiningls 
fche und Heſſiſche Landesgränge ziehet, und 
vermöge Neceffes vom Jahr 1584 beyden 
Fuͤrſtlichen Haͤuſern lehnbar iſt. 4. Die 
Zwik, ein einzelnes Wirthshaus. | 


Ungfeich zahlreicher find die Wuͤſtun⸗ 
gen und eingegangenen Hoͤfe, deren man | 
aber 
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überall im Amtsbezirf antrifft, woraus fich 
der ehemahlige ftärfere Anbau dieſer Gegend 
beurcheilen läßt: . Sie heißen: 1. Ablas, 
‚oder Ales, 2. Altſchwallungen, 3. Rras 
lady (Creuwelingen) 4. Dietwinden. 5. 
©ber» und Unterdollendorf, 6. Grub, 7. 
Grumbach, 8. Guͤnthers, 9. Helmershof, 
10. Hergets, 11. Jaͤkershof, ı2. Ober⸗ 
und Unterkirſchenhof, 13. Kornbach, 14. 
Leutes oder Bolich, 15. Moͤnchsgrund, 
16. Ober⸗- und Unterſchwarzbach, 17. 
Oekers, 138. Öberwallbach, 19. Ringels, 
20. Aupperg, 21. Schambach (Scambah) 
a2. Saydenthal, 23. Sieberts (Sigitrides) 
24. Stetten, 25. Ober + und Niederſtauer⸗ 
fblag, 26. Streiffhauſen, 27. Trebes, 
28. Tuͤrkenhof (Stettengehauwe) und 29. 
Werners (Werinesbrunno.) 


4. Amt Sand 


ftößt gegen Oſten an das Amt Wafungen, 
und ift mie deinfelben, fo viel die Gerichts 
verwaltung betrifft, in neuern Zeiten vereini- 
get worden. Im Bezirk diefes Amtes lie⸗ 
gen folgende Drefchaften: 


I. Afchenbaufen, ein reichsritterfchaft, 
liches Dorf von 30 Wohnungen, mit eis 
nem 
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nem adelichen Schloſſe und 1 Pie 
gehöret dem Herrn von Speßart. mia 

2. Bernshauſen, beſteher⸗ aus 20 Haͤu 
ſern. 

3. Eckhards, ein Dorf von * Beier 
BR mit einer Filialficche. : 22. | 

Friedelshauſen (: Vridoldishus: * 
war m Altern Zeiten der Sig eines Wirz⸗ 
Burgifchen Centgerlchts, und kam Tach 
durch: Pfandſchaft an die Grafen von Hen⸗ 
neberg, die es bis zu ihrem Ausſterben im 
Beſitz hatten, wo alsdann das Sf Wirzel 
burg feinem Einloͤſungsrechte 158 60entſage 
te. Der Ort enthaͤlt 65 Haͤuſer und eine 
Pfarttuche; — befindet fi ch biet en ne z 
tergut. 

5. Beorgenzell; ein Dorf: von ir 
Wohnungen. Ehedeſſen war es ein dem 
Thu ringiſchen Cloſter Georgenthal -unterges 
benes Ciſtereienſer Moͤnchskloſter, auf wel⸗ 
ches Kurfuͤrſt Johann zu Sachſen Anfpruch 
machte;z er trat aber dennoch daſſelbe gegen 
den St. Georgenberg bey —— Fi an 
ie ab. d) | 

6. ahm- 
.d) Dipl. Mspt. d. d, Weimar Dienfiags ven sten 
Tag nach Viti s40. 
JZourn. v. u. f. BIER D. Lu, 2 
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6. Huͤmpffershauſen ( Hintereshus). 
ein Filial von Friedelshaufen, heſtehet aus 
38 Haͤuſern. 

Kaitenlengsfeld, ein Pfarrdorf von 
70 Feuerſtellen, mit einer Pfarrkirche. 

8. Oberkaz, ein Filial von Niebers 
kaz / beftehet aus 57 Wohnungen und. einem 
adelichen Gute, Unweit dem Ort lieger das 
alte Schloß: Wolffsburg, von welchem noch 
wenige Mauerſchaͤdel übrig find. Einer 
urfundlichen Nachricht zufolge wurde daſſel⸗ 
be im 3.1380 mit Bewilligung Graf Hein 
richs von Henneberg + Schleufingen, von 
Eberharden von der Kere erbauet. 

9. Oepfershauſen ( Ophrideshufen ) 
ein großes Pfarrdorf von 100 Feuerſtellen, 
mit 2 adelichen Ritterguͤtern. 

10. Boſa, enthaͤlt 30 Wohnungen. 
I. Rosdorf, ein ritterſchaftlicher 
Drt, befteher aus 57 Häufern und, einem 
Schloſſe, woran die Heven von Wechmar nebft 
den Herten von Geyſo“) Antheil haben. 

12. Schwarzbach, beftehet aus 47 
Wohnungen. 

“ "13. Wabhns, ein $iliaf von Unterfaza, 
begreift 38 Seuerftellen. * 
Die 


y) Nicht Geyſau, wie es oft geſchrieben wird, denn dieß 
iſt eine Saͤchſiſche Familie. 
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Die einzelnen Hoͤfe und Vorwerke, 
welche zum Amt Sand gehoͤren, ſind 1. der 
Kohlbachshof, 2. der Boßhof, und 3. 
Sinnershauſen, ein ehemahliges Nonnen⸗ 
kloſter, und dermahlen ein adeliches dem Herrn 
von Hinkeldey zuſtaͤndiges Gut. Auſſerdem 
trifft man bier. folgende Wuͤſtungen an: 1. 
Allenbach, 2. Allmanns, 3. Berletshau⸗ 
fen, 4. Dierhaus oder Dieters, (Diethoes) . 
5. Dörrenfois, 6. Grimme, (Grimaha) 
7. Hanberg, 8. KHoftieden, 9. Homberg; 
ro. Luchershaufen, 11. Rarfchberg, 12; ' 
Beifendorf und 13. Sachfenau. +1 

Zuletzt muͤſſen wir in. Anfehung der 
beyden combinirten Aemter Waſungen und 
Sand noch dieſes bemerken, daß ſaͤmmtli⸗ 
che darin befindliche Waldungen vermoͤge 
eines Subdiviſionsreceſſes vom Jahr 1661 
dem Hauſe Weimar uͤberlaſſen worden, wel⸗ 
ches ſich dagegen verbindlich gemacht hat, 
die gewöhnlichen Depurarhöfzer unentgelts 
lich, den biefigen Unterthanen aber die nös 
rbigen Holzbedürfniffe um einen beftimmten 
Preis, von 3 gr. 6 pf. für die Klafter, ab» 
zugeben. e) Diefe Holzabgabe gerierh aber 

feit 
e) S. die Urkunde in Reinhards Benträgen II. 


A 126, 
© 2 
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feit dem Jahr 1742 ine Steden, und es 
entftand darüber zwifchen den Häufern Sach⸗ 
fen- Weimar und Meiningen ein Proceß, wels 
cher endlich im Jahr 1787 dahin verglichen: 
wurde, daß Sacfen Weimar: nicht nur die) 
Deputathöfzer, fondern auch, jährlid) . den 
Amtsunterthanen 1525 Klafter Holz und: 
62 z Schock Neißig, den alten Receſſen 
gemäß, fürs fünfrige abzugeben, naͤchſt dem, 
in Anſehung des Ruͤckſtandes, dem Herrn 
Herzog zu Sachen ; Meiningen 2000, und- 
den Wafungifchen und Sandifchen Unterrhas 
nen 6000 Stuͤck Carlsd’or. als ein Entſchaͤdi⸗ 
gungs⸗ Quantum auszuzahlen:verfprach, 


5. Amt Fr auenbreituntzen. 


Dieſes Amt begreifet meiſtens die ehe⸗ 
mahligen Beſitzungen des Kloſters Frauen⸗ 
oder Koͤnigsbreitungen, und hat ſich erſt 
zur Zeit der Reformation zu ſeinem jetzigen 
Umfang und zu feiner gegenwärtigen Der 
faflung ausgebilder. Die Grofen von Hens 
neberg hatten feir dem Jahr 130 1 die Schußr 
vogtey über dietes Klofter im Befig, und da 
es mit feiner Zubehör ohnehin in ihrem Ges 
bierelag, fo waren fie als Schuß s und fans 
desherren vollfommen berechtiger, daſſelbe, 
der Einführung des Lutherthums, zu ſuͤ⸗ 

eularis - 


! 
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culariſiren, und es in ein Vogteyamt zu ver⸗ 
wandeln. Dahin gehören 
1. Frauen⸗ oder Rönigebreitungen 
(Breidinge quod dicitur regis) welche Des 
nennung wahrſcheinlich von. der Föniglichen 
Domäne, die in den älteften Zeiten den Teuts 
ſchen Kaiſern in der Billa Breitungen zus 
ſtaͤndig war, herrühren mag.. Anfänglich 
1137 wurde daielbft ein Hofpital erbauer,f) 
welches 1153 die Nechte eines Auguftiner 
Nonnenflofters erhielt, g) und. dem Stifte 
Hersfeld unterworfen war. Letzteres übers 
trug 1301 Grafen Berthold VII. (X),von 
Henneberg die Schirmvogren. über daffelbe, h) 
und das war eigentlich der Grund zu der 
in der Zeitfolge fi) mehr und mehr entwik ⸗ 
kelnden Landeshoheit, welche dem Haufe Hen⸗ 
neberg den eigentbümlichen Beſitz diefes Klo⸗ 
ſters und feine Güter verfchaffte. Der 
Ort felbft lieget an der Werra, und erhielt 
1776 das Marftrecht. Hier befinder fich 
das fürftliche Amt, eine Adjunctur, ein Cam⸗ 
ui und ein adelicher ‚Sende 
2.: 
N) Dit in Kuchenbecker anal. Hall, Coll. xul. 


. 302 
8) Dipl. in Schoetrg. et Kreyf, diplomat, T. 1; 


p. Sat. 
V Dipl. in Kucheub. l, c. P. 35% 
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2. Altenbreitungen, ein Fillal von 
dem vorhergehenden. 

2. Wernshauſen, ein Pfarrdorf. 

4. Helmers, ein Filial von Roſa. Uns 
weit demfelßen lieget das alte Schluß Fraͤn— 
kenberg, welches in aͤltern Zeiten der Sitz 
einer anſehnlichen Herren⸗ Familie war, die 
aber ſchon im 13ten Jahrhundert ausſtarb. 

5. Meiners, ein kleines Dorf. 

In dieſem Vogteyamte liegen folgen⸗ 
de Hoͤfe und Wuͤſtungen: 

1. Bußhof, 2. Creymer, 3. Farn⸗ 
bach, 4. Grumbach, 5 hauhof, 6. Rnoll. 
bachshof, 7. Neuhof, 8. Neuroda, 9. 
Sorge nud 10. Stahlhauſen. 

Die VWuͤſtungen heißen: 

1. Brintenbach, 2. Einprechts (O- 
prechtes) 3. Forſthof, 4. Frankenroda, 
5. Großendorf, und 6. Scherſtruth. 
(Scherfftrote.) 


6. Amt Salzungen. 


Die aͤltern Schickfale . diefes Amtes 
machen einen eben fo wichtigen als verwifs 
felten Theil der Hennebergifchen Gefchichte 
aus, worauf. wir uns aber, bey den engen 
Graͤnzen der gegenwärtigen Beſchreibung, 
nicht fuͤglich einlaſſen koͤnnen. Urſpruͤnglich 

—* befan⸗ 


| der Grafſchaft Henneberg: 2 


befanden ſich die im 14ten Jahrhundert aus⸗ 
geſtorbenen Dynaſten von Frankenſtein im 
Beſitz dieſer Gegend, aber ſchon in den Jah⸗ 
ren 1306, 1311 und 1317 verkauften ſie, 
urfundlichen Nachrichten zu Folge, einen bes 
trachelichen Theil von Salzungen dem Stifs- 
te Fulda, und endlich uͤberließen die Bruͤ⸗ 
der Heinrich und Ludwig von Franfenftein 
den Lieberreft an Graf Berthold VII. (X) 
von Henneberg + Schleufingen. i) Auf die 
fe Art ar diefe Landſchaft fehon damahls 
zwiſchen Fulda und Henneberg getheilt. Die 
Hennebergifche Haͤlfte Fam in der Folge am 
die Landgrafen von Thüringen, welche feit dem 
Sahr 1409 im Beſitz des halben Amtes 
auftreten. k) Die Fuldaifche Hälfte hats 
ten zwar gedachte Sandgrafen fhon vorher 
(1366) durch Pfandfchaft an ihr Haus ges 
bracht, fie verſetzten aber felbige nebft dem 
Amte !ichtenberg (1409) an das Erzftife 
Mainz, von welchem beydes auf gleiche Art 
1433 an Henneberg Roͤmhild überging. 
Den der in diefem Haufe ı 532 gefchehenen 
Sandesfonderung, fiel dieſer Ancheil von Sal⸗ 
zungen 
i) Dipl. de an. ı u: 
> Dipl. ne en 370. in Heims Henneb. Eu 
%) Rudolphi Gotha dipl. II. p, 315% 


S 4 
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zungen an Graf Albrechten zu Schwarza, 
deſſen hinterlaſſene Wittwe, Katharina von 
Stollberg, daſſelbe als Wittum big 1577 
inne hatte und an die Grafen von Stollberg 
dererbfällte, Es wurde aber wegen einer 
Stoilbergifihen Pafſivſchuld von Herzog Zus 
hann Caſimir zu Sachfens Coburg ı 577 in 
Sequeftration genommen, und nad) einem 
langivierigen Proceß bequemte fih Stoll 
erg, das halbe Amt Salzungen an Herzog 
unften ‚zu Sachfen » Gotha (1657) um 
15000 fls zu uͤberlaſſen, I) wodurch dieſes 
Haus, welches bereits die andere Hälfte. das 
von. inne hatte, zum Befiß des ganzen A 
tes gelangte. In der brüderlichen Erbfon 
derung vom Jahr 16% ı kam daſſelbe an Hers 
509 Bernhard zu Sachfen s Meiningen, und 
begreifet folgende Ortſchaften: 
1. Sabungen, eine anfehnfiche Stade 
an den Werra Fluß in. einer angenehmen 
und fruchtbaren Gegend. Sie fübret ihren 
Namen von. dem dafelbit befindlichen Sal 
wæerke, welches ſchon im Mittelalter eine befons 
dere Pfaͤnnerey⸗Innung erhielt, m) und noch 
| jege 
1) Dipk Gefchichte des Haufes Henneb, Ih. I. ©. 756. 


m) Schon im Jahr 1321 ertheilte. das Stift Fulda, 
als damabliger Inhaber der Stadt ne 
er 
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jetzt — gutem Erfolg betrieben wird, Die 
fer Ort iſt der Sitz eines fuͤrſtlichen Juſtiz⸗ 
amtes und einer Superintendentur. Auch 
befindet ſich hier eine ſtaͤdtiſche Obrigkeit, wel, 
che ſchriftſaͤßig iſt und einen Landſtand auss 
machee.”) Am aͤuſſerſten Theil der Stadt 
fieget das Schloß Schnepfenburg, neben wels 
chem noch verfchiedene Kemnaten anzutrefs 
fen find, die den ehemahligen Burgmännern - 
zuſtaͤndig waren, Jenſeits der Werra lag 
das alte Schloß Frankenſtein, von welchem 
aber nichts mehr zu fehen ift. 

2. Immelborn, ein Pfarrdorf von 41 
Häufern an der Werra. 

3. Wildprechtroda, ein Filial von Sal⸗ 
zungen, beſtehet aus 21 Wohnungen und 2 
adelichen Anfigen, welche nebſt der Niedergen 
richrbarfeit den Herren von Buttlar gehören. 

4. Ue⸗ 
der daſigen Pfännerey ein Privilegium (Fritfehii 


opusc, T. I. p. 364) welches von den nachhes 
rigen Befisern fehr ofternenens und erweitert wurde. 


*) Mir wuͤnſchen hier, ſo wie uͤber Suhla, Schleu⸗ 
fingen, Ilmenau ꝛc. welche durch Brandſchaden 
in neuern Zeiten ſo viel gelitten haben, von un⸗ 
ſern Herrn Correſpondenten einmahl eine naͤhere 
Beſchreibung, als ſich fuͤr gegenwaͤrtigen Grund⸗ 
riß ſchickt. Dabey Eönnte auch der Mittel ge⸗ 
dacht werden, wodurch ſich dieſe Orte in 0 fur: 
er Zeit wieder erhohlt haben. - d. H. PARSE 


Ss; 


282 Hiftor. geograph. Befihreibung 
| 4) Mebelvoda, ein Dorf von 15 Feuer 
ftellen, ift ebenfalls der Buttlariſchen Familie 
zuftändig. 
5. Leinbach, enthält 40 Häufer und 
2 adeliche Bustlarifche Rictergüter. 
6. Langenfeld, ein Dorf von 42 Woh⸗ 
nungen mit einem adelichen Hof. 
7. Ditlas, (Tuttelins) ein geringes 
Dorf mir einem Burtlarifchen Nittergur. 
8. Woͤhra, beftehet in 70 $euerftellen 
mir einer Pfarrkirche. Es war der Wohns 
ort Hein Luthers, der im dafigen Bergwerf 
arbeitete, und von da nach Eisleben gegans 
gen ift, wo ihm fein Sohn Martin Luther 
erſt geboren wurde. 
9. Witzelroda, ein BEE von 37 
Wohnungen. 
10. Holeborn, enthält nur 6 Häufer 
und pfarrer nad) Salzungen, 
11. Öberellen, ein adelich Hanſtei⸗ 
niſches Gerichtsdorf. 
Auſſerdem befinden ſich in dieſem Amte 
4 Höfe und 42 Wüftungen, Erſtere find 
ı. Der Rlausberg, ein adelich von 
Harftaliifiher Hof, 2. Oberrohna, gehöret 
dem Sandgrafen zu Heffen » Philippsthal. 3- 
und 4. Öbers und Unterforge, 
Die 
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Die Wuͤſtungen heißen: 
1. Hornſeigen (Villa Hurningeshe- 


gin) 2. Nanchendorf (Nanthindorf) bey, 
‚sangenfeld, 3. Vaccarda/ und 4. deulioda. 


7. Rlofter; Amt Allendorf. 


Der zu diefem Amte gehörige Dörfers 
difteiet war ehedeffen das Eigenthum de3 
Benedietiner Klofters Allendorf, deſſen 
Stiftung man. den Dynaften von Franfens 
ftein zufihreiber. Am Jahr 1528. wurde 
es von KRurfürft Johann zu Sachſen facus 
farifirt und zu dem Saͤchſiſchen Antheil an 
Salzungen gefihlagen. Es fteber daher dafs 
felbe in Anfehbung der Zurisdietion unter 
jenem Amte, und begreifer folgende Ortſchaf⸗ 
ten und Höfe: 
| 1. Allendorf, pfarret nach Salzungen 

und beftehet nur aus 17 Wohnungen und eis 
nem adelichen Gute. 

0. Nauendorf, bat 17 Feuerftellen 
und-ift nach Wizelroda eingepfarrt. 

3. Eltmarsdorf, ein Fleines nad) Im—⸗ 
melborn eingepfarrtes Dorf vor 6 Haͤuſern. 

4. Raltenborn, enthält 16 Wohnun⸗ 
gen * pfarret in die Salzunger Filialkir⸗ 
che Langenfeld. 

— | s. Ni⸗ 
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5. Nizendorf, insgemein die Stieg⸗ 
ſizhecke, 6. Graͤffendorf, 7. Grundhof, 8 
Hermannsroda, 9. Huttenhof, 10. Mittels 
rohna, 11. Mehrhof, 12. ber Obere, und 
Untere Nobrigsbof, find geringe Höfe, die 
aus wenigen Häufern beitehen. 

In eben dieſem Bezirfe lieget zwar auch 
das dem Haufe Sadıfen: Meiningen zuſtaͤn⸗ 
dige Amt Altenſtein, es gehoͤret aber nicht 
mit zur Grafſchaft Henneberg, und bleibet 
daher von dieſer geographiſchen Beſchreibung 
ausgeſchloſſen. 


VI. Das fuͤrſtliche Haus zu Sachfen 
Hildburghauſen. 


beſitzet von den Hennebergiſchen fan 
den weiter nichts ld 


das Amt oder die Rellerey Dehrungen, 


weelche bey der Landestheilung von Jabr 
1660 an Sachen » Altenburg, 1672 an 
Sachſen⸗ Gotha, und in der brüderlichen 
Erbfonderung 1680, an Herzog Heinrichen 
zu Sachſen · Roͤmhild fiel, nach deffen unbe⸗ 
erbten Tode 1710 der Ort Behrungen 
dem Haufe Hildburghauſen uͤberlaſſen wur⸗ 
de. Vermoͤge des bekannten Schalkauet 
Umtauſchvertrags vom Jahr 1723 erhielt 

dieſes 
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dieſes fuͤrſtliche Haus von Sachſen + Mei⸗ 
ningen die in dieſer Gegend gelegenen und 
in die Aemter Meiningen und Maßfeld ger 
hörig geweſenen Dörfer Quetenfeld, Rent— 
wertshaufen, Berkach, und Scwifershatig 
fen, ‚welche: fäntlich zur Kelleren Behrun⸗ 
gen gefihlagen wurden, wodurch dieſelbe 
ſich zu einem kleinen Amtsbezirf —— 
Es gehoͤren daher zu demſelben | 


— Behrungen (Baringe) ein Markt, 
flecfen von 200 Wohnungen, iſt der Sig 
eines fuͤrſtlichen Amtes und einer Adjunctur. 


ns QOueienfeld/ ein Pfarrdorf. 


3: Rentwertsbaufen ift ein Filial 
vom vorigen und hat ein adeliches Nieten 
gut, deſſen Befißern die vogtenfiche MORE 

barkeit daſelbſt zuſtehet. 


4. Berkach (Berchohe) ein —* 
ſchaftliches Pfarrdorf, in welchem dem Hau⸗ 
fe Hildburghauſen und dem Stifte Wirzburg, 
ingleichen den adelichen Familien von Stein 
und von Bibra eine beftimmte Anzahl Um 
terthanen, nebſt der Jurisdiction uber felbige, 
zugehoͤren. Dermöge Necefles vom Jahr 
1670 ift dem Haufe Sadıfen das Patronat⸗ 
Recht und die geiitliche Gerichtbarfeit zu 

ſtaͤn⸗ 
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ftändig ; *) die Cent aber gehoͤret wat 
MWirzburg. 

5. chwikersbaugn: (Suiggerishu- 
fin) ein Filial-von Berkach. Die Halfte: 
des Dorf gehört famt ‚der Vogtey dem 
Heren von Bronſard, toeicher daſelbſt einen 
—— hat. 

Im Bezirke dieſes Amtes: liegen noch 
die adelichen Doͤrfer Nordheim, und Nos⸗ 
rieth, welche beyde dem Freyherrn von Stein 
zugehoͤren und zur Reichsritterſchaft, Orts 
Roͤhn und Werra, gerechnet werden. 


VII. Der Landgraf von Heſſen« Caſſel 


befindet ſich im Beſitz der Hennebergi⸗ 

ſchen Herrſchaft Schmalkalden, von deren 

Geſchichte man aber weder im Büfhing, 

noch im Engelhards Erdbefihreibung von, 
Heffen ©. 824 eine befriedigende Nachricht 

finder. . | 

Urſpruͤnglich gehörte diefer Bezirf ben: 
tandgrafen von. Thüringen, und Fam zuerft, 
nad) 

*) Der Reeeß fagt: daß der Pfarrer zu Berkach nach 

gehaltener Probpredigt vom Hauſe Sachſen mit 

Zuziehung der adelichen Ganerben dem Biſchoffe 

zu Wirzburg praͤſentirt und von ihm examinirt wer⸗ 

den foll. f. G. ©. von Meyern Nbg. Friedens 
Erere. Handl, IT. Ih. 13 Buch. $.28. ©. 815. 

In dem MWirzburg. Hof und Addreßkal. wird aber 
Beta als eine Wirzburgifche Pfarre angegeben. 


der Sraffhaft Henneberg. 2 287 


nad) Erlöfchung des Tpüringifien Manns 
ſtammes, (1247) vermög Erbrechres, an: 
Grafen Hermann J. (II) von Henneberg, als 
einen unftreitigen Miterben der Thurtpgifchen. 
Wodials,Gürer.n) Mach dem unbeerbten 
Ableben feines Sohnes Poppens VIII — V): 
fiel- dieſe Laudſchaft 1290 an deflen Schwe⸗ 
ſter, die Marggraͤfin Jutta zu Brandenburg, 
Marggraf Ottens Gemahlin, und blieb bey 
dieſem Hauſe bis in das Jahr 1312, wo 
eine Enkelin. der. Jutta, gleiches Namens, 
fich mit Grafen Heinrich VII. (XII) von 
Henneberg+ Schleufingen vermähfte und ihm 
den Schinalfaldifihen. Sandesbesivf nebſt der 
Pflege Coburg, unter dem Namen der neuen 
Herrſchaft, ſo viel ihr, als einer Branden⸗ 
burgiſchen Erbtochter, davon zum vierten 
Theil zuſtaͤndig war, zum Heyrathsgut zu⸗ 
brachte; die übrigen 3 Theile aber Faufte, 
ihr Schwiegervater, Berthold VIL.(X.), 
von Denneberg, ihren, Geſchwiſtern vollends 
ab. 0); Allein obgedashter Graf Heinrich 
ftarb 1347 ohne männliche Erben und bin- 
terließ feine Gemahlin mit 3 Töchtern, mel; 
den in dem mit Heinrichs Bruder, Graf 
Johann 
n) Dipl. Geſch. von Henneb. Th. I. ©. 123. 2 
0) Ebendaf. S. 13 f . 
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Johann I.im 3. 1347 gefchloffenen Their 
Iungsvertrag die ganze neue Herrfchaft zus 
getheifer wurde. p Die eine Tochter, Sos 
phia, war die Gemählin Burggraf Abrechts 
zu Nuͤrnberg, und bekam bey einer unter 
ihren Geſchwiſtern 1353 geſchehenen Unter⸗ 
abtheilimg die Herrſchaft Schmalkalden, 
die Vogtey Burgbreitungen, und die hal⸗ 
be Cent Benshaufen. 9) Sie berfaufte 
aber diefe länder (1360) an’ Landgrafen 
Heinrich von Heffen und am des Grafen Jo⸗ 
hann von Henneberg hinterlaſſene Wittwe 
und Söhne um 43000 fl. r) und ſeitdem 
| beſaßen bende fütfiche Haͤuſer dieſe Land⸗ 
ſchaft“ in ungetheilter Gemeinſchaft. In 
Anſehung des Amtes Schmalkalden errichte⸗ 
ten Landgraf Philipp zii Heſſen und ‚Graf 
Wilhelm VI, (VI) zu Henneberg im Jahr 
1527 einen wechfelfeitigen Erbfolge» Ders 
frag, s) uhd als im Jahr 1583 der-Hen 
nebergiſche Stamm eur dr fo ging nunmehr’ 

= aan 

pP) Ebendaf. ©. 153. 

q) Ebendaſ. ©, 161. 

1) ©. die Urk. in Schoettg. et Kreyl.. c. T. III. 
p. 557. Büfching und Engelhard beſtimmen die 
Kauffumme unrichtig auf 43co fl. indem die Ur⸗ 
kunde felbige fehr deutlich mit 43000 fl. benennet. 

3) Er ſtehet in Wenks Hefifcher Landsgeſch. Th. I. 
im Urkundenbuch. ©. 267. 
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gedachtes Amt nebft den dahin gehörigen 
Gerichten Darchfeld, Broderoda und halb 
Benshauſen an Hefien ber. Die Bogtey 
Herenbreitungen war zwar fein Gegenftand 
des gedachten Succeſſionsreceſſes; da fie 
aber dem Stifte Hersfeld zu Lehen ruͤhrte, 
und letzteres dem Haufe Heffen die Anwart⸗ 
ſchaft darauf zugefichert harte: fo nahm Land⸗ 
graf Wilhelm auıh die Vogtey Herrnbrei⸗ 
ringen in Beſitz, welche ihm von dem Kur⸗ 
and Fürftlichen: Haufe Sachfen, als Erbfol⸗ 
gern der Hennebergifihen Lande, durch bes 
fondere Derträge zugeftanden wurde. Dieß 
iſt die wahre und richtige Befi haffenheit des 
Heſſiſchen Erwerbs der heutigen Herrſchaft 
Schmalkolden, wobey wir nur noch dieſes 
bemerken, baß die dazu gehoͤriggeweſene hal⸗ 
be Cent Benshauſen Im Jahr 1619 von Heſ⸗ 
fen-an das Haus Sachſen, gegen das Amt 
Hallenberg, vertauſcht worden. 
Am, Jahr 1627 kamen dieſe Lande 
durch Pfandſchaft an das. Haus Heſſen— 
Darmſtadt, von welchem der hier eingeführs 
fe teformirte Sottesdienft abgeſchaffet und 


die luͤtheriſche Religlon eingefuͤhret wurde. 
Sieg dauerte bis in das Jahr 1643, wo 


gedachte Herrſchaft dem Hauſe Heſſen wie⸗ 
Sdurn. v. uf. Sr. 111.8. UI, % der 
2 „u — ** 3 T —X * 3 


2 
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ber abgetreten wurde, bey welcher Gelezens 
heit fowohl wegen Fortfegung des lutheriſchen 
Gottesdienftes, als auch wegen Wiederher⸗ 
ftellung der reformirten Glaubenslehre ein 
befonderer Bergleich zu Stande fam, *) der 
noch) jegt Die ‚Norm der dafigen Kirchenvers 
faſſung von beyderley —— — 
ausmachet. 

Die ganze Herrſchatt Schmalkalden, 
deren Flaͤcheninhalt ſich wenigſtens auf 4 
Quadratmeilen belauft, beſtehet aus den 
Aemtern Schmalkalden, Herrnbreitun⸗ 
gen, Hallenberg, dem Gerichte Barch⸗ 
feld und der Cent Broderoda, und enchälft 
neben der Hauptftadt dieſes Namens. 3 
Marktflecken, 37 Dörfer und. 15 Höfe. 
Diie vornehmſten Bäche, welche d.efe 
Landſchaft durchwaͤſſern, find die Schmal 
Ealde, die Stille, die Baſel⸗ die Siobe. und 
bie — 
1. Oberamt Schmaltalden | 

Saft gebörer die State 
‚, Schmalkalden, .(Smalacalta) welche 
an bem Fuße des großen Thüringer. Waldes 
in einem von hohen Gebirgen-eingefchloßenen 
| ale lieget. Sie iz bey 1000 Woh⸗ 
nun⸗ 


De Miiern ada pas, Weph, P, 5. p. 684 
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nungen und 6000 Menfchen, welche theilg: 
der lutheriſchen theils der reforın rren Reli⸗ 
gion zugethan find, und ſich, was die Kies 
chenverfaflung betrifft, zwar dr zwey Ges 
meinden theilen, aber dennoch die Stadrfirs. 
che in gemeinfchaftlichem Gebrauch haben. u) 
Eine jede derfelben ift. mit einem befondern: 
Inſpeetor oder Superintendenten verfeben,: 
welcher über die Kirchen der ganzen Herr⸗ 
fchaft die Aufjiche hat. An der Reforma 
tionsgefchichte ift die Stadt fehr beruͤhmt, 
meil die Glaubensartikel des Doctor Luthers 
bier beftättiget, auch von den proteſtantiſchen 
Fuürften ein Bund gemacht wurde, um ſich 
gegen die Angriffe der katholiſchen Mächte 
zu fhügen. 
Was die bolitlſche Einrichtung betrifft; 
fo befinder fich bier 1) ein Oberamt, wel⸗ 
chem die übrigen Aemter und Gerichte dieſer 
Herrfchaft unterworfen find. 2) Ein. Mas 
giftrat, mwelcher die Eriminalgerichtbarfeir 
hat, und aus einem Stadtſchultheißen, zwey 
————— zwey Kammerern und zwoͤlf 
| Raths⸗ 
u) Kon der Kicchenverfaffüng der Hertſchaft Schmai⸗ 
kalden findet man in Lederhoſens Beſchreibung 


des Heſſiſchen Kirchenſtaats Siass, ff; umfände | 
liche und > auverläßige Nachrichten, 


F To 


> 
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Rathsgliedern befteher. 3) Ein Commer⸗ 
zien + Coflegtum und 4) ein Bergamt, unter 


deflen Zurisdiction die Stahl» und Hammer 
gewerke ſtehen. Innerhalb der Stadt fiegef 


‚auf einer Anhöhe das Schloß Wilhelms» 


burg, welches 1585. von neuem erbaner wur⸗ 
be. Die hiefige Salzſiederey iſt betraͤchtlich, 
und es werden woͤchentlich bey 120 Malter 
Salz verfertiget und ins Ausland verführet: 
Die Sole ift dreylöchig und das daraus 
genommene Salz hat feine gehörige Weiße 
und Schärfe. Auch iſt diefe Gegend mir 
vielen Stahls und Eifenbergwerfen gefegs 
net, :fo daß. jährlih ben 30000 Tonnen 
Stabls und Eifenftein gefördert werden, des 
ren jede zo Centner gegoffenes Eifen gibt. 
Eine umftändlichere Beſchreibung dieſer 
Stadt gehoͤret zur Topographie. 
—Die Dorfſchaften, welche im Bezirk 
des Amts Schmalkalden liegen, find: 
1. Aue, a. Heindorf, 3 — 
4. Mittelſchmalkalden, 5. Naͤherſtille, 6. 
— 7. Obergrumbach, 8. Brei, 
tenbach, 9. Asbach, 10. Rotteroda, 11. 
Oberſchoͤnau, 12. Unterſchoͤnau, 13. 
Weideborn, 14. Flohe, - ı5. Schnell⸗ 
bach, 16. Struth, 17. Helmershof, 18. 
——— ‚19. —— 20. — 
n⸗ 
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Ienborn, 21. Seligenthal, 22, Neßelhof 
“und 23. Au Wallenburg. 

Unweit demfelben lag auf einem hoben 
Berge das alte Schloß Wallenburg, weh 
yes im Mittelalter fehr berühmt war, 

Auffer dieſen Dorffchaften gehören hie⸗ 
‚ber folgende Höfe: 1. Atzenroda, 2. Canz⸗ 
larsgrund, 3. Dippach, 4. Graͤffenneuß⸗ 
les, 5. Hefftenhof, 6. Kirhof, 7. Neuhof, 
3. Nuͤßles, 9. Rothhof, 10. Hedwichs⸗ 
hof, und 11. Wallenburgshof. 

Die Wuͤſtungen, welche man bier ans - 
trifft, heißen: 1. Bohlhof, 2. Reinhards⸗ 
roda, 3. Boßbach, 4. Steinbad) bey 
‚Weidenbrunn, 5. Helffers, und 6. das eins 
gegangene Schloß Salkenburg bey Seli⸗ 
genthal, 


2. Die Vogtey Herrnbreitungen. 


Dieſes Amt war fo, mie das jenfeits 
der Werra gelegene Sadıfen » Meiningifche / 
Amt Frauenbreitungen, eine ehemalige Des 
fißung der Geiftlichfeit, und gehörte mit feis 
nem. uinliegenden Dörferdiftrice den Möns 
chen der Benedictiners Abtey Burg⸗ oder 
Herrn Dreitungen. Die gewöhnlic)e 
Meinung, Daß foldhe im Jahr 1110 vom 
Pfalzgrafen Siegfried zu Orlamuͤnda ger 

33 ſtiftet 
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ſtiftet worden, iſt ungegruͤndet, weil ſchon 
eine Urkunde vom Jahr 1048. das Daſeyn 
des Kloſters Herrnbreitungen beweiſet. v) 
Die Schirmvogtey uͤber daſſelbe hatten an⸗ 
faͤnglich die Landgrafen von Thüringen, die 
aber ſelbige 1210 dem Stifte Hersfeld 
uͤberließen. Letzteres verlieh dieſes Recht 
den Dynaſten von Frankenſtein, und nach 
‚her den Herren von Sala, von welchen es 
Graf Berthold VII (X) von NHenneberg 
im Jahr 1337 kaͤuflich an ſich brachte. w) 
Seitdem befaß diefes gräflihe Haus die 
Vogtey Herenbreitungen als ein Hersfeldis 
ſches Lehen, und weil das dafige Stift dem. 
Haufe Heffen im ıöten Jahrhundert die 
Anwartſchaft darauf ertbeiler harte, fonahm | 
tandgraf Wilhelm felbige, nach Erlöfchung 
des Hennebergifchen Stammes, in Beſitz. 
Es gehören zu diefem Amte | 
1. Herrnbreitungen, ein anſehnliches 
an dem Werrafluß gelegenes Dorf mit einem 
Schloſſe, in welchem Graf Vorpo XII. 
(XVII) von Henneberg von 1560 bie 
1574 — Nach ſeinem Tode hatte 
ſeine 
v) S. die Urkunde in ——— Trad. Fuld. p. 606. 


de an. 1048. X:It, Kal, Ian. in Monafteri® 
Breitingen. 


Wy) dipl.i in Kuchenbeck. Anal. Haff, Col. xil. & 
372. 
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feine Gemahlin, Sophia von Braunſchweig, 
dieſen Ort, vermöge eines Bertrags, vom 
Sahr 1575 bis 1631, als Wirtum im Be⸗ 
fiß, und es iſt daher irrig, wenn Engels 
hard x) vorgibt, daß Graf Georg Ernſts 
hinterlaſſene Wittwe hier gewohnet habe, in⸗ 
dem ſich dieſelbe 1586 mit dem Pfalzgrafen 
Georg Guſtav am Rhein anderweit vermaͤh⸗ 
let hat. 2) Fambach (Vanebach). 3) 
Heßles, 4) Wahles, 5) Drußen, 6) Her⸗ 
ges,- 7) Ellmenthal, 8) Lautenbach und 
9) Wenigenfambady, find mittelmäßige 
Dörfer. Die im Amte liegenden Höfe find 
Gukelshof oder Wolfsberg, Beyrode, 
Winne, und die halbe Todewart, deſſen 
andere Haͤlfte im Meiningiſchen Amte 
Frauenbreitungen lieget und die Graͤnz⸗ 
ſcheide ausmachet. 

3. Das Amt Hallenberg. 

Es führet Ddaflelbe feinen Namen von 
den bey dem Orte Steinbad) gelegenen mis 
ſten Schloffe Hallenberg, und war ehedef 
fen ein Pertinenzſtuͤck der Grafſchaft Hen⸗ 
neberg⸗Roͤmhild. An der Theilung vom 
Jahr 1532 Fam daffelbe an Grafen Albrecht 
zu Schwarza, und deſſen unbeerbten 
Tode 


3) am a. O. ©. sei. 
T4 
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Tode (1549) an Henneberg+ Schleufingen. 
Als aber auch) diefe inte ausging, und Das 
Haus Sachſen ihre Lande erbte, wurde das 
Amt Hallenberg im Jahr 1619 dem Haufe 
Helen, gegen deffen halben Theil an Bens- 
Haufen, abgetrecen. Hiezu gehören 1) 
Steinbach, ein Marftfledfen von 400 Woh⸗ 
nungen, 2) Dernbach, 3) werges, 4) 
Stillfpringen und 5) Hechel ein einzelnes 
Wirthshaus. Auch liegen in diefem Bezirke 
die alten Schloͤſſer aa, und ups 
perg. | 


4. Dis Bericht. Barchfeld 


fchränfer fich bloß auf den Marktflecken 
Darchfeld ein, und gehöret dem fandgras 
fen von Heffens Philippsthal. Der Ort lie 
get in einer fchönen Maine an der Werra 
und bat eine ftarfe Paflage, weswegen er 
1694 von Heflen » Eaffel mit dem Marktrecht 
privilegiree wurde. Auſſer dem fürftlichen 
Schloffe, welches ehedeſſen der Familie von 
Poineburg zugehoͤrte, befindet fich daſelbſt 
ein dem Herrn von Stein zuſtaͤndiger Rit⸗ 
terfiß. An der hohen und niedern Ge 
richtbarkeit beſitzet Helen » Philippsthal 3 
Theile, und die Herren von, Grein ı Theil, 
beigefkalt, daß foldye von Jedem Inhaber be⸗ 
beſon⸗ 
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ſonders ausgeuͤbet wird. In aͤltern Zeiten 
war Barchfeld eine von dem Amte Schmal⸗ 
kalden ganz abgeſonderte Beſitzung der Gras 
fen von Henneberg, unter welchen Heinrich 
IX CXIII.) 3 Theile (1387) an Landgraf 
Hermann zu Heſſen um 5200 Pfund Heller 
verſetzte und mit demſelben wegen der Ges 
meinſchaft einen beſondern. Burgfrieden er⸗ 
sichtete.y) . 

Da: diefer Drt in en bereits oben. ans 
geführten  zrifihen. Heſſen -und Henneberg 
1521 gefihlofienen Erbfolgevertrag nicht mit 
begriffen ift, fo hatte der. Hennebergifche An⸗ 
theil unftreicig dem Haufe Sarhfen, als Hen⸗ 
nebergiſchen Erbfoigern, zufallen muͤſſen; 
allein nad) Graf. Georg Ernſts Tode nahm 
Heflen denſelben, unter dem Vorwand eines 
Zubehoͤrs zum Amte Schmalfalden, ganz in 
Beſitz; und ob man glei Saͤchſiſcher Seits 
dagegen heftigen Widerſpruch machte, fo 
wurde doch endlich 1619 Barchfeld an ve 
fen uͤberlaſſen. | 


s) Die Cent Biodieroba, 


Zu dieſem Sentgerichte gehören nur 2 
Ortſchaften, als 
I) ro, 


V) Dipl. Mfpt. dean, 1387. in die affencion. domini; 
7 


598 a Bern caſſch Henneberg. 


ST) Brsderoda, (Bruhwärtesrod) ein 
— Marktflecken von 305 Feuerftellen, 
welcher ſchon in aͤltern Zeiten der Sitz eines 
Centgerichts war, und in dieſer Eigenſchaft 
1360 vom Burggrafen Albrecht zu Nürnberg 
an Heffen und Henneberg » Schleuſingen nebſt 
der Herrſchaft Schmalfalden verfäufer wur⸗ 
de.2) Der Drr:fieger im Thüringer al 
de an dem Fuß des befannten Inſelbergs 
in einer ſehr rauhen und bergichten Gegend. 
Es gibt hier viele wohlhabende Handels⸗ 
‚und Fuhrleute, und beſonders verſchaffet die 
ſtarke Tabaks⸗ Fabrike den Inwohnern die 
meiſte Nahrung Im Jahr 1717 erlangte 
Broderoda das Marktrecht. 

2) Kleinſchmalk aiden ein großes 
Dorf, lieget in einem ſchmalen mit hohen 
Bergen und Felſen eingeſchloſſenen Thale. 
Es gehoͤret nur zur Haͤlfte mit 135 Woh⸗ 
nungen dem Hauſe Heſſen, der uͤbrige Theil 
aber lieget im Fuͤrſtenthume Gotha, und 
wird zum Amte Tenneberg gerechnet. Der 
Durch das Dorf fließende Bach Schmalfals 
den iſt die Graͤnjſcheide zwiſchen Heſſen und 
RN 


rer II, 
2) dipl. in Schoeszg, et Kreyf. T. III. p. 557» 


27) 








4. 


— uͤber den Aufſatz: von 
den Urſachen der Theurung aller Lebens⸗ 
mittel, beſonders in dem Fraͤnkiſchen 
Reichskreiſe, in des 2ten Bandes stem 
—— dieſes Journals. — 

er Gegenſtand iſt viel zu wichtig, 

daß nicht jeder Kreis Einwohner; —* 
einige Kenntyiſſe beſitzt, hieruͤber feine pa⸗ 
triotiſchen Gedanken aͤuſſern ſollte. Da ich 
uͤber einiges, was dahin einſchlaͤgt, aus der 

Erfahrung, mithin mit Zuverlaͤßigkeit reden 

kann, ſo haͤlte ich mich verpflichtet, dasje⸗ 

nige, was in der Sache meine Meinung iſt, 
zum Vortheil meiner Landsleute, und zur 

weitern Pruͤfung in dieſem ed mit · 

zutheilen. 

Der Verfaſſer F oben FRE OR Auf: 
ſatzes bat viel Verdienſt um das Fränfifche 
Publicum, daß er ein ſo intereſſantes Ca⸗ 
pitel zur Sprache gebracht hat. Es iſt ihm 
auch gelungen einige Quellen zu entdecken, 
die Das Llebel hervorbringen; auch zeugen 
die Mittel, die er in Vorſchlag bringt, von 
feiner Herzensguͤte, und von einem menfchen: 
freundlichen Drang, jede Claſſe von Men—⸗ 
ſchen glücklich zu machen Da aber die 
J | Herausr 
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Herausgeber ſchon ſelbſt bemerften; daß ber 

Gegenſtand noch nicht erſchoͤpft ſey, ſo wird 
eine weitere Behandlung deſſelben nicht uͤber⸗ 
flͤbig ſcheinen. 

Nachdem in jenem Aufſatz die Geſchich⸗ 
te der. Theucung im Jahr 1771 voransges 
ſchickt worden ift, fo kommt der Berfaffer 
in dem 8. 5. et 6. auf die Urſachen der 
gegenwaͤrtigen Theurung und ſagt: „daß 
die wegen mehreren Ruͤckſichten entſtandene 
Ausfuhr, und theils verbotene Einfuhr des 
Getraids den Preis deſſelben fo erhoͤhet has 
ben, daß der. Bauer, welcher Getraid vers 
Kaufen Fann, reich Dabey geworden fey, nune 
‚mehr ſelbſt Geld auf geringe Zinſen auss 
leihen fönne, ‚und da ihn dermahlen die ſchwee 
ren Laſter nicht mehr drücften, und zum 
Verkauf nörbigten, fein Gerraid nicht eher 
berfaufe, bis es ihm hoch genug. bezahlt wers 
DE. „u 
| Es hat allerdings feine Nichtigkeit, daß 
‚Die angeführten Umftande die Theurung vers 
‚anlapr haben; dieſe aber würde nicht fo hoch 
‚geftiegen ſeyn, wenn die Kreisherrfchaften, 
‚oder .derfelben Raͤthe und Beamte gleich ben 
der erſten gegruͤndeten Ausſicht die ange⸗ 
meſſenen Vorſichtsmittel eingeſchlagen haͤt⸗ 
ten. Was fuͤr welche hiebey die einfachſten 

und 
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und ſicherſten ſeyen, hievon wird ſich in der 
Folge noch reden laſſen. Dermahlen will 
ich nur noch zu dieſem Abſchnitte beruͤhren, 
daß, wenn, wie angezeigt worden, der Bauers⸗ 
mann hierunter etwas gewonnen hat, der⸗ 
ſelbe nichts anders gethan habe, als jeder 
Handelsmann, der, wennidie Waare anfaͤngt 
gefuchı zu werden, die. Periode benuͤtzt, und 
die Preife feiner Waaren erhöhet; welchen 
Vortheil ven. Bauer ’gerade um fo mehr zu 
gönnen iſt, wenn er vorher laͤſtig bedruͤckt 
gemweien war : indem ihm diefe Erhohlung 
aus der Urfache zu laſſen iſt, damit derfelbis 
ge bey wiederkommenden fihweren Zeiten 
mie einem baaren Vorrath verfehen feney 
amd nicht. immer in einer ununterbrochenen 
Reihe mit Hunger und‘ Kummer kaͤmpfen 
müfle. Ich verftehe bier nur jene Bauern; 
Die eine leidentfiche Quantität und eigenes 
Produet verfaufen: denn denjenigen, die 
Wucher treiben, auffaufen, oder zu viel Bora 
rath auffpeichern und: abſichtlich auf Thew 
rung warten, werde ich. ich a das Wort 
reden. 

In dem. $. 7. bemerkt der Verfoſſer 
daß Preußens Koͤnig, Friedrich, ſo bald 
das Getraid auf einen gewiſſen Preisgeſtie⸗ 
gen feine — Öffnen laſſen, und hie⸗ 

mit 


a 
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mit entweder die Verringerung das Preiſes 
erzielet, oder wenigſtens das weitere Stei⸗ 
gen verhindert habe: — Da Dieles voraus: 
fest, Daß Friedrichs Magazıne gefüllt gemes 
fen; fo wird es willfommen ſeyn, Friedrichs 
Manipulation zu zeigen, um in unferm Kreis 
fe die erfpriesliche: Anmendung ‚zu: machen. 
,: Menn Preußens Nachbarn. eine reich, 
liche Ernde gehabt, und Getraid im Liebers 
fluß feil geftanden, fo hat Friedrich einen 
ergibigen Ankauf gemacht, und: den Leber, 
flug in feine Magazine, und zwar um eis 
nen fehr geringen Preis, eingebracht. Kam 
in: ſeinen oder benachbarten fanden ein Miß⸗ 
jahr, fo war. Borrach genug ‚vorhanden, dem 
Beduͤrfniß abzubelfen ; umd da der Unterthan 
gar. gerne etwas über den Anfaufsbetrag 

bezahlte, fo war: des Königs Yerarium in 
Unfehung des Schwands und anderer Kos 
ften entſchaͤdiget, folglich jenem Theil geras 
pen und gebolfen, 

Sollte bey uns eine gleiche Manipular 
tion nicht auch thunlic) ſeyn? ‚Ich will die 
Möglichkeit auf die einfachfte Arc zeigen; 
und zugleich den‘ damit verknuͤpften Indivi⸗ 
dual» Vortheil erweiſen. 

Ach ſtehe zwar erſt in meinen mittlern 
— ich habe aber bereits in dem Verlauf 
meines 
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meines Lebens Zeiten erſeht, wo das 
traid, ein, auch zwey Jahre nach einander, 
das alterum tantum, ja bisweilen , noxh, ein 
Fuͤnftheil weniger, als in dem 1799 and. 
1791. Jahre gegoften hat, weil. damahls 
etliche Ernden geſegnet geweſen waren. 
Herrſchaften, denen ihr Beruf, naͤmlich das 
Wohl ihrer, Unterthanen,. am Herzen liegt, 
muͤſſen eine folche Periode, benüßen,. und ſo 
weit, als der entbehrliche. Geldvorrath, zus 
veicht, Gerald einkaufen. Hiedurch ‚bringe 
der geldbedürftige Bayer feine Waare gi 
er befommt Baarfihaft in die Hand, kann 

* herrſchaftlichen Abgaben und and 
Auslagen beſtreiten, Handel und Bandel 
bleibt in. Thärigkeit, der Bauer und Hands 
werfsmann gewinnt, und mit ihm auch ‚Die 
Herrſchaft. Entſtehet nachher ein Mig 
wachs, fo. ift Vorrath im Magazin der 
Herrſchaft, dieſe fest einen leidentlichen 
Preis nach Maaß des gehabten Schwands, 
der Koſten, mit , nebenheriger Ruͤckſicht 
auf ein pro’; Cent wegen Des dazu verwende⸗ 
ten Capitals, gibt keine uͤbermaͤßige Quan⸗ 
titaͤt an einzelne Kaͤufer ab, und hiemit iſt 
dem Staͤdter, dem Handwerksmann, und 
dem Tagloͤhner geholfen; dem Wucherer ſind 
bingegen Schranken geſetzt, weil jene Claſſe 
von 
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von Bauerü, die hey der wohlfeilen Zeit 
aufgefpeichert‘ haben, hiedurch von ſelbſt und 
ohne herrſchaftliches Mandat das Neaula 
tiv des Serraid;Preifes erhält, da der Hands 
werfer, wein dem Dauer ‚oder Wucherer 
feine Waare nicht feil iſt, ſolche aus dem 
| Magayin erlangen kann. © 

Nur iſt hiebey zu merken, daß zwar 
Ae eine ordentliche Sperre anzurathen, 
gleichwohl auf gewiſſe Plaͤtze, wo die Aus—⸗ 
fuhr Ihren größren "Gang nehmen’ will; die 
Aufmerkfamfeir zu richten, und der Vertrieb 
in großen Quantttaͤten zu — ober 
ſehr zu erſchweren if: 
6 Größere Herrfehaften tzuhen diefe Em 
tichtung gar leicht treffen‘; Kleinere vermoͤ⸗ 
gen es auch, wetin ſie wollen. Iſt aber ber 
Wille und eigenes Gefuͤhl nicht da, dann 
helfen alle andete Vorſchlaͤge, Auſtalten und 
Zwangsmittel nichts, da ſich ein jedes Kreis⸗ 
geſetz, beſonders in Hinſicht auf die Victua⸗ 
ſien, leicht untergraben und hintergehen läßt; 
der Executionszwang in den Reichskreiſen 
aber der aͤuſſerſten Schwierigkeit unterwor⸗ 
fen iſt, und eine beſſere Einrichtung ein ewlget 
— Wunſch bleiben wird. 

Damit indeß, wo der’ angemeßfenẽ 
dean nicht zu erwarten iſt / Das Gefühl 

em 
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ſelbſt rege werde — und es verbleibe, ſo hat 
jeder wohldenkende Mann und Kenner, der 
reden und ſchreiben kann, von dem menſch⸗ 
lichen Beduͤrfniß, und den theuern Pflichten, 
daſſelbe zu erleichtern und zu unterſtuͤtzen, im 
Detail ſo lang zu predigen, mit Nachdruck 
zu predigen, bis das harte Herz eines jeden 
Unmenſchen oder Halbmenſchen, wenn dieſer 
Das Gluͤck oder vielmehr das Ungluͤck hat, 
iiber Menfchen zu herrſchen, erweicht, und 
derfelbe endlich dahin gebracht wird, an dem 
teiden der Seinigen Antheil zu nehmen, und 
auf. Huͤlfsmittel zu denfen: wobey ;zugleich 
der Vorgang der erhabenen Kreisfuͤrſten, 
wenn diefe die gegenwärtige Sache zum Ge⸗ 
genftand der Unterhaftungen bey Hof mas 
cheny auch eine indirecre Art von Belohnuns 
gen oder Ahndungen auffuchen, das allermels - 
fie beytragen, und die gemeinnügige Abſicht 
am ſicherſten erzielen koͤnnen. — 
Der gte $. Des Aufſatzes erwaͤhnt: es 

ſey dermahlen die allgemeine Sprache, ber 
Unterthan müffe 

— a) gefchont werden; es (ey — zu 
bemerken, daß dieſe wohlthaͤtige Abſicht nicht 
bloß auf den Bauerſtand — werde, 
ber, 

Fouen. vn: f. Sr; 0.3, UL, ".:..D) da 
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b) da die taften geringer als vorhin, 
die Giebigfeiten aber die nämlichen feyen, das 
gegen feine Erzeugniſſe noch einmahl fo theuer 
verfauft würden, zum: Nachtheil anderer: 
Staatsbürger allein gewinne, — es kom⸗ 
me, daß 

c) bey den Bauern eine anſehnliche 
Baarfchaft an Conv. Thafern begraben lies 
ge, die dem Umlauf entzogen würden, ins: 
dem fie fich mit den eigenen Producten bes: 
gnügten, folglich‘ die Gelder veft in ihrem‘ 
Kaſten bielten. _ 

Da td im dieſem $. meiftens einer. ans 
dern Meinung bin, fo will’ ich dieſe RE: 
jeden Artikel insbefondere äuffern, —* 

Der Srundfas | 

ad a) iſteſehr loͤblich, und es iſt zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß: er nicht bloß: im Munde gefuͤhrt, 
fündern auch im Werk. felbft durchgeſetzt 
werde. Der Bauer wird ganz’ gewiß auf 
allen. Stetten: und in allen Rubrifen benutzt; 
der Bauer muß’ ı ) feinen Zehenden von als 
len Erzeugniffen, und, Damit nichts ausges 
nommen werde, diefen auch 2) von feinen 
Kinder ‚Gum —— abgeben, *) derſel⸗ 

X be 
*) Bekanntlich waren die Zehenden urfprünglich dazu 


“nach Karls des Großen Verordnung beſtimmt, daß 2 
; 1 die 
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be hat 3) Geld, und Frucht⸗Guͤlt, auch in 
vielen Orten ein ſchweres Handlohn zu ents 
richten $ welches zu 15. 16. — ja fügar zu 26° 
95 fl. inmanchen rirterfchaftlichen Orten ſtei⸗ 
gen foll; feine Grundſtuͤcke, "michin der 
Kegel nach fein ganzes Bermögen find 4) der 
Steuerbarfeit unterworfen, fo zwar, daß 
wenn er noch etwas auf ſeine Guͤter, weh 
ches im Durchfchnitt der gewöhnfichfte Fall 
iſt, ſchuldig if, er ſogar ſeine Schulden, oder 


das, 


die Kirchen erhalten und mit den nöthigen Zierrathen 
verſehen werden möchten, 2) zur Verſorgung der Ar⸗ 
men und. zur Unterſtuͤtzung der Keifenden., 3), ug 
Unterhalt der Geiftlichkeit. Capit. Epiſcop. C. 
Wil. pag. 623. apud Heinecc um. "Diefe eigent⸗ 


AUche Beſtimmung iſt größtentheils verſchwunden. 


Die Bauern⸗Gemeinde muß ihren Zehend geben, und 
demungeachtet Kirchen und Schulen im baulichen’ 


Weſen erhalten unde zur Anfchaffung des oft übers 
fluͤßigen Kirchenornats beyſteuern. Der Bauer 
muß ſeinen Zehend geben, und die Armenſteuer, 


und das Allmoſen an grobe zudringliche Bettler, zu- 


mahl auf dem Lande, har noch nicht aufgehoͤrt. 


Der Bauer muß feinen Zehend entrichten, und dent 
unaeachter feinen Pfarrer unterhalten helfen: und 
nefeßt, daß er zum eigentlichet Salar nichts bey» 
zufteuern hat, wie käftia find ihn nicht off die lura 
ftolae ?_ Man möchte wahrlich, wenn man ernft 
lich und mit Gefühl für Menſchenwehrt und Mens 
fchenrechte nachdenft, den Bauern mit dem Efel in 


der Fabel vergleichen, dem fein Herr eins nach dem 


andern aufbürdere, bid ber arme a — gar zu 
Boden fiel, 
12° 
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Das, was er im eigentlichen Berftand nicht 
beſitzt, verſteuern muß. 5) Den Bauer trifft, 
bey Bölfermärfchen das Perfonal · Quartier. 
und die Derpflegung der Truppen, 6) der für 
ftige Borfpann, 7) Sn katholiſchen fanden iſt 
der Termin der manchfaltigen Moͤnchsorden, 
g) der Dauer ift in Orten, wo fein jolis 
des Armens Anftituc errichtet ift, der allges 
meine Quartiergeber aller Bertelleute, von 
welchen er 9) ohnehin des Almofens wegen 
hart geplagt if. 10) Aufler den gemöhns 
lichen Frohnen hat. ex vielmahl 11) die herr⸗ 
ſchaftl. Bittfuhren, und nebft diefen 1a);nod) 
manches Fuhrwerk, für Beamte, Pfarrer, 
Schulmeiſter, Arme ıc. auf dem. Hals. *) De 
e. | er | | trach⸗ 

H Das find die Abgaben in den meiſten Fränfifchen 
Kreislanden bey weitem noch nicht alle, wenn man 
auch die mancher Grafen und Herren nicht nimmt, 

Die ſich, ganz wie in Frankreich, die Abgaben 2, 3,4 
Jahre voraus entrichten laffen, oder fie gar heraus 
erequiren. Man muß da bezahlen, was man nicht 
fchuldig if, was nicht. einmahl mit Gewißheit 

zu beſtimmen ift, ob man es irgend einmal fchuldig 
werde. Andere befannte Abgaben find, das Beſt⸗ 
haupt bey Sterbfällen, das Sterbband- 
ohn, mie im Bambergifchen , diefem zufolge müfs 

fen oft die Kinder das ererbte Gut ihrer verfiors 
benen Eltern von sooo fl. mit dem Handlohn von der 
ganzen Summe löfen, wenn gleich 2—3000 fl. 
Schulden auf demfelbigen haften. Das Wege 
geld, der Accis, Rauchpfund, m 
eis 
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trachtet man nun noch die faſt allgemeine 
jedem Wohldenkenden aͤuſſerſt auffallende 
Verachtung, mit der der Bauerſtand ange⸗ 
ſehen wird, fo wird gewiß jeder Vernuͤnfti⸗ 
ge ſagen, daß der Bauer Ruͤckſicht verdie⸗ 
ne, und daß dieſen die wohlthaͤtige Scho⸗ 
nung am vorzuͤglichſten zu gut kommen muͤſ⸗ 
fe, weil der Stadter faſt von allen eberrers 
zählten Laſten befreyer ift, fo, daß, Staatsbuͤr⸗ 
ger gegen Staatsbürger gerechnet, der Bauer - 
gegen den Städter in den öffentlichen Bes 
ſchwerniſſen fid) wie 10 gegen Eins verhalte. 
Wer immer noch an diefer Wahrheit zwei⸗ 
felt, dem fonnte man es noch deutlicher zei⸗ 
gen. | | 
ad b.) Daß die beftimmten $Saften die 
nämlichen feyen, *) ift richtig; allein ich will 
| zwey 
Cheilungsgebůhren, Zuſchreibgelder. Vor Zeiten 
für eine Hube 2 Rthlr. jetzt muß der einzelne Mor⸗ 
sen alſo bezahlt werden, ia ein jedes Stückchen 
eines Morgeng, der oft in 8, ı2 oder 16 Theile 
vertheilt if. And wer will die einzelnen Benen⸗ 
nungen alle anführen, ihr Name ift beynahe Le⸗ 
gion. | 
") Sie find an den meiften Orten nicht mehr, wie 
im fiebenjährigen Kriege. Da mußte man noch 
nichts vom Wengelde. Die Durchmärfche find au 


noch immer läftig. Ben dem jüngften Durchmarfi 
der Oeſtreichiſchen Voͤlker in die Niederlande wur⸗ 


den 
u 3 


3 
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zwey Hauptumftände angeben, die deſſen 
ungeachtet, und obwohl der Bicetualiens Preis 
höber ift, dennoch Feinen verhältnitzwi⸗ 
drigen Vortheil in den Handen des Bauers 
laſſen. | 
Dreer erſte ifl, daß der Preis Tiegender 
Grundſtuͤcke, von 250 Jahren bis hieher 
zu rechnen, um 33tel geftiegen ift, und noch 
dor 50 Jahren hat man ein But für 1000 fl. 
gefauft, welches man jest mit 3000 fl. bes 
‚zahlen muß. Bon Seiten des Bauers ſteckt 
alſo dermahlen ein ſtaͤrkeres Capital in 
feinen Gütern, welche in einigen. Kreislan⸗ 
‚Den fo hoch geftiegen find, daß deductis de- 
ducendis die Intereſſen kaum mehr heraus 
kommen. 

Zu dieſem kommt noch atens die Hin 
ſicht auf die Dienſtboten, die dermahlen ge⸗ 
gen die Zeiten vor 30 — 40 Jahren nicht 
nur 5 tel mehr Lohn bekommen, fondern eine 

| weit 

den gegen bie heilfamften Kreisverordnungen die 

Bauern mancher Gegenden dennoch genug gedruͤckt. 

Die Dfficiers wollten ihre Soldaten nicht zu fehr 

auseinandergelegt wißen. Die von dem Stabes 

quartier entfernten Ortfchaften mußten alfo nicht 
nur das vom Kaifer und dem Kreis bemwilligte Quare 
tierneld entbehren, fondern jie mußten wohl oft 
noch für jeden Mann dem Beamten 30 fr. nache 


ſchießen: fo daß mancher Bauer hierunter einen 
Verluſt von 2 — 3 fl. hatte. 
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weit beſſere Koſt verlangen, die man, um 
die Leute nur zu bekommen, nicht verſagen 
kann, weil der groͤßte Theil von jungen Land⸗ 
leuten den Handwerkern zueilt, um nach we⸗ 
nigen Jahren ein gemaͤchliches Stadtleben 
pflegen zu koͤnnen. 

adc) Dank ſey es dem Landvolf, daß 
es noch nicht an die Stufe des Luxus bins 
angeftiegen iſt, wodurd) der Städter verars 
met, und fo zu fagen bey geſundem Leib Da» 
hin ſtirbt. 

Man ſage mir doch, ob wir wohl in 
unſerm Kreiſe noch den Vorrath an klingen⸗ 
der Muͤnze haben wuͤrden, wenn nicht hie 
und da ein vorſichtiger Landmann ſeine Haͤn⸗ 
de darauf deckte. 

Der Staͤdter (wenige wohldenkende Fa⸗ 
milien ausgenommen) ſchickt alle Baarſchaft 
für Leckereyen, Seidenwaaren und ent 
behrliche Bedürfnifle ins Ausland, ft es 
in dieſer tage nicht ein Sfücf, daß der Bauer 
noch etwas zurück halt? Iſt es nicht von 
ganzem Herzen zu wünfchen, daß er noch) 
länger der vernünftige Depofitär bleibe? 

Das Geld kommt freylic nicht auf der 
Stelle in Umlauf: allein ift es nicht beffer, 
Daß es der Staat befiße, als wenn es durch 
Die nur zu geſchwinde Lirculation in Jahr 
Ua und 
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‚und Tagen wegen der übermäßigen Leppigfeie 
des Städters ganz auffer fand fomme, und 
ewig aufböre ein Antheil vom Vermögen des 
Staats zu feyn. 
Man hat übrigens gar niche dafür Sor⸗ 
ge zu tragen, daß die baare Maffe des Pauers 
zu lang eingefpert liege, So wie der Bar 
ter dahin -fcheider, gibt es ſchon mehrere 
Hände, die zum Einfaflen bereit find, Da 
fteben 4, 5—6 oder mehrere Erben, wovon 
vielleicht der halbe Theil fehon Schulden auf 
die Berlaflenfchaft gemacht bat, auf der ans 
dern Seite oder eigentlich zuerft laͤßt fich bil⸗ 
liger Weife der Einnahms ; Beamte ſehen, 
der a) Theilungsſporteln, b) doppeltes Hand⸗ 
lohn, und Beſthaupt, allenfalls auch ce) ei⸗ 
nen anſehnlichen Partikel fuͤr Nachſteuer 
hinwegnimmt; ein Umſtand, der in unſerm 
Kreiſe deſto oͤfter vorkommt, da die meiſten 
Ortſchaften vermiſcht ſind, und das Herkom⸗ 
men eingetreten iſt, auch da, wo der Bauer 
nur uͤber die Straße (in ein fremdherrſchaft⸗ 
liches Gut) hinüber ziehet, die Nachſteuer 
abzunehmen, obgleich dieſe laͤſtige Abgabe 
der allgemeinen ſtaatsbuͤrgerlichen Verbin⸗ 
dung wegen, im ganzen Reich, naͤmlich Staͤn⸗ 
de gegen Stände betrachtet nicht ſtatt has 
ben — wenigftens zwilchen den Kueisftäns 
den, 
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den, aufgehoben ſeyn — und niemahls in 
einem und dem —— Wohnort Platz 
greifen ſollte. 

Man ſage endlich nicht, daß der Bauer 
Feine gewoͤhnliche Ausgaben habe; er hat fie 
allerdings, und täglich; eine Wahrheit, Die 
der, fo Güter beiist, am beften willen Fan, 
und mit Recht aufgebracht iſt, wenn er hört, 
daß man dem Dauer fein Product einfchäs 
Gen wolle, da fich Doc) dieſer gefallen laſſen 
muß, feine Bebürfniffe, fie haben Namen, 
tie fie wollen, nad) dem beliebigen Anfag 
des Krämers und Handwerkers zu bezahlen, 
ohne daß es der Polizey zu Sinn fommt, 
- hierin yemahls Ziel und Schranfen zu ſetzen. 

An dem $. 9. fahrt der Verfaſſer fort: 
da der Bauer fein Geld braucht, fo vers 
„kauft er auch Vieh, Schmalz, Ener, Ge⸗ 
„Hügel zc. nicht, wenn ihm nicht genug das 
‚Für bezahle wird. Sch will nicht in Ab: 
„rede fiellen, Daß... . . Die Treibung 
‚des Diehes nach) Straßburg, Frankreich ır. 
‚‚oieles zur gegenwärtigen SFleifchtheurung 
„beytrage: aber die Haupturfache ift doc) 
der Geiz der Bauersleute; dann man hat 
„von langen Zeiten her Vieh aus dem Fran: 
„kiſchen Kreife getrieben, und doch ftand 
der Preis deflelben niemahls fo hoch.“ 
| Us Ich 
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Sch ftelle.niche-in Abrede, daß manche 
Bauersleute mit:ihren Producten an ſich hals 
ten, und aus Geiz auf einen hoͤhern Preis 
warten; allein dieſes geſchiehet immer von 

dem geringſten Theil, und uͤberhaupt traͤgt 
ber Scädter auch wieder hierin das meiſte 
zur Theurung bey. 

Was das Geflügel belangt, fo ift es 
ſchon der Haushaltungsfunft widerfpres 
chend, in der Erziehung und Mäftung def 

‚felbigen einen Gewinn zu,füchen, . indem bes 
kanntlich die ragliche Fuͤtterung mehr Fofter, 

‚als die wenigen Pfenninge Ueberlös an Ges 
winn eintragen 

Das das Schmalz, beynahe bie anſehn⸗ 
lichſte Rubrik in der Haushaltung, im moͤg⸗ 
lichſt hohen Preis ſtehe, und dieſen auch be⸗ 
haupten werde, hieruͤber wird ſich Niemand 
mehr wundern, der das unſägliche Conſumo 
an Milch berechnet, welches zu dem grund; 
verderblichen Eaffeetranf verbraucht wird. 

Das Nindvieh verdient eine. befondere 
Betrachtung. Gewiß iftes, Daß dieſe Gat⸗ 
tung von Erzeugniß den aufferft hohen Wehrt 
erſtiegen habe, und daß diefe Rubrik den Staͤd⸗ 
ter eben fo hart, als die Fruchttheurung druͤ⸗ 
‚ fe. Daß aber dren Elaflen vom Bauerftand, 
ri wohl drey Viertheil von dieſem Stand 

| "eben 
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eben fo viel darunter Teiden, ift eben fo 
richtig, | 

Die eine Elaffe beſchaͤfftigt ſich mit der 
Viehzucht, und hält die Kälber und Rinder 
Dis ın Das zweyte Fahr, 

Die zweyte übernimmt. Diefe kaͤufich, 
und erziehet ſie bis zum Anſpann auf der 
Weide. 

Die dritte kauft die Anſpannſtiere zum 
Fuhrwerke, und wenn fie einige Jahre ihre 
Dienſte gethan haben, fo werden fie an 
Die vierte Claſſe abgegeben, die fie noch eine 
menige Zeit führt, nachher mäfter, und an 
Die Mesger oder Viehhaͤndler verfauft. 

Anſtatt daß man in der Dorzeit 
(ohne weiter, als 15 Jahre zuruͤck zu 9% 
ben) das Stück von der erften Efafie um 
10 }l. haben fonnte, fo muß es dermahlen 
für 18 — 20 fl. bezahlt werden; fo lauft der 
erhöhte Preis verhaͤltnißmaͤßig bis zur vier» 
ten Claſſe einſchluͤſſig fort. 

Die drey legten Claſſen ſtehen im aus 
genſcheinlichen Verluſt, weil fie mehr Ca⸗ 
pital in jedes Stück ftecfen, und mehr Ges 
fahr auf fich nehmen müffen, ohne verhält 
nigmäßig einen böbern Gewinn heraus zu 
N 


Geſetzt: 
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Geſetzt: ich hab einen Dihfen zur Mas 
ftung für 40 fl. erfauft, fo Eonnte ich, wenn 
er ausgemäfteer war, 73 fl. loͤſen, mithin 
33 fl. Profit machen, Dermahlen muß ich 
für das naͤmliche Stuͤck 80 fl. bezahlen, und 
oͤſe niche mehr als 113 fl. daraus. Der 
allenfallfige Ueberfchuß iſt fich gleich, Gefahr 
und Riſiko aber auffer Verhaͤltniß, weil ich 
im letztern Fall das alterum tantum an Ca⸗ 
pital vorauszahle, und wenn mir ein Uns 
glück aufftöpt, anftatt 40 fl. nunmehr 
. 80 fl. verliere. 

Die erfte Claſſe, mworunter nicht nur 
die Bauern, fondern alle, die Kühe halten, 
gehören, ift alfo Die einzige, Die nad) der 
wahren Berechnung gewinnt, 

Welches find nun aber die Urfachen, 
daß das Dieb ſchon aus der erftien Hand 
einen fo hohen Preis behaupter ? Die erite 
beftehet in dem dermahl ungleich größern 
Conſumo, indem eines Theils nocheinmahl ſo 
viel Kalbfleiſch als ſonſt bey der erſten 
Menſchenclaſſe zum allgemein gewordenen 
haut-Gout verbraucht — und bey dem Mit» 
telſtand, der mit dem erften immer verhält 
niemäßig in dem $urus mit fortiteigt, noch 
einmahl fo viel Kalbfleifch, als in der Vor⸗ 
zeit, genoflen wird. | 

Die 
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Die ate Urfache ift in dem Vertrieb 
bey der 4ten Claſſe anzutreffen: denn Fäme 
das Maftvieh nicht im jolcher Menge auffer 
tand, fo müßte fid) das ganze Weſen abs 
wärts ftecfen, folglic) den Preis bis auf die 
erfte Claſſe hinab verringern, F 

Ob aber der Buͤrgerſtand und der Staͤd⸗ 
ter hiebey etwas gewinne oder nicht, iſt eine 
Frage, die allerdings eine praktiſche Unter⸗ 
ſuchung verdient. 

Wenn der Handel mit Maſtviehe, der 
nach Frankfurt, Stuttgard, Mannheim und 
in das Franzöfifche einer Seits, und anderer 
Geits nad) Augſpurg gehet, in den Fraͤn⸗ 
kiſchen und Schwaͤbiſchen Graͤnzen nur 4 Wo⸗ 
chen lang ins Stecken geraͤth, ſo iſt in ei⸗ 
ner ſehr beträchtlichen Gegend von den zwey 
Neichefreifen Feine Baarſchaft. Denny 
wenn ‚der ſich mit Maftung abgebende Dauer 
Nichts einnimmt , fo verlieren alle Claſſen 
des Dauerfiands abmärts,. ‚und wenn der 
Dauer nichts hat, fo ift fo wohl ben ber 
Herrſchaft als dem Städter Mangel an baas 
rem Öelde. 

Wir leben wirflich in einer Periode, 
wo diefer Viehhandel nach Frankreich um 
Das alterum tantum abgenommen hat, und 
wir ſehen ſchon die traurigen Folgen davon 

ein, 
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ein, weil die Laubthaler, die der Viebhan⸗ 


del hereingebracht hat, ausbleiben, und auf 
fer dieſen Fein fremdes Geld in das tand 
fommt. 

Den hohen Viehpreis hat bis hieher 
meiſtens der Franzos bezahlt; freylich mußte 
der Staͤdter auch mit zahlen. Je nun! 
Buͤßt er deswegen ein? ich werde das Ger 
gentheil zeigen. 

Der Holländer Fönnte feinen Kaͤs und 
feine Fiſche um &relmwohlfeifer fpeifen, wenn 
er wenig oder Nichts ins Ausland verfihs 
ren ließe. Warum geftatter er diefe Aus— 
fuhr ? Deswegen; damit er das fremde Geld 
herein ziehe, damit er dem Einwohner Der; 
dienft ſchaffe, das Gewerb in Thaͤtig⸗ 
keit feße. | 

Gerade ſo gehet es mit dem Vieh! 
. Märe der Austrieb niedergelegt oder einge⸗ 
ſchraͤnkt, ſo wuͤrde man, anſtatt daß ders 
mahlen 8 Fr. für das Pfund Ochfenfleifih 
zu zahlen find, es für 3 Er. haben koͤnnen; 
allein-es frage ſich, ob wir in dieſem Fall 
fo oft 3 fr. befigen würden, als wir dermah⸗ 
fen mit 8 fr. verjehen find. 

Diete Stoatsrehnung ift mir fo et 
leuchtend, daß ich es für überflüfl: g halte, 
tiefer in das Detail zu geben, indem‘ die 


Erfah 
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Erfahrung im Anfehung: "aller Commerz⸗ 
zweige, und in allen fanden: Ro Wahr heit 
beftattige. = 32 Ä 

Man ſage mir adı$; 10; et TI. nicht, 
daß der Nentenirer und Handelsinann bey 
dieſer Beſchaffenheit etwas verliere; denn 
fo bald dermahlen, ie ich ‚oben gezeigt 
Habe, das alterum tantum; an Kapital. in; 
dem Diebe ſtecket, fo Fann der. Rentenirer, 
immer feine Capitalien öfters, und um ein 
höheres. pro ent anbringen. ; Und Da Die, 
Bauersleute, Leider! ſchon anfangen, ihre 
Kleidertracht nicht mehr im Haufe zu mar 
chen, ſondern dieſe in. den Kaufladen aufs 
zunehmen, anbey Dem; grundverderblichen 
Caffeetrank lieben, ſo entſtehet hieraus. für 
den Handelsinann der. Gewinn. in einem 
höheren Maaße, als auf Der. ‚anderen (Seite 
an Berluft: wegen - theuren Fleiſcheg. und 
Brods herauskommt. 

Aufndiefer Seite wird man alſo ‚ben 
Verfall der Kaufleure,gewiß nicht antveffen,, 
wohl aber: wird dieſer eher Darin zu finden 
fenn, daß die Kaufleute zu unſern Zeiten 
weit üppiger' leben, fich im ihrer ganzen te 
bensarr weit. über :den vorher üblich gewe— 
fenen bürgerlichen Stand binauffihmwingen, 
und um. fo.mweniger fo geſchwind eine Hoff 

nung 
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nung haben, in ihren blühenden Wohlftand 
zurüc zu: fehren, da die alle Monare abs 
wechſelnde Mode nicht mehr zuläßt, fich 
mit Vortheil einen bleibenden Vorrath an 
haftbaren Waaren anzufchaffen, das wenige 
aber, was ihnen allerfats noch an Gewinn 

zu gut Fäme, Durch den. Berluft ben den 
Durch Luxus verarmenden — wieder 
verſchlungen wird. 

Hier, naͤmlich in dem Lurus, ſteckt die 
wahre Quelle des allgemeinen Drucks. Hier⸗ 
in liegt das unuͤberſehbare Verderbniß. Hier⸗ 
auf richtet eure Wachſamkeit ihr guten 
Fuͤrſten und Regenten des Fraͤnkiſchen Kreis 
ſes! Eure Bauersleute bringen die Daars 
ſchaft vom Ausland herein, merfer alfo 
darauf, daß fie von den Staͤdtern nicht 
waͤgenweiſe und fo lang hinaus. verfchleppe 
werde ; bis endlich gar Nichts. zurückbleibt, 
und der Bürger, fo wie der Bauer, und jeder 
Inwohner des ſo gefegneren Frankenlands 
gezwungen werden, den Stab in die Hand 
zu nehmen, und in Geſellſchaft die Beduͤrf⸗ 
niſſe im Ausland zu betteln. 

Eine Ausſicht, die derjenige leicht be⸗ 
greifen wird, der weiß, durch welche Mittel 
die Thaͤtigkeit und Landes⸗Induſtrie befoͤr⸗ 
dert, und auf was Art hingegen dieſe wie⸗ 

| | ber 
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ber gehemmt, und zum Schaden des ganzen 
Dublicums eingefchläfert ‚werde. Ä 
ad 4-19, 

Dieſer Abſatz redet von der Beamten⸗ 
claſſe. Ich verſtehe hier geiſtliche und welt⸗ 
liche Beamte, wie fie auch der Verfaſſer ans 
fuͤhrt. Beyden werde ich das Wort reden; 
ich werde aber aud) Wabhrheiten beyruͤcken, 
die nicht ein jeder gerne hoͤren wird. 

Der Arbeiter iſt ſeines Lohns wehrt, 
iſt mein erſter natuͤrlicher Hauptſatz. Ein 
Arbeiter im Staatsfach muß eine honette Bes 
lohnung haben. Geſchiehet diefes nicht, fd 
muß der Staatsbeamte entweder a) ein 
ſchmutziges, ſchmachtendes Leben führen, 
oder b) Schulden machen, oder c) im Re 
ceß fteifen bleiben, oder endlich d) es feinen 
Amtsbefohlenen abftehlen, Welcher Herr 
alſo ſeine Beamten nicht hinlaͤnglich zahlt, 
hat ſi ſich alle den Unfug ſelbſt beyzimeſſen, 
der aus dem geringen Gehalt herruͤhret. 
Auf ſeinem Gewiſſen liegen alle Folgen, 
die ſich auf die eine oder die andere Art 
daher leiten. Auf ihm liegen die. Folgen 
der Verachtung die das demuͤthigende Le⸗ 
ben eines Beamten nah ſich zlehet, ber 

Journ. vn. f. Sr. III. nr % , wegen 
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wegen Hunger und Kummer Das von ſeinem 
Amt abſichtsmaͤßig unzertrennbare Anſehen 
nicht behaupten kann. Er, der Herr, iſt 
gehalten, alte Schulden auf: fi) zu nehmen, 
die ein ſolcher mit der Noth ringender Mann 
gemacht hat, ben teuten, die entweder aug 
Mitleid, oder- aus Furcht vorftrecfen mußten. 
Er, der Herr, bat den Rechnungsreceß in 
feinen Sad zu fhieben, den ihm ein folcher 
arıner Teufel gefeßt hat. Er, der Herr, 
ift für alle die Geldſchuͤeidereyen verantwort⸗ 
lich, die ſein Beamter zu Steurung der Noth 
gebrauchen mußte. Kurz ein Staatsbeams 
er bar für’ feine Amesführung. auf eine hos 
nette Belohnung gerechten Anfpruch zu mas 
chen, und bieben muß fich der beftellende 
‚Herr nach Zeit und Umftänden richten. 
2 Dekanntlich waren die Geldbeſtallun⸗ 
gen vor 100 und mehr Jahren gering, und 
dennoch haben die Beamten mebr als heut zu 
Tag zurück gelegt; weil man damahls das 
für einen Gulden haben fonnte, was ders 
mahlen faum für ro bis ı2 fl. zu haben ift. 
Ein, wohldenfender Herr wird alfo hierauf 
billige Rückficht nehmen, und die Geldbes 
ſtallung nad) Maaßgabe der Theurung ers 
böben, in Anſehung der erſten Nothwen⸗ 
digkeit aber, naͤmlich der Fruͤchte, dafuͤr ſor⸗ 
gen, 
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gen, daß dieſe jeder Beamte im Durchſchnitt 
für 8 Perſonen in Natura erhalte, damit 
er immer damit verfehen, und bey einer all 
zugroßen Theurung nicht gezwungen werde; 
entweder eine-fechsjährige Erſparniß zuzu⸗ 
feßen, oder, einen bemächigen Supplicanten 
zu machen. | 

Auf der andern Seite hingegen hab 
ich wieder zu bemerfen, daß, der Beamte 
bekomme was er wolle, den größten Theil 
genommen, wieder Nichts erklecke, wobey 
ebenmaͤßig der grundverderbliche Luxus, und 
die verdorbene Erziehung und Lbensart die 
meifte Schuld trägt. *) " 
| Der Landsbeamte hielt fich vor Zen 
ten a) feinen bordirten Rock als ein Staats 
kleid, und die Frau ein reiches Kleid in ihrer 
Art, woran beyde 30 bis 40 Jahre hätteit; 
und 'nody brauchbare , oder Wenigftens vers 
kaufbare Stuͤcke ihren Kindern zurückließent, 
Dermablen wird alle Monate; oder wenig 
| ftens 


| 2 Ich ſah voriges Jahr auf ber ‚Sur. zu Kifingen 
Beamte mit Poftzügen, die nebenbey noch ein eis 
genes Reitpferd mitgebracht hatten, deffen fich Fein 
Graf fchämen durfte. Ein reicher — ſagte, 
als er den Luxus bemerkte, daß ichs in meine Oh⸗ 
ren hören konnte: fo weit erſtreckt ſich mein Bew 


tel nicht. 
| a 
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ſtens alle viertel. Jahre etwas neues ange» 
ſchafft, welches zwar nur die ‚Hälfte Fofter, 
aber ſo leichtfertig iſt, daß die, Fetzen nicht 
einen Heller taugen. Man berechne den Abs 
ftand , halte. die Garderobe eines Alten ges 
gen. jene eines Modernen, durchgehe zu⸗ 
- gleich die Kaufmanns; und SchneidersEonti, 
ſo wird fich der Unterfchied ‚zeigen. 

Die Frau bat ſich in. der borzeit. mit 
der Haushaltung abgegeben, und hiezu auch) 
ihre Töchter. angewieſen, hiemit einen ors 
dentlichen Wandel geführt, ihre Beſchaͤffti⸗ 
gungen aber. zu Zeiten mit. einer gegebenen 
oder angenommenen Viſite abgewechfelt. Ders 
mahlen gebet die ganze Woche mit dem Putz⸗ 
zeug dahin; die, Haushaltung wird durch Fofts 
bare Dienftboten und Taglöhner und viels 
mahl ſchlecht verfehen, folglich weniger eins 
genommen, mehs ausgegeben; das Gefells 
ſchaftgehen wird zur Regel, die Haushaltungss 
Gefchäffte zur. Ausnahme; und, damit das 
fiebe Töchterchen ja nichts nuß werde, fo 
ſchickt man fie auf eine Zeit in die Stadt, 
um dafelbft den Modeton zu fehen, fich an 
tägliche Hausfreunde und Courmacher zu 
gewöhnen, Furz ſich alfo zu bilden, damit fie 
ganz gewiß den Geſchmack am Landleben voͤl⸗ 


fig 
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lig verliere, voͤllig aus ihrem Beruf trete, 
folglich ſich, ihren Gatten, und ihre gro 
ber ungluͤcklich mache. 
In aͤltern Zeiten hat man im uumu. 
‚den Beamten * Haufe frühe eine nach) Betr 
ſchie denheit der Jahrszeit abwechfelnde Sup⸗ 
pe genoſſen; jetzt iſt der Caffeehafen Tag 
und Mache beym Feuer, hiezu noch genom⸗ 
men a) den haut gout in Speiſen, b) die 
fremden Weine, e) meiſtens Equipage, oder 
d) wenigſtens noch einen Bedienten, ſo darf 
man nicht mehr: fragen, woher das Verderb⸗ 
niß rühre, und warum es älfgemein werde, 
Da es von dem Beamten‘ der -Schultheiß, 
von diefem der Schulmeiſter, und fofort eb 
ner von dem andern abwärts lernt, bis end» 
lich das einrelßende Uebel ſich bis auf den 
Tagloͤhner ergießt. *) 
BE FEN NER FEN Hörer 


*) Man bittet ſehr dieſen Punet ſorgfaͤltig zu bes 
herzigen: von dem Beamten bis zur niedrigſten 
Claſſe. Daraus entſtehen die Sgieich wese ben der 
Gemeinde. Rechnungs + Verhoͤr, die Diaͤten für die 
fonft gewöhnliche Mahlzeit und: die Mahlzeit dazu. 
Ein Bauer — man Fann erforderlichen Falls Mann 
und Amt, wo: es geſchah, nennen — fchalt der 
Schulen fenes Wohnorts, den er auf -folchen 
Schleichwegen in der. Gemeind + Rechnung ertappt 

‚ hatte, einen ungerechten Haushalte, einen Dann, 
Der an dem — der Gemeinde arbeite. 

Gerade 

Ey 
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Hoͤret und merket dieſes ihr noch gute 
alte Teutſche unſeres Neben Fraͤnkiſchen Kreis 
ſes, haltet euch veſt, recht veſt, an eure gu⸗ 
te/ zur; Beveſtigung des Wohls für eure 
‚Kinder - unvermeidlich noͤthige Sitte, an eu⸗ 
‚ze einfache Tracht, tebensart, und Kinders 
zucht. Ihr aber, die ihr bereits mit dem 
Scrom moderner Stußer dahin geriſſen fend, 
auch. foll euer wachfamer Principal," fo wie 
das ganze Land, auf das einfache zuruͤckfuͤh⸗ 
sen. Geſchiehet dieſes, und wird zugleich 
der Städter in fein Geleife. zurücfgewiefen, 
‚fo weiß ich. gewiß, daß Ihr in dem gefeegneten 
‚Sranfenland gewiß ‚feine fo lauten Klagen 
mehr über den hohen Victualien Preis führen 
‚werdet, indem, Die Sache beym Licht betrachter 
und im Durchſchnitt ——— biefe Auss 
‚gabe 
>... Beradesu fonnte es der — * laͤugnen, 
er wendete ſich alſo an die Frau Amtskellerin. 
Dieſe wußte —⸗freylich aus erheblichen Gründen — 
es ben ihrem Manne, dem Amtskeller, dahin zu 
bringen: daß der Befehl kam, den Bauer, der 
* mehr fab, als er hätte ſehen ſollen, einzuſtecken. 
- Der Bauer ermwiederte feinen gefirengen Herrn Amts⸗ 
keller: unterfuchen fie erſt, ob-ich Wahrheit geres 
: det habe oder nicht. As nicht: wahr, fo unters 
werfe ich mich jeder Strafe. Mit diefer Erflä« 
rung, fo gerecht fie war, war aber Dem Herrn Amtes 
feller nicht gedient. Die Unterfüchung zu umges 
ben wandte er ſich alfo an- den Bauer :mit den 


Worten; laßt euch eben einftecken, es thut euch 
ia weiter nichts — — O tempora, o mores! 
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gabe ſich gegen die Modernitaͤts · Ausgaben, 
die die Lichtfertigkeit geſtiftet hat, ae u 
eins gegen acht verhaͤlt. 

Was ſchließlich des Verfaſſers — 
„Borfehlag befangt, fo ‘verdient der gute 
Mann, der es recht ehrlic) ‚meint, unendlich 
viel. Achtung und Dank; ich fage es ihm aber 
offenherzig, Daß, ſo lange der Kreis von 
Menſchen beherrſcht oder: berathen wird, de⸗ 
ren’ Inltereſſe ſich ſo oft Durchkrenzen ; und 
die von feinem wahren und anhaltenden ‘Pas 
triotifinus belebt find; feine .allerbefte Idee 
nicht ausfuͤhrbar, das einfachfte Mittel aber, 
das fand gegen eine druͤckende Theurung zu 
bewahren in der im Eingang: berührten Mas 
nipulation Des großen Friedrichs, Die ſich jes 
ter Regent wohl zum Beyſpiel nehmen duͤrf⸗ 
win — ſeyn werde. Art 
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Enhung des Armeninſtituts de zu 
Hoͤchſtadt. | 


— * Joumel von und für. Franken, 

2 Bd. 4St. S. 438 haben die Her⸗ 
| ausgeber in einer Anmerfung. erklärt, daß 
fie derjenige ihrer Lorreſpondenten verbin⸗ 
TAT X 4 den 
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ben würde ‚ welcher bie Geſchichte der Er 
fiebung und Ausbildung der mufterbafren 
"Armenanftalt in dem Bumbergiſchen Land⸗ 
ſtaͤdtchen Höchftade mittheilen wollte? Ich 
bin im Stande, die hieruͤber geforderte Auf; 
Elärung zu geben, und kann oͤffentlich bezeus 
gen, daß dieß Inſtitut, welches: in ihrem 
Journal den verdienten: Benfall. bereits ers 
hielt, Tediglich meinem. Freund / dem Herrn 
Amtsverweſer Weniger - feinen Urſprung 
zu danken hat. Die Grundſaͤtze, welche 
ber wuͤrdige Mann bey der Einrichtung und 
Ausbildung dieſer wohlt haͤtigen Anſtalt vor 
Augen hatte, und durchaus befolgte, werden 
naͤchſtens in einem andern Journal umſtaͤnd⸗ 
lich bekannt gemacht werden. Hier nur ſo 
viel.. — —— 
In dem Landſtaͤdtchen Hoͤchſtadt wurde 
theils von der bey Burgermeiſter und Rath 
bereits vorhandenen, aber am Caopitalſtock 
ſehr unbecrächtlichen Armenpflege, theils 
aus der ‚gemeinen Stadt⸗ und. Spital⸗Caſſe 
unter die Duͤrftigen zwar Almofen, jeboch 
ohne allen Plan, Einrichtung und Ordnung, 
woͤchentlich ausgerheilt. Dieſe, dem wah⸗ 
ren. Beduͤrfnitz nicht angemeſſene Anſtalten 
brachten Herrn W. zu dem Entſchluß, einen 
Plan zu entwerfen, nach welchem ein- tichh 
4 R tiger 


e\ v® » } B aa m. vo 
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tiger Maaßſtab von Einnahme und Ausgabe 
bergeftellt, die Armen verhaͤltnißmaͤßig in 
Claſſen vertheilt, und alsdann mit Ordnung 
das. Almoſen nad) Maaßgab des wahren Ba 
duͤrfniſſes vertheilt werden koͤnnte. Da der 
Betrag der Armenpflege hiezu nicht hinrei⸗ 
chend war, fo wurde der Caſſenſtand ſaͤmmtli⸗ 
eher milden Stiftungen der Stadt mit Zu⸗ 
ziehung dern Burgermeiſter und des Raths 
auf das genãuſte gepruͤft/ ünd ein verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Beytrag zu den neuen Armenanſtal⸗ 
ten veſtgefetzt.n Dieſer Bi 347 fl. s0fr. 
Allein dieß war zu Unterhalkung der Armen 
ben weitem nicht hinlaͤnglich. Man nahm 
daher die Zuflucht zur Mildthaͤtigkeit der da⸗ 
ſigen Buͤrgerſchaft, verſammelte ſolche am 
7 Sept. 1788 auf dem Rathhauſe, ſtellte 
ihnen die kuͤmmerliche Lage verſchiedener Ar⸗ 
men unter ihnen nachdruͤcklich vor, und ver⸗ 
langte von jedem einen freyen und unge—⸗ 
zwungenen, ſeinen eigenen Vermoͤgens⸗Kraͤf⸗ 
ten angemeſſenen, mildthaͤtigen Beytrag/ und 
die Erklaͤrung, wie viel ein jeder woͤchentlich 
unter der Verbindlichkeit auf ein Jahr zum 
Armen: Inſtitute beyzutragen geſinnet fen, 
Dieſes hatte die erwuͤnſchte Wirkung, 338 
fl. 52 fr. als einen beſtimmten Beytrag zu 
erhalten. . Der zeitige Herr Oberamtmann 
nν * 5 Bene- 
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Beneheiatus: zur Mirdlat.» Pflege, Pfarrer, 
Frühmeſſer, Beamte und Jaͤger ꝛe. erklarten 
ſich ebenfalls zu einem beſtinimten woͤchentli⸗ 
chen Beytrag, welcher ſich jahrlich auf. 124 
flıög8kr. belief. Nicht weniger wurden die 
Handwerkszuͤnftel zu einem Beytrag von 13 
fl: bewogen / wodurch eine Einnahme von 
gaaıflar zofr. entſtand. Dieſer beſtimmte 
anfehüliche Betrag verdoppelte. nunmehr deu 

Eifer des Unternehmers, die Sache ſogleich 

ins Werk zu richten und bey ſeiner Armen⸗ 
anſtalt einen dauerhaften Grund guztegen. : 

nun Es wurden alſo alle, weiche von der zu 
errichtenden Armencaſſe eine Unterſtuͤtzung 
verlangten; vorgeladen, ihre Sefundheitss 
und Vermoͤgensumſtaͤnde genau geprüft, die⸗ 
felben verhaͤltnißmaͤßig in 3 Claſſen abgetheilt, 
auch auf Die durchpaſſirenden Handwerkspur⸗ 
ſche Ruͤckſicht genommen undss fl. xhein. für 
die Woche in Anſchſag gebracht, welches 
jaͤhrlich 260 fl. betraͤgt. Hievon erhält jes 
der mit guter Kundſchaft verſehene Hand; 
werkspurſche 4 Fr. rhein. und zwar unter fol 

‚gender Anordnung: - 

1) An allen Thoren: tft eine Tafel mit. der 
Aufſchrift angeſchlagen: „Das Betteln 
„iſt allhier verboten. Jeder durchreiſende 
— ——— hat ſich des Almoſens 

„wegen 


> 398 
„wegen ben Dem: Bungermee zu mel» 


nßbden. 1, ; 
2) Diefer erhaͤlt won Zeit. zu Zeit ans dem 
Amt gedruckte: Zettel des: Inhalts: g fr. 
rhein. für einen Handwerfspurfchen; feßt 
mach gepruͤfter Kundfchaft: dad Datum 
. darunter und:gibt folchen dem Handwerks⸗ 
purſchen, dieſer aber überliefert. ihn. — 
D) dem Caſſierer, wo er feine-4 fr. erhaͤlt 
und Ihm alles weitere Herumlaufen in dem 
"Städtchen wochmähls unterfage wird. Im 
+ Berreruhgsfäll wird er durch den dazu auf⸗ 
geſtellten eg ſogleich u bem Pr. 
: binausgeführt. > Rx 
m Der Eafflerer‘ muß bey der abulegenden 
Rechnung alle erhaltenen Zettel in Origk 
nal vorfegen, und wird ſolchem nicht mehr 
paſſiret, als er durch feine erhaftenen Zettel 
documentiren kann. Ale verrechnete Zet⸗ 
tel werden ſogleich caſſirt. 
5) Sämmtfichen Handwerkspurfchen, welche 
keine ordentliche Herberge im Städtchen 
" Haben, ift ein einziges Wirchshaus ans 
gewieſen, wo fie ſich aufhalten und übers 
nachten koͤnnen, damit man fieht ,.ob fie 
nicht über die Erfaubniß zur Beſchwerde 
der Einwohner verbleiben. | 
| | - 6. Die 
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6) Diejenigen Hanhmerfspurfthe,weldhe.ein 
gefchenftes Handwerf haben, erhalten aus 
"der Armencafle nichrs, fondernihr Gefchenf 
auf ihrer Herbergsſtube. — 

Da nun die fuͤr dieſe Ausgabe veſtge⸗ 
ne Summe von 260. in den beyden:vers 
NRoſſenen Fahren nicht aufgegangen ift, auch 
das Mlınofen an die dafigen: Armen nach ges 
Peiften Bedürfnig und nicht bis, auf den legs 
zen: Heller ausgegeben wird, un: für kranke 
Arme Arzeneyen zu fihaffen, für die Ber 
ſtorbenen und andere noͤthige Yusgaben eis 
nen Ueberſchuß zu haben’: fo hat ſich dieſe 
vom 7 Sept. 1788 bis dahin 1790 auf 373 
d+- belaufen, wovon bereits. 200 fl. als Capis 
tal. verzinsfich ausgeliehen worden find. : 
4... Einige Tage: vor dem 7 Septeinber wer« 
den jedesmahl ſaͤmtliche Bürger nad) den 
Vierteln auf Das Narhhaus berufen, und nad) 
‚erfolgtem Danf für ihre bisherigen milden 
Beytraͤge und Unterſtüͤtzung ihrer armen Mit, 
buͤrger befragt: Ob jeder für das fünftige 
Jahr woͤchentlich bey ſeinem von ihm ſelbſt 
beſtimmten Beytrag bleiben, ſolchen erhoͤhen, 
vermindern, oder wegen eigener Duͤrftigkeit 
fich gar aus dem Beytrag s Buche ausftreis 
chen laſſen wolle, worüber eines jeden Erklaͤ⸗ 


tung in das Armen s Zuftituts+ Buch einge⸗ 
tragen 


| 
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fragen und — ohne Unterſchied, die freye⸗ 
ſte Willkuͤhr gelaſſen wird. 

Alle Sonnabende werden die Armen von 
dem Caſſierer nach der ihm mitgetheilten 
ſte ausgezahlt, Sonntags hingegen der Bey 
trag für die kuͤnftige Woche durd) den hiezu 
aufgeftellten und verpflichteten Sammler von 
Haus zu Haus eingefordert, in eine ver⸗ 
ſchloſſene Buͤchſe gebracht und dem Caſſierer 
ausgehaͤndigt. 

Dieß iſt kuͤrzlich die Geſchichte der —* 
ſtehung, innern Einrichtung und bisherigen 
Fortdauer des Hoͤchſtadter Armen + Inſtituts, 
welches dem Stifter deſſelben ſo viel Segen 
bringen möge, als es feinem Herzen Ehre 
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Macht der Vorurtheile und des 
Aberglaubene. 


Sn einem zur untern Pfarre des Anfpachis 
a. fchen Marktfleckens Berolzheim an der 
Altmuͤhl gehörigen Weiler wurde auf einem 
Bauernhofe zu Ausgang des letzten Winters 
ein Hund toll, und biß, weil die Leute unvory 
fichtig mic * umgingen, da man ſie doch 

| gewarnt 
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gewarnt hatte, den aͤlteſten Sohn des Baus 
ern, einen ſehr huͤbſchen Menfchen von uns 
gefähr 20 Jahren in das Kinn und in die 
Unterlippe. Er ging, nach der gemöhnlichen 
Art des Poͤbels, nicht zu einem vernünftis 
gen Arzt, fondern zu einem:Quacffalber in 
der Nahe, und befam von demſelben ein Zet⸗ 
telchen, auf welchem einige Faudermwelfche 
Worte ftanden, welches er mit: einer Brod 
rinde verfchlucfen mußte. Man warnte fo 
wohl ihn, als feine Eltern, fie follten fich niche 
auf diefes elende und der gefunden Ben 
nunft widerfprechende Mittel verlaflen, fon 
dern wirkſamere und zuverläßigere Gegen 
mictel gebrauchen; es half aber nichts, Der 
junge Menfch ging einige mahl zum braunen 
Pier und zu Taͤnzen, und erhigte dadurch fein 
Geblürnoch mehr. Ungefähr 14 Tage nach 
dem erhaltenem Biffe fpürte er aufferordent: 
liche Trägbeit in allen Öliedern, und eine uns 
ausfprechliche Angft. Er glaubte fie durch 
Anftrengung und Arbeit wegzubringen; als 
lein es war zu put. Schon am folgenden _ 
Zag trat der erfte Grad der Tollheit ein. 
Seine Eltern wollten es zwar verhehlen, und 
es für eine eben zur Zeit graffirende Seuche 
gehalten willen; allein der des andern Tages 
herbeygehohlte ſehr geſchickte Chirurgus 
Welſch 
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Weiſch von Berolzheim erflärre es gleich 
fuͤr die Naffericheu; und uͤberzeugte ſich in 
der: Folge durch vorgehaltenes Waſſer und 
andere Erperimente, die er Machte, noch mehr 
bievon. | Er eröffnete ſolches dem Vater und 
ging wieder nach Berolzheim, um das bei 
Amte liegende Pulver*) gegen- den “tollen 
Hundsbig zu Höhlen. - Ehe er aber mieder 
fam, war unterdeſſen der zweyte und dritte 
Grad dieſer Krankheit eingetreten, und der 
junge Menſch ſchon geſtorben. Er ſchaͤum⸗ 
te zuletzt, wie die, welche zugegen wa 
ven, ſagten, gewaltig, warf Speichel auf 
die um ihn ſtehende Perſonen, und bellte, wie 
ein Hund, aber nur in den letzten Augenblik⸗ 
fen: uͤbrigens behielt er den Verſtand bis 
an ſein Ende. Nun ergriff ſeine Eltern, Ge⸗ 
ſchwiſter und alle, die um ihn geweſen waren, 
ein paniſcher Schreiken, fie gingen baufens 
weiſe näch Ellingen, der eheinahligen Reſidenz 
des Landcommenthurs der Balley Franfen, 
und ließen fich dafelbft von einem Franciſ⸗ 
caner mit einem glühenden Eifen auf:idie 
Hand brennen, welcher dabey einige Tateinis 
ſche Worte fprad). - Die ift Das einzige in 
unferer Gegend von dem gemeinen Mann ans 
erfannte Mittel wider den tollen Hundsbiß. 
Ob das Brennen uͤberhaupt ein Verhuͤtungs⸗ 


mittel 
2) Woraus beſteht dieſes Pulver? 


— 


1 
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mittel bey Perſonen, die nicht beſchaͤdigt 
worden find, ſey, muß man nach dem Zeugs 
niß erfahrner Aerzte dahin geſtellt ſeyn laſſen. 
Wenigſtens ſagte der Franciſcaner zu den 
Leuten, die ſich von ihm brennen lieſſen, 
ſelbſt? daß es auch dem jungen, Menſchen 
nichts wuͤrde geholfen haben, weil ihn der 
Hund in die Lippe gebiſſen, und er mit dem 
Speichel ſogleich das Gift eingeſogen haͤtte; 
ſein Mittel waͤre aber nur fuͤr aͤuſſerliche 
Verwundung. Die Leute werden aber bier 
nicht, wie ſonſt geſchiehet auf die Wunde, 
ſondern auf dem Vordertheil des Arms au 
nächft an die Hand gebrannt. 

Dieſe Geſchichte iſt ein —— 
Beweis von den traurigen Folgen des Leicht⸗ 
ſinns, der Borurtheileund des Aberglaubens; 
‚aber auch von den Wirfungen des: überflüfis 
‚gen und unvorfichtigen Hundehaltens, wovon 
dieſer Theil des Anfpacher Landes, der foges 
‚nannte Altmühlgrund, wimmelt. Durch kei⸗ 
nen Ort oder Weiler kann ein Fremder ge 
hen) ‚wo er nicht von einem Heer Hunde ans 
gefallen wird, Die ihn, weil fie bey. Tag und 
bey Nacht ledig find, bis an das Ende des 
Drts mit ihrem Gebell verfolgen, Das Ans 
fpacher tand ift vom füderlichen Geſindel zim⸗ 
I geſaͤubert, zum Feldhuͤten Dürfen Huns 

De 
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de ben fehwerer Strafe nicht gebraucht wers 
den, und es iſt auch in diefen Gegenden nicht 
nörhig, weil das Wild ebenfalls ziemlich duͤn⸗ 
ne ift. Wozu brauche man alfo fo viele übers 
fluͤßige Hunde ? 

Man glaubte bisher, daß jeder Hund’ 
unten an der Wurzel der Zunge einen Wurm 
babe, und wann dieler groß würde, fo vers 
urfache er, größten Theils wegen der hefti⸗ 
gen und aͤuſſerſt empfindfichen Schmerzen, 
die er an dieſem Ort verurfache, die Tollheit 
oder Wut. Allein diefer vermeintliche Wurm 
ift nicht3 anders, als ein am unrern Theif 
der Zunge befindliches ungefähr dren viertel - 
Zoll langes muſkelhaftes Band, welches faft 
allen Thieren, die zu dem Hundegefchlecht 
gehören, eigen it, und zur Erleichterung und 
Bequemlichkeit beym Saufen ihnen von der 
weifen und gürigen Matur gegeben zu ſeyn 
ſcheint, um die Zunge beym Lecken des Waſ⸗ 
fers defto ſchneller bin und ber ziehen zu koͤn⸗ 
nen.‘ Diefer Muffel wurde nun für einen 
Wurm angefehen, mit welchem er freylich 
Die größte Aehnlichkeit in der aufferlichen 
Form hat, da er fich bey dem fchnellen Her» 
ausnehmen fo gar zu bewegen fiheint, ſich 
aber bfoß, wann er in die freye $uft oder 

Journ. v. u. f. Fr. III. B. 11.4. auch 
— | 
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auch in das Waſſer kommt, zufammen Frümmt, 
und es ihm überhaupt, bey genauer linters 
ſuchung an der innern Einrihtung und fons 
ftigen Befchaffenheit eines Wurms fehle. 
Es ift nunmehr eine durch Anatomie und 
Erfahrung erwiefene ganz falſche und fo gar 
äufferft gefaͤhrliche Meinung, den Hunden 
diefen fogenannten Tollwurm zu nehmen, 
um dadurd) zu verhüten, daß fie nicht ganz 
wuͤtend werden oder um fich beiffen, fondern 
beym eintretenden Fall nur den erften Grad 
diefer Kranfbeit, oder die fo genannte ftille 
Wut befommen, da durd) das Hinwegneh— 
men dieſes Muffels den Hunden das Lecken 
Des Waſſers befchwerlicher gemacht, und 
auf diefe Art eine größere Deranlaffung zum 
Tollmerden gegeben wird. Durch wieder 
hohlte und genaue, infonderheit auf Befehl 
der Fönigl. Preußiſchen und fürftl. Lippiſchen 
Regierung, von fachfundigen. Männern im, 
ben legten Jahren angeftellte Unterſuchun— 
gen und Erfahrungen, . *) ift es auffer allen 
Zwei⸗ 

) Man f. Hamiltons Bemerkungen über die Mit: 
tel wider den Biß toller Hunde und anderer Thies 

re, nebft Widerlegung des Irrthums vom Wurm 
nehmen, aus dem Englifchen überfeßt von D. Mir 
chaelis, 1737. wovon in Soͤtzens Bud: Natur, 
Menfchenleben und Vorfehung ein Auszug ftcht. 
Pyls Xepertor. für die öffentl. und gerichtliche 
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Zweifel gefeßt, daß Hunde, welchen der 
fogenannte Tollwurm funftinägig gefihnitren 
worden, nicht bloß die fogenannte ftille Wut 
befommen haben, fondern in den aufferften ' 
Grad derfelben verfallen find, und Menfchen 
und Thiere mit rödlihem Erfolge gebiffen 
haben; daß alfo diefe Operation nicht bloß 
unnüß, und fein zuverläjliges Berwahrungss 
mittel gegen das Tollwerden der Hunde, oder 
gegen den Ausbruch der Wut fen; fondern 
biefer irrige Wahn ift zugleich aͤuſſerſt gefährs 
lich und erzeugt die traurigften Folgen, ins 
dem die $eute aus allzugrofem DBertrauen 
auf diefes unzuverläflige Mittel in eine ſchaͤd⸗ 
liche Sorglofigfeit verfallen, und nicht die 
nöchige Borficht in Aufbewahrung und Reg; 
fihaffung bedenflicher Hunde anwenden. Hof 
fentfich wird man alfo in denjenigen $ändern 
Sranfens, wo nach ehemahligen obrigkeitli— 
chen Geſetzen dieſes Wurmſchneiden unums 
gaͤnglich noͤthig war, oder auch ohne Gefes 
Be die Operation vorgenommen wurde, durch 
Geſetze oder tandesfalender diefe Entdeckung 
Dem grogen Publicum befannt machen, ohne 
fich Dadurch abhalten zu laflen, dafs den Forſt⸗ 
und Sagdbedienten für diefe Wurmſchneide⸗ 
ren amd das dem operirten Hunde anzuhaͤn⸗ 


Ya ‚gende 
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gende Zeichen eine Gebühr von einigen Kreuz. | 
jern entgeht. - ei 
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Von den traurigen Wirkungen des 
Waldnachtſchattens (Atropa Belladonna 
Linnaei.) 


Beckers Roth +» und Huͤlfsbuͤchlein iſt als 
das nuͤtzlichſte Volksbuch allgemein empfoblen, 
von vielen Landesherren und Obrigkeiten ihren 
Unterthanen angefchafft, und neuerlich. erft von 
Seiner Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Wirzburg und Bame 
berg, dem um das Wohl feines Landes fo fehr 
beforgten Landesvater, in alle Gemeinden und 
Schulen zum Borlefen ausgetheilt worden. Gleich⸗ 
wohl gibt es noch ganze Ortſchaften im Wirz⸗ 
burgiſchen, welche davon noch gar nichts wiſſen. 
Einige Perſonen aus dem Orte Stetten bey irn: 
fein aßen Wolfskirſchen im Gramfchager Wald 
mit dem unglüclichften Erfolg. Auf die Frage: 
ob fie dieſe giftige Frucht nicht aus dem Nothe 
und Hülfsbüchlein kennen gelernt hätten ? gaben 
fie. zur Antwort : daß dieſes Buch ihnen gar nicht 
befannt fen. Da e8 der Mühe wehrt ift, dieſe 
betrügerifche Frucht und ihre Wirkungen recht ge, 
nau kennen zu lernen, um fernern Unglück: vors 
zubeugen : fo ſchicke ich Ihnen beyliegenden Aufe 
ſatz eines hoffnungsvollen jungen Arztes, deg 


Herrn 
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Herrn D. Thomann, Amtsphyſikus in Arnſtein, 
welcher vielleicht in X ——— einen Platz 
verdient. Ich bin ꝛc. 


Gokler, Eooperator in Gnezgau. 


Es iſt hinlaͤnglich bekannt, daß Gifte oft um, 
ſchaͤblich und heilfam, faft alle herrliche Arzneyer 
find. Alle find Heilfam, wenn fie in der gehörigen 
Doſis gegeben werden. Dft find Nahrungsmitr 
tel, die der Natur des thieriſchen Körpers ange 
mejjen find, weit fchädlicher, und fönnten manches 
mahl eher Gifte genenner werden ; mo im Gegen» 
theil jene unfchädlich find, ‚fo daß man zweifelhaft 
bleibt, was man eigentlich Gift nennen follei 
Eben fo iftiwer: Nrachtfchatten ein bemährtes Mit 
tel wider manche llebel. Muͤnch empfiehlt ihn 
im toflen Hundsbiß, in der; Eptlepfie; durch ihn 
beilte Stoll einen Veitstanz; Bromfield These 
den, Ziegler, geben ihn, in Druͤſenkrankheiten, 
Kropfdrüfen, ıKrebsfnoten ,;.frebsartigen Ges 
ſchwuͤren, Flechten, elten Gefchwären; Buch: 
have im Keichhuften; Theden im Kopfgrind ; 
Evers in Lähmungen, Verflopfungen, W. Gre⸗ 
ding bey der Fallſucht und bey. der Gelbfucht ; 
Unzer zum. Austreiben der. Kräße; Gulbrand 
in Krämpfen des Augapfels. So heilſam aber 
der Nachtſchatten auch immer ift, fo fah ich doch 
kuͤrzlich auf den häufigen Genuß feiner Deere 
den Tod erfolgen. Ein flarfes gefundes Bauerns 
mäbchen,. aug Stetten bey Wirzburg, von unges 
fähr 20 Jahren, aß in Menge von den fchwarzen 
Beeren diefer Pllanze. Bald darquf bekam fie ei, 
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nen heftigen Durſt, und trank aus allen Quellen, 
wo fie vorüber gieng. Eben denfelben Abend 
Flagte fie über Brennen im Hals und Magen, über 
Wiagenbrüden,. hatte Ekel für Speifen und Kopf⸗ 
eh. Den andern Tag früh klagte fie Über Durſt 
und Maͤgenweh. Bald nachher fühlte fie eine 
Schwere im Kopf, ward fehwindlicht, wurde vers 
irrt, taumelte wie unfinnig bin und her, fürzte 
öfters betäubt vor ſich nieder; dag Geſicht und 
‚der Kopf lief ihr auf; fie verlor die Sprache, 
das Bewußtſeyn, und ſtuͤrzte gletch darauf an 
fchlagflüffigen Zufällen tod sur Erde. Zwey ans 
bere Mädchen, die eben auch von den Beeren, nur 
Weniger, als die erfiere gegeflen hatten, brachen - 
fich Die Nacht über, und maren den sondern Tag 
mohl. WBielleicht: hätte ein geringes Mittel, wenn 
baldige Hülfe wäre angewendet worden, die erftere 
gerettet. Einige Stunden na dem Tod lief ihr 
der Bauch und die Mägengegend auf und fpannt® 
fi) mie eine Trommel; das Geficht war anger 
ſchwollen, blauroth, die Augen und-der Halg here 
vorgetrieben. . Die. fehleunig zugenommene Fäuls 
niß, vermuthlich die Folge der Aufloͤſung der 
Eäfte, verftattete die Deffnung des Leichnams 
nicht, Noch eine Gefchichte , die mir befannt ges 
toorden ift, will-ich hier erzählen ; Vier Leute hat. 
ten die Beeren diefes Krauts aus Unmiffenheit fehe 
häufig gegeffen. Nach einer halber Stunde dufs 
ferten ſich ſchon Schwindel und Zittern der Hände. 
Site eilten nad) Haus und hatten unterwegs Ekel/ 
Ueblichfeit und fo heftigen Durft, daß fie ganze 
Stroͤme TRIERER, das in der Gegend quille, 

trans 
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tranken. Einer von dieſen, der die meiſten Beere 
gegeſſen hatte, konnte nicht eſſen, weil ihm der 
Hals zuſammen gezogen ſchien, taumelte im Gehen, 
war beaͤngſtigt, ſchwindelte und redete oft- albern. 
Man brachte ihn zu Bett. Nach einigen Stunden 
fand man ihn fühllos, röchelnd und in einigen 
Zuckungen. Abends war er ganz betäubt, die 
untern Glieder fteif, ale Hautgefäße ſehr aufe 
getrieben, beſonders aud) das fonft magere und 
bluffe Geficht, das nun ungemein roth war, in 
großer Hige, ſtarkem Schweig, fein Puls äufferft 
doll und geſchwind. Er fchlief beftändig. Ends 
lit kamen vermehrte Zucungen , und er ftarb 
od) denfelben Abend. Die andern bekamen Zufe 
fungen, redeten irre, hatten brennende Hitze, 
Schweiße, die Adern waren aufgetrieben, die Aus 
gen offen und Kart, fie wuͤteten beftändig, maren 
ängitlich, fcheuten Flüffigfeiten. Nachdem man 
einem jeden einige Gran Brechweinftein mit Miübe - 
eingeflößt hatte, brachen fie eine Menge der Beere 
aus , befamen Leibesoͤffnung, Maren nad) eis 
nigen Stunden wieder bey fich , und wurden nad) 
vielen Tagen völlig wieder hergeftellet. So koͤn⸗ 
ten die heilſamſten Mittel durch unmäßigen Ge⸗ 
brauch ſchaͤdlich werden. Aufmerkfam follte man 
alle Menfchen auf folche Kräuter machen, damit 
fie fich nicht durch die’ fchöne und” betrügerifche 
Farbe und Geftalt-ihrer Srüchte verführen laffen, . 
und aus Unmwiffenheit mit ihnen den Tod einfchlufr 
fen. Kinder follte man ſchon in den Schulen mit 
ſolchen Dingen bekannt‘ machen, wo man fie zwar 
in dem Nüglichen zu unterrichten pfleget, bag 
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Schaͤdliche aber ihnen kennen zu lernen gewoͤhn⸗ 
lich verabſaͤumet; am wenigſten ſie in der Natur, 
und in dem, was um ſie iſt, unterrichtet. Kein 
Wunder, wenn fie alsdenn aus Unwiſſenheit ih⸗ 
rem eignen Körper ſchaͤdlich werden. 

Man darfden Waldnachtichatten nur einmahl 
gefehen haben, fo wird man ihn von allen andern 
Pflanzen leicht unterfcheiden fönnen. Er iſt eine 
ausdauernde Pflanze, wächft in Deutfchland in ges 
birgichten Wäldern, und wird gewöhnlich 4 big 
7 Schub body. Der Stengel ift aufrecht, weich, 
‚ glatt, ı bio 3 Zoll dick umd theiler fih in viele 
Aeſte. eine Farbe ift roͤthlicht, die Aeſte aber 

find meiftentheils gruͤn. Innerhalb ſcheint der 
Stengel ausgehoͤhlet zu ſeyn, und ein trockenes 
weiches Mart uͤberziehet ſeine důnnen bruͤchigen 
faſerichten Wände. Die Blätter an den Aeſten 
ſind von verſchiedener Groͤße, weich, eyfoͤrmig 
und laufen an beyden Enden ſpitzig zu; ihre 
Raͤnder ſind gezaͤhnt und weich. Sie haben we⸗ 
der einen beſondern Geruch, noch Geſchmack. Die 
Bluͤthe iſt glockenfoͤrmig; ihre enge runde Muͤn⸗ 
dung eingeſchnitten und in 5 kleine kippen ges 
theilt; ihre Farbe fpielet aus dem grünen ing 
rothe. Die Bluͤthe ift mit einem furzen, einbläts. 
terichten Reich bedecfet, der eben auch fuͤnſmahl 
eingeſchnitten iſt; die Lappen aber find weit län, 
ger und laufen ganz fpigig zu. - Ihre Wurzel iſt 
lang, dick, theilet ſich in viele Aeſte, inwendig iſt 
fie weiß und faftig; iſt ohne Geruch und Ges 
ſchmack. „Die Beere find. leifchicht, rund. und. 
ſchwarz, den gemeinen Kirſchen aͤhnlich und eitte 
PR halten 
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halten mehrere: sleine weiſe niexenförmige Körner; 
die durch eine Scheidewand getheilet ſind und an 
dem weichen Theil der Beere, gleichſam wie an 
einem Mutterkuchen, ſitzen. Der Geſchmack iſt 
ohne Annehmlichkeit ſuͤßlicht. Die Pflanze, blühet; 
im Junius und Julius, und trägt Im Auguſt und, 
Septemiber ihre zeitige Feucht, die ſchwarzen 
Beere, Tollkirſchen, Wutbeeren, Wolfs kir⸗ 
ſchen genannt. Die beſte und ſicherſte Huͤlfe, 


die man ſolchen Verungluͤckten ercheilen kann / | 


iſt: wenn man ihnen gleich nach dem Genuß, dies, 
fer ſchaͤdlichen Beere, ſo bald die geringſten Zu⸗ 
faͤlle erfolgen, einige Grane Brechweinſtein in 


Waſſer aufgeloͤſet, eingießt, ihnen häufige reizen-, — 


de Klyſtire gibt, um den Magen und die Gebaͤr⸗ 
me von diefen Beeren auszuſpuͤhlen. Die beſten 
Klyſtire zu dieſem Zwecke ſi nd die von Molken, 
denen viel Eſſig und einige Grane Srechmweinftein 
mit etwas Del oder Honig. beygefeht werden. 

zach dem Brechen dienen häufige, fäuerliche Ge⸗ 


tränke von laumarmen Waffer mit Effigiiech vers 


ſuͤßt, Molken, Eſſigwaſſer, Kimonade, Waffer mit 
Weinftein ſäuerlich gemacht, Gerſtenwaſſer, Buts 
termilch. u. d. g. Um die Keibesöfinung zu befürs 
dern, fo läßt nıan den Kranken einige Kot) Cremor 
Zartari oder engliſches Salz in Waſſer aufgelsfet 


mit etwas Effigmerh, auch Schwefelmilch, oder 


Ricinusoͤl nad): und nach einnehmen. Hat der 
Verungiückte ſchon Beräubung, Schwindely drohen 


ſchlagfluͤßige Zufaͤlle, fo muß, nebit den. augegebes- 


nen Mitteln, befonderg wenn feine teibesbefchafr 
und Förperliche Anlagen es erfordern, eine 
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Ader geoͤffnet werden; doch erfordert dieſes jes 
derzeit Behutſamkeit. Man muß ihm: Tücher, die 
in kaltes Waffer, in einer Auflöfung von Salpeter 
und Salmiak, oder in Effig eingetaucht werden, 
nach abaefchornen Haaren über den Kopf fchla 
gen. Beftändig muß der Unglückliche in freyer 
Luft fenn, und fein Körper muß immer bemweget 
werben. So bald der Magen und die Gedärme 
von dem Gift geleerer find, fo gibt man, um bag 
ind Blut aufgenommene Gift durch alle Ausfons 
derungsivege hinauszuſchaffen, abführende, Urins 
und ſchweißtreibende Mittel, und feget ihn in laus 
warme Bäder; auch Blafenpflafter auf die Wa⸗ 
den gelegt find empfohlen worden. Um der Auf 
loͤſung der Säfte Durch dag eingefogene Gift vor« 
zubeugen müffen wieder einene Mittel geordnet 
mwerden. Jederzeit erfordert es, um foldye Uns 
glückliche zu reften und die Mittel zweckmaͤſig an, 
zuwenden, bie Gegenwart eines erfahrnen Arzteg, 
| u BREI fie gewiß der Raub des Todes 


————— den 15 Aug. 1791. 
Thomann D. 





VI. 


| Geſchichte des im Monat Julius dieſes 
Jahres 1791 zu: Wirzburg ergangenen 

Buͤcherverbotes. 
=. Ende des Monats Junius traten die 
zwey Domprediger Behringer und 
Winter, beyde Exjeſuiten, und P. Modeſt 
Hahn, 
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Hahn, Fenertagsprediger bey-den Francis 
canern, auf, und machten ein in der Offers 
meſſe erfchienenes allerneueftes Farholifches 
Katedhifinusbüchlein ze. zc. in dem ihnen ges 
wöhnlichen Zone dem Volke befannt. Beh⸗ 
ringer war der erfte, der feine Donnerftims 
me wider das Buch erhub. Er’ fprach aber 
Doch nur fo davon, daß das Volk ihn mißs 
derftand und glaubte, er rede von dem bes 
Fannten Sanifiufifchen Katechismus, woraus 
noch die Fatholifche. Jugend im Wirzburgis 
fihen den Religionsunterricht erhält. 

Gegen die Mitte des Aulius redete P. 
Winter, der den tefern dieſes Jou nals aus 
den vorigen Heften ſchon zur Genüge befannt 
ift,. gegen das Buch fo vernehmlich, daß vie 
fe feiner Zuhörer laut anfingen, zu. weinen, 
und allmählich eine völlige Gaͤhrung unter 
dem Volke entſtand. Es gehoͤrt zur Doll: 
ftändigteit diefer Gefchichte, ein Fragment 
feiner Ehren und Sittenrede wörtlich herzus 
fegen. Nachdem er den Verfaſſer und die 
Eſer des Katechismusbüchleins alle verdammt. 
und in den Bann gerhan hatte, hub er mit 
folgender Apoſtrophe an feine Zubörer an: 

„Meine Chrifte, ich muß euch fagen, daß 
wieder ein gottlog, ein teufliſch Buch herausfoms 
men ift. ch hab’ es erft vor zwey Stunden bes 
Fommen, und nur ’n wenig drin geblaͤttert. Aber 

ich 
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ich kan euch verſichern, es iſt ein gottlos Buch und 
wirft die Religion ganz uͤbern Haufen, laͤugnet 
Gott *) dag allerhelligſte Altarsfacramen ‚will die 
Beicht abgeſchafft haben, Ich trag noch Bedenken, 
ob ichs noch ganz lefen will. Denkt euch, meine 
Chriſte, die Beicht ſoll nichts ſeyn! Denkt euch 
einmahl, der. Gotteslaͤſterer, der das Buch gemacht 
bat, glaubt nicht an das allerheiligſte Altarsſa⸗ 
crament! Sollte man ihn nicht gleich mit ſamt ſei⸗ 
nem Bud)’ auf ben Schinderskarren fegen,. und 
zur Stadt hinausführen, und auf den Scheitern; 
häufen“ werfen ? Und fo ein Buch ift in unfrer 
Stadt! Chrifte! ich ſags euch, wers lief, thut 
eine Todfiind’! Wer’s hat, der werf' es gleid) ıng 
Teuer. Und damit ihr euch Davor hüten koͤnn't, fo 
will id) euch den; Titel ſagen, von Wort zu Wort; 
n„Allerneueſtes katholiſches Katechiſmus buͤch⸗ 
lein — In Wahrheit! funfelnagelnen ! Es 
enthaͤlt aber nichts neues, es ſind lauter alte Kerr 
zereyen. Was aber das fchlimmfte ift, eg ſtehen 
alle Ketzereyen drin beyfammen. Der’s gemacht 
hat, ift ein Ketzer aller Ketzer. Sonſt hat ein.Ke, 
ger nur. einen und. den andern Ölaubensartifel 
— der gretft fie. aber alle auf einmahl 
*x) Alle. Örundmahrbeiten unfers heiligen 
Fatbolifchen Glaubens wirft er übern Haufen.— 
Meiter: „Fuͤr meine vechtorthodoren Glau⸗ 
bensbrüder,, — MWißt ihr, wu Drthodör heißt?! 
ich will's euch fagen : Orthodox ‚heißt ein Recht⸗ 
glaubiger. ;; Aber das iſt'n ſchoͤner Glaub, den 
der predigt, der an feinen Gott 9 laubt. „Er bat; 


gar 
GHerr Py Ai lügt ad m. D. G. b. ee 
— Ein non von einer Lüge, d. €. | 
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gar keine Mithruͤder, er iſt unter den Ketzern das, 
was Lucifer unter den Teufeln iſt, der Ketzer aller 
Ketzer! — Und wie heißt dent der Keker ; „Her⸗ 
barius Jonas!Das iſt fein rechter Nam 
nicht; er hat ſich nicht einmahl getraut, ſeinen 
rechten Namen zu nennen. Herbarius heißt 
ein, Wurzelkraͤmer, ein Krauthaͤndler — ‚ja ein 
Unfrauthändler iſt er, ober ſolls gar ein Wirze 
burger feyn? Herbarins von Herbipolis. D Graͤuel 
und kein End’! So ein Ungeheuer von 'n Keger 
in unfrer Stadt ? Die allzeır fo’ gut Fatholtidjel 
Ehriften hatte ?— : Und wer‘ wer der Jonas% 
Richt wahr ? ein Prophet ! Aber der ift ein Luͤgen⸗ 
prophet, sunb es waͤr gut, wenn ihn gleich ein 
Wallfiſch verſchluckt hätt’, wo er die Feder an⸗ 
gegriffen hat, das gottlos Buch zu ſchreiben. Den 
Propheten Jonas hat der Geift Gottes regiert, 
aber den Ketzer muß ber Geift des Teufels rer 
giert haben. — Hernach unten dran fleht : Age⸗ 
druckt zu Rom.„Glaubts nicht, meine Chi | 
fte, dag iſt eine Gottlofigfeit! Denkt einmahl in 
Rom, wo unſer allerheiligſter Vater, das ſicht⸗ 
bare Oberhaupt Chriſti regiert! Ja da ſollte ihm 
anders heimgeleuchtet werden. *)— Wißt ihr 
was ich glaube, es iſt nicht weit von hier gedruckt 
worden, u. ſ. w.“ **) | I A 


| Gegen 
. > Das glaube ich auch. d. E. | J 
**) Die Capueiner und Conſorten verbreiteten: ©ta- 

held Wittive fey die Verlegerin dieſes Buches, und 
die Inquiſitoren glaubten es lange. d. €. 
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Gegen das tefen diefes Buches, das, 
wie P. Winter in der naͤmlichen Predigt 
auch fagte, von einem neuen Tucherifchen 
Teufel gemacht ift worden, fprachen zwar 
auch andere Prediger, aber in einem ganz 
anderem Tone. Herr Weihbiſchoff gedach— 
te deſſelben mit dieſen Worten in einer ſeiner 
Predigten: „das Buch ſey den Lehren der 
roͤmiſchkat holiſchen Kirche zuwider; es ſey in 
einem das Volk irre machenden Tone gefchries 
ben, und deswegen fey es nicht rathſam, dag 
es in Die Hande des gemeinen Volkes fomme, 
meil es leicht die Köpfe deſſelben verwirren 
koͤnnte. Er wolle daher feinen, Zuhörern 
abrathen, es zu fefen. Uebrigens aber fey 
es der chriftlichen tiebe fehr zuwider, $eute 
im Derdacht zu haben, und von ihnen auss 
zuſchreyen, fie hätten das Bud) verfertigr. 
Diefes werde die Obrigfeit unterfuchen, des 
ren Sefchäfftes fen u. ſ. w.“ — Dieß als 
Gegenftück zu P. W. leidenſchaftlichen Er 
gießungen. 

Waͤhrend dieß vorging, und viele Herz 
ren Prediger aus allen Kräften gegen das 
Buch laͤrmten, erhielt Herrr geiſtl. Rath 
Guͤnther, als Buͤchercenſor und Interims— 
fiſcal, den fuͤrſtlichen Befehl, aufs ſchaͤrfſte 
über das Buch und deſſen Verf. der nun 

einmahl 
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einmabl laut befonderer Nachrichten der Moͤn⸗ 
he und Jeſuiten ein Wirzburger ſeyn mußte, 
zu inquiriren. Die Capuciner und Hr. geiſtl. 
Rath Onymus *) batıen ihre Gruͤnde, eh 
nen gewiſſen Kandidaten Ver Rechte, mit 
Namen Kl — für den Derfaffer zu hal⸗ 
ten, weil fie erfuhren, Daß er das Buch. bes 
fälle. — Herr Guͤnther ließ ihn alſo zu 
fi) rufen, und erfuhr von ihm, daß er nicht 
eines, fondern 6 Eremplarien des Buches bes 
feifen habe. Herr ©. bedrohete ihn ſogleich 
mit der größten Ungnade des Fürften, und 
ſchreckte ihn ſchon deswegen , daß er: das 
Buch nur einigen zum tefen gegeben habe, 
mir einer großen Strafe, fo daß es Kl. für 
beſſer hielt, ſich der Gefahr, die Rache der 
beleidigten Geiftlichfeit zu erfahren, zu ent; 
sieben; denn daß diefe im Buche nicht ges 
ſchont ift, das ift die Hauprbefchwerde wi— 
ber das ganze Bud). — Uber durch diefe 
Flucht beftärfte Kl. — den Verdacht, den 
die Mönche gegen ihm erregt hatten, deſto 
mehr, Daß er der Verfaſſer des Buches fen. 
Nach feiner Entfernung hub die Inqui⸗ 
fition erſt recht an. Alle, die je mic ihm 
Umgang gehabt haben follten, wurden inqui⸗ 
rirt. 


) Hr. Dn. hatte dieſen Kl. ſchon wegen einiger 
Aufſaͤtze im Journal v. u. f. Fr. im Verdachte, aber 
ganz grundlos. d. €, 
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rirt. Ein Mebieiner befonders' war es, den 
Herr G. durch Schmeicheleyen, Derbeiffuns 
gen und Drohungen zu gewinnen, und zum 
Plaudern zu bringen ſuchte. Er ließ ſich 
ſoweit herab, daß er ihn jedesmahl bis an 
die Hausthuͤre begleitete, wie einen fängfks 
bekannten Freund des Hauſes behandelte, 
und mit Chocolade bedienen ließ; ihm des 
Fuͤrſten Gnade. verfprach, ja feine eigne Pros 
tection ihm verficherte, und, weil vielleicht. 
alles: dieß nichts helfen wollte, das Buch os 
gar: ſelbſt fobre, und nie von feinem Geftänds 
niffe einigen Gebrauch zu machen verſprach. — 
Ich weiß nicht, was Heer ©. hiedurch erfuhr, 
das feinen Bemühungen entfprad). 
Die Prediger erbielten nun einen aus — 
druͤcklichen Befebl,:,,dem DBolfe das Gewiſ⸗ 
fen rege zu machen, indem durch. das neue 
Buch die Neligion bis auf den Grund ange 
griffen fen, und man es nicht ohne größte 
Seelengefahr leſen koͤnne.“ Unſre Pre 
diger, Die bisher ohnedieß Das Ihrige red— 
lichſt gethan hatten, donnerten nun ganz obs 
ne allen Ruͤckhalt gegen die Aufklaͤrer von 
der Canzel, „daß man ihnen zwar zeither 
die Wahrheit zu reden habe verbieten wollen, 
aber, wir kehren uns nicht an den Befehl 
‚ ber Regierung, bieß es, und bellen fort wie 
die 
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Die Huͤnd⸗/ — Go dufferten ih Mönde 
und Sefuicen in ihren Speitefälen, Beicht-⸗ 
ftubfen und von den angeln. Was aber 
Das merfmwürdigfte tft, fo fchienen fie ſich 
ſaͤmmtlich dazu verfihworen zu haben, den 
Klerus möglichftermaßen bey dem Volke ver 
haft zu machen. Daher breiteren fie über- 
all aus: „der ganze Klerus ift der Derfafler 
des Buches, und Kl. war nur der Hand, 
langer bey dem Gefihäffte * X. Seider nahm’ 
man dieß boshafte Geſchwaͤtz gänzlich als 
Wahrheit auf. **) Die nanirliche Folge 
dieſes 
*) Ich glaube, man wird mir es Dank wiſſen, wenn 
ich das vernuͤnftige Publieum auf die Denkart der 
Mönche, und namentlich der Jeſuiten aufmerkſam 
zu machen fuche, die fie gegen den gefammten Welt—⸗ 
priefterfiand beaen. Der Stlerus, die Teutfchen Bis 
‚ fchöfe, Domeapitel und Vorſteher der geiftlichen 
Erziehuingshäufer werden erfucht, folgende bende 
Bücher, die 1791 ohne Benennung des Druckorts 
zu Ulm in der Efettinifchen Buchhandlung erfchies 
nen, und laut Inhalts aus der Feder eines Fries 
ſuiten gefloffen find, zu leſen: Einzig zureichende 
Reformationsart des Fatholifchen Priefterfiandes ꝛc. 
20." — ud „Vox Germani Catholici claman- 
tis in Deferto Galliae. Intereſſenten Finnen hier: 
aus zur Genüse cerfehen, was fie son den Sefuiten 
zu gemwarten haben. d. E. 
**) Es ſcheint, die Mönche Halten gl. für einen auss 
gemachten Freund des Klerus, und für einen hef: 
tigen Vertheidiger deſſelben. d €. 


Journ. v.u.f. Sr. III. B. IIl.. 
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biefes Schreyens und Laͤrmens war dieſe, daß 
man des Verbotes ungeachtet uͤberall das 
Buch las, und ſogar auf der oͤffentlichen 
Straße, und in Kaffe, und Weinhaͤuſern 
vorlas. Man ließ es fich haufig bringen, 
fas es, und verfaufte ea um fünf Gulden, 
Alles ſprach und lachte über das Bud), und 
ließ die Prediger fchreyen. 

Als nun der Laͤrmen aufs höchfte gefties 
gen war, und alles voll Erwartung ftand, 
was noch. ferner im Betreff diefes Handels 
gefchehen würde, wurde durch einen Kabis 
netsbefehl eine eigne Inquiſitionscommiſſion 

niedergelegt, die endlich) aus dem Inhalte 
Des Buches den Schluß machte: die Reli— 
gion und das Reichsſyſem feyen darin am 
gegriffen. 2 
Ber 
*) Jinter diefer Firma kann man dem Verbrecher freys 
lich eher zu Leibe geben, als wenn er bloß Religions⸗ 
ketzer wäre, Man fagte: das Buch greife die Reiches 
gefeze an, indem es die Erbfünde verwerfe, womit 
auch. das Erlöfungswerf mweafallee Ueber dıeien 
Umſtand, in wie fern Religionsfache auch Reiches 
fache ſeyn koͤnne? bitte ich das Yournal v u f. 
D. Jahrg, 1791. Heft Al. ©. 168 nachzulefen, 
- mofelbft einige Gedanfen über den $. 8. Art. II. 
der Kaiferl. Leopoldinifchen Wahlfapitulation vors 
kommen. Da nach obiger Behauptung die Drey 
Religionen angegriffen ſeyn follen, warum find fie 
die Einzigen, die fich fo eifrig um den Handel ans 


nehmen ? — Sollte denn Wirzburg ging ganz eigen® 
Religion haben ? d. E. 
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- Derfchiedene der Herren Commiſſarien 
waren mit dem inquificorifihen heftigen Ber; 
fahren der Uebrigen gar nicht zufrieden, und 
rierhen, die ganze Sache der Vergeſſenheit 
zu übergeben, weil Verbote nie dem Zweife, 
den man zu erreichen fuche, entſpraͤchen. 
Allein man fand für gut, diefe Herren von 
der Commiſſion zu entfernen, und ſie mit ans 
dern Arbeiten zu verfeben, ihre Stellen aber - 
eifrigern Männern zu übertragen, Dieſe 
waren Herr geiftlicher Nach Günther, als 
Grandinquifitor ; Herr geiftlicher Rath Sich: 
tel, Herr Hofrath Gerlach, Boͤdtlein und 
Bebr. 


Nun erfihien nebft dem öffentlichen 
Kirdyenverbote auch folgender gedruckter Bes 
fehl der durch den Trommelfchlag befannt ge; 
macht und an die Thore geheftet wurde: 


Es ift unlängft ein hoͤchſt Religionswidriges 
und felbft die Grundfäße der in dem heiligen roͤmi⸗ 
ſchen Reiche angenommenen Haupt s Religionen 
untergrabendes in der Folge auch Gittenverderbs 
liches Buch unter dem Titel: Allerneueftes Pas 
tbolifches Aatebismusbüdlein für meine 
kathoeliſche gut Orthodoxen Glaubensbriüs 

der mit dem erdichteten Namen Herbarius Jo⸗ 
nas und falfchen Drucforte Rom bey der beili, 
gen Propaganda zum Vorſcheine gefommen, und 
wegen feines hoͤchſt anftößigen und die wahre ges 
232 offen* 
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offenbarte Religion Chriſti zu Grund richten⸗ 
den *) Inhaltes von biſchoͤflicher Macht wegen 
bereits verdammet, und von allen Kanzeln dahier 
zu lefen unterfagt worden. 


. Nachdem nun feine Hochfuͤrſtlichen Gne- 
den noch weiterhin auf den Verkauf oder fonflige 


Verbreitung dieſes Buches eine Etrofe von 100 


Ducaten, auf deffen Kauf und Lefen oder deſſen 
Einbinden babingegen eine Strafe von 100 Rthlr, 
Cioovon dem. Anzeiger jedes Wabl die Hälfte zus 
fommen fol) und bey Zahlungs » Unvermögenheit 
die Strafe des Arbeitshaufes nach Befunde der 
Umftände gerechteft zu beflimnien und feſtzuſetzen 
gerubet haben. | 

Als wird Jedermann foldyes biemit fund ge. 
macht, damit all diejenigen, weiche die bifchfflie 
che Verordnung hintanzufegen fi) etwa noch 
beyaehen laſſen dürften, zugleich für obgebachte 
Strafe fi) zu hüten wiſſen mögen. 


Daber dann diefe Verordnung allenthalben 
gehörig zu verkünden iſt. Urfundlich unter bie 
nachgedrucktem Hochfürftlichen Regierungs⸗Inſie⸗ 
gel. Wuͤrzburg den zten Auguſt 1791. 

L. S 
Hochfuͤrſtl. Würzburg. 
Regierung. 

Die Ihändlichen Geſchwaͤtze, welche die 
Mönche und Jeſuiten gleich vom Anfange 

der 


) Portae inferi non praevalebunt adverfus eam, 
ſagt die Schrift. d. €. 
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‚der Sache an, zu verbreiten, alle Mühe fid) 
gegeben hatten, wurden durchaus als zuver⸗ 
laſſig angenommen, und Daher erhielten die 
Seminariften das Derbot, von welchem 
fhon in diefem Sournaf UL B. 1.9. 
©. 113. die Nachricht erfchienen ift. — 
Was indeflen dieß Verbot für Wirs 
kungen auf die Gemuͤther der Seminariften 
gemacht haben müfle, laͤßt ſich denfen. 
Zwangsmittelentfprachen nie ihrem Zwecke, 
am allerwenigiten jeßt, wo die Denfart des 
‚Klerus ſchon fomweit vom alten Schulfram 
und Mönchswefen, und felbft die ganze Ders 
faſſung des Seminariums vom Kloſtergenius 
laͤngſt ſich entfernt hat. 
| Hier aber. mwütere die Inquiſition am 
argften. Man war nicht damit zufrieden, 
den Seminariften die proteftantifchen Bücher 
verboten zu haben, drey Tage hernach ſchritt 
man fogar zur formlichen Inquifition. Dan 
erbrach alle Pulte und Behaͤltniſſe, worin 
man Kegergifi wirterte. Bücher, Papiere, 
Hefte, und Briefe wurden unterfucht, und 
zu Theil für eonfifeabel erklärt. — ‚Man 
ging noch weiter. Man fiel, (dieß geſchah 
nod) in der Mitte des Augufts) die Boten 
auf der Strape und in den Häufern ati, 
forſchte fie mir torturmaͤßigen Worten aus, 
33° beſchnif⸗ 
a 
} 
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bejchniffelte ihre Papiere, Paͤckchen und Brie⸗ 
fe, und zergliederte erftere in ihre legten Ele— 
mente, um nur die Herzensfreude zu haben, 
inquiriren zu koͤnnen, und, (wohlgemerkt) 
den Boten verbot man gar weislich, jemand 
nur ein Wort davon zu ſagen. Unmoͤglich 
konnte das der Wille unſeres beſten Fürfts 
biſchoffes ſeyn, mit den Seminariſten, den 
kuͤnftigen Volkslehrern, ſo zu verfahren, 
und fie vor dem ganzen Publicum zu proftis 
tuiren und herabzuſetzen. Aber es laͤßt fich 
kaum denken, wie dergleichen Inquiſitoren 
ohne die heftigſte Leidenſchaft ſich ſoweit vers 
geſſen konnten, ſich bis zu den allerniedrigs 
ſten Mirteln herabzulaſſen, und ganz das 
Werkzeug der boshaften und ſchadenfrohen 
Moͤnche und Exjeſuiten zu werden; denn dies 
fe nur waren es, die den Klerus bey diefer 
Sache fo lieblos und grundlos verlaums 
deren: wahrfcheinlich, weil ſich ihr oͤkono⸗ 
miicher Klofterzuftand immer mehr vers 
fchlimmert, und fie etwa durch folhe Tus 
multe und ben folchen Gelegenheiten, des 
Fürften Gunft ſich zu erringen und Pros 
feſſuren oder andre Stellen zu ‚erhafchen hof⸗ 
fen. (Man fehe das oben angezeigte Buch: 
Einzig zureichende Reformationsart des Prie⸗ 
fterftandes 10.26) — deshalb ſuchte das 

Mönche» 
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Moͤnchsheer fogar die theologifchen Profeß 
foren mit in die Sache zu ziehen, und der 
Keseren zu befchuldigen. *) | 
Und doc) follen alle diefe bisherigen Pros 
ceduren nichts inquifitorifches an ſich ba 
ben? — Sey e2! Andeflen tobt der Paro⸗ 
xyſmus noch immer fort; man inquirirt al⸗ 
les, was das Ungluͤck hat, den Moͤnchen 
verdächtig zu ſeyn, und zwar um eines Bus 
ches willen, das nichts neues enthält, 
und das hundert andern fogenannten Feßes 
rischen Schriften nachſteht. Oder follen Dies 
fe Maaßregeln vielleicht das Buch jedermann 
veraoſcheuungswuͤrdig machen ? So bitte ich 
meine tandsleute ſich an das Sprichwort zu 
erinnern: nitimur in vetitum etc, etc, — 
Andere denfende Leſer aber leſen alles, um zu 
prüfen, und die Summe ihrer Wahrheiten 
zu vermehren. Den folchen wirfen Verbote 
höchftens nur fo viel, daß fie, wenn der 
Zwang gar zu groß ift, fich zuruͤckziehen, und 
denken: Ideo male viuimus, quoniam ſal· 
ul, 
*) Es iſt zuverlaͤſig, daß die Inquiſitions /Commiſ⸗ 
ſion auch hierin den Mönchen. Glauben beymaß, 
“und fomweit ging, gleichfam die theologifche Faeul⸗ 
‘  gät vor ihre Lribunal zu ziehen, und ihr in-Betreff 


der gemachten Anfchuldigungen BEIM abs 
zufordern. d. €, 
34 
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ui, mores et infenſa tempora, vera di- 
centes non tolerant. 


Nachſchrift. 


Die allerneueſte Wirkung von allen 
dem, was bisher geſchah und unternommen 
wurde, war dieſe: ſehr viele ſagen jetzt oh— 
ne Scheu, das Buch enthalte nichts als 
Wahrheit, und nur die Bitterkeiten, die es 
der Geiſtlichkeit ins Geſicht ſage, haͤtten dieſe 
bisherigen Maaßregeln noͤthig gemacht. — 
Das Buch wird alſo gelefen, und wird kuͤnf— 
tig noch geleſen werden, weil man daruͤber 
fo laͤrmte, daß es jedermanns Neugierde ers 
regen mußte, Als der Fürft die verfihiedenen 
‚eigenmächtigen und verhaßten Maaßregeln, 
die die Inquifitoren bisher genommen hats 
ten, erfuhr, erhielt Die Commiſſion den Ber 
fihetd, auseinander zu gehen. Er ließ ihnen 
fein Mipfallen über ihr Verfahren, und über 
Die frummen Wege, die fie gegangen, zu 
erfennen geben, und erklären: er wolle feine 
Spanifihe Anquifition, und Feine Spione 
rien, wie die waren,. die man gegen die 
Seminariften gebraucht hatte. | 


vl. 
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Zu u 2 | i 
Meichöhofrath8 - Erfenntniffe die innerli- 
hen Sireitigfeiten der Reichsſtadt Nuͤrn⸗ 
berg. betreffend; | ie | 
(8.119. ı Heft. ©. 104,) 
| Martis 2 Auguft 1791. 


Fu Nürnberg Kauf und Handelsleute contra den 
Magiſtrat dafelbfi Commifl. aulicae, pundo diver- 
forıım gravaminum five impetrantifcher Anwald 
Urban fub praef. y Maji ai. curt. docet de infinua- 
to conclufo de ıoma Decbr, ai, praet. lapfoque ter- 
mino, et fupplicat pro ſevéerids contra Magiftratum, 
fi ordinatıonibus’caefareis-nöndum fatisfecerit, pro=- ' 
cedendo appon.: fignum O. )ſ er ult. conciufum, 

idem fubpräef. eodem überreichet allerunter⸗ 
thänigfte weitere Anzeige und Bitte, pro rationes 
et ffatum adivum ac paflivum eventualiter ad mo- 
nendum commtnicando, aut ferenda ordinatione 
poenali et petitis ulterioribug "quantocius deferen- 
do. appon. num. 19 — 25. et bina conclufa in 
triplo. Be 


Idem fub praef. 18 lul. ai. curr. überreichet 
allerunterthaͤnigſte Vorſtellung ımd Bitte pro ad 
adducta motiva in iudicando relledtendo, et, ob no- 
rae periculum, maturanda refolutione caefarea. Ap- 
pon. ultimum conelufum,. - ie 

E contra’ impetratifcher Nurgermeifter unb ' 
Rath der Reichs - Stadt Nürnberg fub praef. 7ma 
lul. noviſſ überreichet per Bittner allerunterthaͤ⸗ 
nigſte Vorſtellung mit: Bitte,.pro defuper retictten- 
do, appon.'numerum 12 etult. conel. 


Idem Burgermeifter und Rath fub-praef. 19ma. 
eiusd; ment; überreicht. per eundem Bittner aller 
| | 35 | untere 


! 
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‚unterthänigften Nachtrag ad fupplicam de praef. 
zma lul. ai. curr. mit Bitte pro maturanda refolu- 
tione caefarea appon. numerum 3, et ultimum con- 
clufum.. ' u 

In eadem des. Heren Churfürften zu Pfalz, 
als Herzogen in Baiern intervenientifcher Anwald 
von Fichtl fub praet. 22 Mart. anni cürrent. übers 
reichet, allerunterthänigne jernerweite Vorftelung 
und Bitte, pro eius petitis deferendo. Appon, Litt, 
A. B. C. et ult. concl. induplo. 

: Idem ſub praeſ. 19. Maji ai. curr. docet de in- 
ſinuatis exhibitis, lapſoque termino, et ſupplicat 
pro communicanda eventualiter declaratione, aut 
retro petitis deferendo. appon. Sign. O et ultm. 
conclufum. RI OR ER 

ımo.) Ponatur.edo&tio infinuationis conclufi 
‚de ıoma Dec. anni praet. ad acta _ ö 

2do.) Detur dem Magiſtrat der Reichs⸗Stadt 
Nürnberg ex officio teruinus duorum menfium zu 
Hefolgung der in membro tertio et odavo didi 
coneluft: enthaltenen Auflusen, unter der Verwar⸗ 
nung, daß anfonften wider ihn mit der durch ferne⸗ 
re unveranfmwortliche imparition bemürften Strafe 
unnachfichtlich vorgegangen werden. folle.. 


gtio.) Ponantur bie fub praef, 9na Maji ai.. 
- _ euer. eingereichte Anzeige der Genannten, fomit 
der fub praef- 18. menf.praet..übergebenen Vor⸗ 
ſtellung interim ad ada.- — 
Aato.) Wird zwar die von dem Magiſtrat ber 
Reichsſtadt Nürnberg in exhibito de praeſ. 7ma 
menſ. praet. gebettene Einwilligung pr Aufnahme 
des in Srage befangenen. Kapitald von 75000 
—— neuen, oder ſogenannten Laubthas 
ern, betwandfen Umftänden nad) hiemit ertheilet. 
Es hat jedoch * 
5to,) erfagter Magiſtrat ein Verzeichniß der 


aufgefündigten und mit jenen Anlehen zu tülgen- 
den 
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den Kapiralien, worin bey jedem Kapital auffer 
dem Namen des Släubigers und ber Kapitals 
Summe , die verfchriebene Hypothec ſowohl ale 
dag Quantum der ftipulirten Zinnfen bemerket ift, 
Kaiſerlicher Majeftät länafteng in termino duo- 
zum menfium vorzulegen, und soird 

6to.) Derielbe anmit angemiefen, inskuͤnf⸗ 
tige bey Nachſuchung einer Kaiſerl. Einwilligung 
in andermweiten Capital» Aufnahmen, ein folches 

efzeichnig alfofort zu produciren. Dann hat _ 

7mo.) Magiftratus die mit obgedachtem Anle⸗ 
„ben in’ den bevorftehenden Yaurentii und Aller- 
bergen Terminen abgeloͤſete, nach. dem beygefuͤg⸗ 
ten Entwurf der auszultelenden Schuldverfchreis 
bung den Darleihern binnen ſechs Monaten aus⸗ 
zuhändigender altern Schuld-⸗Documente dem im 
- fünftigen Jahr, in: Gefolg meimbri noni der fais 
ferl. Verordnung vom 10 Dee. ai.-praet. zu erſtat⸗ 
tenden Jahrs » Berichte in beglaubter Abfchrift 
beyzufügen. | es 

gvo.) Ponatur die fub praef. 19. Maji. ai. curr. 
"übergebene edo&io infinuationis exhibitorum de 
praef, 24. lan. ai. curr. ad acta. 

9mo.) Detur dem Magiftrat der Reichs⸗Stadt 
-Mürnberg ex oficio terminus duorum menfium zur 
Einbringung der per membrum fecundum conelufi 
de 28. Febr. nup. abgeforderten Erflärung fub 
comminatione daß anfonfien deren unerwartet 
. ergeben folle, was Rechtens ift. 

ıomo.) Ponatur bie ſub praef, 22 Mart. ai. 
curr, übergebene anderweite Borftellung des Heren 
Churfürften zu Pfalz, fo viel folche die Aufnahme 
eines Kapitals auf die Chur⸗Boͤhmiſche Lehen‘ 
betrift, interim ad acta. j 

ıımo.) Im übrigen hat dag in eben beſag⸗ 
ter Vorftellung angebrachte petitum nicht Statt. 


Johann Niklas von Schwabenhaufen, 
| | ä VII, 
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Miſcellaneen. 





I» 
Mer jeßt regierende ältere Herr Graf von das 
fiel» Remlingen ift. ſehr auf die Verbeſſerung 
per Wege bedacht. Der Anfang wird mit ber 
Straße gemacht, welche von Schweinfurt nad) 
Nürnberg geht. Es iſt zu erwarten, daß ſie als⸗ 
Hann in Zukunft: mehr befahren werden wird. 
; — 2. 
Herr Rirſch, Rector des Gymnaſiums zu 
Hof, hat auf ſein Anſuchen die Entlaſſung, und als 
Zeichen der Schaͤtzung feiner Verdienſte von Seiten 
ſeines Fuͤrſten, den Hofrathscharakter erhalten. 
Er privatiſirt num auf feinem Landgute in Thuͤrin⸗ 
"gen, wo er ganz fi und den Wiſſenſchaften le⸗ 
ben wird. En | | 


Herr Landgerichts » Canzlifi, Jobann Gott⸗ 
fried Roͤppel, zu Anſpach hat. das Praͤdicat ald 
Regiſtrator erhalten. Be | 


u A, = A J 
Seine Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, der Herr 
Marggraf. von Brandenburg. Anſpach-VBayreut 
Hat, mit Einwilligung Or Maj..des Königs in 
Preußen befchloffen, den koͤnigl geheimen Ober 
Sinanz + Kriegs» und Domainen Kath, Herrn Jos 
Hann Georg Wilhelm von Bärenfprung, zum 
Hochfuͤrſtl. wirklichen geheimen Rath, mit Sig und 
Stimme in dem geheimen Minifterio , jedoch mit 
| | Bey⸗ 
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Beybehaltung feines bisherigen Dienftverhält- 
nifies, gu ernennen. | 
| 5. 

Im II B. 1. Heft. S. zo dieſes Journ. glaubt 
ein Correſpondent, die Fuͤrſtliche Bayreutiſche 
Volkstabelle ſey die ältefte in Franken gewefen, 
Im Hochſtift Wirzburg ift dergleichen ſchon 1662 
verfertigt worden. Im J. 1749 ift allen Beamten 
in den Rechnungs » Befcheidg » Puncten auferlegt 
torden, diefe Tabellen jährlich den Amtsrechnun⸗ 
gen beyzufügen.. ſ. J. WI. Schneidts The, Iur, 
Franc. 11 Abſchn. S. 2051 und 1747. 


6. 

‚Die auf’ dem Umfchlag des sten Heft deg 
1 Bandes dieſes Jqurnals berührte Preisfrage 
von den Bauen, zu welchen das Biltum Wirz⸗ 
burg ehemahls gehört, ift von Herrn Hofr. und 
Drofeflor Schneidt zu Wirzburg in feinem Thef, 
ur. Franc.- II Abſchn. ©. 1752 aufgegeben, und 
©. ;085 wiederhohlt worden; aber niemand hat 
ſich um die Beantwortung derfelben die geringfte 
Bemuͤhung gemacht. Ein fchlimmes Zeichen von 
dem Eifer der Sranfen, die Geſchichte ihres Vaters 
fandes zu bearbeiten! | 


u 

Zur Beantwortung der Anfrage im 6 Hefte 
des 11 Bd. ©. 750.n. 8.) Db irgendwo in Franken 
ftatt der Eoftbaren bleyernen und hölzernen Waſ⸗ 
ferröbren bie von Erde gebrannten eingeführt find? 
fann ich Ihnen fagen, daß das Gapucinerklofter zu 
Ochſenfurt vor 6 bis 7 Jahren ſtatt eines großen 
Theils der hoͤlzernen Brunnenrähren, irdene, die 
ein Hafner in Kitzinzen gebrannt hat, durc den 


Kupfe⸗r 
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Kupferfchmid und Brunnenmeifter Nägelein in 
‚Kisingen hat einlegen lafien. Der Stadtmagıfirat 
zu Rigingen fol fchon vor mehrern Jahren der 
Erfparniß wegen befchloffen haben, ſtatt der Hol, 
zernen Röhren irdene einlegen zu laffen. Er hat 
daher einige hundert Stücke dergleichen von der 
Maſſe der Seizerwaflerfrüge zur Probe kommen 
lajjen, welche man noch ım vorıgen „Jahre ın dem 
dortigen Baubofe ſehen konnte. Die Einlegung 
foicher irdener Röhren ıfl zwar anfangs theuer : 
Denn der Schuh derfelben von der Maſſe der 
Selzerwaſſerfruͤge koſtet bis Franffurt bey ıc Kr. 
und unter 1000 Ötücfe werden nicht gerne ges 
braunt: allein ihre Anfchaffung verdient doch alle 
Empfehlung: deun 1) dienen fie zur Erfparniß 
des Holzes; 2) find fie in der Folge ın Anſehung 
der wenigern Reparatur, Pflege und Säuberung 
merklich wohlfeiler, als hölzerne; und 3) wird dag 
Waſſer in denfelben viel fhmackhafter, als in den 
hölzernen, bergeleiter, weil legtere leicht ver. 
ſchlammt find. Irdene Röhren muͤſſen einen gu⸗ 
ten Canal von Bruchſteinen haben, und in Sand 
gelegt werden. Etwa alle co Schuh kommt ein 
Stück von bleyernen Roͤhren dazwifchen, um im 
noͤthigen Fall die Säuberung der Möhren wohl 
fei'er und leichter beforgen zu Eönnen. — So 
vortheilhaft aber die irdenen Roͤhren in jeder Des 
trachtung find, fo finden fie doch bey Bauvorftehern 
großer Gemeinden felten Beyfall: weil die Abfälle 
von neuen hölzernen Röhren und die alten une 
brauchbar gewordenen zum feuern beffer, alg ir⸗ 
dene Scherben, gebraucht werden Finnen. 


Die 
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sAnſpach im September. 

Die — iſt aufgehoben wor, 
den, und die dabey angeftellt gemefenen Piqueurg 
bat man auf die SForfteyen verlegt, damit fie 
fi) im übrigen Jagdweſen die nöthigen Kennt, 
niffe erwerben, und einft ald Wildmeifler ange, 
ftellt werden koͤnnen. Bis dahin behalten fie ihr 
Gehalt; und jeder erhielt ein Pferd zum Gefchent, 
jedoch ohne Fourage. 

Die herrfchaftliche Safanerie hatte gleiches 
Schickſal. Ein Theil der Fafanen wurde fogleich! 
abgeſchafft, ein geringerer Theil derfelben aber 
in die Feuchtlach, (eine Waldung nahe bey der 
Nefidenz gegen Triesdorf) verlegt, um fich dafelbft 
fortzupflangen : welches aber von diefem zarten 
Federvieh um fo weniger zu hoffen feyn dürfte, 
da eg bisher gewohnt mar, feine Nahrung nicht 
felbft zu ſuchen, fondern foldye von dem herrſchaft⸗ 
lichen Safanenmeifter zu erhalten, welcher auch 
mit Beybehaltung feines Gehalts zur Ruhe ger 
fest if. Gegenmärtig if die ruhmwuͤrdige Bes 
mühung des menfchenfreundlichen bdirigirenden 
Herrn Minifters auf Werminderung des Wildeg 
gerichtet, und man hat fchon in einigen Gegen, 
den den Anfang mit Wegfchießen des allzuhäus 
figen Wildpretd gemacht. 


2 Lichtenfels d. 22. Aug. 

Geftern wurbe bier ein Juͤngling von etwa 

18 big 20 Jahren eingezogen, ber fich einige 
Tage bier aufgehalten hat, durch Stecfbriefe aber 

verfolgt und aufgejucht wurde. Sein — 
c6e 


368 | Mifcellaneen. 
ches Verbrechen. iff eine That, davor fich die 
Menfchheit entfeßet, und bie Feder zittert, es zu 
nennen: Vater » und Mutters Mord zu gleicher 
Zeit. Die Ermordeten waren Bewohner einer 
fonenannten Wüftung, unmeit des Pfarrorts Burg⸗ 
grub hinter dem ritterfchaftlichen Dorfe Yritts 
witz zwiſchen Kronach und Neuſtadt an der Hei⸗ 
de, Dieſe Wuͤſtungen, deren es mehrere in je⸗ 
nen Gegenden gibt, ſind einzelne Bauernhoͤfe von 
weitem Umfang. Die Wuͤſtung, welche die Er— 
mordeten bewohnten, gebört zu dem von Wage 
merifchen Dorfe Haßenberg. Der einzige Sohn 
feiner Eltern, Titel Hofmann, war von feinem 
Pater wegen ruchlofer Streiche verfchiedene mah⸗ 
- Je gezüchtiget worden. Ueber diefe Züchttgungen 
aufgebracht, faßte der lofe Bube den Entſchluß, 
von Nachbarn entfernt und unbemerft, Vater und 
Mutter zu ermorden. Die Mordthar geschah vom 
16ten aufden ızten und ward erſt am ıgten ent» 
bett. Den Vater fand man im Bette liegend, 
Tate, Kınn und Gemächt mit der Art wegge⸗ 
bauen. Ueberhaupt hatte er ſieben Wunden. 
Der Mutter war der Kopf mitten entzwey ge— 
hauen, jo daß Pas Gehirn auf die Erde gefiogen 
wur. Der WBater lag in der obern Stube ım 
Berte; die Mutter in der untern nacdeno auf 
dem Boden: woraus man muthmaffet, fie have 
ihrem Manne zur Huͤlfe eilen wollen. Die Axt, 
deren ſich der Mörder bediente , war nebenpin 
an die Wand gelehnt. Nach Vollbringung die, 
fer entjeglihen That fchloß er das Haus zu und 
giug nach Waultadt, zwiſchen Michelau und kıc. 
tenfels 
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tenfeld, wo er bey dem Kirmestang burch eine“ 
Frau entdeckt, iind gefänglich nach Lichtenfels” 
geführt wurde. Man fand, an ihm dag von Bas 
ter» und Mutterblut befprigte Hemd. Die Sa⸗ 
de wurde aufifolgende Weife befannt. Die ents- 
fernten Nachbarn diefer Wuͤſtung wurden durch 
das heftige Blöcken des Hunger leidenden Viehes 
berbeygezugen, Sffneten das Haus und fahen den. 
fhaudervolen Anblid. Den 2ı Aug. wurden die 
unglücklidd Ermordeten zu Burggrub beerdiget, 
wohin ſie gepfarrt waren. Der Boͤſewicht wird 
naͤchſtens an die hochadelichen von Waomeriſchen 
Gerichte ausgeliefert werden. 

10. 

Es gibt hin und wieder noch einige, vorzůg⸗ 
lich kleinere Herrſchaften in unſerm Franken, wel⸗ 
che durch Verſchwendung genoͤthiget, oder von 
Geitz und Habſucht irre gefuͤhrt, ſich nicht zu uͤber⸗ 
zeugen vermoͤgen, daß der Unterthan noch zu etwas 

andern da iſt, als fuͤr ſeine Herrſchaft zu arbeiten: 
er iſt mit Frohndienſten uͤberladen, man erpreßt 
Abgaben von ihm, die er zu erſchwingen nicht im. 
Stande ift, und er hat mit Unmuth und Dürftigs 
feit zu. kämpfen, fo lange er aufder Welt ſich ber⸗ 
umſchleppen muß. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bier bie Re⸗ 
de nicht von den gewoͤhnlichen Abgaben iſt. Dieſe 
zahlt der Landmann gerne, und kann fiezahlen :. 
aber es gibt noch andere Praͤſtanda, die aͤuſſerſt 

druͤcend. 
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druͤckend für ihn. find, und unter dieſen ſtehen 

Handlohn und Nachſteuer oben an. Es find, 
zwar dieſes Gefälle, die fein Plusmacher neuerer. 
Zeiten auf die Bahn gebracht hat; aber die Aus⸗ 
Dehnung und neuerliche Einführung verfchiedener 
Sattungen derfelben an Orten, wo fie fonft nicht 
bergebracht waren, ift das Werk folher Gefchöpfe. 
Man hat Sterb » Erb + Beftehe- Heyrathes 
3 Meu» Handroß » und Gott weiß, was alles für 
Handloͤhner, und man hat gefucht, diefe Handloͤh⸗ 
ner, bie in einigen großen Keichsländern und hier 
nur in den beften Gegenden derfelben einzeln ein- 
geführt find, in manchem Fleinen und armen Der 

girf alle mit einander in Gang zu bringen. 

Gleiche Befchaffenheit hat es mit der Nach⸗ 
fieuer. Sie wird an vielen Drten nicht nur von 
dem eingezogen, was ber Auswandernde etwa 
wirklich mwegbringt, fondern auch von dem, was 
er hätte wegbringen follen, wenn er ein Unterthan 
gewefen iſt, ber von feinem hinausziehenden Ver; 
mögen vorher Schulden zu zahlen hatte, welche 
von der Herrſchaft nicht confentirt waren. Sind 
es feine Erben, und fie laffen ihre Erbtheile big. 
zu ihrer Unterfunft unter der Herrfchaft ftehen, 
ſo wird, im Fall fie ſich alsdann auswärts nie, 
berlaffen, nicht nur von diefen Erbgeldern, fondern 
aud) von den bis dahin davon gezogenen jährlis 
hen Zinſen die Nachfteuer, und nebenher noch 
Gebühren, zählgelder, Collateralgelder 2c. genom⸗ 
men. Kurz, der Abziehende wird als eine Perfon 
betrachtet, welche die Beſellſchaft weiter nichts 
mehr angehet, und, beynahe folte man glauben, 
bag 


— 
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bag man fein Vermögen für eine gute Priſe hal⸗ 
te, davon man fo viel zurück behalten müffe, als 
es fih unter dem Schein Rechtens nur immer 
thun laſſe. Noch auffallerider iſt endlich die 
Nachfteuer, welche von demjenigen, der aus einen 
Ort feiner bisherigen Herrfchaft in einen andern : 
eben, derfelben ‚unterworfenen zieht .. genommen... 
wird, und zwar nicht einmahl in der Maaße, in 
welchem ſie der legte Drt im ungewandten Fall 
zu erheben pflegt, fondern noch einmahl fo body. 
Wenn daher ein wohlwollender Mann mit 

dem zufriednen Blicke der Gottheit in ben Kreis 
derer, die über Menfchen zu gebteten haben, hine 
tritt, feinen Mund öffnet, und fpricht : laßt ung 
Menſchen glücklich machen ! fie find unfere Bruͤ⸗ 
der’: wie muß fich nicht der Menfchenfreund daruͤ⸗ 
ber erfreuen BE — 
Dieſer wohlwollende große Mann iſt Graf 
Schönborn zu Wiefentbaid. Er hat in der 
Beylage an den Nittercanton am Steigerwald ben 
Antrag zur Freyzuͤgigkeit der Unterthanen aus eis’ 
nem ritterfchaftlichen Ort in dag Andere gemacht, 
und der Canton hat diefen Antrag den Mitglies 
dern communicirt. A RE u 
Es iſt su befürchten, daß wenige ober gar 
feines demfelben beptreten werden, bie Nach⸗ 
feuer » Nevenüe ift zu beträchtlich, als daß man, 
fie fogleich in den Wind fchlägen follte auch fäns 
nen viele aus noch triftigern Gründen biefes Opfer 
nicht bringen; aber. eg ift F — — 
n von oben ber daran denkt, Die. 
man fieht, daß man v —— ale 
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Laſten leichter zu machen, die den groͤßten Theil 
des Menſchengeſchlechts noch ſo ſchwer druͤcken. | | 


Beylage | 

Euer ꝛc. wird ed nicht unbefannt feyn, daß 
das Nachfleuergefäll eine Geburt jüngerer Zelr 
ten, und daß bey berfelben Veranlaffung mehr 
der Nutzen, als das Recht ber Kammern berechnet 
worden fey. Der Bormand, die Verziehung des 
baaren Vermögens aus bem- Lande durd) diefe neu 
erfonnene Abgabe hindern zu: wollen, mufte die 
wahre Abſicht, die Gefälle ohne Rüdficht auf Ge— 
zechtigfeit zu vermehren, bedecken. Andere, denen 
die Schwäche dieſes Vorwands zu ſehr auffiel,. 
weil er den Eingang des auswärtigen baaren Ver⸗ 
moͤgens in der Maas verfchloß, als er den Aus. 
gang des inländifchen vorgeblic) hemmte, und weil 
er den freven Gebrauch des Eigenthums, dem 
Zwecke bürgerlicher Gefedfchaft zuwider, will⸗ 
führlich befchränfte, oder weil fie aus Mangel eis 
nes Landes, oder auc nur eines Eleinen Gebierg, 
ihn gar nicht ‚anwendbar fanden, verſteckten ſich 
hinter ben Grund der Netorfion, der aber, da diefe 
gewoͤhnlich — und in dem aufgeftellten Falle durch» 
gehends — den.unfchuldigen Theil betrifft, eben fo 
zweydeutig und ſchwankend, als der vorige if, 
Unter dem Schuß diefer Gründe bat zwar dag 
Nachfteuer-Gefäl nach und nad) die Rechte der 
Gewohnheit und des Herfommens erhalten, aber 
ba gleichwohl demfelben weder Vernunftmäßigfeig 
noch Billigfeit zur Seite ftehen, da daffelbe dag 
freye Vertehr ber Unterthanen hindert, und daher 
für 
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fie diefelben in manchem Betracht fehr druͤckend 
und beſchwerlich ift, auch eben dadurch den Herr⸗ 
fchaften der Vortheil, welchen fie auf einer Seite 
:erlangt zu haben glauben, auf der andern wieder 
entgehet: fo habe ich den Entfchluß gefaßt, mid) 
dieſes Gefäls gegen alle jene KHerrfchaften zu 
begeben, die gegen meine Unterthanen eine gleiche 
Willfährigfeit beobachten wollen. | 
In diefer Abficht wende ich mich alfo an Euer 
‘sc. mit dem ergebenften Erfuchen, meinen Antrag 
-fämmtlichen Herren Mitgliedern des Kantong be⸗ 
kannt zu machen, ihnen deffelben Annahme: zu em⸗ 
pfehlen, und mir ihre Entf&lieffungen zu eröfnen, 
oder wofern es beſſer fcheinen follte, die Einlei— 
tung dahin zu treffen, daß zwiſchen allen Mitglie⸗ 
dern des Kantong, oder vielmehr ihren Interthas 
nen, eine wechfelfeitige Nachſteuer⸗Freyheit her⸗ 
‚geftellt werde. - Ä | BERN 
, Könnte dienemliche Abficht auch bey ben andern 


Mitsers Kantonen, fonderheitlih in. Franken, für - | 


dann, bey den nächft angrenzenden Ständen erreicht 
werden : ‚fo würde es defto wuͤnſchenswerther ſeyn. 
Euer ꝛc. aufgeflärte und gerechte Gefinnungen 
find viel zu fehr befannt, als dag ich nicht erwar- 
‘ten follte, Sie werden in diefer Sache alles, was 
in ihren Kräften ftehet, zur Erleichterung der rik 
terfchaftlichen Unterthanen benträgen, zumal zit 
einer. Zeit, wo jede Herrfchaft es fid) zur beſondern 
- Angelegenheit: machen follte, den Unterthanen die 
beutlichften Bemeife zu geben, daß fie unter feiner 
Verfaſſung glücklicher, als unter der ritterfchaft, 
lichen feyn koͤnnen. Ich bin ıc. 
Wiefenthaid,;* = Nuer ꝛc. 
ben 29. Juni 1791. 2° Schönborn; 
A Aa 3 Il. 
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| | Sonnenfeld, d . 28 Nug. 
| Folgende vortreffliche Handlung des Conſi⸗ 
ſtoriums zu Hildburghaufen iſt ein Beweis, daß 
es noch viele edle M enſchen gibt. Bor wenig Mos 
naten fiel der Pfarrer Scheider su Eberharz, auch 
Mabriz genannt, welcher auf einem duͤrſtigen 
Dienſichen mit feiner Frau und drey Kindern fich 
härmte, in eine ſchmerzhafte Krankheit, von wel⸗ 
‚cher. er ſich nur ſchwer nad) und nach erhohlte. 
Noth und Elend war bey ihm zu. Haufe. Sein 
Beichtvater, Here Pfarrer Doganer zu Häßelrieth 
bat heimlich fir ihn bey dem Herrn geheimen 
Rath Brunnquell, allein die Hülfe verzog. Als 
ſchon feine Gattin unter vielen Thränen ihre legte 
Wenige weiße Wäfche und Tifchzeug verfeken 
wollte, um ſich nur ein wenig noch damit fortzus 
helfen, flogfte jemand an der Thüre, und — es 
war ein Bote, von dem mohlthätigen herzöglich 
Saͤchſ. Conſiſtorio gefandt, welcher diefer armen 
Pfarrerfamilie 25 fl. al ein Geſchenk uͤberhrach⸗ 
te. Kurze Zeit darauf wurde er als Diakonus 
nach Eisfeld zu einer einträglichern Stelle befoͤr⸗ 
dert. — Vielleicht windet ſich noch mancher Kum⸗ 
mervolle, von ähnlichen Sorgen genagt, auf feis 
nem Kranfenlager, oder an feinem Schreibpulte, 


welchem dieſe Nachricht einitweilen zum — und 


zur — higung dienen kann! 
12, 

Wirzburg. 

Am 25 Brachmonat war bie ewige Anbe⸗ 
ans in das hieſige Hofſpital uͤber den Main 


gekom⸗ | 
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gekommen. Es iſt gebraͤuchlich, daß vorher eine 
Proceſſion durch einige Straßen gefuͤhrt wird, 
wobey das Venerabile mitgetragen wird. Unter 
andern Zuſchauern ſtand auch ein hier ſtudirender 
‚Graf von Plettenberg vor der Kirche. Dieſer 
ließ feinen Kopf bey den vordern der Proceffion 
bedeckt, nahm uber den Huth beym Vorbeytragen 
des Venerabils ehrerbietig ab, und ſetzte ihn darin 
"wieder auf. in eifriger Schuhmacher, mit Nas 
‚men Lauer, trat aug der Reihe und fchlug dem 
rasen den Yuth von Kopfe. Dieß that er auch 
zum zweytenmahle, als die Proceffion zuruͤckkam. 
-Der Graf fchenfte einem Knaben: einen Laubthas 
“fer, und ließ fih von demfelben den Namen des 
Schuhmachers fagen, ging zum Vicedom, und vere 
langte Genugthuung,. welche. er auch erhielt, ſo 
daß der Schuhmadyer eine Stunde in die Kohl- 
kammer gefperrt wurde, und hernady dem Depu⸗ 
tirten des Grafen abbitten mußte, Seither iſt 
‚fein Jurift gegen. bie Snfulratönen des Schuhma⸗ 
chers und feines‘ Öleihen ficher. Dieß find die 
Folgen eines unzeitigen Eifers unferer Ketzerma⸗ 
her über den Herbarius Jonas. 


13. 

Ä | Gunzenhauſen. 

Am zten Auguſt dieſes Fahre ſtarb Herr Jo— 
hann Jakob Mad, Dechant und Staoͤͤtpfarrer 
u Gunzenhauſen an: der Altmuͤhl, und der Teut⸗ 
kB Geſellſchaft zu Altdorf und -Anhalt-Berndburg 
Ehrenmitglied in einem Alter von 75 Jahren und 
10 Monaten. Er war 8 Jade, lang Pfarrer zu 
Sranfenhofen, (einem an der Graͤnze des Dber 
amts Waffertrüdingen gelegenen und dahin gehoͤ⸗ 
Ba Dorf), 27.Jahe Diakonus in Crailsheim, 
waͤhrend diefer Zeit 1 er in bie obengenann⸗ 
NMas te 
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ten Teutſchen Geſellſchaften aufgenommen, und ſeit 
1776 bekleidete er auf das ruhmvollfte die Wuͤrde 
"eines Dechants in gedachtem Gunzenhauſen. Alle 
bie ihn Fannten, und befonderg die, welche in eis 
nem etwas nahen Verhältng mit ihm ftanden, 
trauren über einen Verluft, und warum follten 
fie diefeg nicht? — Er wur ein: eben fo befcheides 
ner und menfchenfreundlicher,, als gelehrter und 
einfichtSooller Wann, ein ungeheuchelter thaͤtig 
Merehrer Chriſti und feiner Religion, ein —3 
ſenhafter Seelſorger feiner Gemeinde, ein zärtlis 
cher Gatte und Vater, ein Eluger Rathgeber , ein 
angenehmer und lebhrreicher Gefellfarafter, und 
ein treuer — ſeiner Freunde. Von ſeiner 
ra Selehrfamfeit und dem feinen richrigen 
eſchmack, welchen er hatte, zeugten unter andern 
bauptfächlich feine vortrefflichen Synodal⸗ ve 
SKanzelreden, und die im Druck von ihm herau 
gegebene Schriften, denen felbit Ernefli feinen 
eyfall nicht verfagte. Meyer hat in feinen bio⸗ 
tr eu litterarifchen Nachrichten von. den 
Schrififtellern des Fuͤrſtenthums Anſpach und 
Bayreuth pag. 218. feine Schriften angepeigt, und 
.. seien feine Lebensgefchichte ausführlich bes 
ſchrieben. Be ...n 


lern. - 5 





ES 
Verordnungen. 
Inſtruction, tie ſich Geiſtliche und Beamte bes 
Fuͤrſtenthums Bayreuth, in Anſehung der 
nunmehrigen Verpflegung und Erziehung der 


Waiſenkinder bey Bürgern und Lanbleuten 
| zu verhalten haben. ? 


S, wie überhaupt Ihro Zocfuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht landesvaͤterliche Sorge Sehammter ==> 
| anen, 
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‚thanen wahre. Glückfeligfeit, als dag Ziel ihres 
bürgerlichen Lebens, zum Zweck hat; fo haben be» 
fonder8 auch die Erziehung und Verpflegungder 
MWaifenfinder bey Bürgern und Landleuten, ftatt 
der in Waufrnhäufern, die gute und mwohlihätige 
Abficht, aus denenfelben, durch frühzeitige und ges 
meinnuͤtzige Kenntniffe, dann practifche Anweiſung 
sur Landwirthichafft, desgleichen 4 bürgerlichen 
und häuslichen Gefchäfften, dem Staate dereintlis 
‚ge gefundere:und arbeitfamere Mitglieder, als fie 
Die bey der Erziehung und Verpflegung in Wai⸗ 
ſenhaͤuſern nicht werden koͤnnen, zu bilden und 
su geben.”) re 

Da aber fein Regent bag Ziel feiner landes⸗ 
väterlihen Bemühungen, dann feiner beften Abs 
fihten und waͤrmſten Wünfche für das Wohl feis 
Her Unterthanen vollfommen erreichen kann, wenn 
bie Diener des Landes nicht zugleic) auch mit Red— 
lichkeit und Rechtſchaffenheit, dann mit unermuͤ⸗ 
denden patridtifchen Eifer zum allgemeinen Landes⸗ 
wohl, nach Wermögen und Kräften, befonderg in 
Anfehung der jedesmaligen Ausführung, mit wir, 
fen und arbeiten; jo werden zu dem Ende, in Ge» 
maͤeheit Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht lan⸗ 
des vaͤterlicher Geſinnungen und gnaͤdigſten Ber 
fehls, Geiſtliche und Beamte, welche zur Vollkom⸗ 
ei H Yas. menbeit 


“, Wenn Waifenhäufer auch Feine Mördergruben des 
Menfchengefchlechts find, wofür einige neuere Politi— 
fer fie ‚haben halten wollen, fb ift doch auffer den 
eben genannten Vorzuͤgen der Vrivaterziehung der 
Vortheil riicht zu verfennen, welchen die Staatscaffe 

— von der Erziehung der Waifenfinder in Familien 
= hat, und wodurch die Aufhebung der Waifenhäufer 
 inimer: mehr Beyfall fich erwirbt. Ben und haben 
Privatleute fuͤr 31 fl. Fraͤnkiſch jährliches Erzie⸗ 
hungsgeld mit Freuden Waiſenkinder zu erziehen 
uͤbernommen. Welches Waiſenhaus kann um die⸗ 
— — * Kindern Unterhalt und Erziehung ge: 

en? ı Sr 
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menheit der Erziehung der Waiſenkinder bey Buͤr⸗ 

gern und Landleuten das Meiſte mit beytragen 

koͤnnen, folgender. Maſſen hiedurch angewieſen. 
Ueberhaupt ſollen dieſelbe de 


1) 2.0; - 
auf die Behandlung der Waiſenkinder, welche 
Buͤrgern und Landleuten in ihren Pfarrgemeinden 
‚und an ihren: Amtsbezirken zur Verpflegung und 
Eszlehung, auf ihre pflichtmäfige: und gewiſſen⸗ 
hafte Atteſtate, abgegeben worden) ein genaues 
Augenmerk haben; daher insbeſonderrr 
zu Vermeidung zweckwidrigen Verhaltens und 
Betragens, den Pflegeltern die Pflichten, die ſie 
in Anſehung der Verpfiegung und. Erziehung ans 
‚genommener Waifentinder auf ſich haben, nad) 
„Ihrem ganzen Umfange und deren Wichtigkeit nicht 
‘nur Fennen zu. lernen, ſich befonders angelegen 
feyn laffen, fondern auch auf deren wirkliche. Er⸗ 
füllung genau fehen, und fleifig daran feyn, ‚daß 
erfagte Kinder zur. Srömmigfeit und. haͤuslichen 
Andasht, zu Kirchen und Schulen, welch legtere 
wenigſtens Vormittags zu befuchen, — 
im Lernen zu Haufe nicht gehindert, zur Neinlich- 
feit und ra dann zu einem fittlichen und 
wohlanſtaͤndigen Betragen angewöhnt, an gefuns 
der, nahrhafter, ordentlicher und- genugfamer Koſt, 
desgleichen in der Kleidung ſowohl in Anfehung 
der Gute als der Menge, wie diefelbe foldye bey 
der Uebernahme befommen, nicht verkürzet, auf die 
Erhaltung ihrer Getundheit gefeben, in Kranfheis 
ten an gehoriger Wart und Pflege nicht vernach⸗ 
täßiget, auch in Krankheiten, wo. ſchleunige Ret⸗ 
tungsmittel vorgefehret werden müffen, den geiſt⸗ 
und weltlichen Aemtern ohnverweilte Anzeige das 
von gemad)t, Hausmittel, oder andere Perfonen, 
als Medici in innerlichen und Chirurgi in, ihnen 
zu heilen erlaubten äuferlichen Reantheiten > 
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Schaͤden⸗ nie und um fo weniger gebraucht wer⸗ 
‚den, als durch den leidigen Gebrauch jener; und 
turd) das- blinde Zutrauen‘ gegen Dirackfalber, 
Echäfer, Abdecer und mehrerer dergleichen uners 
fahrener und. unverftändiger Leute nicht wenige 
Menſchen jaͤhrlich getödter, und fehr vielen auf 
lange Zeit, öfters auf das ganze menfchliche Leben 
ſieche und elende Körper zugezogen werden. 

Und da 

| — Il) En le 
aus bewegenden Gründen und Urfachen für raͤth⸗ 
‚Sich erachter worden, zu moͤglichſt vollfommener 
Erreichung der Abficht, die Kınder, in den Betten 
der Dienftbothen und deren. Kammern, aud) bey 
unartigen und lafterhaften eigenen Kindern‘ gar 
Richt mit liegen, fondern, wo eg nur einigermaffen 
thunlich, alleine fchlaffen zu laffen; fo iſt auch 
hierauf ein vorzüglich wachfames: Aug zu haben. 
eolten 0 ET —— 
= IV. >»; | 


Pflrgeltern mit eigener Zuͤchtigung, bie jedoch 
niemalen übermäfig und dem Xinde auf irgend ei⸗ 
ne Art ſchaͤdlich feyn darf, felbit nichts mehr rich⸗ 
ten; fo ſind fie dießfalls zur zeitlichen Anzeige ats 
umweifen, und geiſt und weltliche Aemter haben 
lo die Mittel zur Befferung zu ergreifen, und 
die den VBergebungen und Verbrechen angemefler 
ne, jedoch gleichfalls immer unfchädliche und line 
nachtheilige Beftraffung vorzufehren. 
Weil nun aber aud) | 
FJF V.) PR 
- den Pflegeltern geſtattet if, ihre Pfleganbefoh— 
lene nach ihren Lehr - und Pernfiunden zu haͤusli⸗ 
hen und Landwirthſchafftlichen, oder bürgerlichen 
Geſchaͤfften und Arbeiten mit zu gebrauchen und 
anzugewöhiten ; fo haben jedoch gleichwohl Geift- 
liche und Beamte forgfältig darauf zu fehen, daß 
dieſelbe durch zu farfe Anfirengung bey — 
— en 
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chen Verrichtungen, zum Nachtheil ihrer Geſund⸗ 
heit, ihres Bachsthums und ihrer Kräfte, nicht 
übernommen werden. Da über dies alles aber aud) 
— v1.) | 
befonders und hauptfächlich des, in dag geſchaͤf⸗ 
tige eben mit der Zeit übergehenden jungen Welt 
bürgerg gute und ſchlimme Lage feiner Fünftigen 
Umftände und Verhaͤltniſſe tn jeder Ruckficht aufer 
ber häuslichen Erziehung von der Erziehung in 
Schulen, durch welch letstere auch jene erſt befjer 
werden wird, abbanget, und nur diejenigen, wel: 
he zweckmaͤſig gelehrt worden, und fid) nicht ſelbſt 
vernachläßiget haben, durch Unmendung erhalte, 
ner und fich gefammelter befferer Kenntniffe, ſich 
auch in einen beffern Wohlftand und in den Genuß 
deflen Früchte verfeßet fehen werden, ftatt daß der 
unwiſſend Gebliebene fich in weit geringern, ja 
Öfterg, lediglich, weil ee ın Schulen verfaumt 
worden, oder ſich felbft verfäumt hat, in eleuden 
Umſt ınten befindet, weshalben jedem Staate an 
guter, zweckmaͤſiger, nicht fchiefer Erziehung. um fo 
mehr gelegen, als er, je nachdem die Schulerzie- 
huna aut, oder fchlecyt geweſen, gute, oder ſchlech⸗ 
te Bürger erhalten wird; to baven die Geiſtliche 
befonderg fich forafältiaft und unermüdet zu bes 
fireben, daß den Kindern nicht blog alleine bie alls 
gemeine Kenntniſſe, welche alle vernünftige Mens 
fchen, wenn fie verftändig werden follen, ohne alle 
Ausnahme erlangen müffen, beygebradjt werden, 
fondern daß fie auch‘ diejenigen, die zu ihrer Fünfs 
tigen Beftimmung und Glückfeeligfeit unumgäng» 
lich nötbia ind, richtig und volffändig ew 
halten. Daher dann, um dieſen Zweck defto zu 
verläßiger zu erreichen, in Anſehung der dazu ex⸗ 
forderlichen Lehrmittel die Lehrer in Schulen nicht 
nur genau anzıımeifen, in welch gehoͤriger Ord⸗ 
nung, dann Art und Weife fie dıiefelbe zu gebram 
chen haben, Sondern eg follen die Geiftliche ſelbſt 
auch die Schulen von Zeit zu Zeit fleifig-befuchen, 
' um 
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um ſich nicht nur von des Lehrers Anwendung, 
dann feiner und feiner Schulkinder Faͤhigkeiten, 
Fleis und Fortfchritten gründlich zu überzeugen, 
fondern auch ſolche Materien, die die Lehrer nicht 
recht Faßlich zu machen wiffen, den Kindern felbft 
vorzutragen. | ——— 
Die gute Abſicht dieſer Verpflegungs⸗ und 
Erziehungs⸗Art mit Waiſenkindern fo viel’, als 
nur immer möglich, nirgends zu verfehlen, fo ſol⸗ 
len übrigeng | — 
Geiſtliche und Beamte ſich woͤch entlich ein bis 
omal, auch noͤthigen Falls noch oͤfters mit dem 
Dflegeltern, wegen ihrer Pflegtinder Beſtes, bes 
fprechen, diefe felbft auch zur Prüfung, oder: ſonſt 
noͤthig findender Erfundigungen anderer Umftände 
zu. fich in ihre Behaufungen kommen laffen, und: 
dann endlich | — 
VIII). 
von allen, das Verhalten und Betragen der 
Dflegeltern und Pflegfinder fowohl, als die Erzie⸗ 
pr felbft betreffenden Vorfallenheiten und fons 
igen Freigniffen von viertel zu viertel Jahren zug 
Hocfürftl, Megierung, Heiligen » dann Waiſen⸗ 
haus + Deputation umftändliche-pflichtmäfige Bes 
richte ohne alle Nuckficht, da ſolche weniger nichtg, - 
als Menfchen » und Landeswohl betreffen, gemeins 
fhafftlich unterthänigft erflätten, um Daraus, wel⸗ 
hen Fortaang-diefe Erziehung genommen, nicht 
nur erfehens fündern auch den angezeigt werden 
der Mängeln und Gebrechen fofort die abpelfliche 
Maafe geben zu fönnen. :- de Ran 
Sollten ſich hingegen gleichwohl Ereigniffe 
ergeben, die zu ohnverzuͤglicher Berichtd - Erfiats 
tung geeigenfchofftet, als fchlechte, fchändliche und 
fhädliche Erziehung, welchen Falls von den pflicht⸗ 
widrig handelnden Pflegeltern die Kinder meager 
nommen» und ſolche, zu Wermeidung groͤſſern 
Schadens und zur öffentlichen, ſtrafenden ea 
e 
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Perſonen ohnverlängt gegeben werden muͤſſen ſo 
ift mit den bießfallfigen Yinzeigen hie, und um fo‘ 


weniger zu verweilen, alg, wie gedacht, durch je⸗ 


de Verzögerung der ‘dadurch entfiehende Schade‘ 


größer und ftärfer. fich auch folchergeftalt Were 
antwortung zugezogen werden wuͤrde. es 
‚Signatum Bayreuth, den 28. Junii 1791. 


. u 


oc De} Hape EEG FRE" >) nn 


a. YJachtrag zur Nuͤrnbergiſchen Srandap 
ſecurations⸗ Drönungs . - 


Odöſchon nicht‘ nur in der biefigen.Brand + Af⸗ 


® 


fecurationg » Ordnung vom 30. Dec. 1782. $. 21, 
im Allgemeinen - fondern auch in dem Additional 
Defret vom 20. Sept. 1786. $. 29. insbefonvere 
verordnet » und refp. zur Bedingung der „einem 
Mitglied der biefigen Brand » Affecurationg - Ges 
fellfchaft zufommenden Entfchädigung. eines erlit, 
tenen Brand » Schadens gemacht worden ift, 
„daß die Schlöte eine Hauſes von Grund aus 
mit Bakfteinen aufgemauert » wenigfiend ein und 
einen. halben Schuh weit gemach tnirgends Fein 
Holz in felbige eingelegt » und nach Beſchaffen⸗ 
beit der. Umflände, 5 bis 6 Schub hoc, über, 
das » Dach Binaufgeführt » auch oben mit einer. 


Kappe verfeben » pder wol bedeckt » und in felbie, 


Er weder aufler noch innerhalb. des Hauſes oder, 
achs einige Oefnung gemacht werden ſolle“; 
fo hat ſich doch neuerlich bey verfchiedenen Gen. . 
legenheiten entdefet, daß wicht nur hier und dar, 
beionder8 in Gegenden, wo Tobak gebaut und 
gedoͤrrt wird, noch alte Schlöte, welche inner- 
ba des Haufes Rauchloͤcher haben, vorhanden 
even, fondern auch, in einer gewielen Gegend 
folche Haͤuſer eriftiren, die mit gar feinen. ges 
mauerten Schlöten, fondern mit bloffen bretter⸗ 
nen Rauchloͤchern verſehen find. Auf 
* — u 
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Auf gleiche Weiſe bat ſich auch veroffenba⸗ 
ret, daß einige Häufer » Befiter, die Toback bauen 
und dörren,-dem $. 4. des obangezogenen Addi⸗ 
tional» DefretS gerade zu. entgegen, fich noch im» 
mer unterfangen, ihren gebauten Tobaf auf nahe 
an den Schloͤten aufgerichteren Stangen » Gerile 
ſten us Doͤrren aufzuhaͤngen. 
a nun durch dergleichen Maͤngel und Ver⸗ 
gehungen die Gefahr eines Brandes - offenbar., 
vermchret wirt, den übrigen Mitgliedern der hie, 
figen Brand « Affecurationg » Gejellichaft aber teis 
neswegs zugemuthet werden Fann, zu Brands 
fchäden, welche auf ſolche Weile veranlaffer wer⸗ 
den Finnen, beyzutragen ; fo wird hierdurch nicht 
nur dag oballegirte Additional » Defret vom 20. 
Sept. 1756. feinem ganzen Innhalt nach / und 
beſonders was die SS. 4. und 29. enthalten, bier. 
durch gefetlich erneuert, fondern es werden auch. 
alle diejenigen Mitglieder für Entſchaͤdigungs 
a bey denen fi), nad) einem in 
ihren Gebäuden ausgebrochenen Brand, finden 
wird, daß ihre Häufer einen der. oben bemerfs 
ten Mängel gehabt, oder, daß fie nahe an dem 

Schloͤten Tobaf aufgehangen haben. — 
Diejenigen Mitalieder , deren Haͤuſer noch 
dergleichen mangelhafte oder untuͤchtige Schloͤte 
haben, werden demnach hierhurch ernftlih erin- 
nert, ihre Schloͤte noch dor Ablauf dieſes Jahrs 
in Vorſchrift gemäßen tüctigen Stand berzus 
fiellen, ober mit folchen Gebäuden für dag näch’+ 
fünftige Jahr, und auf fo lange, big deren Schloͤ— 
te in der bemerften Maafe bergeftellt feyn wer⸗ 
den, von der biefigen Brand s Alfecurationg : Ges 
felichaft um fo mehr augzutretten, «ls ıhr Vers 
Barren ben derfelben ihnen gedach ermaffen fets. 
nen Nußen gewähren würde. ee 
Den fäntlihen Steuer» und Dorfshaupts 
leuten hingegen wird hierdurch gemeflenft aufs 
gegeben, nicht nur ‚alle Schlöte der » bey hiefis 
ger Brand » Affeeurationg » Gefelfchaft eingefepäß« 
| — en 
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ten Gebäude bemenächlteng zu unterſuchen, ımd 
bie -befindende mangelhafte bey der General: Dis 
rektion anzuzeigen, fondern auch jährlich zu ſol⸗ 
der Zeit, wenn der gebaut werdende Tobat zum 
Doͤrren aufgehangen ift, in jeden Haus nadızus 
ſehen, ob ſolches in gebsriger Entfernung von 
den Schlöten gefchehen ſeye, und die fid) das! 
durd) entdefende Uebertretere ebenfalls ven ge« 
dadıter General» Direction anzuzeigen. * 
yon Decretum in Senatu, 
Nuͤrnberg, den 13. Augufi 1791. 
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und Knechten in der clein Eynung verfriben, und 
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—— J 
— — 
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I. 


Grinnerungen und Borfehläge zur Ver⸗ 
beſſerung und Bereicherung der Cobur⸗ 
giſchen und vielleicht auch mancher an⸗ 
dern Armencaſſe. 


Di tod, welches einer ihrer Hetren Cor 
refpondenten dem Coburgiſchen Armen» 
vorfteher, Herrn Kaufmann und Rathsherrn 
Frommann, im zten Heft des aten Bandes 
des Journals von und für Franfen S. 596. 
fe f. gab, verdiene diefer meines Erachtens 
allein fchon deswegen, weil man ihm die Er⸗ 
richtung diefes weifen und wohlthaͤtigen Inftis 
tuts vorzüglich mit zu verdanfen hat, — ein 
Werf, das gewiß nicht ohne große Mühe und 
Arbeit zu Stande gebracht werden Fonnte. 
Dieß wird jeder zugeftehen müffen, der ſich 
einen hinlänglichen Begriff von folchen Unter 
nehmungen machen kann, und weiß, wie viele : 

Journ. v. u.f. Fr. III. B. IV. 5. Schwie 
a Bb 
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- Schwierigfeiten fich bey deraleichen Anftalten 
‚ finden, die nicht anders als durch anhaltenden 
Fleiß und unverdroffenen Muth bejiegt und 
überwunden werden fünnen. Aber auch durch 
feine kraͤftige Mitwirfung zur Aufrechthaltung 
und Fortdauer diefer vortrefflichen Anitalt hat 
er fi) unläugbare Berdienfteerworben, Allein 
fo groß aud) diefe ſeyn mögen, fo ift man doch 
weder mic feiner bisherigen Verwaltung, 
noch mit der Einrichtung des Armenwefens, 
ganz und durchaus zufrieden. 

Was die erftere berriffe: fo macht man 
ihm den Vorwurf, daß er fich auf mehr als eis 
ne Urt zu bereichern fuche, die nicht die anſtaͤn— 
digfte und erlaubtefte wäre. Nämlich 1) die 
DBerwechfelung des Silbergeldes, indem er 
für jeden Basen 1Pfennig Agio ziehe, folg⸗ 
lich an jedem Hundert 5 fl. 13 Basen Fränf. 
gewinne. Wenn man nun annähıne, wie 
man denn mit Gewißheit annehmen Fünne, 
Daß auch nur die Halfte von den 2820 fl. 
Fraͤnk., welche laut feiner gedruckten Nach» 
richt vom 15 Jenner 1737, jahrlid) ausges 
geben werden, in Silber einkaͤmen, fo pros 
fitire er fi)on Damit, ohne noch die aufferors 
dentlichen Gaben zu rechnen, die ihm, zum 
Dertheilen an Arme, ins Haus geſchickt 
würden, und die, nac) feiner eigenen Auss 


fage, 
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ſage, anſehnlich wären, jaͤhrlich über 80 fl, 
Fraͤnk., wie ſich leicht berechnen ließe. Nun 
koͤnne man ihm zwar dieſen anſehnlichen 
Gewinn ſehr wohl vergoͤnnen, wenn Nie— 
mand dabey Schaden litte. Allein das ſey 
hier nicht der Fall: Denn daraus, daß er 
den Armen ihr beftimmtes Allmofen aller 
meiftens in Kupfermuͤnze auszahle, erwachfe 
für diefe der Nachrheil, daß ihnen der Eins 
Fauf des Brodes und anderer Lebensmittel 
Dadurch merflich erfehwert wurde, indem 
fihs die wenigften Derfäufer gefallen Tief 
fen, die Zahlung in lauter Hellern anzuneh— 
men; Daher denn jene nicht jelten entweder 
ganz abgemwiejen würden, oder das Ver— 
langte etwas theurer bezahlen, oder, um 
nichts zu verlieren, ihre Heller erft bey an⸗ 
dern dienftferrigen Seelen wieder gegen Sils 
bergeld verwechjeln müßten, wodurd) fie mes 
nıgitens Zeit und Mühe verlören. Sollte 
nun das wirklich an dem fenn, fo wuͤrde 
freyfih jener Gewinn für unftatchaft 
und ungerecht erflärt werden müflen. 2) 
fagt man ziemlich laut, und zwar gar nicht 
auf eine zwendeurige Art, fondern fehr bes 
ſtimmt und deutlich: daß Herr Frommann 
von dem auszurbeilenden Allmofen, wenn 
auch nicht durchgehends, doch groͤßtentheils, 

Bb 2 Zaͤhl⸗ 
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Zählgeld nehme, fo, Daß er ſtatt 4 guter 
Groſchen nur 4 fehlechte, oder leichte, gabe, 
und folglich an jedem Gulden 15 Pfenninge 
gewinne. Da nun jährlidy eine fo anfehns 
liche Summe vertheilt wuͤrde, fo profitire 
er auf diefe Art abermdfs gerne auf 100 fl., 
durch welche Mebenvortheile denn feine 
Mühe gut bezahlt werde. Denn wenn man 
zu feinen 100 fl. Fraͤnk. firer Befoldung etwa 
80 fl. Gewinn durch Hellerausmwechfeln, und 
100 fl. an Zählgeld, endlich die zı fl. 
welche er für feine Bemuͤhung bey der Dis 
firibution des Allmofens befommt, feße: fo 
zieheer, numero rotundo gerechnet, jährlich 
weniaftens 300 fl. Franf. von diefem Ges 
ſchaͤffte. Daß nun das alles Wahrheit fen, 
dieß Fann ich zivar eben fo wenig verneinen, - 
als bejahen; aber zutrauen Fann ich ein ſol⸗ 
ches Berfahren dem Herrn Frommann auch) 
‚nicht, weil ich ihn noch nie von einer unedlen 
Seite habe Fennen fernen. ch halte dar 
ber alle diefe Befihuldigungen, fo oft ich 
fie auch fehon hören mußte, und fo ernftlich fie 
mir auch jederzeit als gegruͤndet verfichert 
murden, dennoch fo fange für ungewiß und 
zweifelhaft, ja für Verlaͤumdung, bis durch 
unwiderſprechliche Beweiſe das, Gegentheil 
Dargerban iſt. Die Abficht aber, = 
| | ic} 
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ich dieß hier öffentlich fage, ift Feine andere,‘ 
als diefe: Wahrheit und Unfchuld ans Fichte 
zu bringen, die angetaftete Ehre des Herrn 
5. einftweilen bey Einheimifchen ſowohl 
als Auswärtigen, denen dieſe Gerüchte zur 
Ohren gefommen ſeyn dürften, welches ſehr 
wahrſcheinlich ift, indem ſich der Tadel im⸗ 
‚mer fehneller als das Lob zu verbreiten pflegt, 
dadurch zu vertheidigen, und ihm (denn.ere 
fahren oder leſen wird er dieß zuverläßig,) 
Anlaß und Gelegenheit zu geben, fich felbft 
zu rechtfertigen. Wäre jene Anklage wegen 
des Hellereinwechfelns richtig, mie Ich Doch 
faum glauben kann, fo müßte die Urfache 
davon bloß die-feyn, Daß der gute Mann dar 
bey an gar feinen Nachrheil daher für die 
Armen gedacht harte, weil er aufferdem dies 
fen Gewinn gewiß als unedel und fträflid) 
würde verabfcheuer ‘haben. Und wäre die 
letztere Verſicherung gegruͤndet, fo müßte 
ich mir die Sache nicht anders zu erklaͤren, 
als daß er gar nicht eigenmaͤchtig, ſondern mit 
der ausdruͤcklichen Erlaubniß und Genehmi⸗ 
gung der Armeninſpection dieſen Vortheil 
durch Abzug des Zaͤhlgeldes ziehe. 

Was aber die bisherige Einrichtung 
des Armenweſens ſelbſt anlangt, ſo tadelt 
man theils, daß dieſe Staatsangelegenheit 
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nicht oͤffentlicher verhandelt wuͤrde; theils, 
Daß die Beytraͤge nicht immer auf das zweck—⸗ 
mästagfte verwendet wurden, indem manche 
Allınofen befämen. und das vielleicht anſehn⸗ 
liche, Die deren entweder gar nicht, oder Doch 
nicht in dem Grade, wie andere, beduͤrftig 
und wuͤrdig waren; hingegen manche ungleich 
Wuͤrdigere oder Beduͤrftigere wenig oder gar 
nichts erhielten: : theils daß bey der Caſſe für 
unerwartete, auſſerordentliche und dringen⸗ 
de Morhfälle zu wenig geforgt werde, Das 
ber es leicht geſchehen koͤnne, daß Franfges 
wordene arme Perfonen Hungers fterben 
muͤßten, wofern nicht andere Menfihenfreuns 
de fich dieſer Klenden erbarmten, welcher 
Fall mehr als bloß moͤglich ſeyn foll, und 
wenn das ware, die Nothwendigkeit und 
rußlichfeit der folgenden Vorſchlaͤge um 
fo viel mehr beweiſen wurde: theils dieß, 
dap die jahrlichen Defoldungsausgaben für 
die beym Armeninſtitut angeftellten Perfos 
nen zu groß waren, indem fie fich auf 288 fl. 
Frank. 12 Bazen beliefen, wie folches aus 
der ©, 27. in der vorhingedachten gedruck⸗ 
ten Nachricht aufgeftellten monatlichen Reichs 
‚nung erbelle, und von denfelben mancher Guls 
den eripahrı werden fönnte, So glaubt man 
| b» B. daß (f. am — S. 16.) der Kir⸗ 
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‚chenaufmwärter für feine Mühe und Zeitvers 
faumniß. beym Ableſen der Armenlifte und 
‚für die Aufficht bey der wöchentlichen Aus⸗ 
theilung des Almofens vor der Kicchthüre 
mit. der Hälfte des zeither erhaltenen fl. 
Rhein. oder 8 Ggr. zufrieden ſeyn koͤnnte. 
Einem und dem’ andern fcheinen auch die 12 
Ggr. wegfallen zu fönnen, die der Herr 
Vorſteher bey. jeder Diftribution empfängt. 
Allein legtere. Meinung dünft mir faft etwas 
zu hart, da feine jährliche fire Befoldung 
allein für deflen viele Mühe und Arbeit eben 
Fein fonderlichyer. Erfaß ift, fo fange das gans 
je Geſchaͤfft auf ihm alleine liege. Endlich 
halt man aud) dafür, daß nunmehr, nad) 
dem: das Werf im Gang fey, nicht mehr 
als ein Policeydiener erfordert werde, um 
Gaffenbertler . abzuhalten, und vergleichen; 
daß alfo die Koften an Sohn und Kfeidung 
für den zweyten, die uber 50 fl, Fränf. bes 

frügen, gar wohl erfpart werden koͤnnten. 
Ohne mich nun auf jeden einzelnen der 
vorhin angegetenen Punete, oder Tadel ins⸗ 
befondere einzulaffen, will ic) hier nur uͤber⸗ 
haupt erinnern, was mir erinnert zu werden 
Dienlic) und nothwendig ſcheint. Verargen 
wird mir das fein Vernuͤnftiger, da es ja 
jedem Welcbürger vergoͤnnt iſt, feine Mei⸗ 
Bb a nung 
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nung über dffentliche Anftalten zu fagen, 
zumahl wenn es folche berriffe, die auf das 


Wohl der Menfchheit überhaupt, fo wie 


insbefondere. auf das. Gluͤck eines Staats, 
einen fo großen Einfluß haben/ als. bie ge⸗ 
genwartige. 

So vortrefflich auch die Coburgiſche 
Armenanftalt, im Ganzen genommen, ſeyn 
‚mag, fo möchte dennoch nicht zu läugnen 
feyn, daß bey derfelben manches noch beffer und ° 
zweckmaͤßiger eingerichrer werden koͤnnte. 

Man flagte ſchon in der mehrerwahn 
ten gedruckten Nachricht St. 9. daß. mehtes 
te wider alle Erwartung zu dieſem heilfamen 
Inſtitut fo gar wenig, und manche gar nichts, 
beygetragen hätten, und drohte, daß dergleis 
chen Perfonen ohne Anſehen ihres Stan 
des und ihrer Würden, in ein Verzeichniß 
gebracht, imd im naͤchſten Jahre von der 
öffentlichen Canzel abgeleſen, überhaupt aber 
alle Contribuenten mit ihrem wirffichen Bey⸗ 
trägen namentlich abgedruckt werden follten, 
Allein, das erjtere geſchah, fo viel ic) weis, 
eben fo wenig, als das letztere. Es war als 
fo ein blopee Schreckſchuß, und fruchtete — 
nichts, . Daher denn die erneuerte Klage, 
nebjt den wehlgemeinren XBünfihen, Die der 
Himmel erfüllen ai nach mehr als 4 Jah⸗ 
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ren, in dem Auffaß in Ihrem Journale, def 
fen ich oben gedachte, und der mir. die Veran— 
laffung zu dem gegenwärtigen gab. Daf 
dieſe Klagen gegründet find, Daran zweifle 
ich feinen Augenblick. Ich babe fie felbft 
zu Coburg aus dem Munde manches Rechts 
fchaffenen mit Wehmuth und gerechrem Uns 
willen vernommen; glaube aber, daß der 
Grund Davon . großentheils in der erften 
Einrichtung diefes Inſtituts liege. Man 
ſchickte naͤmlich gleich anfangs bloß einen 
bejahrten Bürger in der Stadt herum, der 
die freywilligen Beytraͤge einfammeln mußte, 
und der fie auch noch. bis auf den heutigen 
Tag. einfanmelt. Nun iſt diefer ziwar ein 
fehr braver Mann, aber gleichwohl nicht der 
Mann, der den Anfang zur Sammlung dies 
fer. wichtigen Kollecte hätte machen follen, 
Dazu wären meines Beduͤnkens ungleid) 
angefehenere und vornehmere Perfonen noͤ⸗ 
tbig gemefen. Wenn namlich an deſſen 
Stelle die ehrwürdigen Vater und Pfleger 
der Stadt, ich meine, die Herren Burgermeb, 
fter, nebft den übrigen Herren des Raths, 
wechſelsweiſe, und zwar feftlich geFleider, 
wie es eine folhe wahre Ehrenfache exfors . 
dert, und um der Sinnlichkeit willen nöthig 
in— zuerſt herumgegangen waͤren, und die 
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Einwohner der Stadt zur Unterzeichnung 
aufgefordert, auch fo.:gleich die erften Gaben 
feloft in Einpfang genommen hätten: fo wuͤr⸗ 
den die Beytraͤge hoͤchſtwahrſcheinlich uns 
gleich berrächtlicher ausgefallen feyn. Es 
verftehe ſich, daß es vorher hätte öffentlich 
angezeigt und befannt gemacht werden müfs 
fen, dag, und wann. man in diefer Abſicht 
foınmen wolle, Damit fich jedermann dar⸗ 
nach haͤtte richten fünnen. Ganz gewiß 
würde dann. mancher unterzeichnet haben, 
der bis diefe Stunde vielleicht noch nicht Das 
mindefte vermwilliget hat, und mancher ans 
dere würde fich vor diefen warfen Herren 
gefchämt haben, .,bey feinen befannten: gus 
ten DBermögensumftänden- ein fohhes Bas 
gatell anzubieten, wie bey der. gewählten 
Merhode wirflich gefihab, und. welches: Quan⸗ 
tum auch, leider! bis hieher unverändert, 
das heißt, unerhoͤht geblieben iſt. Freylich 
wuͤrden dann jene Harren und $ieblofen, bloß 
um der Schande zu entgehen, etwas, oder 
mehr gegeben haben; allein bier kommt es 
nicht auf die Beweggründe des Gebers, fons 
dern lediglich, oder auch hauptfählih und 
‚allermeift, auf das möglichfte Plus der Eins 
nahme zur möglichft vollfommenen Erreis 
hung der guten Abfihr an. Da nun aber 
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jene Art zu colligiren noch nicht verfuche 
worden ift: fo follte fie, meines wenigen 
Dafürhaltens, Fünftig, und das, fobald fichs 
thun ließe, verfucht werden, weil fie offen 
bar von großem Nußen feyn würde. Denn 
der müßte den Menſchen gar nicht Fennen, 
der läugnen wollte, Daß dadurch die Einnahr 
me um ein Unfehnliches fteigen wurde, und 
folglid) aud) ungleich mehr Gures Damit 
geſtiftet werden Fönnte. 

„Aber — den Herren Burgermei 
‚tern und übrigen Narhsgliedern fo was 
„zuzumuthen!!“ — Nun? warum denn 
nicht ? Ware es vielleicht eine Schande fur 
fie, wenn sie fish dieſem Gefchäffte perfönlich 
unrerzögen ? ch dachte nicht; glaube viel . 
mebr, daß es in den Augen aller. Vernuͤnf⸗ 
tigen und Edeldenfenden hoͤchſtruͤhmlich und 
ehrenvoll für fie ſeyn wuͤrde, indem jie fich 
Dadurch als wahre Vaͤter der Stadt zeigten. 
Dover ware es vielleicht zu .mühfam ? Sey 
es Doch, daß fie einen oder ein paar Tage 
recht müde über diefer wohlthätigen Arbeit 
würden: ‚fo würden fie dafuͤr auch defto beffer - 
und erquicfender fihlafen, da fie das frohe 
Bewuſtſeyn fanft einwiegen müßte, eine 
ächtedfe, patriotifihe That verrichten zu ha— 
ben. Patriotiſmus und wahre Menfchens 
liebe 
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liebe gehört freylich dazu. Aber dieſe wird 
ſich Doch ſicher keiner der Herren Burgermei— 
ſter, und keines der uͤbrigen Mitglieder des 
Stadtraths zu Coburg abſprechen laſſen 
wollen? 

Wenn nun auf ſolche Art dieſe den An⸗ 
fang mit der neuen Collecte gemacht haͤtten, 
dann koͤnnten die angeſehenſten Buͤrger und 


andere Einwohner der Stadt, auf deren 


Treue man mit Grund rechnen dürfte, und 
die in folchen Umftänden find, daß ınan auf 
alle Fälle gefichert wäre, die Eollecte fort 
fegen, fo, daß einer um den andern, entwe⸗ 
ber bloß in der Gaſſe, in welcher er wohnte, 
wenn fie fehr groß ſeyn füllte; oder, wenn 
diefe Eleiner wäre, noch in 2 oder 3 andern 
zunachfiliegendeny die monatlichen Beyträge 
fammelte, und an die.Behörde überfchickte, 
oder auch von dem Policeydiener aus feinem 
Haufe abhoten lief. 

Diefer ruhmvoien Arbeit — ſ ch 
Coburgs edle Einwohner, die allerdings des 
ſchoͤnen Lobes wehrt ſind, das ihnen ſowohl 
in jener erſten gedruckten Nachricht, als auch 
in dein neuern Aufſatze des Journals v. u. f. 
Franken beygelegt worden, gewiß gerne und 
willig unterziehen, fobald fie. ihnen von ih⸗ 
rer Obrigkeit auf eine gute Art, ich mei 
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ne mit Waͤrme und Nachdruck, empfohlen 
wuͤrde. Zuverlaͤßig wuͤrden ſich auch viele 
aus den höheren Ständen nicht davon aus 
fchließen, fondern fichs zur Ehre rechnen, 
dieß Gefchäffte zu beforgen, wenn die Reihe 
fie traͤfe. Die Mühe, die der beffere Theil 
der Bürgerfihaft deshalb haben würde, dürfs 
te wohl nicht ſonderlich groß und häufig 
feyn. Denn da in einer fangen Straße, fo 
wie in einigen Fleinern Gaſſen zuſammenge⸗ 
nommen, doch gewiß mehr als 12 argefes 
bene und refpectable Bürger (zumahl mit Inn⸗ 
begriff der Bornehmern) wohnen: fo wurde 
diefes Einſammlungsgeſchaͤfft höchftens im 
Sabre einmahl an einen fommen. Welcher 
Brave und Gute aber follte eine fo feltene 
Mühe zum Wohl des Staats, und zum Bes 
ften der. feidenden Menfchheit nicht mic Freue 
den übernehmen? Dder follten fie vielleiche 
feine Zeit dazu haben? ch geftehe, ‚daß 
dieß eine Hauptfchmwierigfeit zu feyn feheint. 
Allein fie Tage fich leichte heben, wenn nur 
ernfter guter Wille Dazu da if. Dennman 
braucht ja diefe Sammlung nicht an Werks 
tagen anzuftellen, Die ohnehin Die unbequems 
ften dazu find, indem der fleißige Handwer⸗ 
fer, fo mie auch der Gefihafftsmann und 
Gelehrte, Dadurch oft in feiner dringenden Av; 
beit 
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beit geſtoͤrt wird. Man duͤrfte ja nur 
den Sonntag dazu mählen, wo faft jeder— 
mann zu Haufe ift, Zeit bat, und ich um 
fo viel eher zur Zahlung feines Quantums 
bereit halten Fönnte, mwenn-diefer Tag, und 
zwar gewifle Stunden an demſelben dazu 
veſtgeſetzt und beſtimmt waͤren. Jeder 
Hausvater koͤnnte dann wenigſtens, wenn 
er auch in dieſen Stunden nicht zu Hauſe 
feyn koͤnnte oder wollte, feinen Beytrag zus 
rücklaflen, daß ihn der Colligirende, wenn er 
kaͤme, bereit fände, und folglich jede monat» 
liche Collecte binnen wenigen Stunden in 
der ganzen Stadt gefammelt feyn würde. 
Für unſchicklich wird hoffentlich) diefen Tag 
auc) Fein Dernünftiger halten, indem dieſer 
vielmehr fowohl für den Geber als für den 
Sammler gerade der ſchicklichſte feyn dürfte, 
weil beyde ein Werk der fiebe verrichte, 
ten, das Gott und Menfchen mohlgefallen 
müßte; — der Liebe, zu der fie an dieſen 
Tagen vorzüglich ermuntert werden, und 
die Das Wefen aller achten Religionen aus 
macht. Ein folches Gefchafft alfo wäre wahr 
rer Sottesdienft, und folglich ganz dem Sonn 
tage angemeffen. 
Durch dieſe Are zu colligiren, wenn 
fie beliebt würde, erhielten demnach nicht nur 
Eoburgs 
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Coburgs brave Einwohner eine fihöne Ges 
fegenbeit, Gutes zu thun; fondern es Fünns 
te auch dadurch zugleich der Lohn erfpart 
werden, ben der bisher gewöhnliche Allmofens 
ſammler aus der Caſſe 309, und der nicht 
unbedeutend feyn Fann, da die zeither übliche 
Urt zu ſammeln aͤuſſerſt mübjelig und zeits 
verderbend ift, indem der arme Mann in jes 
dem neuen Monate faft alle Haufer in allen 
Gaſſen und Straßen der Stadt durchlaus 
fen muß, und zwar manche mehr als 
einmabl, weil er nicht bey allen Contribuens 
ten fogleicdy Zahlung erhält. 
Doc, wenn es auch jar aus Urfachen, 
Die mir unbekannt find, unmöglic) feyn follte, 
durch jene neue Sammlungsmechode Die 
eben erwähnte Ausgabe zu erfparen: fo 
möchte der bisherige Sammler immer bfeis 
ben. Aber noch wichtiger und wuͤnſchenswuͤr⸗ 
Diger möchte die Erfparniß fenn, wenn man 
es vermitteln Fönnte, dag die Defoldung 
eines beftändigen Armenvorſtehers megfiele. 
So lange einer die ganze taft von Sorgen 
und Arbeiten, die dieſes wichtige Amt mit 
ſich führt, allein und beftändig auf ſich hat, 
fo fange wäre es auch, wie ich vorbin ſchon 
zu verſtehen gab, äufferft ungerecht, wenn 
man IR nicht eine billige Beſoldung vers 
will 
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willigen wollte. Allein durch eine Abäns 
derung in der Verwaltung koͤnnte dieſe Bes 
foldung gar wohl erübrigt werden, obne 
jemanden dadurch Unrecht zu thun. „Aber 
wie denn das 24 Antwort: Wenn die Hew 
ven des Raths, nebft den 2 Herren Burger⸗ 
meiftern, die nicht am Regiment fißen, wech, 
ſelsweiſe, jeder etwa ein Vierteljahr lang, 
die Rechnung und Beſorgung der Armen 
eaffe unentgeldlich führten: fo wäre jene Er, 
ſparniß nicht nur gar wohl möglich, fondern 
diefe Herren würden ſich zugleich Durch dieſen 
neuen unverfennbaren Beweis als folche Pas 
trioten und Väter der Stadt zeigen, die 
vom höchften bis zum niedrigften Einwohner 
Coburgs, fo wie von allen Auswärtigen, . 
mic der größten Hochachtung und tiebe vers 
ehrt zu werden verdienten, indem fie, 
mit Aufopferung ihrer eignen Ruhe und Ber 
quemlichkeit, auch ihren dürftigften Brüdern 
und Schweftern zu dienen, und ihnen, durch 
möglichfte Erhöhung der für fie beſtimmten 
Einnahme, die Laſt ihres Elends to febr zu 
erleichtern fuchten, als es in ihren Kräften 
ſtehet. Welches Menſchenherz müßte fie, 
gerührt von ihrem Edelmuch, nicht Dafür ſeg⸗ 
nen! Wie viele heiße Thränen des Danfs 
und der Freude müßten nicht fliegen, Deren 
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jede ein inbruͤnſtiges Gebet zu Gott um bo 
ben Himmelslohn für diefe ihre liebevolle auß 
ferordentliche Wohlthaͤter ſeyn wuͤrde! Und 
zuverlaͤßig bliebe dieß gerechte ‚Steben. er⸗ 
quickter Elenden nicht unerhoͤrt. | 
Das iſt alles ?4 — fo höre: ich — 
ſprechen — „ſehr wahr und gut; aber ohne 
Beſoldung, da wird ficher nichts daraus !% 
Under möchte Recht haben, wenn’ ich. dies 
fen Borfihlag Falten, fuͤhlloſen und eigens 
nuͤtzigen Creaturen thäte, dergleichen es frey⸗ 
lich, aller ſittlichen Verbeſſerung der Mens 
ſchen ungeachtet, immer noch viele in der 
Welt gibt, die gegen das bedauernswuͤrdige 
Schickſal ihrer ungluͤcklichen Nebenmenſchen 
gleichgültig find, und feine, auch nicht die 
geringfte Mühe für fie , oder fonft für einen 
ihrer Naäachflen, übernehmen, wenn fie nidye 
dafuͤr bezahlt, und zwar gut bezahlt werden. 
Allein, ich habe hier mit warmen, gefühlvollen; 
edlen und uneigenmigigen Männern zu thun, 
die dem Wohl des Staats, und der duͤrfti⸗ 
gen Menfchenclafie ſchon fo manches ſchoͤne 
Opfer gebracht haben, Es ift mir daher | 
ſehr wahrfiheinlich, daß fie jene Mühe zum 
Beſten der Bedräangten lange ſchon gemein⸗ 
ſWaftich auf ſich genommen haben würden, 
"Journ. vn.f sr. = B.1VA.. wenn 
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wenn ſie fruoͤher auf eine beſcheidene Weiſe 
Daran: erinnert, und dazu aufgefordert wor⸗ 
den wären: Da nun dieß hiermit geſchieht: 
ſo zweifle ich gar nicht, daß ſie es kuͤnftighin 
gerne thun werden, wofern ihnen nicht um. 
uͤberwindliche Hindernifſe im Wege ftehen, 
dergleichen aber ‚bier. wohl kaum denkbar find;; 
Denn. dab diefen Borfchlag-eben ſo wenig, 
als die: vorhergehenden , an fich unmöglich): 
und. unaugführbar iſt, das beweiſt die: Er⸗ 
fahrung / indem -gerade- auf: dieſe Art die, 
Armenpflege im Hannoͤveriſchen ſchon viele 
Sabre: ber verwaltet worden iſt, und noch 
auf das beſte beſtehet. Warum aber dieß 
nicht auch in Coburg möglich fen, das ſehe 
ich wenigftens nicht ein. Denn Zeit — das 
weis jeder, der ihre, Lage kennt, — haben 
die allermeiſten genug dazu; hoͤchſtens einen 
oder den andern ausgenommen, defien Amts 
arbeiten ohnehin fihon gehaͤuft und manch⸗ 
fach ſeyn duͤrften. Zu viel Saft wiirde dadurch 
auch keinem aufgebuͤrdet, wenn jeder. bie 
Rechnung nur, ein Vierteljahr führte,, weil, 
wenn wimauch nur zwölf. Glieder (mit Anber 
griff der nicht regierenden Herren Burger 
meifter) annehmen wollen, die ſich dieſem 
Gefchaffte unterziehen koͤnnten, in 3 vol⸗ 
den Jahren jeder nur ein. einzigesmahl. Sn 
Rei 
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a Ks Und die Mühe. und Zeit, die 
Diefe Arbeit erforderte , waͤre denn doch 
wohl weiſe und herrlich verwendet. Der 
Umftand, der. ben Andern vielleicht. ‚alles ver, 
eiteln würde, Daß es nämlich. unentgeldlich 
geſchehen ſoll, macht mir, wie geſagt, bey 
dieſen wackern Maͤnnern die wenigſte Sorge, 
weil ich ihnen ſammt und ſonders Größe des 
Geiites und Erhabenheit des.Gefühls genug. 
zutraue, Daß fte ſich Durch das Bewuſt ſeyn men⸗ 
ſchenfreundlich gehandelt zu haben, durch 
den fichern Denfall Gottes, und aller Edlen 
und Guten, und durch die ent zůckende Hoff⸗ 
nung der zu erwartenden einſtmabligen un⸗ 
truͤglichen gewiſſen Dergeftung im beii ern 7 
ben allein fchon für binfänglich , r Ja uͤber⸗ 
ſchwenglich belohnt halten werden. 
Aullein geſetzt, — ic) will den mir aͤuß 
ſerſt unwahrſcheinlichen Fall“ "annehmen, — — 
daß alle bisher gethanenen Vorſchge ſchlech⸗ 
terdings nicht befolgt werden fönnten oder 
moͤchten: ſo ſollte doch wenigſtens dieſes 
ganze Geſchaͤfft mehr oͤffentlich "verhandelt 
werden. Der bisherige, Herr Armenvorfie: 
ber legt zwar, wie er in feiner oft gedachten 
Naͤchricht ©. 8. verfichert, und woran nie⸗ 
mand zweifeln wird, alle Monare vor der 
Armeninſpeetion igine See ar die daun 
am 
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am Schluße jeden Jaͤhres nochmahls durch⸗ 
gegangen und beſtaͤttigt wird; ober dier if 
ben weiten noch nicht genug Für das Publi⸗ 
cum. Auch das Anerbieten, das er ©, TI. 
chut, daß naͤmlich feine Rechnungsbuͤcher Res 
dem alle Tage zur beficbigen Einficht offen fies 
gen ſollen, iſt, fo deutlich es auch den ehrlichen 
Mann verraͤth, der das Ucht nicht zu ſcheuen 
braucht, nicht hinreichend, weil es zu delicat 
iſt, als daß man es benntzen moͤchte, da es 
leicht ſehr uͤbel ausgelegt werben Fönnte, wenn 
einer oder der” andere wirklichen Gebrauch) 
davon machen wollte. Herr Frommann 
mag das ſelbſt wohl gefühlt haben, Darum 
veriprach er S. 9. daß dergleichen gedruckte 
Rechnungen, wie feine erfte war, kuͤnftig von 
Jahr zu Jahr nachfolgen follten, um dem | 
— Rechenſchaft von ſeiner Verwal⸗ 
tung zu geben. Aber bis daher iff dieß Vers 
fprechen unerfuͤllt geblieben. Weniaſtens 
habe ich nach jener erſten, von keiner andern, 
deren doch nunmehr 3 haͤtten erſcheinen 
muͤſſen, weder etwas geſehen, noch gehoͤrt. 
Damit ſoll nun aber gar nicht geſagt wer⸗ 
den, als ob Jemand in die Richtigkeit ſeiner 
zeitherigen uͤngedruckten Rechnungen das 
mindeſte Mißtrauen ſetzte; ſondern ich ets 
innere * bloß denghen⸗ dapı meiner 
| Mei⸗ 
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Meinung nach, wenn auch jenes Verſpre⸗ 
chen erfüllt worden wäre, oder kuͤnftig noch 
erfuͤllt wuͤrde dadurch jene gewuͤnſchte Pu⸗ 
blicitat zwar gewiſſermaßen erreicht werden 
koͤnnte, daß aber dieſes gleichwohl nicht das 
dienlichſte und beſte ſeyn duͤrfte, weil es 
nicht nur ſehr viele Muͤhe, fondern auch um 
nöchige Unkoſten verurfachen würde,- indem 
eine anſehnliche Summe von Exemplaren 
noͤthig waͤre, wenn jeder Contribuent eines 
zu ſeiner Nachweiſung erhalten ſollte; folg⸗ 
lich wuͤrde Druck und Papier hoch fommen, 
da man doch das den Armen beſtimmte Geld 
mit zwiefacher. Sorgfalt zu Rathe halten 
muß. Ich wuͤnſchte daher, daß man auch 
in dieſer Hinſicht die Verfahrungsart kuͤnf⸗ 
tig waͤhlte, die im Hannoͤveriſchen uͤblich if. 
Alle Dierteljahre nämlich follte auf dem 
Rathhauſe eine oͤffentliche Zuſammenkunft 
gehalten werden, wo von der Einnahme 
und Ausgabe Rechenſchaft abgelegt, und 
die Namenliſte derjenigen Armen laut verle— 
ſen wuͤrde, die aus der Caſſe Unterſtuͤtzung 
erhalten haͤtten. Hiebey koͤnnte jeder Con⸗ 
tribuent erfiheinen, wenn er $uft dazu härte, 
und koͤnnte vernehmen, was für. ein Ge 
‚brauch von feinen Benträgen gemacht worden 
PR. Und Diep zu rordern, hat er allerdings 

3 " ein 
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ein "Recht, ‚dw gering auch feine Gabe‘ ſeyn 
mag, zumahl wenn er ſie vielleicht, wie oft 
ber Fall iſt; ſelbſt eiſt mit feinem” fauten 
Schweiß erwerben muß. Dieſe — 

halte ich um deswillen fuͤr das beſte Mitte 
der Publieitaͤt/ weil es das lelchteſte oh 
feilfte und niglichfte it. Beydes eritere ift 
an ſich tar" ‚Unter den Nutzen deſſelben 


jeder ish fein- —— — 
um ſo viel williger geben, auch wohl, wenn 
er kann, noch erhoͤhen wuͤrde, wenn / und 
weil er hörte, daß es: jmerfmäßig berwens 
det werde. VUeberdieß koͤnnten dadurch die 
oben beruͤbrten — gegruͤndeten oder unge⸗ 
gruͤndeten? Das kann und will ich nicht ent⸗ 
ſcheiden. — Klagen, wegen ungleicher, oder 
vielmehr zweckwidriger Bertheilung - mans 
cher Allmoſen am allererſten und geſchwinde · 
ſten gehoben werben. Denn bier koͤnnte und 
"würde jeder feine Erinnerungen, wenn er de 
‚ren hätte, weit. freymürbiger vortragen, und 
den Herrn Rechnungsfuͤhrer in den Stand 
fegen, feine Austheilung fo zu machen, daß 
Die Dürftigern und Wirdigern immer den 
Vorzug hätten, unter welche vornehmlich je: 
ne Edlen gehören, die eine gauz vorzügliche 
Auf⸗ 


— 
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Aufmerkſamkeit und Unterſtuͤtzung verdienen, 
ich meine Diejenigen; die bey allem ihren Fleiß 
nicht fo viel erwerben koͤnnen, als zur Bes 
ſtreitung ihrer, dringendſten und; unentbehr⸗ 
lichſten tebensbedürfniffe gehört, aber lieber 
Tagelang Hunger leiden, ehe fie um ein All⸗ 
moſen berteln, weil fie zuiviel Schaam und 
Ehrgefühl haben, als daß ſie ũch fo tieß 
erniedrigen ſollten; welche. aljo.Der Herr Als 
mojenaustheiler. nie erfahren wird, wenn ſie 
thin nicht" von: Hausgenofleny: ;Nahbarnz 
Freunden und Bekannten derſelben angezeigt 
werden. Den einer allgemeinen oder öffents 
lichen Zuſammenkunft aber fünnte er alles. 
auf; einmahl ‚und: am gewiſſeſten erfahren, 
Auch koͤnnte dann ſogleich darüber berath⸗ 
ſchlagt, und das beſchloſſen und ⸗veſtgeſetzt 
werden, was man gemeinſchaftlich fuͤr das 
Beſte und Nothwendigſte hielte. m 

Ferner muß ich erinnein „: 10a5, allges 
meiner und and) höchjtgerechter Wunſch des 
Publicums iſt, daß nämlich kuͤnftighin alle 
beſondere oder wie man fie nennt, Extras 
Beyträge fur die Armen, Die dem Herrn 
Allmoſe neinnehmer ins Haus geſchickt zu wer⸗ 
den pflegen, ini dem Coburger Wochenblatte 
Gen angezeiger werden möchten, ſo, daß 
‚zwar der Geber, wenn er eg.berlangfe,: ver⸗ 
— Cc4 ſchwie⸗ 
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fehwiegen blieb, aber die eingefendere Sum» 
me allemal genan an.,egeben würde, nebſt 
der Anzeige, ob fie für eine gewiſſe einzelne, 
oder für mehrere Perjonen, oder zum Beſten 
der Armen überhaupt von dem Wohlshater 
beitimme wordew ſey. ° Grunde aufzufins 
den, die die Morhwendigfeit dieſer Einrich⸗ 
fung unwiderſprechlich bemweifen, Dazu wird 
eben Fein fonderlicher Scharfinn erfordert, 
Denn mie leicht kann fich der Fall ereignen, 
daß ein, vielleicht anſehnliches, Stuͤck Geld 
gerade zu der Zeit eingetandt wird, da der 
Vorſteher nicht zu Haute if. Wie? wenn 
es num minder ehrlichen. feuren in Die Haͤn⸗ 
de fiele? Könnte es dann nicht, zumahl wenn 
nichts von deflen Geber und Gebraud) bes 
ſtimmt ſeyn follee, gar leicht unterfchlagen 
merden ? Oder, wenn aud alle Hausgenofien 
des Einnehmers jo ehrlich und. rechrfchaffen 
“ find, als er !elber, Fan denn nicht auch von 
Sei:en der Ueberbringer diefer großmuͤthigen 
Gefchenfe Betrug yejpiele werden, wodurch 
die Armen die ihnen. zugedacht gewejene 
Huͤlfe verlieren; der Einnehmer, wenn viel 
leicht doch der Zufall über Eur; oder fang ei> 
nen folchen Betrug verriethe, mit feiner 
ganzen Famille, ben der größten Ehrlichteie 
| Fr — folglich ganz unfehuls 
diger 
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diger Meife, in den entehrendften Berdacht 
gerathen; der Lederliche und Spitzbuͤbiſche 

aber, fo. lange: er unentdeekt bliebe, durch die 

Verborgenheit ın feinem verdammtren Dieb 
handwerknbeſtaͤrkt, und Der menſchenfreund⸗ 
liche Geber: theils auf eine. ſchaͤndliche und 
unverantwortliche Art um das eine betrb⸗ 
gen, und in ſeinen angenehmen ‚Hoffnungen 
und. frommen Wuͤnſchen getäuſcht, theils im 
Gall dergleichen Unterſchleife kund wuͤrden, 
zum nicht geringen Nachtheil bedauernswuͤr⸗ 
diger Ungluͤcklichen abgeſchreckt werden könn 
te, ſeine milde: Hand fernerhin Auf diefe ver⸗ 
borgene edelfte Weiſe aufzuthun ? Allen 
diefen üben Folgen aber wird auf einmahl 
vorgebeugt, wenn fünftig- alle; eingelaufene 
Extra -Beytraͤge Wochen für Wochen im 
Intelligenzblatte abgedruckt werden. Denn 
wenn das geſchieht, fo empfaͤngt dann ger 
wiß auch jeder; was ihm zugedacht wird; 
die Ehre des jedesmahligen Einnehmers und 
feiner Hausgenoſſen iſt gelichert 5: die Gelegen⸗ 
heit und der. Anlaß zum Berrug der abicheus 
lichften, bimmelfchreyendften Art ift prlichts 
vergeflenen, dießifchen Menschen: abgefchnit« 
ten, und der edle begürerre: Menfchenfreund 
Fann fortfahren, die hohe Himmelsfuft zu 
BEN unbemerft und im Stillen wohl.zu 
| ee 5 thus⸗/ 
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thun;:ohnesbefürshten: zu duͤrfen/ daß feine 
Gaben, deren Geber vielleicht niemand, als 
Goch ‚rennt, welcher ins: Verborgene liebt, 
und ſie ihm gewiß einſt vergelten wird oͤffent⸗ 
lich, - entwendet, oder wider ſeinen Wunſch 
und ‚Willen verwendet werden moͤchten. 
Wenn dahere auch nur dieſer eingige Vor⸗ 
ſchlag kuͤnftig in Ausubung ‚gebracht: werben 
ſollte: jo würde Dann ſchoͤn gegenmwärtiger 
— nicht ohne reellen Nutzen ſeyn :.... 
Doch,es faͤllt mir noch. ein wichtiger 
Pune bey, den ich nicht unberuͤhrt laſſen kann, 
und Der: wohl beherziget zu werden verdient. 
1 In dem Aufſatze naͤmlich, welcher in 
Ihrem Journale am Eingangs angefuͤhrten 
Orte ſteht, ſind eine ganze Menge von rei⸗ 
ſenden Handwerkspurſchen augegeben, weh 
che vor dem Burglasthor Zehrpfenninge bes 
kommen haͤtten. Und Herr Armeuvorſteher 
Frommann ſagt in „ſeiner ofterwaähnten ers 
ſten Druckſchrift ſelbſt, daß ſchon im Jahre 
1786 fo wie indem vorhergehenden, mans 
cesmahl in einem: Monate keine aofl. Fraͤnk. 
zu diefer Art Allmoſen bingereicht hatten. 
Da nun die Anzahl diefer Handwerfsnurfche 
in: den folgenden Jahren. nod) ungleid) größs 
ſer geworden:ift, wie er-verfichert, und wor; 


am: * meines — — gar nicht zweifle, 
indem 
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indem ich Ye feiner Ehrlichkeit und: Recht⸗ 
ſchaffenheit das groͤßte Zutrauen ha Be fo 
muß auch nothwendig die Summe der Aus, 
"Gabe für‘ dieſelben ſeitdem krigleich betraͤcht⸗ 
licher? nöch/ als ſonſt geweſen, undfoͤlglich 
Biefe "Ausgubk'eine der wichtigſten Fiir die 
Urmencaſſe ſeyn. Alleln, “Eden deswegen 
Fan man es beln Publirinn nicht berbenfenl, | 
wenn: es‘ deshlilb genaͤue Rechenſchaft fürs 
dert. Dägu aber iſt es nicht genug," daß 
Hi: der Rechmumg angetebeen wird?: So und 
ſo viel iſt fürveifende Handwerksputſcho von 
der undder Profeſſion düsgeheben wordem; 
fondern'es muß auch alles bewieſen werben, 
und zwar, welches der Hauptumſtand dabey 
it, nicht mit Zetteln/ diecvon dem‘ Rech⸗ 
nungeführer feibſt, wie’ bisher geſchehen, 
ſondern von einer andern unvdarteyiſchen 
Perſon ausgeſtellt und unterſchrieben ſind. 
Dies iſt nicht nur hoͤchſtbillig und der Ord⸗ 
nung gemaͤß / indem ja alle andre Rechnüngs⸗ 
fuͤhrer uo Cobing und 'ait! andern‘ Orten, 
die doch auch fuͤr rechtſchaffene Leute geiten, 
ve Alsgäben mit Zetteln belegen muͤſſen, 
die von ihren Collegiis oder Obern und 
Vorgeſttzten "ausgeftellt und unterſchrieben 
Find; und eben dadurch erſt die noͤthige Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit erhalten; ſondern es erfordert 
dieß 
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dieß auch die ‚eigene Ehre, eines jedesmabligen 
Armenvorſtehers. Denn, wenn: nicht auf 
diefe Art verfahren, wird, ſo wuͤßte ich nicht, 
wie er dem Argwohn und allen entehrenden 
Muthmaßungen anderer $eute, wäre er aud) 
der allerehrlichſte und gewiſſenhafteſte Mann, 
entgehen wollte. Wie geneigt aber ein groß 
fer. Theil von ‚einem. fo gemiſchten Hau 
fen von Eontribuenten hiezu ſey, zumahl 
wenn fie nie binlänglich vom. Ganzen 
bes Gefchäfftg unterrichter und Yugenzeugen 
find, das iſt eine befannte Sache. ‚ ebers 
dietz kann man auch gar nicht verlangen, daß 
Das: Publicum irgend einem: Rechnungsfuͤh⸗ 
rer im: Staate bloß ſchon auf. fein ehrliches 
Geſicht und Wort trauen ſoll, am aller⸗ 
menigſten/ wenn es eine ſolche wichtige An⸗ 
‚gelegenbeit, und eine folche Summe, betrifft. 
Mein, unmaapgeblicher Rath waͤre daher die⸗ 
ſer, dag man es auch in dieſem Betracht 
fo machte, wie es im Hanndverifchen. gewoͤhn⸗ 
lich iſt; daß naͤmlich der jedesmahlige regie⸗ 
rende Herr Burgermeiſter jedem Handwerks⸗ 
purſchen, oder andern Fremden, einen ge⸗ 
druckten und von ihm ſelbſt unrerfchriebenen 
Zettel ertheilte welcher den Namen des Bit⸗ 
renden, ‚fo wie. Tag und Jahr, nebft der An 
| zeige, des Quantums, das dieſer empfangen 
oill, 
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fotl, in (ch Faßre. Dielen Zettel gäbe danun 
der Neifende dem Ausrheiler oder Rechnungs⸗ 
führer der Almofencaffe, der ihm hierauf das 
beſtimmte Geld auszahlte, den Schein aber 
Als Beleg für ‚feine Rn aufbewahren 
müßte. * | 
Dieb if ed, was meiner'ivenigen Eins 
ſicht, und meinem und“ vieler Coburger 
Wunfihe nad), an jenem) im Ganzen gerionne 
men, herrlichen Inſtitute verbeſſert werbeit 
ſollte. Ob das); was ich vorſchlug, wahre 
Verbeſſerung ſeyn wuͤrde, das uͤberlaſſe ich 
ruhig und getroſt der Entſcheidung unpats 
tenifcher und ſachverſtaͤnbiger Maͤnner, veſt 
uͤberzeugt, daß ſe den Nutzen und die Noth⸗ 
wendigkeit derſelben gar ef —— un 
anerfennen werden. 
Arber warum haben'Ste denn diefe Erin 
nerungen und Vorſchlaͤge nicht unmittelbar - 
und geradezu mad: Coburg überfchier ?,,— 
So denfen Sie vielleicht jest benm Schluß 
derſelben in Ihrem Herzen; oder haben es 
ſchon waͤhrend dem ꝛeſen gedacht. Und in 
der That ware dieß der kuͤrzeſte, naͤchſte Weg 
geweſen, und ſcheint auch der beſte zu feyn. 
Warum ich aber gleichwohl dieſen Umweg 
vorzog, daß ich tie Ahnen zum Einruͤcken 
in Ihr Journal uͤberſandte / dazu habe ich 


meine 


* 
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meine ſehr triftigen Grunde, von denen ich 
bier, nur „einige, der; ‚vornebmjten zu meiner 
Recht ſertigung ‚aygeben wWilh,,.. 

Ich wählte naͤmlich gerode dieſen Weg 
einmahl Deswegen „meil Diefe, Erinnerungen 
und Vorſchlage, aller Vorſicht ungeachtet, 
deunoch —— „mer ſteht mir fürn das Gegen 
teil? - — in, ſolche Haͤnde hatten, geratl hen 
eounen, die, „(ie unt erdruͤckt, ‚And folglich 
fruchtlos ‚und unnuͤtz —— haben wurs 


ben, Dann aber neue ® erfughe, zu 


u. 
Eee 


Srpia 


nis. am Ende des. 6fen — des aten Bats 
bes erfah, und auch, aus andern zuverlaͤßigen 
—— weiß, in —89— 6 


Fer 


ss >» 


werden, und. uͤberdieß 2 en in den 
beyden daſelbſt beſtehenden Leſegeſellſchaften 
Cals woher auch ich es empfange,) circuli⸗ 
ven: fo habe. ich die gegruͤndetſte Hoffnung, 
aß ‚mehrere. wahre: Patrioien und Men⸗ 
—* auch dieſe Gedanken. leſen wers 


u die ur, Macht ‚und Gewalt haben, 
zur 
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zur Realiſirung derſelben „Im; Fall ſie wie 
ich. hoffe nunud hewieſen /zu baben glauhe, 
ausfuͤhrhar md; nügiich Hund; bebültlich zu 
feyn. Endlich auch aus der Urſache, weil, fie 
wicht bloß; fir Epburg, ſondern vielleicht auch 
fir manche; andere Orte, Die Armenanſtalten 
wachen: wollen, oder ſchon gemacht haben, 
nuͤtzlich werden Können; im Fall man ſie be⸗ 
herzigen wilt Moͤglichſt viel Gutes aber da⸗ 
durch zu bewirken, das iſt die Ab icht, die⸗ 
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Ehemebiger und: —— — Zufland 
s Des Gymunſiums in. Der. borb und teutſch⸗ 
— Reſidenſtadt Mexrsen⸗⸗ 


N ich dieſen Yuflag verfertige, Base. ich 
gar nicht Die Abßcht, „eine Anſtalt vor 
dert: Augen des Publicums herunter zu ſe⸗— 
tzen, die in vieler Ruͤckſicht Eb. und, Beyfall 
Ania Fr wäre shi Satyre F die 
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m). &ine Site aus bem 3-Arti ©7413 B.T: Hefts 
diseſes Journals beſtimmt mich. zu erinnern, Daf Dies 
- fer Auffaß ſchon im Februar d. J. ouffer einigen Ans 
merkungen zum Abdrucke fertig dar, und nur igewife 

-, fer Urfachen wegen liegen geblieben iſt. 
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Menfchheit wenn man behaupten wollte, 
eine Anſtalt ſey von allen Mängeln frey, 
und beduͤrfe gar keiner Verbeſſerimg mehr; 
Aber erwarten dag man nicht 'einmahl init 
Pefcheidenheit jene Hinderniſſe entdecke, die 
dem Plane und der guten Abſicht des erhabe⸗ 
nen Landesherrn im Wege ſtehen, dieß waͤ⸗ 
re in den Augen der Welt eben ſo thöricht; 
als wenn ein Bauherr die Offenherzigkeit 
eines redlichen Fremdlings/ der’ im Durchs 
teifen einige Mängel in dem noch nicht vol⸗ 
lendeten Gebäude wahrnimmt, und fie dem⸗ 
ſelben entdecket, mißdeuren oder gar_ahnden 
wollte, Wir werden von andern immer ges 
nauer und don mehrern Seiten beobachtet, 
als von uns ſelbſt; und der Vater ſiehet 
oft aus einer: verzeihlichen: Liebe zu feinem 
Kinde die Schwachheiten deſſelben nicht, 
ob er gleich den Wunſch heget, und ſich auch 
beſtrebet, denſelben abzuheifen. Dieß vor⸗ 
ausgeſchickt, und vollkbmmen oͤberzeugt, daß 


Wergentheim Maͤnner von etptobter Ein⸗ 


ſicht und Billigkeit beſitzet, die nicht Urſache 

haben, bey Durchleſung dieſer Schilderung 

zu erroͤthen, oder mit knirſchenden Zaͤhnen 

den Namen ihres Verfaſſers, der aus ſei⸗ 

nem Namen eben kein Geheimniß zu mas 

chen: nöchig bar. — eu wollen, will 
| ich 
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ich eine Furze Befchreibung des Mergento 
bheimer Gymnaſiums liefere, und derfelbis 
gen einige Bemerkungen beyfüge, wie ic) 
fie bey meinem zmenmahligen Aufenthalte 
Dafelbft zum Theil felbft gemacht, zum. Theif 
aber aus glaubwürdigen Erzählungen erfahs 
ren babe, 

Die Berfaflung des Mergentheimer 
Gymnaſiums muß in zwey Perioden darge⸗ 
ftellt werden , um von ihrer gegenmwärfigen 
Güte ein richtiges Urtheil fällen zu koͤnnen, 
Der Anfang der erften Periode ift mir uns 
befannt, fie endigt fidy aber mit dem Jahre 
1784, und die zweyte fängt mir dem fol 
genden an. Beyde find, fowohl in Ruͤck— 
fiht der Gegenftände und Lehrmethode, als 
auch der tehrer felbft, fehr von einander vers 
fehieden. — Eigentlich hat Mergentheim 
ein !yceum, denn es wird Philoſophie ges 
lehret, und ehedem wurden auch theologifche 
Dorlefungen gehalten. Doc. war die Pe 
riode, in welcher Theologie gelehret worden 
iſt, ſehr Furz; denn erſt im Jahr 1774 
wurden die erften Borleiungen gehalten, und 
fhon 1782 ftellte fie der Herr Hoch⸗ und 
Zeutichmeifter wieder ein. Die Urfache 
war indeflen.nicht dieſe, daß die Willenfchaft 
Journ. v.u.f. Sr. UL. B.IV.G. nicht 
Od 
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nicht mit Vortheil gefehret worden waͤre, 
denn die Lehrer waren redliche und geſchick— 
te Männer, und aud) ihre Zöglinge, von 
denen id) unter andern den Herrn Jacobi, 
Vorſteher des Farholifchen: Religions, Erer 
citiams zu Nürnberg als einen würdigen und 
gefchichten Mann perfünfich zu fennen das 
Vergnuͤgen babe, muchen ihnen Ehre; fon; 
dern wahrfcheinlich gefihah.es deswegen, weil 
fich die Zahl der Eandidaten ins. Seminas 
rum ungleich) mehr vergrößerte, als der 
Teutſche Orden auf feinen wenigen Pfar—⸗ 
ren verforgen : Fonnte. An ein deraillirtes 
Urtbeil von. den vorgetragenen Materien, 
und den Schriftftellern, die diefelben behan⸗ 
delt haben, kann ich mich als Sale in. der 
Theologie nicht einlaflen. : -. 

Die Philoſophie wird etwas länger zu 
Mergentheim gelebret, und mag ihre Eris 
ftenz ſchon im 3: oder 4ten Zehend dieſes 
Sahrhunderts erhalten haben. Aber die 
laͤngſte Zeit über wurde eine efende Arifhores 
liſche Philoſophie gelehrer, bis in den letz⸗ 
ten Jahren vor der Schulreformation zwey 
Profeſſoren aus dem Dominicaner Orden 
das von Boͤſer in Wirzburg nach Feder ver⸗ 
fertigte Schulbuch einführten. — Auch 
hier kann ich nichts von der Methode ſagen, 

weil 
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weil es zu Mergentheim nicht. gebräuchlich 
war, daß ein Fremder den Borlefungen beys 
wohnte, Ob dieſes unter die DOrdensregeln 
der Dominicaner gebörer, weiß ich nicht; 
Hlaube aber, daß diefe Munner nicht Urfas 
che hatten, mit ihren philoſophiſchen Wifs 
fenfchaften groß zu tbun. . Wenigftens konn⸗ 
te ich dDiefes aus einer Difpuration, welche 
1784 unter dem Vorſitze des Pr. Ray 
mund. Meichelbeck gehalten. wurde, und 
bey der ich gegenwärtig war, folgern. Mit 
dem Curſus 1784 ward den Dominicanern 
die taft abgenommen, aus ihrem Mittel Pros 
fefloren der Philoſophie nach Mergentheim 
zu ſchicken. | 

Auch) die fünf untern Schufen find den 
Dominicanern anvertraut. Hier waren Ges 
genftände und $ehrmerhode ganz dem Geifte 
der Mönche angemeffen. doch im Sabre 
1784 wurden über die Neligionslehre ein 
“ Tareinifcher Auszug aus des Sefuiten, Per 
ter Ranifius, grögerem Katechiſmus, für 
alle fünf Schufen, über Die Gefchichte die 


Augsburger Opufeula hiftorica, zu Scnik | 


büchern benüßt, Man darf aber ja nicht 
glauben, daß das Geſchmackloſe, Mangel, 
hafte, Unrichtige, Falſche diefer Vüͤcher 
durch gelehrte Anmerkungen der Profeſſoren 
. . Dd2 ſey 
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fen berichtiget worden; nein! Das ganze 
Derdienft. dieſer Männer beftand in der 
Kunſt, fich von ihren Zöglingen die Aufgas 
ben von Wort zu Wort auswendig herjas 
gen zu laffen. Die lateinifcye Sprache, der 
bey den Karholifen noch vor kurzem einzige 
Schluͤſſel zu den Wiflenfchaften, wurde zwar 
noch etwas befler betrieben, aber man fannte 
wenige Claſſiker, und von Ueberſetzungen aus 
dem fatein in die Mutterſprache urtheilce 
man, wie von einem Unding. Da hörte 
man, auffer. der Gefchichte der Römifchen 
Hierarchie, nichts oder. wenig von Erdbes 
fhreibung, Natur s und Voͤlkerkunde, Re—⸗ 
chenfunft und andern Vorbereitungswiſſen⸗ 
ſchaften zur Pbilofopbie, und aus eignem 
Aneriebe Teurfihe Bücher zu leſen, oder ſich 
aus einem Kleiſt, Gellert, Hagedorn, Klop: 
ftocf mit der varerländifchen Dichrfunft bes 
Fannt zu machen, ward den Künglingen zum 
Verbrechen gemacht, „weil man durch folche 
Schriften das Herz weichlich und den Kopf 
Der Retzerey empfänglich machte. An die 
Griechifihe oder Hebräifihe Sprache mar 
gar nicht zu denkea, weil felbft die Domints 
caner fremde Bürger in diefen Laͤndern mas 
ren. . Und wie Ffonnte man etwas anders 
von ihnen erwarten, da fie vor dem Antricre 

ee. ihres 
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ihres Lehramtes fich nicht im mindeften zu 
demſelben fabig machten, ja nicht einmal fäs 
big machen fonnten. Denn man: muß wif 
fen, . daß die Schulcommiffion: zu Mergentz 
heim fein Subjeft zum. Profeffor. ernennen 
kann, fondern daſſelbe vom Dominicaners 
Konvent efordern muß, welches, alsdann bey 
allen: übrigen Eonventen der Provinz anfıas 
get, .ob fi) ein Supernumerarius in irgend 
einem derſelben vorfinde; wobey es denn 
nicht darauf ankommt, ob. der Mann die 
zum Lehramt erforderlichen Eigenſchaften be; 
ſitze. Daß dieß für die Schulen zu Mens 
gentheim nicht zuträglich fey, wird jeder 
Paͤdagoge leicht urtheilen, ohne daf ich erft 
riachfolgendes fagen müßte. Denn da eins 
mahl die Lehrer ohne hinlaͤngliche Kennt: 
niffe, *) ohne gehörige Vorbereitung ihr Amt 
“ante 
*) Die Bettelmönche find faft durchgehende unfahigr 
dergleichen öffentliche Lehramter zu befleiden. Man 
bedenke nur, daß die meiften ſchon in ein Klofier 
gehen, ehe fie eine gefunde Philofophie gehöret has 

ben, und daß, felbft nach der Ausſage aller Mendis 
canten, meiftens nur diejenigen-einen folchen Zu: 
fluchtsort ſuchen, die aus mancherley Urfachen ans 
‚ derswo nicht unterfommen fünnen: Da ſtehen fie 
nun ein Jahr im Noviziate, das fie mit finnlofem 
"Singen, Beten und Reinigen geheimer Pläge im 
N ne: Kloſter zubringen. Iſt dieß zu Ende, ſo kommen 


ſie ad Studia, die. aber meiſtentheils nurjin ciner 
ODd 3  Klenden 


422 Zuſtand des Gymnaſiums 


antreten, fo Fönnen fie uninöglich den Nutzen 
fihaffen, den man mit Recht von ihnen fors 
dern kann. »Und da der eine aus einem 
Schwabiſchen, der andere aus einem Fraͤn⸗ 
fitihen, Der dritte aus, was weiß. ich, für 
einem Convente hergenommen wırd, fo brins 
gen fie verfibiedene Grundfage mit, haben 
feinen patriotifchen Sınn für- Mergentbei:n, 
and fehen über den Punct der wahren Ers 
ziehung faft niemahls zufammen, Bringt 
man noch die moͤnchiſche Habſucht, die Fries 
chende Anhaͤnglichkeit an einzelne Familien 
m der Stadt, ‚ und — zo den ganzlis 

Gen 


elenden n Keifistelifen Philofophie, in einer dum⸗ 
men Mönchsmoral, feandalöfen Caſuiſtik, und uns 
nuͤtzen fpeeulativen Dogmatik befichen. Die Stu⸗ 
Dirzeit iſt mit dem Chorſingen, Mefdienen, Kirchen⸗ 
zieren und Terminiren genau abgemeſſen. Sind die 
Studirjahre vorbey, fo wird der junge Mann vierz 
teljahrweife auf den Landtermin verlegt, und fo 

Sfchleichen ganze Fahre dahin , bis ein benachbäartes 
Convent einen Profeſſor nöthig bat, wohin er denn 
abgefendet wird, weil man ihn fonft nicht brau⸗ 
chen kann ° und doch gerne einen andern auf feinen 
Poſten fiellen möchte. Aber dafür hat er zu feinem 
Amte auch alle. Eigenfchaften, nur die des Herzens 
amd Kopfes nicht. — Indeſſen Fenne ich doch manche 
redliche und gelehrte Mendicanten , die fich durch 
alle diefe.Hinderniffe rühmlichft durchgearbeitet ha⸗ 
ben; und felöft die gegenwärtig aufgeftellten Profeſ⸗ 
foreu zu Mergentheim ſind redliche und geſchickte 
Manuer. 
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chen Abgang der Menfchenfennenig in Ans 
fchlag, fo kann fich der redliche Zuſchauer 
nicht enthalten, in die lauteſte Berwunder 
rung auszubrechen, daß. man den Schaß eis 
nes ganzen Staates; die Hoffnung edler El 
‘tern, folhen Männern fo fange Zeit gleich— 
fan zur Verwahrloſung anvertrauen konnte. 

Aus dem bisher gefagten fünnte man’ 
fhon auf die Methode fchliegen, nach wel⸗ 
cher diefe Manier wirklich fehrren. Aber‘ 
ich-halte es für nothwendig, -nod) einiges 
hierüber beyzufuͤgen. WBielleicht hat es den 
Mugen (und dieß ift mein Wunſch) daß, 
wenn den jetzigen Profeſſoren noch: etwas 
unfchickliches von ihren Vorfahren ankleben 
follte, fie daſſelbige ablegen, wenn fie anders 
diefen Aufſatz leſen. — Das einzige Mitr 
tel, den Zöglingen Kenntniffe beyzubringen, 
beftand in einem quaͤſenden Auswendiglernen, 
welches man deswegen mit allem Eifer ber 
trieb, weil Die fofratifihe Merhode zu viel’ eig» 
nes Studium der Profefforen erfordert haͤt⸗ 
te, welches ihnen die Zeit benommen haben 
wiirde, bey ihren Freunden und Freundins‘ 
nenin der Stadt (follte es auch: zu einer 
Zeit gemwefen ſeyn, wo es der Wohlftand- 
nicht allemahl dem: Weltmanne, noch weni⸗ 
er die EN dem Drdensgeiftlichen erlau⸗ 
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ben) ſuͤße Unterhaltungen zu genießen. — 
Auch moͤgen fie ihre irrenden Zoͤglinge mit 
eben nicht gar varerlicher Sanftmuth zurecht 
gewiejen haben. Dieſes ſchloß ich aus eis 
nem Dorfalle, den ic) im Jahre 1784 mit 
Augen geteben: habe. Es war der Tag, 
an welchen unter die ſtudirenden Juͤnglinge 
einige Belohnungen vertheilt wurden, Die 
Feyerlichkeit ward in dem gewöhnlichen Hör; 
faanie begangen. Es waren. Perfonen ben 
derley Gefihlechts und von allen Ständen 
gegenwärtig. Da mußte dann unter andern 
ein Juͤngling, deſſen Phyſiognomie viel Eds 
feg verriech, hervortreten, um die drey erften 
Preiſe aus den vornehmiten Gegenftänden 
zu empfangen... Beil derjenige, der ihm um 
mittelbar vorgefreren, mit großen tobfpris 
chen überhäuft worden war, fo erwartete id) 
wenigſtens gleiche von diefem. Aber wie er; 
ftaunte ich, als ich ein Dutzend elende lyriſche 
Verſe ablefen hörte, worin der junge Menſch 
ala ein Undrift, Emporer, Schweiger und 
Derführer gejchildert wurde, und das alles, 
weil .er, wie mic) ein Dominicaner verſicher⸗ 
te, der wahrſcheinlich mic feinen Ordensbruͤ⸗ 
bern nicht einverflanden war, welches mir 
fein öfteres Kopfſchuͤtteln waͤhrend des Ac⸗ 
tus verrieth, ein paarmahl getanzet, und 

. — Much 
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Muth genug gehabt hatte, es ſeinem Pro⸗ 
feſſor mit offener Stirne zu ſagen: daß er 
von ſeinem Familienhaſſe mißhandelt worden 
ſey. Eben der Profeſſor, der dieſen paͤda— 
gogiſchen Unfug getrieben, (wenn ich nicht 
irre, hieß er Vitalis Buchner) ſoll exit. 7 
Sabre zuvor von der Profeflur und. dem 
Convente entfernt worden feyn, weil er (ich 
von feiner folgen Hitze ſoweit harte binreifs 
fen laffen, dag er einen Sohn von der am 
gefebeniten Familie, der bereits unter der 
Oeſtreichiſchen Generalitaͤt glaͤnzt, wegen eis 
ner unbedeutenden Kleinigkeit durch einen 
ſogenannten blauen Mann, in welchen ſich 
ein Soldat von ſeines Herrn Vaters Com⸗ 
pagnie verkappen mußte, aber, von dem muth⸗ 
vollen Juͤnglinge entlarvt wurde nach Art 
eines, Roͤmiſchen Selaven zuͤchtigen laſſen 
wollte. — Indeſſen wurde doch Die ſtudi⸗ 
rende Jugend recht zum Beſuchen der Kirche 
angehalten. Taͤglich mußten die Studenten 
in die Meſſe, an den Vorabenden der Sonn⸗ 
und Feyertage in die Veſper, Complet, fie 
taney und Das Salve der Dominicaner,. wels 
- ches alles über 14 Stunden dauerte, an den 
Sonn + -und. Feyertagen. Morgens in das 
Choramt, nicht jelten noch in die Predigt, 
re ei in en Eh — und 
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Salve, *) nebft diefem monatlich einmahl in 
eine befondere Berfammfung, wo eine latei— 
nifche Predigt gebalren, ein Roſenkranz res 
cifirt, und einige Lieder in lateiniſcher Spras 
che gefingen wurden. Auch an den Ordens 
feffen mußten fie Antheil nehmen, "mic ihrer 
Skaͤndarte monatlich zweymahl die Bruders 
ſchaftsproceſſionen begleiten, und ſich in die 
Roſenkranz⸗ und 
einſchreiben laſſen. 

AIch kann mid) bier nicht enthalten, 4 
nige allgemeine Anmerkungen über das zu 
häufige Kircyenfigen der fFudireiden Augend 
zumachen. Weit enferne, ber Irreligion 
das Wort zu ſprechen, halte ich vielmehr das 
für, Daß man befonders die Studenten frübs 
zeltig zur ſtaͤten Religionsuͤbung anhalten 
muͤſſe. Denn was iſt der Staatsmann, der 
Richter, der Beamte, der Geſchaͤfftsmann, 
ohne Religion? Allein, ob das oben erzaͤhlte 
Herkommen denGeiſt der. wahren Andacht 
befördere, zweifle ich, weil "Studenten in 
Ruͤckſicht der ernften Religionsübung faft eis 
nerley —— mit den —— haben, 

Die 


” Hus einem Schreiben vom ir Aug. d. J. habe ich 

"die angenehme Verſicherung, daß ſeit der juͤngſt abs 

‚, gewichenen. Faften, ‚die Studenten an den Voraben⸗ 

„den nicht mehr in das Salve muͤſſen. Vieleicht 
Swird noch mehr hierin abgeaͤndert. 
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die man wohl in’ die Kirche, aber nicht zur 
Andacht zwingen kann. - Daß es aber in 
Abſicht auf die Wiffenfchaften fogar ſchaͤdlich 
ift, Das wird jeder Kenner der menfchlichen 
Seele zugeben. Wenn der Juͤngling ein 
paar Stunden hinter einander in der Schule 
war, und durch die efendeite Lehrmethode 
ermuͤdet, fehnlidy den Augenblick erwartet, 
wo er frey athmen und: ſich erhohfen kann, 
hernach aber nichts deftomeniger noch fo 
lange Das geiftleere Brummen der Mönche 
anbören muß, fo wird er noch mehr ermuͤ⸗ 
det, und zu: allen fernern Arbeiten an Dems 

felben Abend faſt unfähig gemacht. | 
run zur zweyten Periode. Als tm 
Februar 1784 der Herr Hoch» und Teutſch⸗ 
meilter die Schulen zu : Mergenthein be 
fuchte, fand er fie in einem fo schlechten Zus 
ftande, daß er augenblicklich beſchloß, mit 
denfelben eine Reforme vornehmeh zu laſſen. 
Das Werffelbft wurde Dem eben fo redlichen 
als. einfichtsvollen Herren Geheimen Wache 
Weiß, und,dem würdigen geiftlihen Mathe, 
Herrn Dr. Höpfner aufgetragen, die auch 
fogleich: aufn das thätigfte Hand. an: dafs 
felde fegren.: Mic dem Ende des Curfes 
wurden die zwen Dominicaner Profefloren 
*  Poitofophie nie z.und die WVor⸗ 
leſun⸗ 
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fefungen fo lange eingeftellt, bis einige juns 
ge ABeirgeiftliche, die der Herr Hoch» und 
Zeutfichmeifter: reifen ließ, - (wovon der eis 
ne. ein Jahr zu: Wirzburg im Seminar; 
and. eben fo fange. zu Muünfter geftanden 
hat, ider andere mit Namen Abele erft noch 
im verflofienen Sommercurfe zu Wirzburg 
ben ‚Herren Profeſſor Egel Privat vorle ſun⸗ 
gen. über. die Experimentalphyſik gehoͤrt hat,) 
hinlaͤnglich faͤhig ſeyn wuͤrden, dieſe Stellen 
mit Ehre und Vortheil zu bekleiden. Der 
eine von den entlaſſenen Profeſſoren ging ſo⸗ 
gleich in ſein Convent nach Wirzburg zuruͤck, 
und den andern machte die Schulcommiſſion 
zum Katecheten und Lehrer der Mathema—⸗ 
tik am Gymnaſium, wo er noch zwey Jahre 
blieb, bis er Unterleetor in einem ſeiner Con⸗ 
vente in Baiern ward. Auch. die Profeſ— 
foren. der untern fünf Schulen wurden ge 
muftert, And nad) Entlaffung ein-paar alter 
neue. dafür aufgeftelle. Nun gewann über 
haupt alles ein beſſeres Ausſehen an dein 
Gymnaſium. . Die tehrer hängen jest mehr 
von der Schulcommiffion ab, und Diefe eis 
füllet auch ihre Pilicht in der‘ genauen Auf 
ſicht um fo lieber, Da nun einmahl von oben 
herein. ein fo. guter Weg gebahnt ift, und 
se alle ——— des Landesherrn hat. 
nal Den 
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Den Profefforen ift Die Zeit vorgefchrieben, 
wie fange fie lehren muͤſſen, und es ſteht niche 
mebr in ihrer Willkuͤr Necreationstage zu 
geben. Die Materien, ‚welche gelehrer, und 
die Bücher, welche dazu benüßt werden. fols 
len, find durch weile Auswahl der Schuls 
commiffions ; Glieder. beftinmt. Der blaue 
Mann ift: vertilge, und im. Strafen odeg 
Zurechtweifen derer, die gefehlt. haben, ‚muß, 
durchgehends nach, padagogifihen Grundfär 
gen gehandelt werden, und. die Beftrafung 
auffallender Bergehungen der Zöglinge hat 
fi die Schulcommiffion meisfich felbft vor⸗ 
behalten. Dadurch wird dem Privathaſſe 
der Mönche vorgebeugt, der. ſich ehedem 
oft merflich ‚äufferte, und jovialifche , aber 
für die Zukunft etwas verfprechende Köpfe 
werden nun nicht mehr gegen alle Grund» 
fäße der Erziehung den möndifchen Eis 
genfinne aufgeopfert. Was die Ertheilung 
der Belohnungen für Tugend und Fleiß ans 
gehet, fo Fünnen die Profefloren nicht viel 
mehr als ihr Zeugniß, welches bey der 
firengen Bifitation der Commiſſions-Glieder 
zum Theil fogar. überflüßig: wird, beytragen, 
da es noch vor 8 Jahren fihtbar war, daß 
nur diejenigen Öffentlih belohnt wurden, 
die mehr bezahlen Fonnten, In den pbiloz 
Ä | ſophi⸗ 
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fopbifhen Schulen wird ‚die Auswahl zu 
den. öffentlihen. Difputarionen durch die 
firengfte unparteyiſche Prüfung der Can— 
Didaten beſtimmt; und wenn der verdiente 
Arme die wenigen erforderlichen Auslagen 
nicht beitreiten kann, fo trägt fie die Schul⸗ 
commiflion mit DBergnügen, weil fie über 
jeugt iſt, Daß Der fahige Arme mit feinem 
güren Herzen dem. Staate in der: Zufunft 
öft eben fo gure Dienfte leiften Fann, wenn 
er gehörig unterftüßer wird, als der Reiche, — 
Heil dem. Erlauchten Beförderer. dieſer herw 
fichen Anftalt! Aber audy Segen und Won— 
ne über die Fleinern Triebraͤder dieſer nüßlis 
dien Staatsmakhine! Wenn aud) der Rus 
Ben dieſer Reformation noch nicht fo fichrbar 
fenn ſollte (aber er ift es wirklich) fo mer 
den euch die kommenden Generationen um 
fo mehr fegnen, wenn fie ſelbſt fühlen, daß 
eine Erziehungs » Anftalt von weiten Mans 
nern: nach) meifen Grundjagen geleitet und 
befördere worden! 

Nun nod) etwas mweniges über die Ge 
genftände, die an dem Önmnafium vorge 
tragen, und die Dächer, welche benust werden. 

Gegenwärtig wird fihon wieder ing 
vierte Fahr und zwar, wie ich aus zwey ge⸗ 
druckten Verzeichniſſen Der Maıerien erjeben 

| habe, 
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habe, eine geſunde, im gemeinen Leben nüßs 
liche Philoſophie gelehret. Der Nerfaffer 
dieſer Verzeichniſſe iſt der Profeſſor Rohr, 
ein Mann von 28 Jahren. Die Säge vers 
rathen eine genaue Bekanntſchaft deſſelben 
mit den aͤltern und neuern Philoſophen, viele 
Menſchenkenntniß, und überhaupt einen ſchar—⸗ 
fen Deobadhtungsgeift. 
Die Damen der Vrofefforen find: 


in der Philos 1. Sram 2 Joſeph Rohr. Be 
ſophie: belſe. IH 


indens Inter 5.9. Florian Hofmann. 298 
chulen: 4%. tanz Zaver Simon. = 

5. P. Vinzenz Schuhmann. 
2. P. Andreas Emmert. J: 

1. Mr. Joſeph Bott, weltl. 


Zu Schulbuͤchern werden folgende bes 
| nüßt: 
2 zin ber Djie Ueberwaſſers Anweiſungen zum 


ſoſophie.. regelmaͤßigen Studium der em⸗ 
piriſchen ——— Muͤnſter 


1787. J 
Sailers Moral⸗ und Gluͤckſelig⸗ 
feitslehre. 

Feders Lehrbuch der practiſchen 
Philoſophie. 
Havichorſt Inſtitutiones logicae. 

Muͤnſter. 

Bruckhauſen Inſtitutiones phyßn icae. 
ibidem. 

Zumkley Compendium Algebrae e et 
geometriae, 


b. In 
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b. In den fuͤnf untern Claſſen: 
Ueber das Chriſtenthum wird in der erſten 
SER der kleine be 2 ın 
den 


! 


| = Dieß Buch hat auſcrordentliche — und 
iſt unſerm Zeitalter nicht mehr angemeſſen. So 
heißt es z. B. In 7. $..1. Woran erkennt man 
einen katholiſchen Ehrifien? A. Am Zeichen des 
heil. Kreuzes.“ Daraus folgt, dag alle, die dieſes 
Zeichen nicht machen, Feine Katholiken find. Sind 
es aber diejenigen Prosefianten, die fich deffelben 
bedienen? Fr. 18. 6. II. „Iſt der Glaube eine Wir⸗ 
fung des Willens oder des Verſtandes? A. Deg 
Verſtaͤndes;“ und dieß wird aus Hebr. 11,3. „durch 
den. Glauben verftehen wir“ bewiesen. "Hier ſagt 
Panlus offenhar etwas anders, . als der — — 
der die Irfache für Wirkung nimmt, Fr. 66. 6. V. 
„If denn die. Gottheit auch dazumahl, (als Chris 
ſtus in der. Vorhoͤlle war) von der Seele oder dem 
Leibe Chriſti abaefondert geweſen! U. Nein, fie blieb 
beyden vereiniget 2e. Fr 93. 95. VL. „Warum ıfl 
fie (die Farholifche Kirche) allgemein? A. Weil 
ihre Lehre zu allen Zeiten und in der ganzen Welt 
ift geprediget worden, und annoch geprediget wird.’ 
Diefe Behanptung wird aus Roͤm 1. 8. erwiefen, 
Allein, wer kennt den feinen Weltmann nicht ! Pau⸗ 
Ius, der die Römifchen Gläubigen wegen grober Ners 
brechen hernehmen wollte, mußte vorher ihrer Eis 
genliebe fehmeicheln, er mollte daher nichts anders 
ſagen, als; allenthalben fagt man, daß es auch zu 
"Rom Chriften gebe. — Was denfen aber die Kinder 
wohl, wenn fie ein andermahl bören, daß felbft in 
dem Fleinen Europa fo viele Länder nicht Farholifch 
find ? Und mas kann überh upt der Keligionslehrer 
über diefe fcholaftifchen Fragen reden ? Coll er feine 
Ehre eompromittıren, oder feinen Zuhörern Uns 
wahrheiten ſagen? Könnte man denn nicht auch ın 
Dieier Schuie den Eonftan:er Katechifmus einfühs 
‚zen, oder einen beſſern verfertigen ? Doch ich bin 

ia Fein Theologe, 
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den 4 übrigen der Felbigerifche Katechifs 
mus benugt. 

— — Geſchichte in der „und 5 Klaffe, ein 
Auszug aus Schroͤckhs allgemeiner Welts 
geſchichte. Wirzburg und Fulda. Eratt 
der Gefchichie hat man in der zten und 
aten Schule alleın j 

— — GBeograpbie, den Dfterwald im Gros 
fen und auch den Auszug davon, 

— — Vlaturlehre und Gefchichte lefen bie 
Profefioren bloß aus eignen Sammluns 
gen vor. 

— — ÖGötterlebre wird Seybold benutzt. 

— — Rechenkunſt wird durch alle s Claſ⸗ 
ſen gelehret, beſonders aber uͤber die 
Algebra und Geometrie Compendium 
Francifci Trentel aus zen 3 

Die Grammatik wird aug der Fleinen Schels 
lerifchen und der Wirzburgifchen Gram⸗ 
matik gelebret. | 

Die Teutfche Sprache wird nad) einer in 
Mirzburg herausgekommenen Anleitung. 
gelehrt. —— | 

Als claffiiche Schriftfteller der Alten werden 

in der erſten, nebſt Gedife, Cornelius 
Nepos; in der zten, Auszuͤge aus Juſti⸗ 
nus, Salluſtius, den Briefen Cicerog, 
Senekas und dem Livius in einer Ehre 
ftomatbie ; in der dritten, Curtius und 
das Wirzburgifhe lateinifhe Muſter 
gelefen. | 

Zur Poefie und Beredfamfeit find I. Im, 
Schelleri praecepta Stili und Quindiliani 
Inftitutiones Oratoriae vorgefchrieben; 
und «ld Mufter werden Ovids libri Tri- 
ſtium, Virgils Aeneis, Horaz, Gellerts 

Journ. v. u. f. Fr. IlI. B. V. 5. Ge⸗ 
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Gedichte, und Ciceros Reden erklärt. — 
Nebſtdem iſt es jedem Studenten erlaubt, 
jun Privatſtudium aus der fürftlichen 

Bibliothek, die zu dem Ende zweymahl 
woͤchentlich gesffnet wird, fich nach fris 
nem Gefchmace Teutfche Buͤcher zu 
hohlen. 





III, 


Belchluß des Schreibens aus dem Hu; 
henlohiſchen, ein Commentar über Pr. 3. 
Der Mifcell. in des Iiten Bandes 2tem 

Hefte. ©. 219 f. 


Ile Abtheilung. 


\ Sl dieſes (die neuerlichft anbefohfne 
I Einfchiefung der geiftlihen Dienft 
erträge) ‚rein Borbote feyn, daß die Geift; 
‚lichen diefes Landes fchicklicher und mit mehr 
„Gleichheit durch baares Geld befolder wers 
‚den follten; fo wäre es gewiß Feine der ge⸗ 
„ringſten weifen Anſtalten in diefem Lande.“ 
Ach will nicht unrerfuchen, ob ihr Eors 
refpondent die Verwandlung der geiftlichen 
Beſoldungen blos wünfcher ? oder ob er fie 
aus dem Vorhergehenden vermuther? oder 
gar der höhern Stelle Anfeitung dazu geben 
will? Genug fein Urtheil ift dieſes: 
| | ı) Die 


aus dem Hohenlohiſchen. 435 


1) Die Beſoldung der Geiſtlichen ſoll ſchick⸗ 

licher mit baarem Gelde geſchehen: » 

a) Sie ſoll mit mehr Gleichbeit geſchehen: 

3) Diefe Verfügung wuͤrde eine ſehr weiſe 
Anſtalt ſeyn. 

Ben 1) koͤnnte ich bemerken, daß die⸗ 
jenigen Geiſtlichen, fuͤr die ſi ch Feine Oeko— 
nomie ſchickt, namentlich die in den Staͤd— 
ten, faft in der ganzen Welt bereits auf die 
vermeinte beſſere Art bejolder werden; daß 
die tandgeiftlichen, die ‚feine Kenner oder 
VLiebhaber davon find, ſich durch Verpachtung 
aller ibrer Güter, wie es auch haͤufig ge— 
ſchieht, ohne deren Beräufferung, ſchon ſelbſt 
helfen und ihren ganzen Dienſtertrag in baa⸗ 
re Einnahme verwandeln koͤnnen; daß nah 
den Erfahrungen aus den vorhergehenden 
Zeiten bey immer höher ſteigenden Luxus und 
Preiſen alter Producre, die Nachfolger uns 
"endlich rifquiren und verlieren; *) daß man 
auf dem Lande nicht fo, wie in der Stadt, 
‚alles um — haben kann; daß man in fol 
| | ‚chen 

5 Denn wenn man einmahl auf Geld geſetzt if; fo 
bleibts dann immer beym Alten. So ifis ben uns 

fern Schullehrern. Diefe befanden fich vor 200 

Dahren - bey 100. Thalern Befoldung recht aut. 


‚ Aber heut zu Tag — darben fie. Ben eigener De; 
konomie hingegen fieigt die Einnahme —— mit. 
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chen äaͤndern, wo keine landesherrlichen Do⸗ 
maͤnen gebauet werden, froh ſeyn ſollte, daß 
ſich Geiſtliche mit der Oekonomie abgeben 
‚mögen oder muͤſſen, weil der gemeine Guͤter⸗ 
Dauer immer nur beym Alten bleibt, und das 
ber ein gutes Mufter braucht; und vorzuͤg— 
‘lich, daß die Sicherheit, die, mit den liegen— 
den Gründen verbunden ift, alle. wirklichen 
‚und eingebildeten, Vortheile der gegentheilis 
‚gen Meinung gewiß aufiwiege. | 
Bey 2) daß chne Deräufferung d. 
9. ©. ſchon viele Dienfte, die man für zu 
gut gehalten hat, befchnitten, und andere 
geringe damit verbeflfere worden find, Daß 
es bey mehreren, allenfalls vorhandenen, 
ohne jenes gewaltſame und gefahrliche Mittel 
noch gefchehen Fönne, daß Ungleichheit der 
Dienfterräge billig, und fo wie in allen an 
dern. Ständen nothwendig fen ꝛc. folglich 
bey 3) daß die Sache von der größten 
MWichrigfeit und altioris indaginis ſey, wobey 
es weder auf eine. gute Abſicht, noch den Aus 
ſpruch von Privarleuten anfommt ; daher der 
Derfafler diefes Schreibens nicht nur wuͤn⸗ 
ſchet, fondern auch hoffer, ja zuverläßig erwar- 
tet, daß felbft in dem Fall, wenn der Plan zur 
Deräufferung d. g. ©. bereits in der beiten 
BR gemacht wäre, folche dennoch MAR 
zu 


— 
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zu Stande kommen werde. Weil ich aber 
weder verlange noch erwarte, daß Ihr Cor 
reſpondent meine Ueberzeugung zu der Sei— 
nigen machen ſolle und werde, ſo will ich 
ſtatt alles deſſen, wodurch ich meine Mei 
nung unterſtuͤtzen koͤnnte, lieber das anfuͤh⸗ 
ren, was ſonſt ſchon im Bayreutiſchen deß—⸗ 
halb unternommen worden und erfolget iſt. 
Denn daß man da ſchon in der erſtern Haͤlfte 
dieſes Jahrhunderts an die Sache gedacht, 
dann beſonders in den Foger Jahren fie mit 
allem Ernſte angegriffen, am Ende aber den⸗ 
noch rathſamer gefunden hat, es beym Alten, 
d. i. bey der Intention der Stifter zu laſſen; 
das befagen meine mweitern Belege, die zus 
gleich aufs Deurlichfte bezeugen, daß Das 
Eomiftorium das Project auf Feine Weiſe 
begünftigte. 

Ein Superintenbur » Circular vom gten Oct. 

1750. 

Auf des Hochfuͤrſtl. Conſiſtorii wiederholte 
bewegliche Vorſtellungen an Serenifimum, die Ver⸗ 
kaufung der Pfarrguͤter gnaͤdigſt zu ſiſtiren, iſt 
bis dato nicht allein noch Feine widrige Nefolus 
fion erfolget; fondern ich habe auch, da ich diefe 
Woche in Bayreuth gemefen, in Erfahrung gezo⸗ 
gen, daß Sereniflimus den Herren Commiffariig, die 
im Dber und Unterlande die Güter verfaufen 


follen, keineswegs committirt haben follen, wider 
Ee 3 der 
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der Geiſtlichen Willen zuzufahren, ſondern nur 
diejenigen Pfarrguͤter zu verkaufen, welche dieſe 
und jene Geiſtliche zur Erleichterung der beſchwer⸗ 
lichen Defonomte gegen ein Nequivalent gern abs 
treten wollen. Man will auch wiffen, daß dem . 
einen oder andern ber Herren Commiſſarien die 
ad Confiftorium, ‚und von dieſem ad Serenifimum 
gelangten Beſchwerungen, daß fie ihr Commillo- 
riale den Geiſtlichen nicht in Extenfo, fondern nur 
Ertractsweife communicirten und die Pfarrgüter 
wit Gewalt verkauften, zur Verantwortung zuges 
ſchickt worden feyen. 


Ich finde mich Amts «und Gemiffenshalber 
verbunden, meinen Herren Eapitularen folde Um—⸗ 
ftände durch dieß Circulare eiligſt zu eröffnen, 
und Diefelden dahin zu infirutren, daß Sie von 
dem einrucfenden Herrn Kommiffario fich zuvoͤr— 
derſt das Original - Commifforiale in Extenfo vors 
legen laifen, wider alle zu brauchende Gewalt bes 
ſcheiden proteitiren, in feinen Verkauf der Dfarr« 
güter (e8 wäre denn, daß diefelben feibfi der 
Pfarre es convenabel erachteten) ſich einlaffen, 
und zu erfennen geben, daß Sie ad Sereniflimum 
und Dero nachgefegtes Konfiftortum ihre untere 
thaͤnige Gegenvorfielungen und rationes in con- 
trarium vorher einfchichen und, nähere Verhal—⸗ 
tungsbefehle erwarten müßten... ‚Wie denn: Die 
felven cafu exiſtente alles mögliche und duijerfte 


. abzuwarten, auch fogleich ihre. Gegenvorftellun 


een ad Confiftorium einzufchtefen und von Dem 
felben eine nachbrücklihe Secundirung gewiß zu 
erwarten haben. Ich ſelbſt habe auch beſchloſſen, 
— eine 
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eine befondere unterthänigfte Vorſtellung an Se- 
renifimum, und zwar durch einen folchen Weg, 
naͤchſter Tagen, ergehen zu laffen, durch welchen 
ich hoffe, daß es Derofelben Selbſt ad manus font» 
me, und. nicht unterfchlagen werden fönne. Wir 
tollen unterdeflen anhalten im Gebet, daß Gott 
Sereniflimi Herz zu demjenign lenfe, welches die 
jeßige.und kuͤnftige Noth der armen Senhihe 
abwende. ꝛc. Io" 


Um die Sache richtig beurtheilen zu 
koͤnnen, erachte ich fuͤr noͤthig, auch das in 
derſelben ergangene Conſiſtorial⸗Reſcript in 
Abſchrift beyzufuͤgen. Ks iſt vom Isten 
deſſelben Monats, und folgenden ——— 


P. P. 


Es kann nicht unbekannt ſeyn, was maſſen 
die Veraͤuſſerung der Kirchen » und Pfarrguͤter 
ſowohl feit Anfang diefes Saͤculi, als aud) neuer⸗ 
fich in Bewegung gefommen, auch von Ihro res 
gierenden Hochf. Durchl. zur Wornehmung fos 
thaner Weräuffer s oder Wertaufchung befondere 
Kommifforien gnädigft ernennet worden. Rache 
dern man aber von Confiftorii und ſchweren Pflichs 
ten halber nicht umhin gefonnt, Hoͤchſtgedachter 
Ihro Hochf. Durchl. durch fubmiffeft wiederholte 
Gegenvorfiellungen des mehrern umftändlidy uns 
tershänigft zu deduciren, was maſſen es auf Fei- 
nerley Art möglich, daß den Geiſtlichen ein fo fir 
cheres und ausreichendes Aequivalent, als die be= 
Bun befisenden siegenden Guͤter find, Fönne aus» 

Ee 4 
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gemacht werden, und daher die Weräufferung ber 
geistlichen fundorum den ohnfehlbaren Umſturz 
ber Pfarreyen und des davon abhangenden Evan— 
geliſchen Religionsweſens in hiefigen Kanden , wo 
nicht fogleich, doch mit der Zeit nach fich ziehen 
muͤſte, fo mithin Fein Geiftlicher in fothane mura- 
tion mit unverletztem Gewiſſen fich einlaffen kann; 
und dann mehr Höchftermähnte Ihro Hochf. Durchl. 
fit) nunmehro fub dato ıımo curr. et praef. ho- 
diern. gegen ung finaliter ausdruͤcklich gnädigft zu 
erflären gerubet, daß ein für allemal Fein Pfarr 
rer zum Austauſch forhaner Güter gezwungen 
werden folle, Als laffen wir Demjelben ſolches 
hiemt unverhalten, und hat berfelbe ſich nicht nur 
felbft darn.ch zu richten, fondern auch fofort der 
untergebenen Geiſtlichkeit gegenmwärtiges Reſcript 
ſchleunigſt zu eröffnen, damır diejenigen Geifilis 
chen, welden etwa die Güter entzogen werden 
wollten, in ſich gehen, ihre Pflicht und Gewiſſen 
wohl bedenken, und in einer ſo wichtigen nicht nur 
ſie und alle kuͤnftige Fucceſſores betreffenden, ſon⸗ 
dern auch in den ſtatum ecclefiafticum einen 'uns 
endlichen Einfluß habenden Sache ſich nicht über» 
eilen, fondern bey wider Verhoffen vorfommen« 
ben Anmuthungen oder Zudtinglichfeiten fo fort 
ad Confiltorium die pflichtmaͤſſige Anzeige erftatten 
und weitere Verordnungen abwarten follen. Sind 
demſelden anbey ꝛc. ıc. | 


96 nun gleich die Vergleichung dieſer 
beyden Actenſtücke den Verfaͤſſer des Circus 
lars gewip vollfommen legitimirt, daß er 
m - ‚Durch 
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durch deffen ganzen Inhalt die Gränzen ſei⸗ 
nes Amtes feineswegs uͤberſchritten hat; 
(denn da. der Mann unmittelbar von. der 
Reſidenz und dem Sonfiftorie herfam,. folge 
lich deflen Gefinnung wußte;.fo fann man 
nicht fagen, daß er fein Circular nicht vor 
Erhaltung des Sonfiftorialreferiprs habe ers 
laſſen dürfen,) fo zog ihm jeries doch viel 
Derdrüß zu. Das Wahrfcheinliche bey der 
Sache ift, daß einer oder der andere. von 
den fürftf. Commiſſarien zu feinen ben Zeit 
und-wohl inftruirten Capitularen gefommen 
feyn, bey diefen unerwarteten und flandhafs 
ten Widerftand gefunden haben, und dadurch 
bewogen worden feyn mögen, das fürftliche- 
Cabinet, und durch daffelbe den guten Marke 
grafen ‚Friedrich, felbft wider ihn zu reizen, 
Und darin verfeblren fie ihre Abſicht gang 
und gar nicht. Denn er erließ folgendes 
ungnadige Cabinerfihreiben an den Superins 
tendenten zu N. 


Friedrih M. z. ‚8. C. 
Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor. 
Wuͤrdiger, lieber Getreuer! 


Wir haben hoͤchſt mißfaͤllig vernehmen muͤſ⸗ 
ſen, daß Ihr Euch nicht entbloͤdet, Eure Capitula- 
res durch ein beſonderes Circulare wider den Aus⸗ 
taufch dex Pfarrgüter aufzuwiegeln. Damit nun 

Ees dieſe 
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dieſe von Euch gemachte Behinderung redreffiret 
werde; fo habt hr onne.allen Anftand das vor 
rige Circulare zu revociren; und wie wir eineg 
Theild zum "Austaufch der Prarrgüter niemand 
zwingen, alfo wollen mir aber auch andern 
Theils die hierunter hegende Vorſorge durch Vers 
hetzungen nicht ;bebindern laflen. -Hieran ges 
ſchiehet Unfer. gnädigfier Befehl. Dat. Bayreuth 
den ısten Detobr. 1756. 


Friedrich M. z. B. €. 
. an die Superintendur zu N. 


Meine oben geäufferte — 
wird beſonders Durch das frühe Darum dies 
fes Schreibens beſtaͤrket. Denn es ift nicht 
unmögfidy und. vielleicht gar wahrfcheinlich, 
daß die Eommiffarien genau wußten, wann 
das Eonfiftoriafrefeript erlaffen worden war, 
nämlich erft am ısten Oct. Um fo mebr 
mag es fie verdroffen und zur Nache ges 
reizt haben, daß fie die der GSuperintendur 

fubordinirten Geiftlichen fchon vorher, 
und zwar beffer als es ihnen lieb war, ins 
firuiet fanden... Wäre hingegen die Sache 
auf die gewoͤhnliche langſame Arc zur Wife 
fenfchaft der Sandgeiftlicyen gelanger, fo 
wuͤrde ohne Zweifel an den. meiften Orten 
nicht mehr res integra geivefen ten. 


Se 
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So ungnaͤdig indeſſen das vorſtehende 
Schreiben immer iſt, und fo ſehr es man—⸗ 
chen andern beym Bewußtſeyn ſeiner Red⸗ 
lichkeit niedergefchlägen haben möchte, fo 
wenig brachte es den Superintendenten zu 
DI. aus der Faſſung. Schon am 2often def 
gelben Monats war -e3 nicht nur von ihm 
auf. das ftandhafrefte beantwortet, fondern 
auch) ein Öutachren bengefüget, welches, die 
alte Schreibart abgerechner, in allem Be⸗ 
tracht vortrefflich iſt. Ach. hoffe mir durch 
Deren Publication einiges Derdienft zu ers 
werben. . Hier alfo die Abſchrift. 


Durchlauchtigſter Markgraf, | Ku: 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! . ld 


Ew! Hochf. Durchl. find allzumilde und’ wi; 
der die Wahrheit berichtet worden, daß ich die mir 
fubordinirten Geiftlichen, wegen Veraͤuſſerung der 
Pfarrguͤter, durch ein erlaffeneg Circulare aufges 
wiegelt und verheget hätte. Ich habe nichts ges 
than, als was Ew. Hochf. Durchl. gnädigfter Wils 
lensmeinung daß Nie mand zum Austauſch 
der Pfarrguͤter gezwungen werden ſolle, dann 
dem erlaſſenen Conſiſtorial⸗Ausſchreiben gemäß 
iſt, welches mir befohlen hat, dieſe Em. Hochf. 
Durchl. gnaͤdigſte Geſinnung meinen Capitularen 
zu. eröffnen und. fie zu inſtruiren, „daß diejeni— 
„sen Geiftlichen, welchen etwan die Güter de fa- 
no entzogen werben. molten,win fich — = 

icht 
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„Pflicht und. Gewiſſen wohl bedenfen, und in eis 
„ner ſo roichtigen, nicht nur fie und.alle künftigen 
„Succeffores betreffenden, fondern aud) in den fta- 
„tum ecclefiafficum einen unendlichen Einfluß ha⸗ 
zıdenden Same, ſich nıcht übereilen, fondern bey 
‚wider Verhoffen vorfommenden Anmuthungen, 
Oder Zudringlichkeiten, fo fort, ad Confittorium 
die pflichtmäflige Anzeige machen und weitere 
yıBerordnung abwarten follten. ,, Wer aber feis 
nes Landesherrn und feiner Vorgeſetzten Befehle, 
nad) feiner Pficht, und fo, wie es ihm fein eigen 
Gewiſſen befichit, befolger; der fann mit Grund 
feines Aufwiegelns noch Verbegens befchuldis 
get werden. Ein Aufwiegler und ein Verhetzer 
ber Unterthanen gegen dte Obrigfeit ift ein Rebell. 
Diefen Nahmen kann ich mir von meinem Bertläs 
ger oder Denuntianten nicht einmal als ein 
Cheift, gefchweige alg ein Theologus, noch viel we⸗ 
niger als einer, ber über andere Geiftliche gefegt 
iſt, aufbürden laffen. Es muß mır, wie leicht zu 
ermefien, fehr empfindlidy nahe geben, daß ich in 
meinen alten Tagen, und da ich noch niemabhlen 
von Em. Hochf. Durchl. einen Verweiß betommen 
‚babe, fo unfchulbiger Weile einen einnehmen fol. 
Und Ew. werden mir die Gnade und bag Recht, 
welches alle Rechte erfordern, mwiederfahren lafe 
fen, (als worum hiermit demüthigft bitte) meinen 
guten Nahmen zu (hüten, und mir gegen biefe 
deteftäble Diffamation: meines Denuncianten Satis- 
fa&ion angedeihen zu laſſen. Hätten nicht bie 
Commiſſarii, mo nicht: bey allen, doch bey meh. 


rern Geiſtlichen / Ew. Befehle uͤberſchritten; = 
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ten fie fich nicht angemaffet, de facto und wiber 
alle gründliche Vorſtellungen einiger Geiſtlichen, 
mit. VBeräufferung ihrer Pfarrgüter zufahren zu 
wollen, hätten fie nicht Dadurch die allerlamentas» 
beiften Berichte bderfelben, theils an die hieſige 
Snfpection, theils an das Conſiſtorium veranlafs 
fet: fo hätte weder diefeg, ‚noch auch ich, Pflicht 
und Gewiſſens halber ſich gedrungen gefunden, 
gegen ſolcherley wider Ew. Willensmeynung.ofe 
fenbar ftreitende Unternehmungen durch ein allges 
meines Confiftorial - Ausfchreiben ſowohl, als ich 
durch mein Circulare bie Gewiſſensmaͤſſige Noth⸗ 
durft zu beobachten. Urtheilen Ew. hieraus 
Selbſt gnaͤdigſt, ob ich den Verweiß verdienet 
babe, oder diejenigen, welche offenbarlich wider 
Hoͤchſtdero Befehle und Willensmeinung gehans 
delt haben ? Bey diefen vorliegenden wahrhaften 
Umftänden weiß id) auch feinen medium terminum 
zu finden, mie ich mein erlaffenes Circulare revo» 
ciren koͤnne, ohne Ew. Selbfleigenen, gnaͤdigſten 
GSeſinnungen und Willensmeinung, „daß fein 
„Geiſtlicher zum Austauſch der Pfarrguͤter ſolle 
gezwungen werden,„ſſchnurſtracks entgegen zu 
handeln, welches mir ja durchaus nicht gebuͤhren 
will. Auf daß aber Hoͤchſtdieſelben von menem 
unterthaͤnigſten Gehorſam gegen Dero gnaͤdigſten 
Befehl verſichert ſeyen, ſo will den unſchuldig em⸗ 
pfangenen Verweiß meinen Capitularen in exten- 
To per Circülare fofort communitiren, und eines 
jeden Gewiffen und Pflichten überlaffen, was er 
zu. thun oder zu laffen vor Gott und Menſchen 
verantwortlich zu ſeyn erachtet. —* Pr aber 

bin 
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bin en Pärticulier, in der ganzen Vertauſchungs⸗ 
fache der Pfarrgüter, zu meines Gewiſſens groöfter 
Confolation, in:fo fern ganz unintereffirt, weıl zu 
der biufigen Superintendur auffer einigen unent, 
behrlichen Wiefen und einem’ geringen Stuͤcklein 
Feld; nicht der geringſte Feldbau gehoͤret. Und 
auch dieß rechtfertiget mein Gewiſſen vor Gott, 
daß ich en particulier keine unlautere Abſicht habe, 
weil Ew. nicht bergen kaun, daß ich vor 27 bis 
28 Jahren einer von denen geweſen bin, welche 
unter der gottſeligen Regierung Hoͤchſtdero Herrn 
Vaters G. ©» für die Veraͤuſſerung der meiſten 
Pfartgüter fehr portirt war, und von dem höchft- 
feel, Herrn Markgrafen zu vielen Privat » Unter; 
tedungen in der Sache gezogen zu werden gewürs 
diget wurde. Aber je tiefer ic) in Die bamahlıgen 
Projekte, (welche gleichwohl die fürftmildefte In- 
tention pro bafi hatten, daß auch nicht ein Hels 
ler von den Kauffchillingsgeldern zu dem fürftl. 
Snlereffe'gezogen werden follte) mit meiner, wie- 
wohl geringen Ueberlegung eindrang; deſto mehr 
Schwierigkeiten ſtellten ſich mir und andern in 
den Weg. Und je mehr ich erfuhr, wie die m: te 
‚fen Pfarrgiter aus gottfeligen Stiftungen br, 
rübreten, die mit Hautfchauernden Flüchen und 
"Unfegen verfnüpft find ; deſto mehr fand ich mich 
in meinem Gemüthe gedrungen, dag Vorhaben in 
wahrer reblicher Abficht und Gewiſſens halber in 
demuͤthigſter Unterthänigfeit zu wiberrathen. Es 
unterblieb auch alles. Bey genenwärtig vorſeyh⸗ 
ender Veraͤuſſerung oder Vertauſchung aber fals 
len mir die Bedenklichkeiten ungleich groͤſſer vor. 

Ich 
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Ich werbe e8 wagen, Ew. Diefelben anſchluͤſſig 
‚in einigen fo viel möglich, Furzgefaßten Puntien, 
nad) meiner Einficht, zu Füffen zu legen, um’ mich 
von allen jeßig.- und kuͤnftigen Vorwuͤrfen nieis 


nes Gewiſſens vor Gott und Em. und vor eben 
wann zu entledigen. — — 


Ich befcheide mich, daß ich ein Menſch und 
ein Suͤnder bin, der ſeine Fehler hat, wie andere. 
Aber Ew. Selbſten werden mir: hoffentlich das 
Zeugniß nicht verfagen, dag ich mit allem guten 
Gewiſſen vor Gott und Derofelben ohne Eigennuß 
und Unlauterfeit gewandelt habe. Das gibt mir 
auch Zeugniß mein Gewiſſen. Ew. bitte ſchluͤßlich 
demuͤthigſt, noch die einzige Gnade zu haben, und 
mir ein altes Recht angedeihen zu laffen, daß ich 
nehmlich als einer der ältefien, treu s redlichen 
Diener des Hochfuͤrſtl. Haufed Brandenburgs 
Eulmbach noch ein Wort an Hoͤchſtdero zärtliches 
Gemiffen legen, und in aller Demuth, auch in al⸗ 
ler Aufrichtigfeit "meines Sinneg „unterthänigfl 
bitten darf, die fehr wichtigen Bedenklichkeiten, 
bie in ber Vertaufchung der Pfarrgüter vorwal⸗ 
ten, gnädigft zu behersigen, mir aber die Gnade 
angedeihen zu laffen, daß ich in unverbrüchlicher 
Treue und Devotion verharren und mich bis an 
mein Lebens⸗Ende nennen dürfe ꝛc ꝛc. 


Beylage. 


Pflicht » und Bewiſſensmaͤßige Urſachen, Pr 

Endes unterfehriebener die Nreraufferung‘ oder Verkau—⸗ 
fchung der Pfarrgüter hoͤchſtbedenklich zu — 
erachtet. 

‚Die pro nunc vorhabende Veraͤuſſ⸗ ſerung oder 

Vertauſchung der Pfarrgüter ift meines Ermeſſens: 


1, Ih⸗ 
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1) Ihro Hochf. Durchl. und Dero Cammer— 
Intraden wenig nmuͤtzlich, mo nicht gar 
ſchaͤdlich, 

II.) den Unterthanen, die ſie kaufen, nicht vor⸗ 
theilhaft, ſondern nachtheilig, 
IIL.) den Pfarreyen, wo nicht pro. nunc., doch 
pro futuro, aller Vermuthung nach, ſchmaͤh⸗ 
lerlich und unerſetzlich, 
IV.) dem ganzen Evangeliſchen Kirchenweſen 
diefes Landes gefährlich, und daher 
V.) Gewiffens halber febr bedenklich. 


| Erfilid 

ift ſie Ihro Hochf. Durchl. und Dero Cam⸗ 
mer » Sintraden wenig nüßlich, ‚wo nicht ‚gar 
ſchaͤdlich. Den 
1) ſcheinet das Abſehen nicht zu ſeyn, daß der zu 
erloͤſende Kauffchilling auf ein fiheres Kapital 
ausgeliehen und die jährl. Zinſen davon erho⸗ 
ben werden ſollen: 


2) Das Aequivalent, ſo die Geiſtlichen bekommen, 
ſoll entweder in abzutrettenden herrſchaftlichen 
Zehenden, Guͤlden, und Getraidern, oder baarem 

Geld beſtehen, fo von den Herrſchaftlichen Aem— 
tern ſoll abgetretten oder jaͤhrlich abgegeben 

werben. Es fen aber, welches da wolle, fo ges 
het es alle Jahre an den Cammer » Kevenien 
. ab, und diefe werden um fo viel geringer. 
9 Wollte dagegen eingewendet werden, daß die; 
fer Abgang durch den jährl. Canonem, den man 
2 auf ſolche Suͤter lege, dann burch dag Lehen⸗ 
| geld 
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gelb erfeßet. werde ; ſo ift theils unbegreiflich, 
daß fich beydes fo hoch erffrecfen könne, theilg 
müßte man vermuthen, daß diefe Güter nicht 
unter dem halben wahren Werth verfauft wir. 

"den, um deſto höher in jährliche Abgaben gelegt 
werden zu Eönnen. Und würde unmiderfpred)s 
lich folgen, daß dag Nequivalent, fo die Geiftlie 

chen erhielten, an den — Werth der Bun 
nicht reichte. 


4) Des anfehnlichen quanti nicht zu gedenken, 
twelcheg durd) die Diätengelder der Hochf. Com⸗ 
miffarien und ihrer Bedienten abforbirer wird: 

Auch nicht zu gedenken, was die Beamten, Vier« 
telleute u. d.g. die zur Taration der Güter ger 
zogen werden müffen, für ihre Mühe erheben; 


5) So muß nothwendig der. Hauptſtuhl vum Ca⸗ 
pital oder Kaufſchilling ſehr verringert und ber 
gehoffte Nuben nicht erreichet werden. 


6) Bedenfet man endlich, daß man einer jeben 
Pfarr wenigftens etwas von Gütern laffen müß; 
te; ferner daß die vielen abelichen patroni nicht 
geſchehen laffen werden, dag von ihren Pfare 
reyen nur dag mindefte verkauft werde, noch 
weiter, daß viele immediate Pfarreyen und Dia⸗ 
fonate ohnehin fo wenig Güter befigen, daß 
man ihnen nichts abnehmen Fann, und daß bie 
‚ Geiftliben in den Hauptflädten a potiori gar 
feine Seldgüter haben ; So kann man leicht den 
Schluß maden, daß fein fo groffes Capital, de- 

Journ. v. u.f. Fr. III. B. IV. 4. ductis 


Ff 
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ductis deducendis herauskommen kann, ale eg 
Em. vermuthlich iſt vorgebildet worden. 


Zweytens 


iſt fie, allem Vermuthen nach, den Untertha⸗ 
nen, die ſie kaufen, nicht vortheilhaft, — 
nachtheilig. Denn 


1) bie allerwenigſten haben baar =D die pf. 
G. zu bezahlen, folglich 


2) müßten die meiſten das Gelb dazu aufnehmen 
und versinfen. 


3) Die FZinfen nebft den jährlidien Abgaben, 
Schreibgebühren ıc. nehmen den Nußen weg. 


4) Der Beamte kommt bald darauf und vermars 
fet die Öränzen ; ba muß der Unterthan wieder 
Geld fchaffen und jeden Markftein, wenigſtens 

. mit 5 Grofchen bezahlen und andere Gebühren 
pro labore entrichten. Da überfallen ihn Nach» 
wehen, deren er fich.nicht vermuthet. So wie 
es vor etlichen Jahren bey Erfauffung der Ges 
meindftücken ergangen if, Die Reue kommt 
bann hintennach, aber zu fpät. 


3) Der Unterthan verfinft darüber in Schulden. 
Er muß nad) menig Jahren, nicht nur dieſe 
Pf. ©. wieder mit Schaden verfauffen, fordern 
auch wohl dazu die vorhin befeffenen. Es kommt 
bey ihm wohl gar zum Concurs, und der Pros 
ceß abforbiret dag übrige. Er hat ſodann mes 
niger, als er vorbin-gehabt hat, und der Lan⸗ 
desherr befommt verarmte Unterthanen. Ge⸗ 

wiſſen⸗ 
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wiffenhafte Cameraliften und Beamte werben ed 
noch) beffer zu deduciren wiſſen. 


6) Ob der Untertban großen Seegen von oben . 
herab dabey haben werde, wenn er milde Stif: 
tungen an fich bringt, deren Veräufferung mit 
fo viel Unfeegen und Flüchen beladen ift ? wird 
die Zeit lehren. 


7) Es kann die Zeit kommen, daß bewegende Ur⸗ 
ſachen die Reluition der Pf. G. eben fo noths 
wendig machen, ale vor einigen Jahren die 
SHofpitalgüter zu Hof, oder daß fie dvon Suc- 
ceforibus am Negimente bdereinftens reclamis, 
.ret werden. Wo mill fodann der Unterthaͤn 
fein Geld wieder befommen ? Geſetzt, er bes 
fommt den Kauffchilling wieder; fo ift doch fein 
Lebengeld, Schreibgebühren und andere Koften 
verlohren. 


Dritteng 


wird den Pfarreyen, wo nicht pro nunc, doch 
pro futuro der Verluſt der Güter, allem Bermus 
then nach, ımerfeglich ; und den Geiftlichen duͤrf⸗ 
te mit ber Zeit das Brod fo fchmal und kuͤmmer⸗ 
lich zugefchnitten werden, daß fie nicht fubfiftiren 
fönnen. Denn 


1) Obſchon Sereniffimus pro nunc die fuͤrſtruͤhm⸗ 
liche und loͤbliche Borforge tragen, und deßwe⸗ 
gen die gefchärftelten Befehle an die Beamten 
ergehen laffen, dag Aequivalent den Geiftlichen, 
es fen an Getraid oder Geld, alle Fahre rich, 
tig abzugeben ; fo kann — niemand pro futu⸗ 

2 To 
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ro einen Bürgen ſtellen, daß dieſes allezeit ex. 
ade gefchehen werde. Die Zeiten ändern fidh. 


a) Die Erfahrung hat eg, leider! bisher genug 
gelehrt, wie hart es, wo nicht bey allen, boch 
bey den meiften Nemtern gehalten, bis mancher 
GSeiftlihe und Schuldiener, der nur 5. 10. 20. 
30 fl. und weniges Befoldungs - Getraid darelbft 
zu erheben hat, etwas befommen. Jahr und 
Tag und noch länger hat er paffen, rennen, lau⸗ 
fen und betteln müffen, ehe ihm der Beamte 
dag feinige abgegeben. Ich will mich nur auf die 
Hläglichen Berichte und Supplicationes beziehen, 
welche noch vor weniger Zeit von den Geiftli« 

chen und Schulbedienten zu Neuſtadt an der 
Aiſch wider das Amt Birkenfeld zum Confitorio 
und von diefem ad manus Sereniflimi eingelaus 
fen find; Was wird eg erft werben, wenn die 
Deamten zu ıoc und mehr Gulden an Geld, 
und mehrere Simra Getraid abgeben follen ? 

3). Der Beamte dat dag principium : dag herr 
fchaftlihe Intereſſe gebt aliem vor. Der Wars 
rer muß warten. Da helfen auch die gefchärfs 
teften bochfürftl. und Cammerbefehle nichts, 
Der Beamte fagt: ich babe felber weder Geld 
in der Caſſa, noch Getraid auf dem Boden : oder 
ich bin mit fo vielen Cammer » Affignationen 
überhäuft, daß eg nicht zureichet. 

4) Die Öotteshäufer, welche vor 3 Jahren fo vies 
les Geld der Münzbanco haben vorfcieffen 
miffen, erfahren eg leider ! genug. Die allers 
tbeuerften und gnädigften Verficherungen, hoch» 
fürftl, Hand und Siegel, fo wegen . 

N . ! A N 
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Abſtoſſung der jährlichen Intereſſen gegeben 
toorden find, werden von vielen Beamten fo wer 
nig refpectirt, ald das flägliche Flehen der 
Gotteshäufer erhoͤret. Ich will nur dag einzige 
hiefige Caftenamt pro exemplo anführen. Dies 
ſes hat von 11,000 fl. Sr. Capital, fo bie 3 
Sotteshäufer 8. M. N. berfchieffen nniffen, 
mehr nicht al8 100 fl. Sintereffe auf vieles dring⸗ 
lichfles Bitten abgetragen, obgleich 2. allein 
über 1000 fl. zu fordern bat und nicht einen 
Syeller befommen kann. Die Hochfürtll. Cams 
mer bat wiederholte und fcharfe Befehle dep» 
halb ergehen laffen, aber ohne Effect. Es heißt: 
Es ift fein Geld vorhanden ! Das Amt iff mie- 
Affignationen überladen. Es ftecke felbft in eis. 
nem flarfen Vorfchuß. Gehet es nun den ver; 
armten Gotteshäufern alfo auf deren Corfervis 
rung doch die Beamten fo gut alg die Superin⸗ 
tendenten, verpflichtet find; mie wird eg den ars» 
men Dorfpfarrern ergehen ? 

5) Befommen fie endlich was; jo gefchieht eg mit 
Unwillen, oder es wird ihnen einzeln zugetrds 
pfelt, oder fie müffen wenigftens bis ;u Ends 
des Jahrs warten, oder man fpeifet fie dfterg 
mit fchlechtem Getraide ab, welches der arme 
Pfarrer entweder mit den Seinigen felbft ver, 
zehren muß, weil er ed nicht an Mann bringen 
fann, oder muß es um halbes Geld weggeb n. 
Wenigſtens Fann erg nicht zu bequemer Zeit ver⸗ 
filbern. Er hat den Schaden. Ich meines Drig 
fann zwar über untüchtige Getraidlieferung 
nicht Flagen ; aber wenn man andere Geiftliche, 

f3 befons 
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befonderg auf dem Lande, vernehmen würde, fo 
zweifle ich nıcht, man würde viele foldye Klaglies 
der hören. 

6) Wenn der PLandgeiftliche feine eigenen Pf. ©. 
bauet; fo bietet in der Haushaltung eines dem 
andern die Hand. Er bringt fih mit den Sei— 
nigen dag jahr über durch, obfchon oft Fümmer 
li genug. Muß eraber Jahr und Tag wars 
ten, bis er vom Beamten etwas heraußsbettelt, 
fo muß. er eine Werle auf Borg und Schulden 
leben, und was er endlich befommt, zu deren Til, 
gung anwenden und wieder von vorn anfans 
gen auf Schulden zu leben. 

7) Sollte vollends das arme Land mit Kriegstrous 
blen heimyefucht werden, mie die gegenmärtis 
gen critiſchen Zeiten drohen, (doch Gott wolle 
fib unfer erbarmen und folche Roth gnaͤdiglich 
abmenden) wie würde es alsdann ausfehen, 

- wenn ben folchen Fällen alle oͤffentliche Fonds 
und Caſſen hergeben müffen, was fie haben und 
vermögen ? Wo wollen dann die armen Pfarrer 
nur das tägliche Brod hernehmen? Es ift wahr, 
def in folchen Fällen Große und Kleine leiden 
müffen. Es ift aber auch wahr, daß der Feind 
Srundftüce der Pfarrenen nicht mit wegnehmen 
fann. Trifft die Noch diefen oder jenen Geiftlis 
hen 1.2.3. Jahre; fo kann er fich bazmifchen, 
oder nachher mieder helfen. SHerrfchaftliche 
Caſſen aber werden in folcherley Troublen ind 
gemein auf fo viele Jahre erſchoͤpft, daß die Fans 
desherrſchaft fich felbft faum helfen fann. Wie 
wird da der arme Pfarrer von den Aemtern 

auch 
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auch nur die dufferfie Nothdurft erhalten Ein 
nen ? Ich halte dafıir, daß dieſer einzige Um— 
ſtand allein hinlänglich fey, bey den gegenwaͤr⸗ 
tigen turbulenten Zeiten die Beräufferung der 
71. G. auf dag äufferfte zu widerrathen. Nimmt 
man alles diefes zufammen, ſo muß ber 
Schluß heraus fommen : „Die Veräufferung 
„oder Bertaufchung der Pf. G. zieher ben 
„Pfarreyen, wo nicht pre nunc, doch pro 
yıfuturo, allem Wermuthen nach, einen Verluſt 
„„u, der unerfeglid) ift, und das Brod wird ben 
„Geiſtlichen fo ſchmal und Fümmerlidy zuges 
„ſchnitten, daß fie nicht fubfiffiren koͤnnen. 
Ä Viertens 
iſt ſie dem ganzen Evangeliſchen Kirchenwe⸗ 
ſen dieſes Landes gefaͤhrlich. Denn 
1) Je ſchlechter und geringer die Pfarrdienſte 
werden (als welches ex praemiſſis zu beſorgen 
iſt) je ſchlechter ſind und werden auch insge⸗ 
mıin die Perſonen, die folche ambiren und em- 
portiren. ZTüchtige und gefchickte Leute gehen 
auffer Land, wo fie mıt Ehren leden, ihre Nath⸗ 
durft nicht Fümmerlich haben, Gott und ber 
Kirche dienen fonnen. Elende Sdioten und un» 
treue Miethlinge, die ſich nirgends fortzubrin- 
gen wiffen, bleiben aus Noth im Lande. Es iſt 
zwar eine unwiderſprechliche Wahrheit, daß 
treue Knechte Chrifti nicht auf den zeitlichen 
Lohn fehen, noch um deflelben willen dienen fols - 
len. Es ift aber eben fo unmwiderfprechlich, daß 
ein Arbeiter feines Lohns werth ift, und daß die, 
fo das Evangelium verfündigen, fich vom Evans 
gelio währen folen. Was wird eg aber endlich 
öf4 für 
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für einen betriibten ſtatum Ecclefiae Evangelicae 
geben, wenn das Land und die geiftlichen Aem⸗ 
ter in demfelben mit fchlechten untüchtigen Leu⸗ 
ten überhäufet werden ? 

2) Wenigftens lehrts Die Erfahrung , und ich 
Eönnte viele Exempel allegiren, daß, wo fo gar 
Schlechte Pfarr» und Dinconatsdienfte im biefis 

gen Lande find, die Gemeinden auch mehren. 

theils mit fchlechten und elenden Seelenhirten 
verforgt werden, nämlich mit ſolchen Bubjectig, 
Die man fonft nirgend zu brauchen weiß, und 
die froh find, wenn fie nur etwelche Verfors 
gung im Brod haben. Aber mie Eläglich ſiehets 
hernach in folchen Gemeinden aus! Einem In- 

ſpectori der Kirchen möchte oft dag Herz bluten, 
wenn er dergleichen unter feiner Aufficht hat, 
und wenn er nachrechnen fann, daß dergleichen 
Gemeinden go: 50. 60. ja bey ıoo. Jahren ber 
mit lauter ſchlechten und untüchtigen Seelen 
hirten und zwar darum verfehen geivefen, weil 
man zu fo gar geringen Dienften Feine tüchtie 
geren Subjecta hat haben koͤnnen. Es ift alfo 
leihyt der Schluß zu machen, daß, je mehr die 
geiftlichen Dienfte im Lande geſchwaͤchet und bes 
ſchnitten werben ; defto mehr untüchtige Lehrer 
fommen auf. Dieß muß aber nothiwendig einen 
fehr berrübten und gefährlichen Einfluß in bie 
Vifcera religionis und in dag ganze Evangelifche 
Kirchenweſen in einem Lande haben. 

3) Mancher Geiftliche auf dem Lande ‚ ber eg 
noch redlich meynt, würde ſich gewißlich weni. 
ger um dag Zeisliche kůmmern, und fein ee 

e 


* 


aus dem Hohenlohiſchen. — 


ches Amt beffer abwarten, wenn ihm nicht die 
Nuhrungsforge drückte, und fein ſchlechtes 
Dienftchen ihn nicht nöthigte,, feinen Hirtenftab 
mehrmalen — fo zu fagen — mit dem Judenſpieß 
zu verwecfeln. D die Nahrungsforge iſt eine 
harte Sorge! Ein ſolches aber hat man Fünf 
tig nod) mehr zu beforgen, und die Kirche Chriſti 
muß nothiwendig darunter leiden. 


| Sünftens 

ift die Veräufferung der Pf. G. auch Gewiſ⸗ 
ſenshalber bedenklich. Denn 

) Nachdem die Pf. G. zur Erhaltung des ſtatus 
eccleſiaſtici und der proteſtantiſchen Nelision in 
dieſem Fuͤrſtenthum gewidmet ſind, an deren 
Conſervirung nicht nur dem gegenwaͤrtigen 
Durchlauchtigſten Landes⸗Regenten, ſondern 
auch den Regiments⸗Nachfolgern, ja dem gan⸗ 
sen Corpori Evangelico und allen proteflantis 
fhen Ständen im beutfchen Reich gelegen; 
ein jeder Geiftliher aber nicht nur Ihro jegt 
regierenden Hochfürftl. Durchl., fondern auch 
Dero Erben und Nachfolgern am Regiment den 
tbeuren Berpflichtungseid hat ablegen müffen: 
„Dero und des Landes Frorimen zu werben und 
„Schaden zu verhüten, audy über der reinen 
„evangeliſchen Lehre und Confervirung der pros 
"teftantifchen Keligion, wie auch der Pf. G. 
„und Einkünfte eifrigft zu halten :’’ fo kann ich 
nicht ermefjen, wie noch ein Geiftlidher ohne 
Derlegung diefes feines Eides und Gewiſſens 
in eine Sache willigen kann, aug welcher ver 
öfs Unmſtur; 
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Umſturz des Evangelifchen Kirchenweſens pro 
futuro Yu beforgen ift, und welche ohne Conſens 
ber hochfürfti. Ugnaten, denen er ldoch eben fo 
gut Eid und Pflicht geſchworen hat, geichiehet. 
Und ob nicht gar ein allgemeines Religions— 


Gravamen bey dem Corp. Evangel. daraus ere | 


wachſen koͤnue;, überläffer man dem Urtheil fols 
. her Staatsmänner, die eine tiefere Einficht 
baben. 


3) Iſt notorifch, daß die allermeiften Pf. G. von 
Stiftungen und Gelübden der gottjel. Vorfah⸗ 
ren umd a potiori von Privatperſonen herruͤh⸗ 
ren, welche insgemein unter jchweren Bedros 
bungen, Fluch und linjegen, wo fie entzogen 
würden, geftiftet worden find. Geſetzt nun, daß 
manche Stiftung im vormahligen Pabſtthum 
aus dem falfchen principio eines meriti vor Gott 
gefchehen ift, fo war doch der Ötifter ihr Eir 
fer und Sjntention, den zerftreuten Gemeinden, 
Hirten und Lehrer, und diefen den nochdürftigen 
Unterhalt zu verfchaffen, gut und unverwerflich. 
Mer wollte fid) aber nicht ein Gewiſſen machen, 
ſolcherley Flüche und Unfegen auf ſich zu laden ? 
Die Verbindlichkeit der göttlichen Gefege im als 
ten Teftament, dasjenige, was man gelobet und 
zum Gottesdienft gewidmet hatte, nicht wieder 
zurück zu nehmen, hat in dem N. T. nicht aufs 
geböret. Denn ed gehoͤret zu dem Morals und 
nicht Ceremonialgefeße. Der Apoftel Paulus 
beweifets £lar mit feinem eigenen Erempel, Es 
wurde demjenigen zu einer ſchweren Bünde ges 

sed)» 
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rechnet, und Gottes gerechte Strafe angedro- 
bet, der fein Geiübde nicht erfüllete. Durfte 
aber derjenige felber, der etwas auch nur in pri- 
vatis und für fid) gelobet, folcheg nicht brechen, 
vielweniger dag, was er zum Sffentlichen Dienft 
des Herren gelobet und geftiftet hatte, zurück 
nehmen; jo ıfl noch weit weniger einem tertio 
erlaubt gemweien, ſolche Gelübde und Stiftun« 
gen aufzuheben. 

3) Sehr viele, wo nicht die meiften Stiftungen 
find durd) die Kandesregenten confirmirt und bes 
fiättiget worden. Durd) diefe Dero Contirma- 

. tiones aber haben fie fi) und ihre Succeflores 
im Regiment eben fo verbindlicy gemacht, fie 
aufrecht zu erhalten, als die Stifter felft. 
Folglich ft ihr Sewiffen vor Gott eben fo ftarf 
vinculirt, als derer, welche die Stiftungen ges 
macht haben. Wenn im A. T. ein Weib oder 
Zochter tem Herrn etwas widmete und gelobes 
te, und der Mann oder Vater ſchwiegen nur 
dazu und gaben alfo confenfum tacitum; fo 
mußte ed daben verbleiben: vielmehr, wenn 
dieſe es beftättigten. Zwiſchen der Obrigkeit 
und Unterthanen iſt eben dieſe Verbindlichteit, 
wenn Stiftungen obrigkeitl. Confirmationes er. 
langet haben. 


4) Durch Aufhebung der vorigen Etiftungen der 
‚ gottfehgen Alten wird jedermann, tie leicht zu 
ermeflen, abgefchrecket, zu unfern Zeiten mehr 
etwas zu fliften. Die Zeiten aber werten 
ſchwerer, und mit denfelben audy der Geiftli. 
hen nothdürftiger Unterhalt. Die Liebe ift oh⸗ 
nebin 
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nebin erfaltet. Es thut hochndthig, vielmehr 
alles hervor zu fuchen, gottfelige Herzen zu lofs 
fen, daß fie zu befferem Unterhalt der armen 
Geiftlichen, denen ihr Amt ohnehin mit den 
fchlimmern Zeiten nur mehr erfchweret wird, 
fernerhin etwas fliften, als daß fie davon abs 
gejchrecfet werden. 

3) Die benachbarten Roͤmiſchkatholiſchen gloriren 
und läftern darüber, daß einem die Dhren gele 
len müjjen. Die evangelifiben Geijtlichen find 
ihnen ein hoͤhniſches Beyſpiel; in ihren Zehen 
fingen fie eın Liedlein von den lutherifchen Pfaf⸗ 
fen, (wie fie uns nennen) Ihren Weibern und 
Kındern. Sie frohlocken über ung, daß es num 
bald gar mit ung aus feyn werde. ber eg 
Bleibet bey ihnen nicht dabey, daß fie fid) da 
mit kuͤzeln, fondern fie ſchlieſſen auch zugleich, 
obſchon ohne Grund, auf die Unrichtigfeit unſe⸗ 
zer Evang. Lehre. Sie bürden unferm allerheis 
ligften Glauben principia auf, als ob nad) dem⸗ 

' felben eriaubt wäre, mit Aufhebung geiftlicher 
Stiftungen auch alle Treue und Glauben aufs 
zuheben, und um die Erhaltung des Evang. Got 
tesdienſtes und derer, die am Worte arbeiten, 

wenig befümmert zu ſeyn. Wer fann eg ihnen 
wehren ? oder wer vermag fie eines beffern zu 
belehren? Es ift aber eine große Gewiſſens— 
fache, dem Läfterer Veranlaſſung zu geben, die 
allerbeiligfte Lehre Chrifti zu ſchmaͤhen. 


6) Einem treuen und reblichen evangelifchen Geifks 
lichen, Diener und Unterthan aber muß eg bey 
dem allen hoͤchſt empfindlich fallen, wenn die 

Gloire 
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Gloire feines proteftantifchen Lanbegsfürften, 
welcher fich "gegen alle vorherigen fälfchlichen 
Yufbürdungen als ein ftandhafter Befenner und 
Verehrer der proteftantifchen Religion vor aller 
Melt fo eclatant legitimiret hat, von den Läs 
flerungen widriger Neligionsverwandten follte 
angetaftet werden. Und welcher gemwifienhafte: 
Geiftliche kann dazu fehweigen, wenn er niche 
Pflicht und Gewiſſen vergeffen wi? Es ift und 
bleibet demnach die Veraͤuſſerung der Pf. G. 
auch eine Sache, die Gemiffenshalber fehr bes 
denklich iſt. N. den often Det. 1756. PR 
ı.n 


Supplementum ad Momentum III, Es iffeine 
befannte Sache, daß einige Pfarreyen in alieno 
territorio benachbarter Nömifchfatholifchen Staa⸗ 
ten liegen, und daß viele Gränz » Pfarren fich zwar 
in dieffeitigem territorio befinden, aber viele, und 
oft die meiften ihrer Pf. G. liegen in vicino alie- 
no territorio, und haben wohl den gröften Theil 
ihrer Einkuͤnfte felbft von benachbarten Katholi— 
fehen oder von anfehnlichen adelichen Geſchlech 
tern, nach uralten Stiftungen zu erheben. Nun 
wird man zwar dieffeitd auf die Veräufferung oder 
Vertauſchung folcherley Pf. G. Feinen Anfchlag 
machen fönnen. Aber billig muß man beforgen, 
daß. ſolche Vicini auch zufabren, und zu ihrem 
Vortheil mit Veräufferung oder Vertauſchung ders 
gleihen Pf. G. eben alfo handeln. Das princi= 
pium: Wag einem Theil recht ift, ift dem andern 
billig, würde fie dabey unterflägen. Wie fchlechte 

e” Aequi⸗ 
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Yeguivalente aber die armen Geiftlihen von ihs 
nen befommen würden ; Fann man fich leichtlich 

vorftellen. Und eben fo leicht ift zu vermuthen, 
daß folcherley zu beforgende Begebenheiten genug» 
ſame Gelegengeit zu vielen und befchwerlichen Re⸗ 
ligiong » Gravaminibus bey den hoͤchſten Reichsge⸗ 
richten an die Hand geben würden. N. den zoten 
Dit. 1756. | 

N. N. 


= Und nun! mas ſagen Sie, was ſagen 
Ihre !efer zu der Arbeit meines Superins 
tendenten ? Sch frage jeden auf fein Ges 
mwiflen, ob er die Sache nicht gründlich abs 
gehandelt har? Oder wer das nicht finder, 
den fordere ich hier öffentlich auf, ihn gründs 
fich zu widerlegen. Denn die Sache iſt 
nicht nur für die Geiſtlichkeit des Fuͤrſten— 
thums Bayreut, fie ift für das ganze Pubs 
ficum von der ‚größten Wichtigfeit. Und 
eben darum hab ichs für meine Pflicht ges 
haften, oder, wie ich. mich oben ausdrückte, 
mache ich mir ein Verdienſt daraus, dems 
felben ein fd trefffiches, mit fo vieler Einſicht 
und Erfahrung abgefaßtes Gutachten eines 
dabey unintereſſirten redlichen alten Dieners 
vorzulegen, weil nicht jedes fand einen ſol— 
chen Mann bat, der Geift und Murb genug 
Bat, fich vor den Riß zu ftellen. Am mel 
fen freuet mich dabey ſeine Aufrichtigkeit, 

daß 
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daß er ehemahls felbft von der gegenfeitigen 
Meinung war. Aber nähere Unrerfuchung, 
reife Leberlegung und Tänge Erfahrung bes 
lehrten ibn anders. Däben, wird man ge 
wiß zugeben muͤſſen, verfuhr er ſehr mode— 
rat. Sch wenigſtens bin der Meinung, daß 
er feinen. tandgeiftlichen - zu, viele. Freyheit 
gelaſſen ‚bat, die. zu ihren: ‚Dienften gehoͤri⸗ 
gen Pf. G. zu veraͤuſſern. Denn *) Ueber: 
Fluß und Beſchwerlichkeit der. Oekonomie iſt 
gar zu relativ; Was ‚einem einzelnen, Mens: 
ſchen ſchwer duͤnkt, iſt unzaͤhlig andern leicht. 
Wo ein Paͤrchen aus der Stadt, das nichts 
von der Landwirthſchaft weiß und lernen 
mag, und noch weniger im Stande iſt, ſich 
Das unentbehrliche ſogenannte Inventarium 
an Vieh, Wagenfarth u. d. g. anzufchäffen, 
uber zu viel Flagen wird; da wird ein ans 
deres mehr Felder und Wiefen, wie es auch 
häufig gefhieht, zufaufen oder wenigftens 
zupachten, um dem zu wenig abjuhelfen. 
Ich, der ich in mehr als erlichen kundert 
Pfarrhaͤuſern mar, babe daher nur fehr fels 
ten uͤber zu viel, aber deſio öfter über zu 
wenig. Defonomie flagen hören. Und wem 


auch 


*) Und wie viel Menſchliches konnte unter dem Eins 


fluß — . — Commiſſaͤrs ſich er⸗ 
eignen? 
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auch. das wenige zu viel war, der mußte ſich 
mie. Derpachrung, entweder im Ganzen, oder 
Stuͤckweiſe folche erwuͤnſchte Erleichterung 
zu ſchaffen, daß fie ſich nach feiner Deräuf 
ſeruns ihrer Pf. ©. ſehnen durften. 


Meine Weitlaͤuftigkeit uͤber die IIte Ab⸗ 
eheifung will ich“ nicht entfchuldigen. Urr 
fache, nicht meine Raͤſonnements uͤber die⸗ 
felbe, ſondern meine Belege waren ausführs 
lich. Zu deren Abkürzung aber Fonnte ich 
mich fehfechrerdings nicht entfihlieffen , weil 
ich glaubte und noch der Meinung bin, daß 
fie Verluſt für dasjenige Publicum gemes 
fen. wäre, welches diefe Materie interefliret. 


Hingegen verfpreche ich biedurch, uͤber 
die nun folgende | 


Illte Abtheilung. 


„So mander brave Mann nagt am 
„Hungertuche , indeß fo mancher andre 
„ſchwelgt, — aber verfteben Sie mid) 
„wohl — ſchwelgt an Minervens Bufen. 
fo viel fidy auch darüber fagen lieffe, nicht 
etwan nur fürzer zu ſeyn; fondern, welches 
wohl nicht die Sache eines jeden Commens 
tators wäre, gar nichts zu fagen. — 


Ich 
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Ich eile daher zum Schluß, nemlich der 
UvVten Abtbeilung. 
Ob jeder auch einberichten ſoll, wie 
„er zu feiner Pfarre gekommen? und was 
„er vorher bie und da an Sporteln zu ent⸗ 
„richten hatte? — babe ich nicht erfahren.’ 
er fieht nicht ein, daß dieß, felbft mic 
gänzlicher Vorbeygehung aller witzigen und 
unwitzigen Spoͤttereyen auf die oͤffentlichen 
und geheimen Schleifwege in den geiſtlichen 
Schafſtall, ein ſehr reichhaltiger Text iſt? 
Doch ich thue mir Gewalt an, auch hier, 
zwar nicht ganz zu ſchweigen, Doch kurz zu 
Ohne allen Zweifel find obige Schlußs 
zeilen Ihres Eorrefpondenten bloßer Scherz, 
woben er vielleicht an unfers Rabners Sa⸗ 
toͤren dachte. In diefem Falle überrafchet 
es ihn mwahrfcheinlich, wenn ich ihm ſage, 
daf ‚auch; diefe Sache, (denn es gefchieht- ja 
nichts neues unter der Sonne) vor nun-26: 
Jahren ſchon einmahl Wirflichfeit war. Hier 
ift mein Pemeis., en 
Won Hochfuͤrſtl. Geheimen Landesdepufation 
wird hiedurch zu vernehmen gegeben, mag maßen 
aug beivegenden Urfachen der Schluß ‚gefaßt wor⸗ 
den, daß alle und jede Expectanzen auf hiefigen 
Zonen. v. u. f. Fr. HD. 1V.9. Hoch⸗ 


Gg 


4 
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Hochfuͤrſtl. fo geift» als weltlichen Aemtern, Be⸗ 
dienungen und Stellen, wie die Namen haben md» 
gen, von nun an völlig cejliren ſollen, geftalten 
dann diefelben, fie feyen in den vorigen Zeiten 
oder neuerlich ertheiler, Kraft diefes aufgehoben 
und zurückgenommen werden. Alldieweilen aber, 
dem DVernehmen nad), diejenigen, die foldjerley 
Anmwartfchaften erhalten haben, dazu nicht am 
ders, als durch viele Mebenunfoften, gelangen 
koͤnnen, dergleichen auch diejenigen haben aufwen⸗ 


den müffen, die einige Zeit her in hiefige Dienfie 


gefommen, oder darinnen befördert, oder auch 
mit Prädicaten begnadiget worden; Als ergchet 
juigteich der ernftliche Befehl, daß nicht nur ſaͤmmt⸗ 
iche nunmehr zuruͤckgeſetzte Expectanten, fondern 
auch alle und jede feit 1750 *) aufgenommene oder 
promovirte hochfürftliche Diener , wie nicht weni⸗ 
ger alle, die waͤhrend diefer Zeit Additiones Ins 
‚ gleihen Titel und Ehrenſtellen erlangt haben, 
wann fie etwas auffer der Ordnung und.unter der 
Hand dafür entrichtet, binnen 8 Tagen von der 
Inſinuation oder Publication. gegenwärtig allge 
meiner Verordnung an gerechnet , bey ermwähnter 
hochfürftl. Geheimen Landesdeputation pflicht⸗ 
mäßig und gemiffenhaft, fo wie fie eg auf Erfor 
dern jedesmal eidlich erhärten koͤnnen, ohne An⸗ 
fehen der Perfonen und ohne Nebenabfichten ats 


geigen follen: | | 
1) Auf was Are und Weiſe ſie ihre Suppficate 
eingebracht? | Ä eat 
2. Unter was für. Bedingungen ihnen in ihren 
Biitten deferirt worden? 0. 
1) Bas 


) Man bemerke hiebep, daß dieß tief in die Ne 
gierungs;zeit des vorherigen Markgrafen Friedrichs 
gehet, der bekanntlich erſt 3763 geſtorben if, 
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) Was und wie viel fie dafür abgegeben oder 
® bezahler haben ? — 


4) an wen ſolches geſchehen iſt? 


Sollte jemand hieruͤber ſaͤumig und zuruͤck⸗ 
haltend erfunden werden; der hat ganz unfehlbar 
die Dienfb-Caffation, und noch überdieß nachdrüch 
liche Ahndung zu gewärtigen; Dahingegen derjenige, 
der alles getreulich angezeigt, fich der billigen Res 
ftitution feines Scatull- Donativs und übrigen Unfos 
ften, dann alles deffen, fo ihm zur Ungebuͤhr abger 
nommen, oder von ihm indebite bezahlt worden, 
nad) Befinden suverläffig zu verfehen hat. Gleiche 
wie allem deme auf das eractefte nachzükommen ift ; 
Alſo wird den fämmtlichen Landes» und Unters 
hHauptmannfchaften, aud) Dberämtern aufgegeben, 
nicht nur ihres Orts ſich nach diefer Intimation 
Stricte zu achten, fondern auch foldhe den ihnen 
fubordinirten Dienern, Beamten und andern Uns 
tergebenen zu publiciren, mit dem‘ Anhang: daß 
jedermaͤnniglich fich die Befolgung Aufferff ange 
legen feyn lafien folle, fintemal-niemand mit der 
Unwiſſenheit ſich entfchuldigen mag, und daher 
alle und jede Ungehorfame im Unterbleibungsfall 

vor Schaden und Nachtheil zu hüten, ernfts 
ich zu verwarnen find. | . 
Sign. Bayreut den ııten Jan. 1765. 


Aus Hochfürfll. Geheimen Landes +» Deputation. 
Um dem Einwurf zu beaegnen, daf 
Diefer Befehl janur an die Landes ⸗ und Amtes 
Hauptmannichaften ergangen fen, folglich 
Die Geiftlichen nicht angehe, muß ich noch) 
Das: £urze Confiftorialreferipe, fo:deßhalb an. 
Die Superintendenten erlaffen worden, bey 

fügen, — 00 
| — - 7 5 Be P. 


⸗ 


. bringen. Verla 


« “ 
nF 
* 
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pP. P, 


Nachdem von Hochfürftl. Geheimer Landes. 
Deputation wegen Aufhebung ber Expedtanz De- 
crete, dann der. bey deren Ertheiling fomohl als 
bey Dienftvergebungen und Promotionen, wie auch 
erlangten Pradifaten vorgefallenen *) Nebenuns 
£often eine allgemeine Verordnung verabfaft 
und von Hochfürfil. Hochpreißl. Regierung ner 
Refcriptum clementifimum d. d. 16. et praef. 19. 


curr. ad Confiftorium communiciret worden ; Als 


wird Eud) foldye in beygehender Abſchrift mir dem 
Anhang zugefertiget, nicht nur den Capitularibus 
mittelfl eines zu erlaflenden Circularis davon wei⸗ 
tere Communication zu thun, fondern auch ſolche 
denen in Eurer Didces allenfalls befindlichen 
Schullehrern und Candidatis S. Minifterii, welche : 
dergleichen Expedtanzdecreta auf geiftliche Stellen 
impetriet haben, zur ungefäumten Publication zu 

fen Ung deſſen ohnfehlbar alfo 
zu gefchehen und find ꝛc. ꝛc. D. Bayreut den 25ten 

an. 1765. : | 


Und der Erfolg davon”? werden meine 
$efer eben. fo haftig mich fragen, wie ich meis 
nen Freund — foll gewefen fein, daß zwar 
einige wenige fo treuherzig gemacht wurden, 


ihre eingefihlagenen Wege und dabey gebabs 


ten Yusgaben anzuzeigen, aber die Abjicht, 
folche zurück zn befommen, verfehlten. Ob 
die in der Mitte des folgenden J. 1766. ver» 
u = fügte 
Nur auf folche Fann der Bayreutiſche Eorrefpons 
dent zielen. . Die gewöhnlichen Sporteln find pars 
falarii, und Fein Geheimniß, da nicht nur darüber 
quittirt. wird, fondern fie auch öfters von dem Res; 
genten ſelbſt für die neuen Diener erleget werden. 


aus dem Hohenlohiſchen. 469 


fügte Aufhebung des fogenannten Cabinets | 
(welches der Leibarzt Schröder und Cams 
merrath Wunſchold formirten,) ebenfalls 
hieher zu rechnen fey? getraute fich mein 
Freund niche zu behaupten. Er vermurhee 
vielmehr, und fo viel ich urtheilen kann, mit 
gutem Grund, daß, weil man in der Sache 
bis auf 13 Jahre in die Regierung des M. 
Friedrichs zuruͤck ging, es damit auf einige 
aus deſſen Miniſterio und Cabinet damahls 
noch vorhandene Maͤnner angeſehen geweſen 
ſeyn muͤſſe. 

Auf die Hauptſache zuruͤck zu kommen, 
ſo zweifle ich nicht, das Fuͤr der Veraͤuſſe⸗ 
rung der g. G. ziemlich entkraͤftet zu haben, 
ob ſich gleich gewitz noch mehr dawider fas 
gen lieſſe. Allein, um aufrichtig zu han— 
deln, ſo erklaͤre ich zugleich, daß ich ſie bey 
der neuerlich anbefohlnen Einſendung der 
geiſtlichen Dienſtertraͤge gar nicht als Abſicht 
vermuthe. Mir iſt wahrfcheinlicher, daß 
dem Conſiſtorio uͤberhaupt daran gelegen ſey, 
den wahren Ertrag der geiſtlichen Dienſte 
beſſer zu kennen, als bisher. Insbeſondere 
aber ift vielleicht die fehon unter dem Secken⸗ 
dorfifchen Minifterio im Werk gemwefene, aber. 
nicht zu Stande gefommene Einrichtung eis 


nes Geiſtlichen) Wittwenfonds, und dabey 
Gg 3 beab⸗ 
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beabſichtete Erſparung der Penſionen, der 
Endzweck bey der Sache. Die Zukunft wird 
entſcheiden, ob ich mich in meiner Vermu— 
thung geirrt habe. In jedem Falle aber 
darf ich hoffen, daß mein Commentar we— 
gen feiner fchagbareu Belege dem Publico 
nicht unwillkommen ſeyn werde. 


ö ñ — — 
IV. | | 
Verzeichniß aller Herren Beamten in 
dem Reichsritterort Steigerwald. *) 
Adelsdorf, Freyherrl. Bibraifcher Amtsvers 
weſer, Herr Adam Chriftian Heinrich Ey, 
dam. €. (d. 1. Evangelifcher Religion.) 
Atenfchönbach, freyherrl. Crailsheimiſcher 
Amtmann, Herr Johann Balthaſar Kaͤp⸗ 
pel. €, | | 
Aſpach, freyherrl. Poͤlnitz ſcher Amtsver⸗ 
weſer, Herr Kramer. €. (d. i. Catholi⸗ 
ſcher Religion.) 
Bein⸗ 


2) Aehnliche Verjeichniſſe von den übrigen Fraͤnkiſchen 
Ritterorten werben wir einruͤcken, fo bald fie ung 
mitgetheilt werden. Man findet darüber in feinem 
Addreßbuch Auskunft: und es kann doch oft mans 
chem daran gelegen ſeyn, die Namen der jerigen 
Herren Beamten zu wiſſen. d. a 
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Beinbach, freyherl. Fuchſiſcher Amtmann, 
Herr Johann Chriftian Hofmann. €, 
Breitenlohe, graͤflich Caftellifcher Nach und 
Ammann zu Burghaßlach und Breiten 

lohe, Herr Johann Enfelein. Ev. 
Sröheftockheim, freyherrl. Crailsheimifcher 
Amtmann, Herr M. Schmid. €, 
Hemhofen, freyherrl. Winkler von Mohr 
renfelſiſcher Amtmann, Herr Joſeph 
Touſſaint. E. 
Langenfeld, freyherrl. Frankenſteiniſcher 
Amiskeller, Herr Otto Ferdinand Zieg» 
[2 EA 
Lißberg, freyherrl. Münfterifcher Ammann, 
Herr Ferdinand Sommer. €. 
Maynſontheim, freyherrl. Bechtofsheimts 
ſcher Amtsverweſer, Herr I. Matthäus 
Ambs. €. | . l 
Muͤhlhauſen, gräfl. und freyherrl. Eglof— 
ſteiniſcher Amtsvogt, Herr C. M. Dau⸗ 
menlang. E. 
Oberſteinbach, freyherrl. Kuͤnsbergiſcher 
Amtmann, Herr $ucrerius Heinrich Kur 
der. . 0 
. Pommersfelden, graͤfl. Schönbornifcher 
Nentmeilter, Herr Kreß. €. | - 
Reichmannsdorf, freyherrl. Schrotten⸗ 
bergiſcher Amtsverweſer, Herr Jung. C. 
684 Saſ⸗ 
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Saſſanfarth, gräfl. Sodenifcher Amtsver⸗ 

weſer, Herr Eydam. E. 

Schnodſenbach, fuͤrſtl. Schwarzenbers 
geiſcher Amtsverwalter, Herr Johann 
Friedrich Traumuͤller. E. 

Mt. Sugenheim, freyherrl. Seckendorfiſcher 
Amtmann, auffern Schloſſes, Herr Jos 
hann Albrecht Killinger, & Er. 

Innern Schloffes, Herr Georg Vogel. E. 
Schwebheim, freyherrl. Bibraiſcher Amts— 
verweſer, Herr Heinrich Pfort. E. | 
Stuͤbach, adel. von Meyernifcher Amtsver ⸗ 
walter, Herr Johann Michael Schaller, 

wohnt zu Neuſtadt an der Aifch. 

Trauftadt, graͤflich Voit Rieneckiſcher Amts—⸗ 

verweſer, Herr Nußer. kE. 
Trabelsdorf, freyherrl. Marfchaff ; von Of; 
heimiſcher Amtmann, Herr Leykam. C. 
Ulſtadt, ſ. Langenfeld. 
Waisdorf, freyherrl. Crailsheimiſcher Amt; 
mann, Herr Adam Chriſtoph Bayer. E. 
Weingartsgreuth, freyherrl. Seckendor⸗ 
fiſcher Antsverweſer, Herr Helmreich. E. 
Zeilizheim, graͤflich Schoͤnborniſcher Amts 
mann daſelbſt und zu Gaybach, Herr 
Kreß. 


V. 


| 


| 
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V, 


Befchreibung der Gewohnheiten bey 
Den im Eichftättifchen üblichen Deprathes 
pacten. 


s. I. 


M N in dem Hochſtifte Eichſtaͤtt gemöhns 
| lichen Heyrachspacten laffen fih auf 
dieſe drey Fälle zurücführen, daß fie alle 
“entweder auf die Gemeinſchaft der Guͤter, 
oder auf einen Kindestheil, oder auf ei 
Widerlage, eingeriepeet werden, 


§. 2. 


Zwey ledige VPerfonen, wenn fie eins 
mahl ihr eigenes Vermoͤgen haben, deſſelben 
maͤchtig find; und nicht mehr unter der vüs 
terlichen Gewalt ftehen, Fönnen fo, wie die 
Wittwer und Wirtwen ohne Kinder, eine 
von diefen drey Arten nach Belieben wählen, 
nur Daß 2 

4. 3. 
die Ehe nicht in Winkeln, im Trunke, 


oder unbedacht ſam geſchloſſen werde, und 
685 Junge 
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junge $eute ihre naͤchſten Sreunde, auch 
die Bormünder darüber zu Narhe ziehen. *) 


Be 
Hat aber ein Wittwer oder eine Witt— 
we Kinder aus der vorigen Ehe, ſo wird 
denſelben vor allem ihr vaͤterliches oder 
muͤtterliches Gut, je nachdem ihr Vater 
oder ihre Mutter geſtorben iſt, von der or 
bentlichen Obrigkeit mit Einwilligung der 
nächften Freunde des verftorbenen Gatten 
ausgezeichnet, und zugleich erwogen, welche 
Art von Ehepacten für die Kinder die zus 
träglichfte oder unfchädlichfte fey, und wie 


—man fic) Darüber vereinigen koͤnne. 


3. 

Die erfte Gattung derfelben, nämlich 
die Gütergemeinfchaft, welche auch bier zu 
tande von dem, zufainmengeronnenen Der 
mögen ein gerönnter ober noch häufiger, 
weil diefes doch Fein Teutſches Wort ift, ein 
gekroͤnnter Heyrath genennet wird, ift fo 
gewöhnlich, daß fie bey Bürgers » und Bauers⸗ 
feuten in dem Falle, wenn keine beſondere 

Ehe⸗ 

Wie die Eichtaͤtiſche Polisenorbnung, welche den 
sten April 1614 publiciret wurde, und in Betreff 
diefer Rubrik von Heyraths Bedingung dem ı3ten 


Artikel der Anſpachiſchen Amtsorduung von Wort zu 
Wort gleichlautend if, es vorſchreibet. 
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. Ehepaeten vorhanden fi — ſchon peöfumiret 
wird, | | 

$. 6. 
Der gute Zweck diefer Art von Hey 
rarhen iſt, durch das ungetheilte Intereſſe 
die Herzen des Ehepaars naͤher zuſammen 
zu ruͤcken, und enger zu verbinden, Sehen 
‚aber die Eltern diefer Eheleute, daß entwe 
der: Lingfinfsfälle, oder Derfchivendung und 
ſchlechte Wirthſchaft, für ihre Kinder trauri— 
ge Ausfichten öffnen,. jo iſt es eine: löbliche 
‚Sorgfalt, wenn fie in ihrem legten Willen 
ihren Rindern nur den Pichrtheit, ihren Ens 
feln aber das übrige Dermögen vermachen, 
und deren Eltern nur die. Nußnießung von 
demſelben laſſen. | 


$. 7. 
| Wenn ‚hingegen das junge Ehepaat 
gluͤcklich und wirthſchaftlich forthauſet, und 
ihre mißtrauiſchen Eltern ſich doch des naͤmli⸗ 
chen Kunſtgriffes bedienen, welchen doch nur 
Verſchwendung und uͤble Wirthſchaft recht» 
fertigen fünnen: fo wird die fihöne Abficht 
gerönnter Heyrathen ſchaͤndlich vereitelt, 
und rechrfchaffene Gatten durch einen folchen 
Betrug wahrhaft beleidiget. Denn ein Miß⸗ 
trauen dieſer Are iſt Dem Charakter biefes | 


Ehe 
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Eheleute nachtheilig, das getheilte Intereſſe 
theiler die Herzen, Die Taufchung einer ges 
rechten Erwartung ftöret den ehelichen Fries 
‚den, und. der. arıne DBater. veicher Kinder 
fpiefet eine traurige Rolle, befonders, wenn 
er feinen ſchmalen Pflichttheil ſelbſt noch aufs 
opfern muß, um mit feinen eigenen Kindern 
Proceſſe zu führen, oder. ihnen das zu erſez⸗ 
zen, was ohne feine Schuld verloren ging. 


. 58. . 
Um die Natur diefer Ehepacten mäher 
zu entwickeln, muͤſſen die Kälte, ob Kinder 
voriger Ehe da find, oder nicht, und ob ein 
Gate nach feinem Tod Kinder oder andere 
Erben in abfteigender Linie zurücklaffe oder 
nicht, unterfchieden werden, 


Shließen — ——— ohne Kinder 
eine gekroͤnnte Heyrath, ſo werfen ſie ihr gan⸗ 
zes gegenwaͤrtiges und kuͤnftiges Vermoͤgen 
zuſammen. Sind aber Kinder einer vork 
gen Ehe da, ſo kommt das denſelben ausge⸗ 
machte vaͤterliche oder muͤtterliche Gut, weil 
ſie auf ſolches ſchon ein wirkliches Recht ha⸗ 
ben, nicht mehr zu der gemeinſchaftlichen 
Maſſe, und doch muß die Perſon, welche hin⸗ 

ein ER ihr Heyrathgut einmwerfen. 
4. 10. 
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10. 

Stirbt nun ein Gatte mit Zurüuͤcklaſ⸗ 
fung eines oder mehrerer Kinder, fo theifet 
mit denfelben der andere Gatte, wenn er ſich 
wieder verehlichen will, das ganze Bermögen- 
in zwey gleiche Theile. „Einen Theil behält: 
der .überfebende Ehegatte, den ‚andern alle. 
Kinder miteinander, welche denfelben wieder 
unter fich in.gleiche Theile vertheilen. Sind. 
aber feine ‚Kinder da, fo ſchließt der überles 
bende Ehegatte, - als alleiniger Exbe des gan — 
zen Dermögens, alle Verwandten ſowohl 
in der auffteigenden, als Seitenlinie aus, 
es müßte denn ein Rückfall ausbedungen oder 
fi) etwas zur freyen Difpofition vorbehal— 
ten worden feyn, über welches auch teſtiret 
werden kann. 

Eine Perſon, welidie auf einen Kin, 
descheil heyrathet, bekommt, wenn der ans 
dere Gatte ſtirbt, und ein Kind oder meh⸗ | 
rere Rinder zuruͤcklaͤßt, von dem Vermoͤgen 
fo viel als ein jedes Kind; doch fo, daß ſie 
ihr eingebrachtes Gut nicht einwirft, fon, 
dern ſolches allezeit, auch ohne daß es bez 
dungen iſt, wieder zuvor bekommt, als waͤre 
der Kindstheil nur in ER adquaeftus 
angeniefens. | el 


$. 12, 
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$. 12. 

So gewoͤhnlich die Gemeinſchaft der 
Guͤter unter Leuten ohne Kinder iſt, ſo häu⸗ 
fig iſt die Einheyrathung auf einen Kindes— 
theil in jenen Fallen, wo Kinder, und bes 
fonders, wo noch Fleine und unerzogene Kins 
der. find, deren Erziehung ünd Erhaltung 
mehrere Mühe fordert, weil die Bermurhung 
ganz natürlich iſt, daß, wenn ſtatt einer 
Widerlage ein gleicher Kindstheil ſtipuliret 
wird, Dadurch mehr Luft und Aufmunrerung 
jur Arbeit und Führung einer guten Haus⸗ 
haltung erzielet werde. | 


$. 13. 

Wird endlich ein Ehevertrag auf die 
Widerlage gemacht, ſo kann zwar dieſelbe 
an und fir ſtich größer oder kleiner, als das 
Heyrathgut fenn, meift aber fommt doch die 
Widerlage demfelben gleich, und das einges 
brachte Gut, welches bey gemeinen teuren 
felten 4—500 fl. überfteiger, wird mit eben 
fo viel widerlegt. 
| §. 1 4. | 

Gleichwie die Morgengabe, weiche smart 
bey einem jeden: Heyrarhscontracte beftehen 
Fann, aber doch den : dritten Theil des Hey 
. nice ubertrefien darf, eben fo 
muß 
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muß auch das eingebrachte Gut eines Gars 
ten von dem andern um fo mehr gerichtlich 
quittiret werden, als fonft niche nur die Wi⸗ 
derlage und die Morgengabe, fondern fogar 
auch) das eingebrachte. Henrathgut, wenn 
ed anders nicht gefegmäßig bewiefen werden 
kann, verloren ift. | | 


$. 15. | 

Wenn nun Titius.der Caja 100 fl. 
Heyrathgut zubringet, fie ihm daffelbe mic 
100 fl. widerlegt, die Morgengabe auf 30 fl. 
beſtimmt, und diefes alles vor dem Gericht 
quittirer oder fonft rechtlich bewiefen wors 
den: fo darf Tirius nad) dem Tode der Caja 
diefe Forderungen mit 230 fl. von dem Der; 
mögen, doc) erft nach. Wegbezahlung des. 
den Kindern erfier Ehe vorausgemachten -väs 
terlichen oder mütterlichen Erbes abziehen, 
bekommt aber. von dem ganzen ——— Are 

mögen nichts mehr. an 

$, 16. | 

Truͤge fich aber das Widerſpiel zu, 
und ſtuͤrbe Titius vor der Caja, ſo muͤßte 
fie, als abermahlige Wittwe, fich mit den 
Kindern der legtern Ehe, des väterlichen 
Hineingebrachten fowohl, als-des in diefer 
Ehe erworbenen Vermoͤgens halber, nach 
| | rienan 
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Erkenntniß wackerer Leute und nach richter⸗ 
lichem Ausſpruch vergleichen. | 

— 
| Ergaͤbe ſich aber der Fall, daß Titius 
Feine Kinder zuruͤcklleße, fo bliebe der Caja 
das eingebrachte Vermoͤgen * Titius ganz 
in sende 

S. 18, 

Zu Zeiten gefihieht es auch, daß einem 
Satten meder das Heyrathgut widerfeget, 
noch die fihufdige Morgengabe ausgemachet, 
fondern ftatt alles deffen der Wittwe jeßiges 
und Ffünftiges Vermögen mit der Verbind⸗ 
fichfeit angeheyrarhet wird, daß ihm daſſelbe 
durch den Tod der Wittwe, nad) Wegbezabs 
fung der Kinder: vor iger Ehe und aller übri« 
gen Gläubiger, zwar völlig zufallen, er aber 
Dagegen ſchuldig fenn full, des mürterlichen 
Erbes halber ſich mit den Kindern auf ein 
neues zu vergleichen. 


$. 19. 
| Diefe Gattung der Ehepacten entfpringt 
aus dem irrigen Wahne, als fünnte derje⸗ 
nige, welchem das Gut angeheyrathet wor« 
den, aus deſſelben Beſitz nicht mehr vertrie⸗ 
ben —— es fuͤget ſich aͤber nur gar zu 
oft 
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vft, daß ein ſolcher das Gut nicht behaupren 
Fann, fondern doch in fremde Hände laſſem 


und ſich alſo des Privilegiums feiner ben 
tathlichen Soruͤche begeben muß. — 


4. 20.. 3 


Gleichtie { in dieſer Rubrik die Erbfolge 
der ———— init den Heyrathscontraeten 
unzertrennlich verbunden iſt, eben. fo erige 
hängen mit den Ehepacten der Wittwer und 
Wittwen, mwenn- ihre "Kinder voriger Ehe 
noch im eben find, die Kindesvetrräge und 


Vormundſchaften zuſammen. 
Er ı 





— — 
Anhachſche — E— Aa 


ine, Nachricht won der Verfaſſung und 
dem Zuſtand der Anſpachiſchen Getraid⸗ 
Magazine wird unſern Leſern uin fo willkom⸗ 
mener ſeyn/ da ſeder wohlgeordnete Staat 
in unſern Zeiten auf aͤhnliche Anſtalten 
denkt, und da es in dieſer Ruͤckſicht inter 
reſſant ſeyn muß, zu wiſſen/ welche Vorſorge 
in dieſem Stuͤcke fuͤr einen ſo betraͤchtlichen 
Journ.w.u.f. Sr. IIl.B.IV.q. Theil 


—— — 
Si Hh 
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Theil der Bewohner Franfens. die Drans 
denburg + Anſpachiſche Landestegierung ge⸗ 
croffen bat. Dieſe Notiz gewährt am bes 
ſten der nad). den. Vorgaͤngen mehrerer Jahre 
auch fuͤr das verfloſſene Jahr von der Fuͤrſil. 
Getraid ⸗Magazins⸗Deputation zur Einſicht 
bes Publicums in den Druck gegebene „Ex⸗ 
traet aus Der Landes Getraid Magazins 
Rechnung pro, uͤber den dermahligen 
Beſtand der Landes Getraid⸗Magazine, 
und zwar a) an: Öetraid+ Vorrath. bD) am 
Geld, Borrath zu. noch meiters zu bewuͤrken⸗ 
den Korn⸗Einkauf,“ den wir hier einruͤcken 
wollen. 


— —— ü— — — —2— — — — — —— — — 


Der Getraid⸗ „Vorrath ben ſaͤmmtli⸗ 
chen Magazinen beſtehet nach den neueſten 


vollzogenen Stuͤrzen und ‚BAR: Abſchluß obi⸗ 
er —— in 


"6309. Sr. ır m 87 Me *5 
‚Si. "Mi: Mm "neinfich = 


234. 7. 10, ea und. 
3159 "35 144. Korn. is 








Ä F 6209. 11. 83. ut {upra. 3er. 
rar 2 - je 3: Te 2 > * 


1 
Tr, \, 
J* > I 
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nemlich 


nemlich 
bey dem Magazin 


su Auhaußen 
— Crailßheim 
— Feuchtwang 
— Gunzenhaußen 
— Hailsbronn 
— Heydenheim 
— Langenzenn 
— Duol;bach 

— Schwabad 
— uffenheim 


Bey dem Caſtenamt 


Fleiunlankheim wur 
den im ferndigen 
Fruͤh⸗ Jahr für dag 
Magazins-⸗Inſtitut 
erkauft und auf den 
herrſchafftlichen Bo⸗ 
den aufgeſchuͤttet 





Summa®' 


| 





Gerraid +» Borrath 
auf denen Böden. 





Ausfiände auf 
Jtatural,» Wie 
bererfaß bey ben 
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Summa. 


| Korn. 
Sra. MMs 
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6 
146| 12 
2083 7 
151 
13 
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Der Geld, Vorrath zu mehren Gerraib» 
Einkauf beftehet nach der 17901. Getraids 
Magazins» Rechnung in 30731 fl. 

| 55kr. a pf. nemlich 
| fr. Ä 
30209. 40. Un verzinsfichen Capitals Auss- 
ftänden bey biefig« Hochfüritt. 
Hof · Banco und Renthey, dann - 
F einigen Privatis. 
047. 173. An noch ausſtehenden Maga⸗ 
| zins⸗Beytrags ⸗ Neften und eini⸗ 
gen andern Ausſtaͤnden. 

274. 58. baaren Caffas Shan | 
30731. 554. ut füpra, 

Von dieſem Gel Dorrarh wird man, 
fo bald fich die derinalig hohen Preife ges 
mindert haben, und gutes aufbewahrliches 
Getraid zu erlangen feyn wird, einen weitern 

Getraid⸗Einkauf zu bewürfen trachten, da 
aber folcher zu Completirung des beſtimm⸗ 
ten Dorraths von 10000 Stra, Korn nöd 
nicht gänzlich zureichet, und nachft deine auch 
auf Unterhaltung der ro Magazine und Con- 
' fervation des Gerraids, im Durchfchnitt 
der ſo vielfältig erprobten Koften alljährlich 
800 fl. — bis goo fl. — erforderlich find; 

f duͤrfte wohl, ber in dem Ausſchreiben vom 
— 
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sten unit 1789 vorgemerfte Fall in bals 
den eintretten, daß ein mäßiger Landes ⸗Bey⸗ 
trag von ı Pf. vom Gulden Steue-Maffa 
wiederum audgefchlagen und zu Diefer gemein, 
nuͤtzigen tandes + Auftalt und deren DBervolls 
kommuing eingefordert werben wird, 
Gefertigt, Onolzbach den 29. April 
1794. 
| Ex Deputatione . 
Johann Ferdinand Albert. 
“Georg Ehriftian Ernft Diesel. 





VII. 


u. von einem Thonberge im 
‚Wirzburgifben. 


8 gibt zwar im Wirzburgifchen verfchies 
dene Orte, woraus man eine Art von 
Thonerde grabt, und rauhes und fhlechtes 
Geſchirr davon verfertigt. Solche Thons 
‚arten finder. man, beynahe überall, fie ver⸗ 
dienen alſo keine befondere Bemerfung. Ins 
defien bat man doch auch Thonberge im 
tande, woraus recht fihönes und dauerhafs 
tes Geſchirr verfertige wird. : Diefe Thon - 
berge befinden fich in einem fehr engen Rau: 
25 3 me 
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me in der Gegend von Ebern; eigentlich). 
‚aber auf den Gutern der Herren von But 
..renberg, bey Rirchlauter und Schoͤn⸗ 
brunn. Aus den um diefe beyde Orte lies 
genden Bergen ward fihon feit fangen Jah. 
ven her die befte Thonerde gegraben, die im 
ande verarbeitet wird. Indeſſen bat fie 

doch feit 6 bie 8 Jahren fehr viel von ihrer 
Zartheit und Feinhelt verloren. Das darı 
aus verfertigte Geſchirr ift zwar noch immer 
ſehr weiß, glatt und dünne, und daher auch 
wegen feiner Dauerhaftigfeit, und des Holzs 
erſparniſſes, das der Gebraud) diefes Ges 
ſchirres in der Küche gewährt, etwas theus 
rer, als das überall im Wirzburgifchen ver: 
fertigte, aber weit fehlechtere und dicfere 
Geſchirr. Die Urſache aber, daß obige 
Thonerde feit einigen Jahren von geringerer _ 
Guͤte ift, als fie vorber. war, liegt einzig 
in der Traͤgheit und Gemächlichfeit der 
Bauern in Kirchlauter. und. den dortigen 
Ortſchaften, auf deren Grund und Boden 
dieſer Thon gegraben wird. . Sie graben 
‚fieber die erlihe Schuh tief fiegende Erde 
-aus, und überliefern fie an den beftimmten 
Orr, als daß. fie tiefer in Die Berge hinein- 
grüben, und fü befiere Erbe herauslieferten. 


Diefe | 
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Dieſe Thonberge ſind ſchon lange ber 

von einem oder mehreren Einwohnern. von 
dem. 3 Stunden von Rirchlauter gelege: 
nen wirgburgifchen Staͤdtchen Eltmann ges 
pachtet. Die Bauern graben jene Erde, 
und Tiefern den Wagen Thonballen um ein 
gewiſſes Geld nach Eltmann an ben Main. 


7 


Vie — abgeſetzt „der groͤßere 
Theil aber an die am Mayn bis nah W. 
wohnenden Töpfer verfauft. Schweinfurt Ä 
und Eltmann liefert aber, wie bekannt, Daß 
befte und fihönfte Gefchirr, befonders wird 
das zu E. verfertigte bis nad) Wirzburg am 
meisten. gefucht, weil, es nebſt der aͤuſſern 
Weiße und Duͤnnheit, Die es ‚mit dent, 
Schweinfurter gemein har, beſſer ala jenes: 
gebreunt und dauerhafter ift. Zu Wirzburg 
kann man bey den daſigen Toͤpfern ſolches 
Geſchirr ebenfalls zum Kauf erhalten, in⸗ 
dem fie ich von. den Eltmännifchen Meiftern 
von Zeit zu Zeit verfchiedenes von Deren 
Geſchirre anſchaffen. Die Thonerde aber, 
welche die Wirzburger Meiſter kaufen, wird 
kelnesweges «Dazır verarbeitet, daß fie eige⸗ 
nes Geſchirr daraus verfertigen; ſondern 
ſie bedienen ſich nur jener Thonerde zur 
Hh4 Glaſur 
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Glaſur des Geſchirres, das ſie aus der von 
unten herauf berbengeführren Erde machen. 
Diefe Erde aber erhalten fie theils aus ei 
tigen Thongruben bey. Bemtinden , theils 
wird fie dus Seen gehoben und nad) W. ger 
liefert. Weil num Diefe Thonart Die gehör 
tige Glaſur nicht anniumt, fo muß jene 
Slafurfarbe mit obiger. Thonerde vermiſcht 
werden, wenn fie haltbar ſeyn ſoll. — Sonſt 
aber gibt es, wie geſagt, im Wirzburger 
Lande bis daher keine Thonart, die der obis 
gen Je kaͤme. 





| VUN. | 
‚Der Heffelberg. | 

me: den mancherley Denfwürdigfeiten, 
welche dieſem Berge zu Ehren erzählt 
werben, bat, wie es ſcheinet, bisher noch 
niemand die Vermuthung gewagt) dag er 
ehemahls der Standplag eines Roͤmiſchen La⸗ 
gers geweſen ſeyn moͤchte. Vermuthung 
nenne ich es bloß, welche aber, durch. Zus 
fannmenfunfe und Bergleichung verfchiedener 
Umftände, einen hohen Grad von Wahrs 

ſcheinlichkeit erhäft. 
Das oͤſtſiche, unter dem Namen ber 
Dfterwiefe befannte, Ende bes Derges bil 
det 
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det eine ziemlich ebene Platform, wie ſie, 
nach. ber nicht fehr breiten Baſis und den 
ſtark abſchuͤſſſgen Seiten des Berges zu ur⸗ 
theilen, nicht durch natürliche Veraͤnderun 
gen entſtehen konnte. Den ganzen Umfang 
dieſer Oſterwieſe, und genau nach. dem 
Rande deſſelben, begraͤnzen unverkennbare 
Spuren eines ehemahligen Erdwalles. Wind 
und Wetter haben ihn freylich ernledriget, 
aber noch immer die deutlichſten Merkmahle 
ſeines Umkreiſes uͤbrig gelaſſen. Das weft 
liche Ende der, Ofterwiefe, da, wo es. Dem 
noch hoͤhern und mittlern Theil des Berges 
entgegen ſtehet, und mit dieſem durch einen 
etwas niederern und ſchmaͤlern Ruͤcken 
zuſammenhaͤngt, zeigt eine ſehr prallichte 
Wand, die eben fo wenig das Werk der 
Natur ſeyn kann. Der erhabnere Thell bes 
Berges nimmt ungefähr die Mitte deffelben 
ein. Ganz unläugbar ift bier die nach der 
Dfterwiefe zu gefehrte Stone, ein durch 
Menſchenhaͤnde aufgeworfener Wall, und 
zugleich der hoͤchſte Standpuner am Berge; 
die Fortſetzung dieſes Walles laͤßt ſich aber 
auch ungemein deutlich um dieſen mittlern 
Theil des Bergruͤckens verfolgen, und ſcheint 
ein ablanges Viereck zu bilden, ſo wie der 
erhabene Umriß der Oſterwieſe ſi ch 
J Hh 5 mehr 
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meht dem bvalen nähert, der ſtich auch von 
jenem erſt erwähnten hoͤhern ‚. beutlichiten, 
und queer Uber den Ruͤcken laufenden Wall, 
ungemefi n beftimmt. auszeichnet. Der dritte 
und weſtlichſte Theil des Berges iſt der nie⸗ 
| dridfte, und fcheinet, nad) feinem ſchmaͤlern, 
beydetſtits abhaͤngenden Kamm, noch ſeinen 
natürugen unbearbeiteten Ruͤcken zu haben. 

Bey der Vorausſetzung, daß die er 
| fäßtlemagen befihaffene zwen Hauptabthei⸗ 
tinigert des Heſſelbergs ehemals ein beveftigs 
ter agerplag geivefen ſeyen, berufe Ich mid, 
deinnach vorerſt auf das uͤberzeugende Ge⸗ 
fuͤhl des Augenſcheins, naͤchſtdem aber auf 
folgende Bemerkungen. 

"Die ſogenannte Teufelsmauer oder 
644 Abmiſche Vallum,. ziehet fich an der 
Rordſeite des Heſſelbergs, bey Ehingen vor⸗ 
bey, und laͤßt alſo dieſen Berg, innerhalb 
Des Sandftriches, dem fie zur Schutzwehre 
dienen ſollte. 2 
Die ganz iſolirte, be fage des 
Berges; die meirumifaflen e Ausfi cht, die 
der Ruͤcken deſſelben, nicht nur nach den auſ⸗ 
fer. jenem Vallo gelegenen Gegenden ,. fons 
dern auch von beyder Seiten über einen groß 
fen Theil des befannten faufes des. Valli 


ſelbſt, gewaͤhret, laͤſet nicht den geringſten 
Zwei 


Der: Heffelberg, I 4091 


Zweifel, daß. nicht die Erbaner: jenes Valli, 
bie für die Damahlige Kriegs» umd Verthei⸗ 
digungskunſt / auffallenden und wichtigen Bor» 
theile dieſes Berges erkannt und benuͤtzt De 
An ſollten. 


Daß fie dieſes nehehheicilcher Weiſe, 
au nicht vernachläßiget haben, erhellet nun 
zum Theil fihon, aus der noch beftehenden 
gefinftelten Befchaffenheit des Berges; tind 
aus den, um und an dem Heſſelberg Häufig 
dorgefundenen Roͤmiſchen Münzen. Noch 
größere Wahrfcheinfichfeit aber gewinnt diefe 
Vermuthung, aus, ber Gewohnheit, nach 
welcher Roͤmiſche Heere Ähnliche vorcheils 
hafte Stellen in andern Gegenden benuͤtzt 
haben. Als vergleichender Augenzeuge, er⸗ 
waͤhne ich hier bloß die noch beſtehenden, 
ungemein deutlichen und wohlerhaltenen Ue— 
berbleibſel eines Roͤmiſchen Lagers auf Ball. 
barrowhill, in Dorfetshire, in England, 
wo ein der Sage nach unferm Heffelberg aͤhn⸗ 
licher Berg, zu gleicher Abſicht benuͤtzt wur— 
de. Der Umriß und die Abtheilungen des 
Lagerplatzes beſtehen dort ebenfalls nur in 
Erdwaͤllen, innerhalb welchen die $egionen 


dermurhlich nur ihren Sommer; Aufenthalt 
nahmen. — 


— | Da 
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| Da meims Wiſſens, für jene deutli⸗ 
chen Spuren von Umwallung, feine andere 
beftimmte und ſichere hiftorifche Erklaͤrung 
bekannt iſt, ſo uͤberlaſſe ich dieſe Vermu— 
thung, eines auf dem Heſſelberg geweſenen 
Roͤmiſchen Lagerplatzes, und der ſich daher 
erklaͤrenden Bildung ſeiner gegenwaͤrtigen 
Form, Alterthums⸗Lebhabern zur näheren 
Pruͤfung — und erinnere nur, daß Anſchein 
und Vergleichung mehr für einen Waffen · als 
für- einen Opferplas fprechen,. für welchen 
fegteen die. Ofterwiefe von den Landleuten 
gehalten wird, 
In Bezug auf andere den Heflelberg 
“ betreffende uud verbreitete Nachrichten erins 
nere ic) zugleich, daß der Hoffnung, edfe 
und unedfe Metalle im Innern des Berges 
zu finden, durch den bloſſen Anblick deſſelben 
gaͤnzlich widerſprochen werde. Der ganze 
Berg beſtehet aus bloß grauen, oder weis— 
lichten, weichen, horizontal geſchichteten 
Kalchſtein; in welchem ſich mehrere Verſtei⸗ 
nerungen, aber ſonſt keine Anzeigen auf Mer 
rafle, vorfinden. Eben fo wenig Fann der 
Heffelberg Anfpruc auf die Ehre machen, je 
nabl8 ein Vulcan gewefen zu ſeyn. Eine 
Dertiefung auf der Oſterwieſe, Die man ir 
gend, in einer gedruckten Nachricht, als 
= einen 
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- einen Crater angibt, ift ein Erdfall, ober 
ein alter Steindbrud. — 

Als Berg zeichnet er fi dicht ſowohl 
durch ſeine große Hoͤhe, als durch ſeine freye, 
iſolirte Lage aus, welche eine nach und von. 
allen Seiten unbeſchraͤnkte Ausſicht uͤber die 
ihn umſchließenden niederern — und Ber⸗ 
ge geſtattet. 


m, 





Meueſte Eittratur der Bine Sei 


te und Rechte. | 
. Ragajin für die: Brandenburg — 
Geſchichte herausgegeben von Gottfried Lud⸗ 
wig Beer, Hochfürftl. Brandenburg. Anz 
ſpach. Bayreut. Archivſecretaͤr. 1 B. 1 St. 

12427 S. 2 St. 144 ©. in 8. Bayreut ben 
Joh. Andre. Luͤbecks Erben 1789. es 
Der Verfaffer hat im vergangenen Jahr 
feinen Poften freymwillig verlaffen, iſt unter aufs 
ländifche Schaufpieler gegangen, und hat da⸗ 
durch verurfacht, daß fein angelegtes Magazin 
mit den 2 erften Lieferungen aufgehört hat. Das 
Yublicum leidet dabey eben keinen empfindlicher 
Berluft, deun es find in dafjelbe meiſtens folche 
Sachen aufgenommen worden, welche fchon in 
andern Schriften fehen ı. — bekannt. ind; 
und 
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und noch dazu in einem ſchwuͤlſtigen, auffallen⸗ 
den und oft unertraͤglichen Styl vorgetragen: 
worden, wenn gleich die gute Abficht des Verfaſ— 
ſers, die kleinen imd ſeltenen vaterlaͤndiſchen his; 
flörifchen Schriften vor dem Untergang su bee 
wahren und in Auszüge zu bringen, nicht ver⸗ 
kannt werden faun. Aus ber Angabe des In⸗ 
halts wird fich der Lefer davon überzeugen koͤnnen. 

Die Ueberfchriften im I. St. find :Kegen« 
tengefcbichte. Von den Brandenburgbayrentis 
(chen Negenten , die fich vorzüglich als Liebha⸗ 
ber und Beförderer der MWiffenfchaften ausge 
geichnet haben. Bey diefer Abhandlung ift Diete- 
rici orat. de literätis Marggrafiis: Brandehbürg; Ba“ 
ruth. 1711, 4. zum Grunde gelegt, mit andern Quel- 
len vermehrt und bis auf die gegenwärtige Zeit 
fortgefebt worden. Kandesgefchichte. Von den 
Unglücksfällen der Stadt Bayreut durch 
Brieg, Peft und Brand. Ebenfals ein vermehr⸗ 
tervuszug aus: Fikenfcheri orät. de fatis Baruthi 
16743 4. Bapps (Prof. zu Leipzig) Nachlefe 
einiger zur Erläuterung der Neformat. Ge- 
ſchichte nüglichen' Urkunden, und andernBüchert. 
Perſonalgeſchichte. Die. Lebendgefchichte- des 
ehemahligen Regierungsrath Beers zu Bay 
reut : (bes Vaters. dieſes Sammlers). Diefe 
Biographie erfcheint hier zum erftenmahl ge⸗ 
druckt, und iſt mit dem Lebenslauf des Verfaſ⸗ 
ſers vergroͤßert worden. Kitteraturgefchichte, 
Hiſtoriſch «litteraiifthe Nachricht von der Fraͤn⸗ 
kiſch. Brandenburgiſch. Bambergiſch. und Caro⸗ 


miſchen REN und'deren Verbin⸗ 


“'! dung 


dung untertinanber, dient bloß; ſur Kenntniß bier 
fer Criminalorduung im: allgemeinen, und ihrer 
felten gewordenen Ausgabe. Aunfifachen, darum 
ter die Wezelifche Sprach +. und Kunſtmaſchine 
einen Vorzug behauptet.! Ueber Theater und 
Theaterliebbaberey zu - Bayreut, Dieſer Ace 
liche: Einfiebelen ‚gu Sanspareil,; won Krauſeneck 


— 


and Lang; laͤngſt gedruckt. Vermiſchte Nach⸗ 
richten theils Henze Nachricht von: gefundenen 


Urnen bey Muggendorf, theils Krauſenecks 
—— Albrecht Achilies betreffend. cp 


Im aten Stücke gehoͤrt zur Regentenge⸗ 
ſchichte die Lebensgeſchichte Marggraf gried⸗ 
richs zu Brandenburg Bayreut, welche 24 
betraͤgt, von ſeiner Geburt an bis zu einen 
Negierungsantritt geht, und aus "unterfchiedenen 


Schriften z. E. von Falkenſtein Nordgauiſchen — 


Alterthuͤmern, Chladenũ progr. nonnulla in laudem 
Friderici etc.- ‚ Rembardi ‚panegyricus Friderici, 
Langii memoriä Friderici, Spies, Brandenburg. 
Muͤnzbeluſt. und andern zuſammengetragen iſt. 
Unter der Aufſchrift Landesgeſchichte findet man 
die Artikel 1) von der Theurung in den Bran⸗ 
denburgbayreutiſchen Landen in den Jahren 1770— 
1772. Diefer Aufſatz iſt nichts Anderg als. eine 
Wiederhohlung deſſen, was Lang in ſeiner kur⸗ 


zen Geſchichte der bisberigen Theurung 1772 Fol. 


und ähnliche Schriftſteller geſagl haben. 2) Naͤch⸗ 
richt von den neueſten patriotiſchen Unterneb⸗ 
mungen und Verbindungen ut Abſtellung des 
| — unnd, 


.. 
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unnoͤthigen Koſtenaufwands bey Trauerfaͤllen 
und Kindtaufen in Fuͤrſtenthum Bayreut. Die⸗ 
ſes Stuͤck iſt eingeſandt und mithin die Arbeit ei⸗ 
ner fremden Hand. Doch hat der Verfaſſer 
feine eigenen flüchtigen Gebanken hinzugeſetzt. 3) 
Hiftorifche und ſtatiſtiſchtopographiſche Nachricht 


- von dem Brandenburg »Bayreutifchen Amt und 
Markt Weidenberg. Ein : erheblicher Beytrag 


zu diefem Magazin. Perſonalgeſchichte. Die 
Lebensgefchichte des ebemahligen Geheimenraths 
und Oberforſtmeiſterz Freyherrn Spiegel von 
Pickelsheim zu Bayreut, welche vom, Dich« 
ter Krauſeneck verfertiget, beym Begraͤbniß 
von dem Leichenredner abgeleſen, und von 
Herrn Beer weiter ausgefuͤhrt worden iſt. Bey 
der Citteraturgeſchichte kommt 1) die Le⸗ 
bensgefchichte des ebemahligen Profeſſors Sep: 


fast gu Bapreut und nachmahligen erſten Su⸗ 


perintendentens zu Erlang vor, welche in Her- 
manni progr. de vita Seyfarti 1768, 4. bereits bes 


findlich iſt. IT. Hiſtoriſch⸗ litterariſche Nachricht 


von den Jubelſchriften des Collegiums Chriſttau 
Erneſtinums zu Bayreut, wozu dem Verfaſſer die 
1764 in 4to gebruckte Ada Iubilaei primi ſaecu- 
laris illuſtris Collegii Chriſtian Erneſtini ſehr be⸗ 
hülflih waren, und deren gelaſſene Luͤcken in 
Anfehung der von den Profefloren deflelben edir⸗ 
ten Schriften der Verfaſſer zum Theil ausge⸗ 
fuͤllt hat. II. Bon den vorziglichfien Abivei- 
tungen des Brandenburgbayreutifhen Rechts 
von ben gemeinen Rechten in ber Concursmate⸗ 
rie. Kluber in ber tleinen furintiſchen Bibliothek 

tbeile 
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tbeilt hievon eine Recenſion und einen Auszug 
mit, welchen der Verfafler fehr benußt hat. Ders 
mifchte Nachrichten. Diefe begreifen eine 
Betrachtung des Fraͤnkiſchen Archivs, und des 
Schauſpiels: Albrecht Achilles, fodann Theaters 
Sachen, und andere Neuigkeiten. 


2 ’ 


Johann Chriſtian Jahns, Conrectors zu Culm. 
bach, Verſuch zur Landesgeſchichte, Mans 
gersreut betreffend, Culmbach 1782. 1785. 
1788. 1790. vier Verſuche, jeder ı 8. 
in 4. | 


Die Nachrichten, welche in biefen Schul« 
anfchlägen vorkommen, gehen nad) Maafgabe 
des Titelblatts bloß den Eirchlichen Zuftand des 
Dorfs Mangersreut bey Culmbach an, und find 
aus lauter Urkunden, die fid) 1398 anfangen, und 
bts auf unfere Zeiten fortlaufen, getreulich aus; 
gezogen. Einige Kleiniyfeiten abgerechnet, find. 
dieſe Programmen ein f., "ser Beytrag zur Ere 
läuterung der Kirchenhifterie im Franfenlande, 
befonders im Bayreut. Fuͤrſtenthum. Im drit⸗ 
ten Verſuch heifit ed unter andern, daß die Ges 
meindeglieder des Pfarrfpiels Mangergreut dem 
Marggrafen Georg Sriedrid) Carl 1721 ein Sup⸗ 
plicat übergeben haben, welcher doch befannt« 
lic) erſt 1726 zur Regierung gefommen ifl. Vers 
muthlich ift dieſes ein Druckfehler und folte das 
für 1727 gelefen werden. J 

Journ. v. u.f. Fr. III. B. IV. N. 3. In 


Ji 
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3. 

Sin der periodiſchen Schrift: die Reiſen— 
den für Laͤnder und Voͤlkerkunde, bey Fels⸗ 
efer zu Nbg, deren Herausgabe mit dem 4ten Ban⸗ 
de der Here Profeffor Papft zu Erlangen als 
lein übernahm, befinden fich folgende Aufſaͤtze, 
die Franken betreffen. 

Sim ıften Bande 1788. Eine Reife von Fran 
fen nach Sachfen, über Mergentheim, Würzs 
burg und Schweinfurt ıc. 

Im ofen Bande 1788. Ueber dag Graf 
Schoͤnborniſche Betragen gegen feine Unter, 
thanen bey Gelegenheit der Vermählung feiner 
Sochter mit dem Grafen von ber Leyen, zu Pom⸗ 
mersfelden auf dem Schloße Weifenftein. 

Am zten Bande 1789. ı) Reife von Fran⸗ 
gen in den Altmühlgrund nah) Gunzenhau⸗ 
fen. 2) Bemerkungen über die Graffchaft Ca⸗ 
ſtell ſamt einem Fragment zur allgemeinen Res 


formationggefchichte, aus dem Leben eines dieſer 


Grafen. . 

Sm sten Bande 1791. Reife ind Mainthal 
‚und in einige umliegende Gegenden, befonderg 
nach Thurnau, Phantafie, Sanspareil u. f. w. 


4. 
| Sim oten Band des Magazins für Geſchich⸗ 
te, Statiftif , Kitteratur und Topographie 
Der fämmtlichen deutfchen geiftlichen Staa» 
ten, herausgegeben von P. A. WinFopp, (Zuͤrch 
1791. 8.) fteht unter N. IX. Schreiben des Kurs 
fürften von Mainz an dag Domcapitel zu => 
ſſtaͤdt, 
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ſtaͤdt, während des eingetretenen Interregnums. 
Die Veranlaſſung deſſelben die Beſchickung der 
Wahl eines neuen Biſchoffs zu Eichſtaͤdt durch 
einen Commiſſar des Rheiniſchen Vicariats, zu 
deſſen Nichtzulaſſung der Kurfuͤrſt in Mainz das 
Domcapitel in dieſem Schreiben ermahnt hat. 





X. 


Miſcellaneen. 


I. 


Am orfien May farb zu Altenflein, bem Stamm. 
ort der Frenherren und Panner des H. R. Neichg 
von Stein zum Altenftein, Herr Georg Stephan 
Hofmann, Medicinaͤ Practicus und Freyherrl.Als 
tenjteinifcher Oberfchultheig, in einem Alter von 
73 jahren; ein Mann, der eg verdient, in einem 
Journal von und für Sranfen der Vergeſſenheit 
entriffen zu werden. Er war ein redender Beweis 
und auffallendes Benfpiel, wie weit eg ein Mann 
von natürlichen Talenten, verbunden mit eigner 
Anftrengung und Ipplication, in Kennfniffen und 
SBiffenfchaften bringen Eönne, ohne die Heerftraße 
des gewoͤhnlichen Unterrichtg zu betreten. Er war 
an oben befagtem Drte von Eltern geboren, die 
nicht mehr an feine Bildung verwenden Eonnten, 
als daß fie ihm die Chirurgie erlernen ließen. Er 
ging nach zuriickgelegten Fehrjahren in die Frem⸗ 
de, und kam nach Sena. Einige Studenten, die er 

1 ia umfonft 


500 Miſcellaneen. 


umſonſt bediente, gaben ihm im Lateiniſchen Unter⸗ 
richt, und brachten ed dahin, daß ihm der Zutritt 
zum daſigen anatomifhen Schauplag verflattet 
wurde. Hier lernte er die innere Structur deg 
menschlichen Körpers : und fo, wie er nebenher von 
einigen Mebicin Studirenden SKenntniß der 
Schriften erhielt, die den Arzt bilden ; fo wendete 
er feine müffigen Stunden dazu an, mit raftlofer 
Begierde fie zu fludiren. Er verlief ach einiger 
Zeit diefe Afademie, und Fam nad) Königsberg in 
Nreußen. Hier erhielt er wieder nicht nur Ers 
laubniß den anatomifchen Sectionen beyzuwohnen, 
fondern fogar den Auftrag, die Theile deg Cada— 
vers zu präpariren, die in der nächften Lection des 
monftrirt werden follten. Er hatte dabey einen 
Principal gefunden, der fich flarf mit der Chemie 
befchäfftigte, und es darin fehr weit gebracht hatte. 
Dieß gab nun Gelegenheit, die Zubereitung mehres 
rer Urzeneyen Fennen zu lernen, und mit ben Pros 
ducten des Mineralreichs und der Art fie aufzu— 
Iöfen befannt zu werden. Und nun glaubte er, 
daß eg Zeit wäre, von dieſen erlangten Kennt» 
niffen Gebrauch zu machen. Er kehrte daher in 
feine Heimath zurüc. Anfangs pracsicirte er nur 
als Chirurgug, aber mit vielem Ruhm und Ges 
ſchicklichkeit. Er unternahm die mißlichftien Ope— 
rationen, die man nur dem chirurgifchen Meffer 
anvertrauen fann. Bald trat er aber auch alg 
wirklicher Arzt auf, und fein Glück verließ ihn 
auch nit bey innerlichen Euren. Es Fam ihn 
feine Krankheit vor, die er nicht zu behandeln ge⸗ 

wußt 
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wußt hätte. Er wurde daher von den meiften ade- 
lichen Samilien feiner Gegend als Medicug con, 
fuliret: und bey feiner Herrfchaft von Stein zum 
Altenftein war er bis ang Ende feines Febeng Or⸗ 
dinarind. Selbſt graduirte Aerzte ſchaͤmten ſich 
nicht, neben ihm an dag Stranfenbetti zu treten, 
und ihn als einen Kollegen zu behandeln. Auch in 
der juriftifchen Praxi harte er nicht gemeine Kennt 
niffe fid) erworben; da er feiner Gemeinde zu Als 
tenftein, in einem. Proceß derfelben gegen ihre 
Herrſchaft, einer Waldung wegen, als Syndikus 
bedient war. Da er in biefer fritifchen Fage ime 
mer den Charafter einer ımbeftechlichen Rechte 
fchaffenheit behauptete: fo erhielt er fich beſtaͤn— 
dig in der Gnade feiner Herrfchaft, und verfchaffe 
te zugleich feiner Gemeinde Vortheile, die fie ohne 
ibn nie würde erhalten haben. Bon feiner Reli 
yion, die er nicht: bloß oberflächlich kannte, blieb 
er big zum lebten Hauch ein warmer Verehrer. 
Er ftarb en den Folgen einer Milsverhärtung ; 
und hinterließ in dem zeitigen Dres + Baunad)is 
fchen Phyſiens und Doctor der Medicin, Herrn 
Hofmann zur Nentweinspdorf, einen Sohn, ber feis 
nes Vaters vollfommen würdig iſt. 


2. 


Wenn je edle und entf chloſſene Unternehmun⸗ 
gen zur Rettung eines Ungluͤcklichen der oͤffentli— 
lichen —— wuͤrdig ſind, ſo liſt es ge⸗ 
wiß folgende: 


Die neunjaͤhrige Tochter des Anſpachiſchen 


| Schutzverwandten und Kuͤhhirten Ackermann im 
13 Weller 
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Weiler Neichenbach, ohnfern dem Städtchen 
Seuchtwang gelegen, war am 14 May biefes 
Jahrs Nachmittags mit zwey Dienfljungen ihres 
Vaters vom Haufe weggegangen, um fiir die jun« 
gen Bänfe Brenneffeln zum Futter zu ſuchen. Den 
beyden Sjungen fiel es bey diefer Gelegenheit ein, 
die im Weiter befindliche Sägmühle zu befehen, 
fie überließen aus Unachtſamkeit bag Mädchen fich 
felbft und begafften das Werk, welches fo eben im 
Bang war. Das Mädchen verfchmand, und erfl, 
als beyde wieder herabgingen, fah fie der eine 
von ihnen im Wafler fchwimmen, worein fie nach 
der Meinung der beyden Knaben, im Herablaufen 
über die da gelegenen, vom Regen naß und glatt 
gewordenen Bäume, fo eben gefallen feyn mußte. 
Er rief um Hülfe, und jet fprang der in der 
Stube befindliche Muͤller, nebft feinem Sohn, 
herbey. Letzterer flürzte fogleich in den Schuß, 
um das ungluͤckliche Kind zu retten: allein zu 
fpäte , denn die Gewalt des Waſſers hatte fie 
fchon durch das im Gang begriffene Schneids 
müblrad getrieben; als der entfchloffene Müller 
um die Schneidmuͤhle herumgefprungen Fam, fich 
unter den Nädern ins Wafler warf, dag, gleich 
einem Pfeil ihm zugefchleuderte Mädchen, das 
gerade durch die Radrinne beranfuhr, mit beys 
den Armen auffing , heraushub und in feine Stu⸗ 
be trug, wo es von feiner Frau und Tochter mit 
Stärfungen erquickt, erwärmt, mit trockenen Klei⸗ 
dern verfehen, und fo feinen inzwifchen herbey⸗ 
gerufenen Eltern wieder übergeben wurde. 


Gluͤck⸗ 
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Gluͤcklich und ohne alle heftige Beſchaͤdi— 
gung ward alfo dieſes Kind gerettet, nur unbes 
deutende Hautwunden, Gefchwulft und lecken 
waren die Ueberbleibfel diefes Unfalls, deſſen 
Holgen ſchrecklich hätten werden können. Denn 
wenn nicht, wie bie Unterſuchung zeigte, eine 
Schaufel gerade neben zwey ſchon länger abge» 
brochenen Schaufeln entzweygebrochen märe, 
und dem Kinde auf eine bewundernswuͤrdige Art 
freyen Durchlauf verffattet hätte, fo daß eg bie 
darauf folgende Schaufel nur nody auf den Schub 
traf: fo hätte ſolches fchon bier den Tod gefuns 
ben ; und wäre nicht der Netter fogleich beym 
Durchfahren zugegen gemwefen, fo würde fich ſel⸗ 
bigeg entiweder an einem der unter den Rädern 
ftehenden Pfähle das Hirn eingeftoffen haben; . 
oder unfehlbar erfoffen feyn. 


Aber wer bewundert nicht hiebey die Geis 
ſtesgegenwart, die Menfchenliebe des Müllers, 
wer flaunt nicht, wenn er hört, daß biefer noch 
überbieß gebrechliche Mann, dem jede Erfältung 
lebensgefährlich werden konnte, mit Hinwegdraͤn⸗ 
gung aller Bedenklichkeiten, bloß dem großen Ge— 
danken, Menſchenrettung! feine Bruſt 
oͤffnete, und Entſchluß und Ausführung in eis 
nem glüdlidyen Augenblick verband ! — 


Geruͤhrt geſtand des geretteten Kindes Wa. 
ter , daß eben biefeg Müller ihm vor neun Jah⸗ 
ten feinen damahls achtjährigen Sohn mit wah» 
. rer Lebensgefahr aus diefem Schuß gerettet, 
daß er ihm auch ſchon einen fimpelhaften Sohn 
E97 auf 
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auf die naͤmliche Art dem Tode entriſſen, und 
er ihm mithin das Leben ſeiner drey Kinder zu 
danken habe. Nichts beſaß freylich der arme 
Hirte, um den Edeln zu belohnen, der, mit der 
dankbaren Thraͤne im Auge der frohen Eltern 
zufrieden, durch eigene innere Ueberzeugung hin 
laͤnglich belohnt war; indeſſen ſaͤumte doch die 
Fuͤrſtlich Anſpachiſche Regierung nicht dem Ret—⸗ 
ter die auf ſolche Faͤlle ausgeſetzte Belohnung 
zu ertheilen. | 

Aus der, über diefen Vorfall erfolgten Ers 
zählung des Müllers, (denn das Maͤdchen felbft 
war zu betäubt, als daß fie fich hätte erinnern 
koͤnnen, wie fie in das Wafler gefommen tar) 
ergibt ſich nun, daß über den Schug diefer Muͤh— 
le ein Steg’ läuft, welcher von dem Meiler 
Meichenbach auf die Chauffee und in dag Feld 
fuͤhrt, und von welchem Kinder ſehr leicht ins 
Waſſer fallen koͤnnen. Viele Menſchen hatten 
wirklich ſchon das Ungluͤck in dieſen Muͤhlſchutz 
zu ſtuͤrzen, ſieben eigene Kinder hat der Muͤllet 
bereits aus folchem mit Lebensgefahr herausge⸗ 
zogen, zwey Betteljungen,. welche vor- ungefähr 
9 Jahren zugleich hineingefallen, und einem als 
ten Mann, der vor 23 Jahren mit einem Schub» 
karren bineinftürzte, nebft noch einem Kinde , dag 
feine Frau herauszog, :hat er eben fo, und eis 
nigen davon fogar im Winter das Leben gerettet. 
Gott! wie viele Menfchenleben hat biefer Edle 
fhon dem Tode entriffen; fein Name ift Wik 
beim&ebe, er ifi ein Reichsſtadt Dinkelsbuͤh⸗ 
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Sollte denn aber auch dieſer, nach ſo vie⸗ 
len Erfahrungen:als aͤuſſerſt fahruch befunde, 


ne Steg nicht durch Geländer gefahrlos gemacht 
und dadurch künftigen Unfällen vorgebeugt wer— 


den Finnen? — Wahrbaftig ein für die Landes 
policey beherzigenswuͤrdiger Umſtand! 
—8p— A... 3. * 


Wirzburg. den noten Sept. 


| Seit einigen Jahren fi find bier in Öffentlichen 
Gerichtsftelien merfwärdige Diebfiähle an depo⸗ 
nirten Geldern begangen mworden, ohne daß man 
die D Diebe entdecken konnte. Beſonders ſpricht 
man von einer betraͤchtlichen Summe Geldes, 
welche vor mehr als zehn Jahren auf dem Stadt⸗ 
gerichte in einer Concursſache fuͤr die Glaͤubiger 
eponirt war, und entwendet: worden fepn foli, 
als. diefe nach gerichtlichen Ausſpruche auf die 
rechtliche Befriedigung ihrer liquidirten Forderun— 
gen drangen. Noch bis dieſe Stunde wartet man 
auf die Entſcheidung, wer wohl die Schadloshal⸗ 
tung der beſchaͤdigten Glaͤubiger zu leiſten habe. 


. Sm Winter 1790 wurde im fuͤrſtl. Reſidenz⸗ 
gebaͤude auf dem ſogenannten Kammerzinnsamte 
am ‚hellen Mittage ebenfalls eine betraäaͤchtliche 
Summe Geldes geſtohlen. Der Dieb ſollte einen 
#leinen runden geheizten Ofen abgeworfen, und 
das auf dem Tiſche unverwahrt gelegene und uns 
gefähr in 4000 fl. beſtehende Silbergeld gehohlt 
haben. Man hoͤrte rumpeln, und glaubte, es ſey 
ein Holzfiog eingefallen. : Nachmittags bemerfre 
* daß der Ofen eingeworfen und das Geld eut, 


J } 3 weneet 


506 Mifcellaneen- 


wendet war. Am folgenden Tage wurben alle 
Ausgänge und Winkel des Reſidenzgebaͤudes mit 
Machen befeßet, man ſchickte Schornfteinfeger in 
alle Kamine, und man nahm Spürkunde zur Huͤl⸗ 
fe, um den Dieb aufzufinden, weilman eg für um 
wahrfcheinlich hielt, daß ein einzelner Mann fo 
viel Silbergeld  meggefchleppet haben koͤnnte. 
ber man fand nichts. Im Julius 1791 wurde in 
München ein Dieb eingezogen, welcher augfagte, 
daß er auf ber Kammer zu Wirzburg geflohlen has 
be. Die hiefige Regierung wurde dapon benad)s 
richtiget. Über aus den Criminalacten ergab fi 
bald, daß der zu Münden in Verhaft gezogene 
Gauner wegen feiner Diebftähle ſchon im Zucht⸗ 
haufe zu Wirzburg faß, ehe der Diebftahl auf dem 
Kammerzinndamte gefehah, und daß derfelbe erfl 
zwey Monate nachher unter das Wirzburgiſche in 
die kaiſ. Niederlande abgegangene Negiment ab» 
gegeben wurde, two er dann defertirte, und bey ſei⸗ 
ner Verhaftnehmung in München durch feine Luͤge 
wahrſcheinlich dem Galgen zu entgehen, und wies 
der in das Zuchthaus nad) Wirzburg abgeliefert su 
werden. hoffte. Wenn dies feine Abficht war, fo 
hätte er nicht ——— ſollen, ſeinen Namen zu 
veraͤndern. 


Im September 1791 bemerkte man an den 
Pupillengeldern, welche auf dem Landgerichte in 
dem fuͤrſtl. Regierungsgebaͤude deponirt waren 
den Abgang von 7840 fl. Das Publicum jift begie⸗ 
zig, wer wohl den armen Wanfen das Ihrige wie⸗ 
der erfiatten werde, . — dieſer neuen Gelegen⸗ 
| ER beit 
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heit ift der Rammerzinsverwalter verurtheift 
worden, dag durch feine nachlaͤſſige Verwahrung 
entmandte Geld dem Kammerzinsgamte wieder zu 
erfegen, und deßwegen an feinem Gehalte jähr- - 
lich 200 fl. Abzug zu leiden. | 


| Wenn ber Bürger verpflichtet wird, fein Geld 

in Öffentliche Verwahrung zu geben, fo muß er 
allerdings auch dafür gefichert werden. Wo nur 
immer eine betraͤchtliche Summe von sffentlichen 
Geldern lieget, da folte auch eine Wache ftehen. 
Auf der Kammer und am Pfandhaufe wäre dieß 
befonderg nothivendig. Unten am Eingange beym 
Kammerthor flehet ein einziger Poften, und fonft 
ift in dem ganzen großen Kammergebaͤude feine 
Wache mehr. Reichen Grenadiere und Dragoner 
nicht hin, einen Poften an dem Zimmer, mo die 
Gelder liegen, gu befegen, fo kann man Muffeties 
renebmen. Ferner thue man dag Geld nur in et 
. ferne wohl verriegelte Kiften, welche auf einer 
oder zwey Seiten an die Band von innen hinaus 
veft angefchraubt find, und dann wird es leicht zur 
entfcheiden feyn, wer für einen folchen Diebftahl 
zu haften habe. - 


Der aus dem Wirzburgifchen Zuchthaufe 
unter dag Militaire abgegebene, und in München _ 
wieder ale Dieb in Verhaft gezogene Sträfling 
nöthiget mir noch eine Bemerkung über Zucht. 
und Arbeitshänfer ab. Aus dem Zuchthaufe follte 
naͤmlich fein Steäfling entlafien werden, und befr 
. ferungsfähige Verbrecher follten. nicht hinein kom⸗ 

men. Die Erfahrung lehret, daß befonders auch 
x | bie 
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die nicht ganz verdorbenen Mädchen, welche ver 
gen ihrer Armuth und Invorfichtigfeit in Befries 
digung finnlicher Triebe eingeiperret werben, nad) 
ihrer Entlaffung nur defto fchlimmer und erft ci» 
gentlich lafterhaft find. Wenn in Zucht » und Ars 
beitshäufern die Sträflinge in ffeter Gemeinfchaft 
leben, fo entftehet bald unter ihnen eine vertraulis 
che und redfelige Mittheilſamkeit ihrer böf:n Tha— 
ten und Sefinnungen. Die Spisbübereyen, mels 
che der eine noch nicht weiß, und auf melde er 
vielleicht in feinem ganzen Leben nicht verfallen 
wäre, lernt er noch vondem andern bögartigeren 
Mitgenoſſen feiner Gefangenſchaft. Durch das 
ſtete Zuſammenleben in Einem Zimmer hoͤret auch 
die Einſperrung fuͤr die rohen ungebildeten Men⸗ 
ſchen gar bald auf, eine ſo quaalvolle Strafe zu 
ſeyn, als fie es in der Einbildungskraft freyer und 
cultivirterer Menſchen ſcheinen mag. Dulce eſt 
malorum habere ſocios, iſt ja eine bekannte Erfah⸗ 
rungswahrheit. Nach der Verſchiedenheit der 
Verbrechen ſollte auch die Strafe waͤhrend der 
Gefangenſchaft verſchieden ſeyn. Alle Straͤflinge 
im Zuchthauſe zu Wirzburg haben ohne Unterſchied 
einerley Koſt und Bett, und beydes oft beſſer in 
ihrem Gefaͤngniſſe, als fie eg auſſer demſelben hat⸗ 
ten. Fuͤr den ehemahligen Lieutenant Baron von 
Thuͤna iſt daher in jeder Ruͤckſicht die Zuchthaus— 
ſtrafe härter, als ſie es fuͤr manchen andern Land» 
ſureicher oder ganz rohen Menſchen iſt. 


Wenn ferner die Straͤflinge nur die taͤglich 
geforderte Arbeit hefern, und aus Mangel an Ge 
2 legen⸗ 
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legenheit ſich im Zucht » und Arbeitshauſe nicht 
aufg neue vergehen, fo ift man mit ihnen ſchon zu—⸗ 
frieden. Un ihre moralifche Beſſerung denket man 
nicht, fo wenig man im Juliushofpitale an bie 
Beiftesheilung der Wahnfinnigen denfet. Hier 
verfchreibet der Arzt fein Recept, und dort lieft 
der Moͤnch feine Meſſe, und hätt woͤchentlich eine 
geiftliche Rede. In der Reſidenzſtadt Wirzburg find 
acht Moͤnchkloͤſter (die Karthaͤuſer nicht mitgerech— 
net, als welche ihrer Ordensregel gemaß für ihre 
Nebenmenſchen in der Welt weber beten noch foniE 
etwas thun dürfen), und es wäre wahrlich eine 
zweckwaͤßige Befchäfftigung für Ordensgeiſtliche, 
wenn fie nicht fo im Ullgemeinen, fondern im Fine 
zelnen an ber Geelenverbefferung der eingejoge- 
nen Sträflinge arbeiten mußten. 


ag die unglüclichen auffer der Ehe ge 
ſchwaͤngerten Mädchen betrifft, fo wäre zu wine 
fchen, dag in Wirzburg em ordentliches Gebaͤhr— 
haus errichtet würde. Die Ungliüclichen muͤſſen 
jetzt bey einer Hebamme niederkommen, ihre tägs 
liche Koft und Arzney big zu ihrer völligen Wien 
derherftellung, und dann nod) s fl. dem Hoffchulte 
heifen ald eine Strafe für ihren aufferchelichen, 
Beyfchlaf zahlen. Die Gelegenheit verführr su 
werden, iſt ın Wirzburg für unfchuldige Mädchen, 
befonders für jolche, vie fid) vom Lande dahin is 
Dienfte begeben, wegen Der Menge junger, ge 
finder, müßiger und ehelofer Manngperfonen aufs 
ferordentlih häufig. Um alle Koften bey der 
Hebamme und beym Hoffchultbeifen zu beffreis 
ten, muß das Mädchen ofs ihre wenigen Kleider 
verkau⸗ 
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verfaufen. Gleich nach ihrer Genefung fann 
fie nicht wieder in Dienſte fommen. Sie ver, 
faufet alfo, was fie noch entbehren fann. Leben 
will fie, und dag Laſter der Unzucht ift oft ihre 
einzige Nahrungsquelle. Treibet fie ihr Gewer⸗ 
be zu arg und zu unvorfichtig ; fo Fommt fie auf 
eine beflimmte furze Zeit in das Arbeitshaus, 
100 fie felten gebefjert wird. Entlaffen follte man 
feinen männlichen oder weiblichen Sträfling we- 
der aus dem Zuchthaufe, nody aus dem Arbeits» 
hauſe, wenn man ihn nicht im Herzen gebeffert 
findet, und wenn man ihm nicht Arbeit zu feis 
ner Nahrung verfchaffen Fann. 


% 


4. 


Bey der am 22 Geptemb. auf bem Gymna⸗ 
fium gu Wirzburg gehaltenen Prämien, Austheis 
lung befam ein Jude aus Heydinggfeld, Benja- 
min Honichberger, Student ber erfien gramma, 
tifchen Claffe das zweyte Praͤmium aus der Ge- 
fhichte. Er fludiret mit großem Nutzen und ges 
höret unter die erfien Schüler. Die talmudifche 
Orthodoxie ſcheinet ihn dabey wenig anzufechten, 
denn er gehet auf den Sabbath nicht in die Syna⸗ 
goge, und feßt dafür feine Schularbeiten ohne 
Gemiffensbiffe fort. Das neue Teffamept, und 
befonders feinen National » Verwandten Paus 
lus, lieft er mit vieler Aufmerkfamfeit. — Wie» 
der ein Beweis, daß der Jude und feine ganze 
Nation bey wiffenfchaftlicher Aufklärung Flüger 
wird | 
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5 
Wirzburg am 2s Sept. 

Den 19, 20 und 2aten dieſes Monates ſtell⸗ 
ten die hieſigen Mädchen: Schulen der Urſuliner⸗ 
flofterfrauen ihre jährlichen Prüfungen an. Die 
Fächer, aus welchen eraminirt wurde, waren Re⸗ 
ligionslehre, Naturgefchichte, Defonomie, Diätes 
tif, Geographie, Nechenfunft, Teutfche Sprachleh» 
ze ꝛc. Am Ende wurden noch Proben der Indu⸗ 
firie und des Kunſtfleißes vorgezeigt, den die Klo» 
fterfrauen fo gefchickt mit jenen SKenntniffen zu 
verbinden wiſſen, die eigentlich den Kopf befyäffs 
tigen. Ich fah und hörte alles mit an; und jede 
Pruͤfungsſtunde war für mich eine Stunde deg 
Vergnuͤgens. jeder der Lehrgegenflände fchien 
von den Lehrerinnen im Zufammenhange und in 
einer Vollftändigfeit, wie fie für Kinder angemefe 
fen ift, das Jahr hindurch bearbeitet zu fenn. Das 
zu hatten fie einige ber beſten Schriften über je« 
des Sach benüßet. Anfangs feßte mid) das ums 
gemein fertige Beantivorten jeder Frage in Erftau« 
nen, und ich zmweifelte beynahe, ob diefe Fertigkeit 
vielleicht nicht mehr Frucht eines wohlgeuͤbten Ges 
dächtniffes als einer gründlichen Faffıng feyn 
möchte. Allein mein Zweifel verfchwand bald, 
als ich die. ertemporären Fragen der Anmwefen: 
ben mit eben fo viel Fertigkeit Iöfen hörte. Auch 
fhienen die Fragen nicht fchon zum voraus un- 
veränderlich firirt, fondern erft während der Pruͤ— 
fung felbft mit Nachdenken der Faſſung ber 
Kleinen angepaßt zu ſeyn. 


Um 
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Um von der Induſtrie und dem Kunſtfleiße 
der Mädchen cinige Belege zu geben, will ic) 
tie Handarbeiten: jeder Klafje (es find derfelben 
3) aufzählen. 


Die erfte und jüngfte Claſſe unfer der Leh— 
rerin Frau Urſula gebornen Sleitchmannin 
fteüte diefee Jahr hindurch 3 Paar Handſchuhe, 
134 Baar neue Gtrümpfe, und 73 Paar anges 
feste. Nebſt dem wurden mehrere Haar» und 
Struͤmpfbaͤnder gefirickt, und Seide gezupft. In 
diefer Elaffe find 136 Schülerinnen. - 


Die zweyte Claffe von 85 Schülerinnen lies 
ferte an Handarbeiten: g Stocfbänder. Cgefmüpft) 
23 Beldbeutel. ı2 Kappen. 26 Baar Handſchuhe. 
20 Ztauncher. 31 Paar Mannsfirimpfe. 347 Pacz 
neue Strümpfe, 200 Maar angefente (geftriet) 
viele zupften aud) Seide. Die Lehrerin diefer 
Glaffe iſt Frau Maria Johanna geb, Günther. 


Die zte Claſſe von 56 Schuͤlerinnen liefer« 
te an Sticken: 2 Kalottes. 2 Hauben. 2 Paare 
Schuhe. An Knuͤpſen: ĩ Hutſchnur. ı Halskor⸗ 
dei. 7 Ubrdänder. 26 Stockbaͤnder. An Naͤhen: 
ı Geldbeutel über dad Blech. 9 Hember. 6 Sack— 
riicher. 2 aebögte Halsſtriffen. 7 Zeichentücher, 
An Stricken: 13 Geldbeutel, 15 halbe und 6 gans 
je Kappen. 55 Paar Handſchuhe. io Paar aitges 
ſtrickte und g Paar Wufterftaucherchen. 24 Paar 
Muanndfteümpfe. g Paar davon waren gerippt. 
211 Paar andere neue Strümpfe und 208 Paar 
angeſtrickte. An Strich: oder Häckchen » Arbeit ſund 
für des Herrn Profeſſor Pickel abaegebene In— 
fteumenten verfertiget worden ı95.Ellen, nebit 29 
Stück. Lehrerin der Handarbeiten an diejer Klar 
fe ift.die Frau Maria Anna geborne Handel. 
fehrerin der übrigen Fächer iſt die rühmenswürs 
dige Frau Thereſia Wilhelm, Tochter des hie⸗ 
ſigen Leibarztes. Zu Te | 
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dolgende alte Minzen werden F reyer Hanb 
verkauft, und kann man BR eswegen an 
Herrn Profeffor Will zu Altdorf in frankir 
ten Briefen melden: — 


J. 


Ein eherner Otho, von mittlerer Größe, a 7 
micht ohngefaͤhr ı2 Loth, welcher in ber Gegen! 
Bien ausgegraben oben. | 


2) Der Kopf des Kaiſers, mit gut ausge edruckt 
Perücke und | der Umſchrift: Imp. Otho Ca 
Aug. Tri. (Tribunitia) Por. —— 


b) Ein Altar. Zur linken neben demſelben ein 
hende Verfon, und zur rechten eine ander 
was Eleinere, deren rechte Hand von der r 
ber erften gehalten wird; (wie man die & —* | 
nen vorgeftellt findet) hinter der Eleinern 5 
fichen noch 2 andere von ohngefaͤhr gleicher € Sr 
Die Umfchrift: — P. (Populi) —* 
mani) Unten: F. (Senatus) c (Confult: 


en Bayers Opufe. p. 413. der Klon, Ausg. 
ein eherner Otho der erſten Groͤße — IE 
deſſen Kehrfeite die namliche Umfchrift ſtehe 
der Ruͤckſeite Liefet man auch eben 208, mas 
‚Bed Stück hat; die Figuren follen aber de * Ti 
wit einen Trihun und 3 Soldaten vorſte 


—— 


II. — 
Ein kleiner ſilberner Domitian, — Loth ſchnen 
a) Der Kopf des Kaiſers, mie der Umſchriff: 


imp. Caef. Domit. Aug. Gern, (Germanien au 
= he M, a Tr. (Trib 


NB. Das P. welches Pontifex bedeuten fol, ‚ei 
was umdentlich und ber Figur eines K uchen 


aͤhnlich. 
b) Yallı 


— 
1F 
D 








\ 
b) Vallas, auf dem Vordertheil eines Schifs fichend, 
neben ihr die Eule. Sie hat einen Helm, an der 
linken einen runden Schild, in der aufgehobenen 
echten einen Donnerkeil, 
Umſchrift: 


Imp. XII, Cos. XII, Cenſ. (or.) P. (Perpe- 
tuus) P. (Pater) P, (Patriae,) 
Eine ganz ähnliche Münze Domitianz, nur groͤſſer 


und um etliche Jahre fpatre gefchlagen, findet ſich 
iu Begeri Theſaur. Brandenb. Contin. p. 635. 


Folgende Buͤcher ſind für die behgeſetzten Preiſe 
zu verkaufen: 


Oeuvres de Rouſſeau. 30 Bände in 8. complet, die 
Zweybruͤcker Ausgabe, ungebunden. 14 fl. | 


Schrockhs Kirchengefchichte, u — ız Th. in Ku und 
Ef. | 


ins Chronologen — 12 Th. in gelb: Papier. 
8fl. 





Herrn Salzmanns chriſtliche Hauspoſtille wird 
erſt in der Oſtermeſſe 1792 fertig werden, Big dahin 
wird noch Praͤnumeration angenommen. 





Im Bock⸗ und Moſeriſchen Kunftverlag am Bor 


nersberg zu Nürnberg ift in Kupfer geftochen und auf 


Schweizerpapier in groß Quark abgedruckt a ı 5 sr. zu 
haben: Das Grabmahl des unſterblichen Künftlers AL 
brecht Dürers, welches ibm auf dem St. Johannis 
Kirchhof zu Nuͤrnberg errichtet iſt, auf das genauefie 
nach dem Original abgebildet. | 





Des 


Des jůngern Wilhelm Denkers Haus « Ealenber 
für feine lieben Nachbarsleute auf das Schaltiahr 1792 
in 4. ift in. der Grattenauerifchen Buchhandlung in Nürnz 
berg fertig geworden und für 3 Kir. zu haben, Er hat 
mehrere Holsfchmitte, ift'g Bogen ſtark und wird ſich 
durch den populären Zon , in welchem ihn Herr Pfar⸗ 
ver. Schlez abgefaßt hat, viele Leſer erwerben. 


Im Verlag der. oh. Andr. Endterifhen Hands 
Yung ift die Kortferung des bekannten und nuͤtzlichen 
Eneyelopädifchen Calenders auf das Schaltiahr 1792 , 
anf 8 Bogen in 4. erfchierien , nebft dem Kupferſtich 
von einer nüßlichen Hbfidarre. Er koſtet 8 Fr. und 
enthalt 25 gemeinnüßige Auffaͤtze. 





Kon der auf dem Umſchlag des ten Hefte des J. 
Bandes des Journals von und für Franken angefünz 
digen Sammlung von Bildnifien gelebrte 
Männer und KRünftler find bereits 3 Hefte, welch, 
12 nach dem Leben gezeichnete und Ahnliche Bildniſſe 
enthalten, auf Schweizerpanter abgedruckt, und 3 Bogen 
Text, welche kurze Biographien liefern, erichienen, es 
des Heft koſtet ı fl. Rhein. wer darauf pränumerirt, 
erhalt 12 Hefte, welche-einen Band ausmachen, für 8 Con= 
ventionggulden, welche aber Poſtfrey einzufenden find, 
Freunde, die als Commiſſionaͤrs ro Eremplare befiellen, 
bekommen 10 Procent und bey mehrern noch —— 
Vroviſion. Die Bildniſſe empfehlen ſich Durch Aehnlich⸗ 
keit und Feinheit des Stichs. Man bittet aber alle Bes 
fellungen, ſowohl mit, als ohne Pranumerakion zu bes 
fchleunigen. Nürnberg, 
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I 
Beſchreibung der Einrichtung des Land⸗ 


——— ⸗ Seminariums zu Meiningen. 
Im März 1791. 


Yon dieſer Anſtalt ſteht in Herrn Hof—⸗ 
rath Schloͤzers Briefwechſel im 45ten 
Hefte 1780 eine Beſchreibung, die bey dies 
fein Auffage einenclich vorausgefege wird. 
Das Seminarium hat feinen Uefprung 
der ehrwürdigen. Sreymäurerloge, Charlotte 
zu den 3 Nelken, zu danken. Die Einweis 
bung deſſelben gefchabe den 14ten October 
1776 im togenfaal,. Der daben angeftellte 
Lehrer mußte vorher eine Reife indie Ober⸗ 
lauſitz thun, um die Dem hochadelichen Fraͤu⸗ 
lein · Stifte Joachimſtein gehörenden wohl⸗ 
eingerichteten Landſchulen zu beſuchen. Die 
Rochowiſchen Schulanſtalten waren damahls 
im Publico noch nicht ſo ſehr bekannt. 
DZourn. v. u. f. Fr. D va... Ras 
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Was nun die Einrichtung gedachter 
Anftale ſelbſt betrifft; fo erhält ein jeder jun⸗ 
ger Menfch, der wenigftens 18 Zahre alt iff 
und den Ruf guter Fahigfeiten und eines 
anftändigen Betragens hat, nach geichehe 
ner Anmeldung bey der Herzogf. Schul; Come 
miſſion die Erlaubniß den Stunden im Se; 
minario beywohnen zu dürfen; aber nur dies 
jenigen werden unter die dienftfähigen Subs 
jecte oder unter Die Schulcandidaren aufges 
nommen, Denen ihre Lehrer das Zeugniß der 
erforderlichen GGefchicklichfeit geben. Im 
Ganzen genommen find zeither die Gymna— 
‚falten und Schulmeifters ; Söhne gerade die 
fehlechteften Präparanden gemefen. Denn 
wer nicht zum Studiren tauglich ift, ifts 
auch nicht zu einem tandfchullehrer. Gleich⸗ 
wohl befigen die Gymnaſiaſten wegen ihres 
bischen Lateins oft einen ſehr ſchaͤdlichen 
Stolz, Iſt aber ein Gymnaſiaſt gut und 
‚wird bloß durch feine Dürftigfeit vom Be— 
ſuch einer Akademie abgehaften und will ſich 
zu einem tandfchufmeifter vorbereiten laſſen; 
fo kann die vorhabende Abficht an ihm viel 
feicht beffer erreichet werden, als an einem 
“andern ganz ungebilderen jungen Menfihen. 
Die Söhne der Schufmeifter haben gemöhns 
lich einen unbefchreiblichen Dünfel, der fte 

an 
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an ihrer Ausbildung hindert. Juͤnglinge 
von 18 bis 24 Jahren, die vom Dorfe oder 
aus einer Bedientenftelle mit guten Faͤhig⸗ 
feiten, Erfahrungen und Wißbegierbe in das 
biefige Seminarium kamen und fleigig wa⸗ 
ren, find immer am beften gerachen. Es 
gibt Orte, wo zu Scufmeiftern beftimmte 
Gymnaſiaſten und Chorſchuͤler aufler ihren 
Schulftunden wöchentlich einige Tage befons 
dern Interricht in Schulfenneniffen und in 
Der Methode bekommen. Diefer Unterricht 
ift aber nicht hinreichend und zweckmaͤßig ges 
nug. Die zu. Schulmeiftern beſtimmten Gym⸗ 
‚nafiaften und Chorſchuͤler find nach) der Ders 
ficherung ihrer Lehrer gerade die fihlechteften ° 
Leute, welche die Stunden bloß um der Bor; 
theile des Chors willen, aber unorbentlich und 
ohne. Aufmerffamfeit zur. Störung ihrer 
Mitſchuͤler beſuchen. Juͤnglinge, die zu 
Teutſchen Schulmeiſtern beftimmt find, muͤſ⸗ 
fen einen ganz beſondern ihrer Beſtimmung 
gemäßen Unterricht erhalten und Tag für _ 
Tag in’ mehreren Stunden. theoretifh und 
praftifch in nüglichen Kenntniffen geübt wer⸗ 
den. Doc) wieder zur Sache ſelbſt. Die 
jungen teute, welche das hiefige Seminarium 
befuchen, werden theil3 mit den Materialien 
zum Schulmterrichte, theils. mit der Mer 
Kk2 thode 
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thode theoretiſch und praktiſch bekannt ge⸗ 
macht. Der Curſus iſt aufız Jahre ges 
ſetzt; ſie koͤnnen aber auch laͤnger bleiben, 
und bleiben gewoͤhnlich laͤnger da. Sie be⸗ 
kommen taͤglich 6 Stunden Unterricht und 
haben auſſer dem ganzen Monat Auguſt ei⸗ 
gentlich keine ordentlichen Ferien. In die— 
ſen Stunden werden ſie unterrichtet 

1) nach des Herrn von Rochows 
Ratechismus der gefunden Vernunft und 
deſſen Verſuch eines Schulbuchs für Kinder 
der tandleute, um ihnen richtige Begriffe von 
wichtigen Wörtern beyzubringen und fie zum 
Denfen zu gewöhnen, Diefer Unterricht 
vertritt die Stelle der Logik und Meta—⸗ 
phyſik, die Studirende auf Afademien hören. 

2) Nach Seilers allgemeinen Leſebuch 
für Bürger + und tandfchulen in der Erd⸗ 
befchreibung überhaupt, und infonderheit 
von Teutfihland, und nad) einem fchriftlichen 
Auffaße von der gefürfteren Grafſchaft Hen⸗ 
neberg und Palaͤſtina. 

3) Nach Baumanns Entwurf einer 
aturgefchichte und Naturlehre, in Bers 
bindung mie Raffs Naturgefchichte und Hels 
muths Naturfehre, diefe beyden Wiſſenſchaf⸗ 
ten; fo wie infonderheit die $ehre vom 
a Rörper und die Geſundheits⸗ 

regeln 
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regeln jest nad) dem Seilerifchen allgemei⸗ 
nen. Sefebuch, in Berbindung mit Baumanns 
‚Naturgefchichte und Billaumes Gefchichte des 
Menſchen; und’ die tehre von der menfchlis 
chen Seele, als Borbereitung zur Religion, 
die ſich mit der Seele befchäfftigt, nach einem 
eigenen Auffaße, der das davon enthält, was 
in Sampes Seelenlehre für Kinder, und in 
Villaumes Geſchichte des Menfchen fteht. 

4) Na) einem fehrifelichen Auffage 
eine kurze Einleitung in die Befchichte übers 
haupt, und infonderheit von Deutfchland dag, 
was in Seilers tefebuch davon gefagt ift, und 
ausführlicher die Saͤchſiſche Gefchichte 
nach dem fähhfifchen Patrioten. | 

5) Nah dem Berliner Lehrbuch die 
Kalenderkenntniß und Eintheilung der Zeit. 

6) Nach Stapfifchen. Borfchriften das 
Falligrapbifche Schreiben und die Ortho—⸗ 
graphie an Briefen und andern fhriftlichen 
Aufſaͤtzen. 

7) Nach dem Berliner Lehrbuch das 
Rechnen. 

3) Nach Herrn D. Seilers Geſchichte 
der geoffenbarten Beligion, deſſen klei⸗ 
nern bibliſchen Erbauungsbuch, fo wie Fed— 
derſens Leben Jeſu und bibliſchen Erzaͤh— 
| "ungen, nad) dem größern Seileriſchen Lehr⸗ 

K63 | gebäu 
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gebäude der chriftlihen Glaubens» und 
Sittenlehre, nad) Langens bibfifchen Grund» 
fäßen-der Gluͤckſeligkeitslehre und dem Landes— 
Fatechiimus — alles was zur Religion 
gehört. | 
9) Nach Riſts, BVillaumes und Sei, 
lers Anweifungen, die Methode, was von 
allen diefen und andern noͤthigen und nuͤtz⸗ 
lichen Kenntniſſen und wie ſie Kindern ge 
lehrt werben müffen. | 

10) Mad) dem Rochowiſchen Kinder 
freunde, der in allen Schulen des Landes 
als tägliches gewoͤhnliches Leſebuch eingeführt 
ift, dem Berliner Gefargbuch, Gellerrs Fa— 
bein und Erzählungen, Sturms Morgenbes 
trachtungen und der Bibel Uebungen im 
Defen, Erzählungen und Auswendigherfa; 
gen mit. Empfindung oder in der Declas 
mation. 

11) Eine theoretifche und prafkifche 
Anweiſung in der Bocal+ und Suftrumentals 
Muſik, im Singen, im Generalbaß, Chos 
talfpielen und in der Direction eines Chors. 

Wie viel und wie vielerley! Wie viel 
Zeit gehört dazu, um biefes alles vorzutras 
gen; zu wiederhohlen und zu lernen ! Freylich 
wird auf- Seiten der Lehrer und der Zuhörer 
Fleiß, eine. gute Eintheilung der Stun | 

den 
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den, und eine Fluge Auswahl des Noͤthigen 
und Nuͤtzlichen, ſo wie Privatfleiß, erfordert. 
Die angegebenen Lectionen und Uebungen 
werden in folgenden Stunden und alſo ge⸗ 
trieben: 
1) Don 6 bis7 uhr fruͤh. Es wer⸗ 
den einige ſchickliche Verſe aus dem Berli⸗ 
ner Geſangbuche geſungen oder geleſen, oder 
abwechſelnd Sturms Morgenbetrachtungen 
von einem Zubörer als Erbauungsbuch und 
als Uebung im Leſen mit Empfindung ge⸗ 
braucht. Und nun wird den ganzen andert; 
hal sjährigen Curſus hindurch Jahr aus Jahr 
ein in diefee Stunde alles gerrieben, was _ 
Religion heiße — Neligionsgefchichte und 
nie Glaubens + und Sittenlehre nebft der 
Erflärung der Deweisfprüde. Am Mon; 
tag wird bisweilen die in der Waifenfirche 
gehaltene Predigt wiederhohlt, und am Sons 
abend an einem biblifchen Stuͤck oder dem 
Sonntags: Evangelio praftifch gezeigt, wie 
man die Heilige Schrift zur Erbauung leſen 
muͤſſe. 
2) Von 7 bisg. Sn diefer Stunde 
werden binnen anderchalb Jahren die mei- 
ften übrigen $ectionen getrieben; aber nicht 
nach der in vielen fateinifchen Schulen ge 
wöhnlichen ſchaͤdlichen Art, mebrere zugleich, 
K k4 ſon⸗ 
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ſondern eine nad) der andern. Z. B. im ers 
ften Dierteljabre Tag für Tag der Rochow⸗ 
fche Katechiſmus der gefunden Vernunft; 
dann etwa ein Vierteljahr lang nichts ale Geo⸗ 
graphie; dann etwa binnen 8 Tagen die Ras 
Tenderfenneniß; ‚dann binnen zwey Monas 
ten die ehren vom menfchlichen Körper und 
der menfchlichen Seele; daun binnen 4— 5 
Monaten die Naturgeſchichte und Natur— 
lehre; dann etwa binnen 3 Monaten die Hi 
ftorie, und endlich von Zeit zu Zeit wahrend 
dieſer $ectionen immer ein Stücf nach) dem 
andern aus den Methodenbüchern. Am 
Sortnabend werden in diefer Stunde jedes 
mahl die verfertigten Briefe und fhriftlichen 
Auffäge überhaupt vorgelefen, fo, daß die 
Derfaffer derfelben, oder andere Seminari— 
ften fie ſelbſt verbeſſern muͤſſen; auch wird 
am Mittwoch bisweilen ein Eramen über den 
Bothen aus Thüringen und die Teutfihe Zeir 
tung, die beyde zum $efen circuliren, ge⸗ 
halten. 

| 3) Don 10 bis ıı Uhr. In diefer 
Stunde zeigt der Lehrer an einer gewiſſen 
Anzahl von Kindern (ehedem den ſogenann⸗ 
ten Logenknaben, nach deren Abgang den 
Waiſenkindern, und nach deren Vertheilung 
ins Land den Kindern der Herzogl. Hofbedien⸗ 

| cn 
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ten, welche die Hofſchule ausmachen) den 
Seminariſten theils ſelbſt praktiſch, wie ſie 
die ihnen mitgetheilten Kenntniſſe Kindern 
beybringen muͤſſen, theils muͤſſen im Vor⸗ 
aus dazu benannte Seminariſten uͤber auf⸗ 
gegebene Stuͤcke aus der Religion und aus 
andern im Seminario erlernten nuͤtzlichen 
Kenntniſſen in ſeiner Gegenwart katechiſi⸗ 
en. Es wird deshalb von ihm jeden Mos 
nat ein Derzeichniß gemacht, worin die Lee⸗ 
tionen, Namen und Tage angezeigt find, 
um daraus zu erſehen, wann ein jeder 
fein Penſum koͤnnen muͤſſe. Ein jeder bes 
merft in einer GSchreibtafel Das toben 
und Tadelnsmürdige des aufgerretenen Kas 
techeten. Am Ende der Stunde entfernen 
fie fid) von den Kindern, und der Lehrer des 
Seminariums vernimmt dann eines jeden 
Zuhoͤrers Urtheil über die gehaltene Katechi⸗ 
fation, und fügt zufegt auch das feinige bins - 
zu. Diefe Einrichtung ift von großem Nutzen. 

4) Don ıı bis 12 Uhr. Da wird 
4 Tage in der Woche eine Erbauungsftuns 
de in der Waiſenkirche gehalten. Der Pfars 
rer, ber mit dem Lehrer des Semfnariums eine 
Nerfon ausmacht, zeigt Da den anmwefenden 
Seminariften durch Katechifationen mit Kine 
bern der Herzogl. Hofſchule, wie die Reli⸗ 
b Kk5 gion 
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gion praftifih, gelehrt. werden muͤſſe. Zu 
dem Ende wird an den Sonns und Feſtta⸗ 
ß n. in den Nachmittagskirchen ein Jahr über 
ie Evangelien und das andere über die Epi⸗ 
fteln, und in: den 4 Wochenfirchen bald nach 
dem, $audestarechifinus, bald nach dem Sels 
ferifchen. Lehrgebaͤude, bald nach Dietrichs 
oder Langens Anweiſung zur Gluͤckſeeligkeit 
katechiſi irt; bisweilen werden ihnen auch die 
bibliſchen Geſchichten in Berbindung wit 
Fedderſens Bey vielen der Meisheit und 
Srömmigfeit erzaͤhlt, durch Fragen wieder⸗ 
hohlt und dann zur Erbauung angewendet. 
Das Vorſingen und Orgelſpielen beſorgen 
2 Seminariſten. 
| 5) Don 2 bis 3 Uhr oder auch von 
8 bis 9 Uhr Vormittag befommen Die Se⸗ 
minariſten feit nunmehr 24 Jahren taͤglich 
durd) einen Can jelliften Anweiſung im Schreis 
ben und Rechnen. 

96) Von 7 bis z Uhr Abends geſche— 
hen die muſikaliſchen Uebungen durch einen 
Hofmuſikus, der die Seminariſten auch bis—⸗ 
weilen in der Waiſenkirche Singſtücke auf⸗ 
fuͤhren laͤßt. 

Dieſes Frühjahr und dieſen Sommer 
ſollen ſie auch die Pflanzung und Behand⸗ 
lung der Obſtbaͤume zu erlernen anfangen, 
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Mit dem Seminario iſt eine Normal⸗ 
und SErperimenralfchule verbunden, woran 
4 bis 5 Seminariften Stunden geben. Sie 
beſteht jegt, wie fihon gefagt worden iſt, aus 
Kindern der Herzogl. Hofbedienten von vers 
fihiedenem Gefchlecht, Alter, von: verfchies 
denen Fähigfeiten, Kenntniffen und Tem⸗ 
peramenten. Ein Seminarift lehrt die Re⸗ 
ligion, ein ‚anderer treibt die Leſeuͤbungen, 
ein anderer das Schreiben und das Rechnen, 
noch ein anderer die Geographie, Naturhi ⸗ 
ſtorie u. ſ.w. Da werden aber alle Quar⸗ 
tale, die Schreibſtunde ausgenommen, Ver⸗ 
aͤnderungen gemacht. Der Lehrer des Se⸗ 
minarii hat über dieſe Schule die Aufſicht. — 
Die 2 jaͤhrlich angeordneten Examina wer⸗ 
den im Jenner und Julius gehalten. 

Die Normalſchule ſowohl, als die Schu⸗ 
fe der Seminariſten, fteht/unter einer beſon⸗ 
dern Schulcommiſſion. Die Befoͤrderun⸗ 
gen geſchehen durch das Conſiſtorium, dem 
bey jeder Schulvacanz drey Seminariſten 
von der Commiſſion namhaft gemacht werden. 
| Zur Seminstienbibliothef legte der 
für Meiningen überhaupt und infonderheit 
auch für die Kirchen und Schulen zu früh 
verftorbene Herzog Carl ven Grund durch 
ein Seren von mehreren gemeinnügigen 

und 
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und vorzuͤglich paͤdagogiſchen Schriften. Ste 
wirde von Zeit zu Zeit vermehrt durch einen 
Behtrag an Geld, den jeder neuanfomınende 
Zoͤgling und diejenigen Seminariſten geben 
muͤſſen, welche Schulſtellen erhaften. Auch 
werden die Gelder, welche an vier Sonnta 
gen jährlich im Klingelbeutel in der Her 
zogl. Schloßkirche eingeſammelt werden, da⸗ 
zu’ angewendet, Ueberhaupt witrd jaͤhrlich 
nicht nur am Michaelisfeſt an einem jeden 
Orte eine Erziehungspredigt gehalten, fon 
dern es werden auch jährlich viermahl die 
im Rlingelbeutel eingegangenen Gelder zum 
Beſten der Schule eines jeden Orts nad) 
der Verordnung der Schuleommiffion ge 
Braucht. Zeither iſt der Rochowiſche Kin, 
derfreund dafuͤr angefauft und als das or— 
dentliche tägliche Leſebuch eingeführt worden. 
Möchte doch auch bald ein anderer Karechif; 
mus als Volks⸗Religionsbuch den bisher ges 
woͤhnlichen verdrängen! / 

| Die im Seminario unterrichteten 
Schullehrer müflen zwar nach einer vom 
Adjunctus und Waifenpfarrer Walch ſchon 
im Jahre 1777 entworfenen Snftruction uns 
terrichten, die ſich auf ihren erhaltenen bef 
fern Unterricht gruͤndet; aber Schade ifts, 


no . jungen Männer von mehreren ih⸗ 
rer 
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rer Ephoren, welche die Inſtruetion nicht 
verftehen und nicht verſtehen wollen, und 
zum Theil wider Die Schufverbefferungen eins 
genommen find, fo behandelt werden, daß 
Der gehoffte Nutzen bisher nicht an allen Or⸗ 
ten erfolgt if. Wenn die neu angeftellten 
Lehrer nicht von einen tandfchulinfpector yon 
Zeit zu Zeit in ihren Schufen beſucht wer⸗ 
den, fo. fteht leider zu beforgen, Daß viele 
nach-dein alten Schlendrian fortarbeiten und 
fortarbeiren müffen. 

As Anhang füge man noch zu diefee- 
dachricht und Befchreibung das Perfonale, 
fowohl der Herzoglichen Schulcommiſſion, | 

als des Seminarfi, hinzu. 
Zur. Hergoglichen Schulcommiſſion ge⸗ 
hoͤren: | 
1) .Der Herr Geheimde Rath, Freyherr 
Eckbrecht von Duͤrkheim, als Dir 
rector derfelben, 
2) Der Hr. Dberhofprebiger und Confiftor 
rialrath Volkhart. 
3) Der Hr. Geheimde Regierungsrath und 
Amts⸗Hauptmann von Uttenhoven. 
4) Der Herr Hof- und Conſiſtorlalrath 
Heim, 
- Die Gefchäffte des Seeretarit beſorgt der 
Herʒogl. Gothaiſche Rath Walch. 
Beym 
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Beym Seminario find als Lehrer ans 

geſtellt: 
1) Der Herr Adjunctus und Waiſenpfarrer 
Walch. | 

2) Der Herr Sanzellift Lange als Schreib⸗ 
meiſter, und 

3) Der Herr Hofmuſikus Raßmann als 

Lehrer der Muſik — beyde ſeit 1789. 


II. 


Beytrag zur Geſchichte der 
Schwärmeren. 


or drey Jahren ftarb zu K.. im Ho 
benlohifchen ein Schneider, dem es 
eingefallen war, ein Prediger der Buße und 
Verdamniß zır ſeyn. Hier find einige Probs 
chen feiner Bußpredigten. 

„Verfehlt ihr einmahl den Weg zum 
“eben, fo müßt ihr ewig verloren feyn, weil 
feine Erloͤſung nach diefem teben mehr für 
euch übrig, und ihr die Gnadenzeit vorbey 
fireichen laſſen; weil ihr euch um. den Him 
mel wenig bekuͤmmert, fo habt ihr aud) fei 
nen Theil an der Seeligfeit. Keinen Theil 
habt ihr an der Geeligfeit, weil ihr das Ir— 

difche dem Himmlifchen vorgezogen, = 
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den nicht im Glauben ergriffen, der euch 
doch die Seeligfeit erworben: 

Darum werder ihr auch von Gott ver 

ſtoſſen, wicht auf eine Zeit, fondern in alle 
Ewigkeit. 
Od ſchon die Verdammten nicht ewig 
geſuͤndigt, fo werden fie doch ewig gepeinigt, 
weil ſie nicht allein Sort, ‘als ein ewiges, 
und unfterbliches Weſen beleidigt; ſon⸗ 
dern auch eine ewige Erloͤſung, die durch 
Chriſtum geſchehen, und eine ewige Sees 
ligkeit verworfen haben; ja auch, meil fie 
noch) im Lode den Willen gehabt, ferner zu 
‚fündigen, ‚ wenn nicht der Tod darzwifchen 
gekommen wäre, 

Daher das Aufhoͤren zu fündigen, nicht 
dem. Willen. der Sortlofen, als welche im— 
mer fort fündigen wollen, fondern dem Los 
de zuzufchreiben iſt, als der es ihnen, nicht 
mehr, auch wider ihren BURN: veritats 

tet hat. 

| Denn ſtirbt einer als ein Hochmüris 
ger, fo behält er auch), im Tode einen hoch 
muͤthigen Sinn; und wenn nicht der Tod 
Darzroifihen Fäme, fo wuͤrde er immer im 
Hochmuth fortfahren. 

Stirbt er als ein Seißiger;, fo ſtirbt 
er wohl, aber nicht PR Geitz, mapen er, 

ein 


28 Beytrag zur Geſchichte 


ein geitziges Gemuͤth mit von der Welt hin⸗ 
weg nimmt. ) 
Und ſo gebt es aud), mit allen andern 
Suͤnden. 

Daher bedenkt. es wohl ihre Weltkin— 
der oder Heuchler, was euch) dermahleins 
begegnen ſoll. Schauet hinein in die Hoͤl⸗ 
le, die euch vorgeſtellt worden; ſo wird euch 
die Hitze derſelben entgegen ſchlagen; und 
der Rauch der in ſolcher aufſteigt, euch ev 
fchrecken ; wenn ihr recht hinein fihauer. Ihr 
wolle in der Welt für gute Ehriften gehalten 
werden, und ſeyds Doch in der. That nicht, 
fondern Heuchler, Was hilfes euch, daß 
ihr euch in Der Welt fo verftellt habt, da ihr 
“ Doch dort verworfen werdet? Was hilft eg, 
daß ihr nach eurem Tod, in der Welt, durd) 
allerhand Lobreden, als fromme und feelige, 
ſeyd herausgepriefen worden, Da ihr doc) uns 
feelig von der Welt abgefchieden feyd ? 

Zu Paris war Anno 1080 ein vorneh⸗ 
iner Profeffor Edimerus, der äufferlich ein 
frommes Leben führte, daß ihn auch viel dess 
wegen fehr rübmten; aber in der That, und 
vor. Gott, war es eine Heucheley. Als er 
nun in feiner verftellien Frömmigfeit dahin 
ftarb, und man ihn zu Örabe tragen wollte, 

Be richtete 
H Wahrlich, ſehr philoſophiſch! 9J 
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richtete fich die Seiche im Sarge auf, und 
fagte mir Fläglicher Stimme: citatus ſum; 
ich bin vor Sort eirirt worden! Darauf fegte 
fie ſich wieder nieder. Als man den andern 
Tag das teichenbegräbniß halten wollte, rich⸗ 
tete fich die Leiche wieder auf, und fagte 
“mit erfihrecflicher Stimme: accufatus füm! 
ich bin verflage worden! — Darauf Tief 
alles Volk für Schrefen fort. Als man 
Des dritten Tags die Leiche zur Erden bes 
frarten wollte, richtere fie fich wieder auf, und 
fieng an mit geäßlicher Stimme zu fihreyen: 
damnatus fum! Sc bin verdammt worden! 
‚So gehet es allen Heuchlern nad) dem 
Tode, daß fie ewig von Gott zur Höllens 
pein verftoffen werden, | 
Darum nochmahls herbey, ihr Heuch⸗ 

fer! die ihr eurem Gott nicht mit aufrichtis. 
gem Herzen dienet, noch euch auf dem rech» 
ten Himmelsweg befindet, fondern bisher. 
auf dem breiten Hoͤllenweg einhergegangen 
oder gelaufen fend! DBefchauet euer Lofa- 
ment recht, soo ihr Fünftig ſollt einlogirt 
merden! DBerrachtet euren . unfeligen Zus 
ſtand, darein ihr gerachen mwerder! Beher⸗ 
ziget den elenden Zeitvertreib, den die Ders 
Dammten an dem Ort der Quaal haben. Wie 
Journ. v. u. f. gr Lil V. 4. iht 

en er 
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ihr oben gehoͤret, denket nicht, daß euch 
Gott was Neues machen werde! So ge— 
wiß er der hohe, wahre, unfterbliche und uns 
endliche Sort ift, auch von Ewigfeit gewe— 
fen, ja in alle Ewigkeit feyn wird, fo ge 
wiß wird es allen in alle Ewigkeit fo geben, 
die in ihren Sünden fort gefahren, im Um 
glauben geftorben, und in ihrem Tode das 
Herdienft Chriſti, dadurch fie einzig und als 
fein erlöfer find, nicht mit var Gottes Bus 
richt gebracht haben. 


Sehet fo einen traurigen Ausgang 
nimmt es mit allen denen, die der Welt die, 
nen, die nur das Zeitliche ſuchen, aber das 
Ewige darüber vergeflen, die nicht ringe, 
durch die enge Pforte einzugeben, nach der 
Ermahnung Jeſu, fondern geben mit den 
meiften den breiten Höllenweg; die da nur 
wollen Wolluft haben, und ihre Herzen mei, 
den, als auf einen Schladhttag, und fich 
um Ihren Glauben, Himmel und Seligkeit 
wenig befümmern, fondern im vollen Unglau⸗ 
ben fterben. Jac. 5.0. 5. 


Denn wer nicht glauber, der iſt fchon 
gerichtet, denn er glaubet nicht an den Na; 
men des eingebornen Sohnes Gottes! und 
abermabl — mer nicht glaube, der wird 

as 
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das Leben nicht ſehen, ſondern der Zorn Got⸗ 
tes bleibet uͤber ihn. 

O Wehe dem, der ohne Glauben da⸗ 
hin ſtirbt! es wartet ein ſchreckliches Wehe 
auf ihn!! 

Als der Straftag Jeruſalems gekom⸗ 
men, und es von den Roͤmern hart belagert 
war, rief einer, der auf der Mauer herum 
lief: Wehe! Wehe! Wehe! dir, o du ar⸗ 
mes Jeruſalem! 

O ſo muß ich billig auch ausrufen: 
Wehe! Wehe! Wehe! dir, o du armer 
verdammter Haufe, der du im Unglauben 
von der Welt abgefahren biſt, wie trifft dich 
an dem großen Straftag der Gerechtigkeit 
Gottes, das Wehe, das uͤber dich kom⸗ | 

men iſt!“ — — 


Noch ein Proͤbchen. 


| „Jener Juͤngling, deſſen in der Ge⸗ 
ſchichte der Altvaͤter gedacht wird, fiel in 
große Anfechtung, da ihm nicht anders fuͤr 
kam, als ſaͤhe er eine Waage, da in der ei⸗ 
nen Waagſchaale feine Sünden, in der am 
dern aber feine guten Werke lägen. Er 
wurde gewahr, wie die Waagfihaale, dar⸗ 
innen die Sünden lagen, ſehr ſchwer; Die 
andre aber, darinnen ſich feine ouren Werke 
12* befan⸗ 
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befanden, fehr Teiche war. Als er aber 
vol Furcht und Schrefen war, und zu 
Chriſto feufjte, fahe er einen Engel hinzus 
sreten, zu der leichten Waagfchaale, Darin 
nen feine guten Werke lagen, der ein einzis 
ses Blutströpflein Chriſti in die leichte 
Waagſchaale legte; fiehe bald überwiegte fie 
Die ſchwere Schaale, darinnen die Sünden 
lagen, und hatte einen großen Ausfihlag, dag 
jene bingegen ganz leicht war! Darauf 
Ihm alle Anfechtung verſchwunden. 

So ſiehe du aud) in deiner Anfech— 
tung mit Glaubens; Augen auf das vers 
offene Blut Jeſu Chriſti; fo wird bein 
Herz bald leicht werden ! 

Jeſu! dein blutrother Schweiß, 

Dein betrübtes Zagen 

Macht die ſchwarzen Stunden weiß, 
Kann Wehmurh verjagen! 

Menfchen zaget nicht jo fehr — — 
ee u a 5 


Das laßt mir einen Bußprediger feyn ! 

- Man bat fehon öfter die Frage aufge 
worfen, (und fie zum Theil auch ſchon bes 
Antworter) warum haben die Schufter fo 
vorzüglich Anlage zur Schwärmeren ? *) 
| | | — Ich 


P) 3. D. in det Berlingg Monatheſcheiſt. 
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— Ich glaube, man kann fie aud) in Ab⸗ 
ſicht der Schneider aufwerfen. Denn die 
Geſchichte der Menſchheit lehret, daß beyde 
in dieſem Punct al pari gehen. Das Phaͤ⸗ 
nomen iſt ſo wohl fuͤr den Pſychologen, als 
Politifer, immer wichtig. | 
Eine Urfache. davon liegt offenbar (m: 
der befondern Art der Betriebſamkeit des 
Schnetderhandwerfs ſelbſt. Der Schneider 
arbeitet ftefs fisend, und noch dazu mit uͤber⸗ 
hangenden Oberleib; hat alfo bey der Pros 
feffion, die er treibt, gar Feine Bewegung 
im eigentlichen Verftande. Fuͤr Die Ges 
ſundheit des Unterleibs ift feine Kunft alfo 
eine fehr gefährliche Kunſt. Sie ift bie‘ 
Mutter von - taufend Blaͤhungen und 
verſchlagenen Winden, die nicht nur, das" 
fo gewöhnficher; bleiche Schneiderausſehen, 
Diefe Todenfarbe verurfachen; fondern auch 
was das ſchlimmſte iſt, Hang zur Schwaͤre 
merey, zur Geiſterſeherey, wenn biefe 
Blähungen; (wie doch meiſtens der Sal, 
it), am Ende in-den Kopf fteigen. | 
Und bier bat ber Schwindeitspf? Ä 
ſor manches Gelehrten, mit der‘ unbebeuceit 
dern Schwärmeren- des Schuelders einerfey'- 
Quelle, Schade daf Tiffotfäi’ Die letztern, 
nicht fo gut ſchrieb, atstfür de erſtern. "Aber 
13 der 
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der beſte Arzt fuͤr beyde waͤre — — — 
Kämpf. | 

Die zweyte Urſache biefer Schwaͤrme⸗ 
rey, glaube ich, in dem Seelenloſen des 
Geſchaͤffts und des Handwerks ſelbſt zu finden. 
Die Schneiderey koſtet kein Kopfbrechen; 
erfordert im ganzen nur Singen aber feine 
Seele. 

Denken kann der Meiſter nicht uͤber 
ihr; aber denken muß er doch: denn Den 
fen ift Beduͤrfniß für die. Seele. Da er 
alfo den Stoff feiner Ideen nicht bey feiner: 
Kunſt und «Gewerbe anfpinnen: fann, fo 
ſucht er ihn auſſerhalb derfelben anzufpins 
nen. Und wo foll, wo fann er dieß wohl? 
Seine ganze Kenntniß und Weigheic ſchraͤnkt 
ſich gemeiniglich auf einigen magern Reli⸗ 
gionsunterricht in der Jugend ein; oder 
auf Zeitungslectuͤre. Im letztern Falle wird 
er. politiſcher Kannengieſſer, in erſtern 
Schwaͤrmer und Bußprediger; weil, wie 
wir mit Fleiß geſagt haben, ſein erſter Re⸗ 
ligionsunterricht mager, das heißt, dazu 
gemacht war, ihn zum Schwaͤrmer zu mas 
chen, falls ihm Die. Art feines Berufs Muffe 
genug gab zum. Sinniren, Er 
| Hiezu kommt noch drittens insbeſon⸗ 
dete der Etel der Langenwele der mit 
nf Der 
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der Schneiderkunſt ſo genau verwebt und 
unzertrennlich von ihr iſt. Man kann auch 
bey uͤbrigens ſeelenloſen Kuͤnſten und Ge⸗ 
werben nichts von dieſer ekeln Langenweile 
fuͤhlen, wenn nur bey dieſen Kuͤnſten und 
Gewerben ſelbſt der Koͤrper, durch die me⸗ 
chaniſchen Operationen derſelben, in hin⸗ 
laͤngliche Bewegung und Activitaͤt gefeße 
wird; als z. B. bey den Handwerkern der 
Schmide, der Schloſſer, der Nagler, der 
Kupferſchmide ꝛc. So wie dieſe und aͤhn⸗ 
fihe Kuͤnſte einen ſtets freyen Umlauf des 
Bluts erhalten, für die Gefundheit des Lei⸗ 
bes und der Seele forgen, und durd) eine 
gewifle Ermüdung des Körpers Die Luft zum 
Gruͤbeln und Hirngefpinnften vertreiben; fo 
ſchwaͤcht auch das Mechaniſche ihrer Kunfte. 
griffe das Gefühl der fangenweile: denn ein 
jeder neuer Schlag ift beynahe neues Leben. 
Aber nichts von allen dem iſt beym Schneis 
derhandwerk. Dan beredine nur doch, — 
das Rleiderzufchneiden abgerechnet, doch 
auch Diefes gefihieher immer nur nach einer 
und derfelben Form; und hat die Mode aud) 
Deränderungen erfunden, fo liegt das neue 
Mufter fon fichtbar vor dem Auge des‘ 
Schneiders, und der Schneiders + Seele ift 
wieder nichts uͤberlaſſen, als Die treue Eos 
: N 4 pie; 
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pie; — — man berechne doch nur / fage 
ich, die neunzig mahl tauſend Stiche, die der 
Schneider taͤglich thut, und wie damit ſein 
ganzes Tagwerk erfuͤllt iſt: man wird ſich 
alsdann leicht eine Vorſtellung machen Fir 
nen von dieſer ekeln Langweile, die das um 
feelige 2008 des Schneiders iſt. Muß da 
seid und Seele nicht verfihrumpfen? Der 
Zeib: weil ihn dieſe mechaniſchen Dperas 
tionen gar nicht afficiren und angreifen, Die 
Seele: weil es immer das ewige Einerley 
iſt, wobey ſich weder etwas denken, noch em— 
pfinden laͤßt; wobey keine Kraft der Seele 
in Thaͤtigkeit geſetzt wird. | 

Er fühle fie, der Ungfürffiche — fuͤhlt 
ſie mit Eckel dieſe lange Weile, und ſucht 


ſie zu vertreiben; und wodurch? — durch 


Lectuͤre? nein, das kann er nicht; dieß lei— 
det die Art ſeiner Kunſt nicht. Und geſetzt, 
er koͤnnte es, fo würde feine Lectuͤre recht das 
zu gemacht feyn, dem Geift feiner Schwärs 
meren Nahrung zu geben; denn er wuͤrde 
nur Poftillen fefen, — und nur leſen koͤn— 
nen. Alſo bleibt ihm nichts übrig; ald das 
eigene Defchafftigen mit ſich felbft, das Sin; 
niven, das Grübeln. Der Faden dazu 
ſpinnt ſich aber bloß an der Maſſe ſeiner 
kleinen Kenntniſſe an: und dieſe beſtehen 
| . blos, 
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bloß wieder im Wufte unverdauter dogma— 
tifcher Säge, die ihm fein Paſtor i in der Ju⸗ 
gend beygebracht hat. 

Alſo nun viertens, zu dem Religions—⸗ 
Syſtem des Schneiders. Er ſpricht: „von 
„einem im Glauben Ergreifen Jeſu: — von 
„einer Hitze, von einem Rauch der Hölle: — 
„von einem ewig verſtoßen werden von Gott, 
„zur Höllenpein: — von einem breiten Höls 
„lenweg: — von dem einzigen Mittel. der. 
„Erlöfung durch Ehriftum: — von einem 
„Bringen des Derdienftes Chrifti für Gors 
„tes Sericht: — von einem einzigen Bluts⸗ 
„troͤpflein Ehrifti, Das wieder alles gut macht: 
‚von einem Nichten dee Glaubensaugen auf 
„das vergoffene Blut Ehriftil" — — Dieg 
iſt die Angel, woran die ganze Religion des 
Schneiders haͤngt; dieß iſt der Mittelpunct, 
um welchen ſich ſein ganzes Syſtem dreht. 
Dabey denkt er ſich alle Menſchen ala verlo— 
ren und als eingefleiſchte Teufel. Und dieß 
hat er nicht aus ſeinen Fingern geſogen; er 
ift nicht fel6t der Schöpfer diefer hochtoͤ⸗ 
nenden, aber nichts fagenden theologifchen 
Gefpinnfte. Dein, fie Tagen in feinem früs 
bern Unterricht; fie wurden ihm tauſendmahl 
vorgeleyert, bis fie unauslöfchlich feinem 
Hirn fich eingruben: denn bie jetzt find fie ja 

815 noch 
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noch die-wefentlichften Stücke des gewoͤhn⸗ 
lichen . Kinder s Unterrichts in der Reli— 
sion.*) Die bringt mid) alfo. auf.die Be 
hauptung, daß felbft ein Grund der Schwaͤr⸗ 
merey mit/im erften Religions » Unterricht. 
(wie dr gewoͤhnlich iſt) liege, und fiegen koͤn⸗ 
ne, : Ein Mann, der in feiner Jugend im. 
mer nur vom Glauben ergreifen Jeſu, 
aber defto weniger, von den Verpflichtuns 
gen zur Tugend; immer nur von emwiger 
Höllenpein, aber -defto weniger vom eigenen: 
feeligen ohn des Bewuſtſeyns, Gutes gerhan 
zu haben, und von den Anfprüchen der Mens 
fehenliebe; immer nur vom Höllenmweg, aber 
nicht von. den. berpflichtungen der. Ehriften 
bey unfihuldigen, erlaubten Freuden und Ers 
goͤtzungen; immer nur von der einzigen Ers 
löfung durch Chriſtum, aber nicht vom wahr 
ven Wehrt eigener Nechtfchaffenheit und 
Froͤmmigkeit; immer nur vom Blurseröpflein 
Chriſti, von der Ruchloſigkeit der Welt, von 
der Verdamniß der Menfchen, vom Zorn 
Gottes ıc ıc ein Mann, fage ich, der in feis 
ner Jugend nur immer Davon gehört hat, 
immer angewöhnt wurde, ſich unter. Nelis 
gion eigentlich nur heiliges Puppenfpiel, uns 
ter. Welt und Menfchen ſich aber das Ders 

werflich⸗ 

*) Beſonders da, wo ich ſchreibe. 
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werflichfte, das Abfcheufichfte-zu denfen, was 
man fich immer denfen Fann; ein Mann, 
in welchem, durch eine folche Art des Um 
terrichts, ‚Das Gefühl feines eigenen Wehrts, 
Menfchenfhägung, Menfchenliebe, Dertrauen 
auf Tugend, Rechtſchaffenheit und Froͤm⸗ 
migfeit, gefihwächt wurde; der nur immer 
mit den craffen Ideen von ewiger Höllenpein, 
Feuer, Pfuhl und Hauch intimidirt wurde; 

den man frühe ſchon angewoͤhnte, Furcht 
vor Höllenpein zum Principium feiner Hands 
lungen zu machen; der nichts vom Froh—⸗ 
ſeyn, von der eigenen Schönheit; :der eigenen 
 tiebenswürdigfeit, dem eigenen Wehrt, dem 
eigenen Lohn der Tugend fernte; und ſtatt 
Gottes fid) als feines Vaters zu freuen, ihn 
vielmehr, tie der roheſte Iſraelite, als zors 
nigen und unerbittlichen zu fürchten, anges 
halten wurde; — — — ein ſolcher Dann; 
wie weit bat der‘ nod zum Schwaͤrmer ⸗* 
Und wenn er es wird, wird er ſichs denn 
nicht zum erſten Beruf machen, der ver⸗ 
dammten Welt Buße zu predigen? 
| Ach kann hier zwey Bemerfungen nicht 

ungenuͤtzt vorbey gehen laſſen. 

.. Der Schneider fpricht nur immer: 
von der Strafe des Döfeny aber nicht vom 
Lohn des Guten; immer nur von Hoͤllen⸗ 

rein, 
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pein, aber nicht von Himmels-Seeligkeit. 
Dieß hat er; nicht nur mit den Schwars 
mer, fondern überhaupt mit der Claſſe des 
niedern Volks gemein. . Woher kommts, 
daß der gemeine Mann feine Grunde zu hans 
bein immer mehr von det. Furcht, als von 
der Hoffnung hernimme ?. Woher fornnts, 
Daß ihn Strafen mehr reizen, und bewegen, 
als Belohnungen.‘ 2 Woher, daß Furcht 
vor der Hoͤlle ihn weit mehr ſchreckt, als 
Hoffnung des Himmels ihn erhebt? Und daß 
er das gute, das er thut, mehr thut, um 
der Strafe zu entgehen, als.den Lohn zu ers 
haften? Woher läßt fich diefer Wucht Bewer 
gungsgrund erklaͤren? | * 
Ich glaube aus drey Gruͤnden! 
Jeder dieſer Gruͤnde rilt wieder ein 
a0 zur Schwärmeren. | 
Erftfih wieder aus der. N atur, aus. 
der Art und Beſchaffenheit des Religions 


‚Unterrichts, ſchon in der Jugend, erden, 


denn gewöhnlich die Menſchen nicht fihon. 
von Jugend auf intimidirr, dadurch, daß man 


ihnen ewig von Hölle und. Hoͤllenpein vors 


fpricht ? Werden denn durd) diefen öffentlis 
chen Religions; Unterricht die Menfchen nicht 
angehalten und angewoͤhnt, die Gründe und, 

Beweg⸗ 
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Bewegurfachen ihrer Handlungen, weitmehe 
von Furcht, als Hoffnung. herzunehmen ? 
Spricht man denn nicht zebenmahl von ewis 
ger Strafe der: Sünden, ehe man nur eins 
mahl von dem fihönen Lohn der Tugend 
fpricht ? Beſtehet denn die Kraft des Untere 
richts (leider) nicht unendlich) mehr darin, 
die Menfchen Durch Angft nieder zu druͤcken, 
al3 durch Gefühl ber Wuͤrde und des Froh— 
feyns zu erheben ? 

Der zweyte Grund liegt in der Des 
fchaffenbeit der Bilder und der Dergleis 
chungen ſelbſt. Die Bilder von Himmels 
Seeligfeit find nur ſchwach, wenn man fie 
vergleicht mit denen von der Hölle! Der 
Reiz des Lohns ſteht nur im Schatten ges 
gen der Furcht Der Strafe. Gott wie eraß 
find diefe fo ganz übel verffandenen Bilder; 
und mie noch eraffer werden fie gemacht, von 
den Brüdern weiland Joh. Melch. Goͤz— 
zens. Feuer, Rauch der Quaal, Dein, 
nie ſterbender Wurm — — — wie hafs 
ten dieſe ſchwarzen Ideen! wie graben ſie 
ſich ein, in das Herz! Sie ſind, zum Ungluͤck, 
noch ſinnlich empfundene Bilder, welches 
Die Gleichniſſe von himmliſcher Gluͤckſeelig— 
keit, entweder gar nicht, oder weit nicht in 
dem Grade ſind: und dieß macht ihre Wir⸗ 

kung 
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kung ſo lebhaft. Dazu kommt noch, billig 
zur Schande des oͤffentlichen Religions Uns 
terrichts ſelbſt, daß man die Bilder für die 
Sache felbft nimmt, und unter Feuer fid 
wirklich Feuer, unter Rauch der Auaal fid 
wirklich Rauch, unter freffenden Wurm fi) 
wirklich einen Wurm denft. 
Aber auch in der voben Sinnlichkeit 
des Volks felbft liege noch ein dritter Grund; 
diefe craffen Bilder find gerade Diejenigen, 
die diefe an der Glaubens + Maffe Flebende 
Sinnlichfeit ergreifen kann; die Bilder 
bimmlifcher Seeligfeit, haben mehr geiftige 
Größe, und erfordern mehr Aufſchwung, 
mehr Erhebung! Gerade diefe rohere Sims 
lichkeit ift Die Urfache, warum für diefe Claſ⸗ 
fe der Menſchheit das Principium der Furcht 
und Strafe heftiger und wirfender ift, als 
das Principium der froben Hoffnung oder 
des Lohns. So nahm einft der Theofrat, 
für den grobſinnlichen Sfraeliten, die Gruns 
de des Gehorfams und der Unterwerfung, 
mehr von Furcht, als Hoffnung, mehr von 


Drohung, als Verheißung, mehr von Stra 


fe, ald Belohnung ber; und fo war immer 
Sprache und Bild, in welche er feine Dros 
hung einfleidete, craffer, finnlicher, und ders 
ber, als, das Bild feiner EEE 

ie 
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Die zweyte Bemerkung ift diefe : 

D tehrer des Volks! enrfinnliche doch 
immer mehr. die Religions + Wahrheiten vom 
Gewand fpielender, myſtiſcher, jüdifcher, 
nichts fagender Bilder ! Veredelt immer mehr 
euren Bortrag, reinigt Immer mehr die Re⸗ 
figion von ihren Schlarfen, die ihr Irrthum, 
Unwiſſenheit, Sprac) + Unfunde, und Aber 
glaube anbingen ! ehrt nicht fpiefend in Bile 
bern, veder männlich in Worten, und verhun⸗ 
jet Jeſu reine gefunde $ehre nicht. Merzt 
vorzüglich aus euren Lehrbüchern, Sehren und 
Säße aus, die unferm Schneider den Kopf 
warm mochten, die leicht Schwärmer bil 
den Fünnen, Die die Seele durch falfche Ru—⸗ 
be einfchläfern, und im Grunde nichıs fas 
gen, als.feere Worte. *) Sprecht im öffent 
lichen Nehgiond » Linterefcht nie mehr (denn 
wer verſteht wohl das Zeug 2) von einem 
Ergreifen im Glauben; nie mehr von dem 
Feuer, von dem Bauch der Hoͤlle; nie 
mehr vom Breiten Hoͤllenweg; nie mehr 
vom Bringen des Verdienſtes Chriſti fuͤr 
GSottes⸗-Gericht; nie mehr vom Glau—⸗ 
bens- Aug; nie mehr von Blutströpflein 

Chriſti u. ff, Denn noch einmahl, wer 
verſte⸗ 


*) Wie noͤthig it dieſe Ermahnung unter dem Ze⸗ 
nith, unter welchem ich vegetjire; 
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verftehet wohl diefe myſtiſche Sprache ? — 
Schlaͤfert nie mehr die Menſchheit ein; thut 
nie mehr der Tugend Gewalt an; erfticke 
nie mehr das Gefühl eigener Würde ; benehmt 
nie mehr dem eigenen Trieb des Gurten feis 
ne Kraft und Beftreben; ſchwaͤcht nie mehr 
eigenes Frohſeyn durch eure Wechſelbriefe 
auf das Blutstroͤpflein Jeſu. Und muͤßt 
ihr ja vom Verdienſt Chriſti ſprechen; ſo 
vergeßt der Tugend nicht dabey, und des eis 
genen Wehrts derfelben. 

Das Wort Glauben, wobey ihr ſelbſt 
oft nichts denft, gehe nie mehr, ober felten 
mehr aus eurem Munde! 

Ueberſetzt es, damit man es verftehe, 
je nachdem der Fall ift, und der Sinn es 
lehrt, durch chriftliche Religion; Ans 
nahme des Chriftenchums ; Hoffnung 

und Suverficht; Heberzeugung in der Res 
figfon; Vertrauen ıcıc, 

Am mwenigften intimidirt eure Zuhörer, 
noch ferner! Schreckt fie nicht durch Höllen» 
pein! Ermuntert fie vielmehr. durch) Him⸗ 
melshoffnung, wenn ja doch Das Principium 
ihrer Tugend Sintereffe feyn foll. Lehre fie 
aber Cam beften) das Gure, das fie Chun, 
um des Guten felbft willen hun; und lehrt 
fie vertrauen auf Tugend! 

Auf 


Pr. 
‚der Schmwärmeren. _ 845 


> Auf diefe Are wird der Schwärmes 
xey die Thür immer mehr verſchloſſen; bins 
gegen dem Lichte und der Aufklärung. immer. 
mebr aufgethan werden. Dixi. 





Due IM... \ 
Beytrag zur Gefchichte Lorenzens von 
Bibra, Fuͤrſtbiſchoffs zu Wirzburg und 
Dt Al Sranfen. Mit Urkunden, von 


orenz von Bibra, Furfibifchoff zu Wirz⸗ 
burg und Herzog zu Franfen, mar zu, 
feiner Zeit ein fo wichtiger und merkwuͤr— 
Diger Mann, daß jede aus feiner Privatge⸗ 
fhichte hergenommene, und ben Gang feines 
Lebens fo wohl, als die eigenthuͤmliche Stim⸗ 
mung feines Geiftes aufflärende Nachricht, 
als ein Beytrag zur. Sränfifchen Geſchichte 
überhaupt angefehen werden kann. Gelfte 
liche Fuͤrſten, befonders der vorigen Jahr⸗ 
hunderte, haben das eigne Schickſal, daß 
fie nur von ihrem. bifchöfflichen Stuhle aus. 
gefannt find! Die fleißigften, umftändlichs 
ſten Ehronifenfchreiber, wie Friefe und Gropp, 

erzählen das, was fie. als Fürften getban - 
Journ. vnf Fr. EB. VG. babe 
Mm | 
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Haben, und nicht mehr, von ihnen. Und 
doch würde eine Gefchichte ihres ganzen Le⸗ 
Bens, mit ber Zufammenfertung aller ihrer 
einzelnen Fortfohritte bis zum Fuͤrſtenthron, 
mit der Entwicklung aller dazu wirkſam ge⸗ 
weſenen Triebfedern, oft intereſſanter und 
unterrichtender, als die Geſchichte vieler ge⸗ 
bornen Fuͤrſtenſoͤhne ſeyn, weil ſie mehr 
als dieſe den Gang des. Menſchen gehen, 
mehr felöft arbeiten und fämpfen mußten, 
ehe fie zu ihrem Testen Endpunct gelangen 
konnten. Srenlich nicht alle — denn viele fegt 
aud) das gute Gluͤck, der bloße Zufall allein 
auf den bifchöfffichen Stubf. 
torenz lebte gerade in der blühendften 
Zeicepoche ‚feines Geſchlechts; eine Bemer⸗ 
fung, die fiir eine befehrende Ueberſicht feis 
nes $ebens überaus wichrig if. Um den 
Standpunet, von dem ihm die Borfehung 
ausgeben ließ, ſo zu faflen, daß er fir Das 
Ganze Aufſchluß werden kann, fo iſt eine 
hiſtoriſche Unterſuchung feiner Abſtammung, 
an welcher es bisher uͤberhaupt gemangelt 
bat, zum, voraus nothwendig. Das Ges 
ſchlecht von Bibra bluͤhte in fünf Hauptli- 
nien, Die von Drey verfihiedenen Stammvätern 
abſtammten, als Lorenz auf den Schaupfag 
ittat. Jede Unie beſaß ſowohl Guͤtervermoͤ⸗ 
gen 


Pd 
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gen als Anfehen; die Unie, aus welcher Lo⸗ 
renz entfproffen war, Die ältere Schwebheimer 
inte aber, beydes in größerem Umfange, als 
jede der andern Keine !inie hatte den 
tanz, der die eigentliche Größe und Würde‘ 
des vornehmeren Adels in dem damahligen 
Zeitalter ausmachte, den Glanz, der durch 
wahren Ritterruhm erworben werden mußte, 
in fo hohem Grade wor fich, wie dieſe. Lo⸗ 
renz ſah, wenn er feinen Blick auf die Vor⸗ 
fahren und Zeitgenoffen feiner Geſchlechtslinie 
hinwarf, lauter große, für ihr Zeitalter merfs? 
wuͤrdige Männer vor und neben/fich. Anton⸗ 
fein Großvater, der Stifter der ganzen Linle, 
hatte durch feinen wirkſamen unternehmens 
den Geift feinen Nachkommen im Grunde! 
bie Dahır geöffnet, auf welcher fie nachher“ 
mie fo vielem Gluͤcke immer neuen Zuwachs, 
fo wohl fir ihr Bermögen, als für ihre ade⸗ 
fiche Ehre einfammelten. Anton hatte mit 
feinen Brüdern Berthold, Sriedrich und 
Hanns, von welchen der erffere die‘ aͤltere 
Tirmelsbäufifche, und der zweyte Die ältere 
Reuriether tinte ftiftere, an dem Kaufe der 
halben Stadt Themar und des GSchloffes 
Dfterburg von dem Grafen Johann von 
Schwarzburg und feiner Gemahlin Richza 
1378 armeiufepafeihen Ancheil, In dei 
Mm 2 Der 
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Bekenntnißbriefe, den Schannat mitgetheilt 
bat, wird zwar nur der drey letztern Bruͤ⸗ 
der, und des Antons hingegen als Kaͤufers 
gar nicht gedacht. *) Aber in allen nach— 
herigen Vertraͤgen, welche die großen, zwi⸗ 
ſchen den Grafen von Henneberg⸗Schleu ſin⸗ 
gen und dem Geſchlechte von Bibra, als 
beyderfeitigen Beſitzern der Stadt Theinar, 
entftandenen Irrungen veranlaßt haben, wers 
den feine Söhne namentlich. unter den Mitbes 
figern der Bihraiſchen Haͤlfte als Contrahenten, 
ſein aͤlteſter Sohn ſogar als der vorzuͤglichſte 
und kraftvolleſte Vertheidiger der dem Bibrai— 
ſchen Geſchlechte zukommenden Rechte ange— 
führt, Ungeachtet dieſe wichtige Erwer⸗ 
bung fuͤr das Geſchlecht nur temporaͤr, und 
dem Grafen von Henneberg das Wieders 
£aufsrecht vorbehalten war , fo blieb, es doch 
bis 1443, alfo über ein halbes Jahrhundert, 
in dem vollen Beſitze derſelben. *) Kaum 
zo Jahre darauf, 1453 Fam das Schluß 

Oſterburg durch Wiederkauf aufs neue in 
ſeine Haͤnde, und blieb wieder bey zwanzig 
Jahre in denſelben. In einem Zeitalter, in 
wel⸗ 


*) Schannats Fuldaiſcher Lehnhof; oder Clientela 
Buld. ©. 243. N. 121. 
) Schultes diplomatiſche Geſchichte des Fuͤrſtenth. 
Hennebers. 1.8). © 333. 
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welchem Veſten und Schloͤſſer ſelbſt fuͤr Fuͤr⸗ 
ſten die einzigen Schutz⸗ und Zufluchtsoͤrter, 
in welchem ſie das eigentliche Band, der 
Graͤnzſtein der mehreſten Verbindungen wa⸗ 
ren, war ein Erwerb, wie dieſer, bey noch 
mehreren großen eigenthuͤmlichen Beſitzun⸗ 
gen, fuͤr das Geſchlecht uͤberaus wichtig, 
auch wenn er von keiner ſteten Dauer war. 
Er machte es fuͤr Fuͤrſten und Adelsgenoſſen 
reſpectabel, gab ſeinen Fehden und Verbin— 
gen Staͤrke und Nachdruck, und dem Ge⸗ 
ſchlechte ſelbſt ein Bewußtſeyn der Selbſtkraft, 
das in mehreren Handlungen und Zuͤgen der 
einzelnen Geſchlechtsglieder, beſonders des 
Antons und Hannſen von Bibra, des Groß; 
vaters und Vaters des Fuͤrſtbiſchoffs Lorenz, 
nur zu fihtbar wird. Anton fühlte fich zu 
feiner Zeit, wo die Fuͤrſten in ſtete Feh— 
den verwickelt waren, mächtig genug, bald 
diefem, bald jenem Fürften Beyſtand zu 
feiften, fogar ihr aufgeforderter Pundess 
genoffe zu werden. Er machte nebft feis 
nem Bruder Friedrich gemeinfchaftliche 
Sache mit dem Bifchoff Gerhard von Wirze 
burg und dem Grafen Friedrich von Hens 
neberg gegen die Sandgräfin. Catharina von 
Thüringen, damahlige DBefigerin der Ko: 
burgiſchen Sande, und zog als Friegführender 
Mn 3 Theil 
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Theil öffentlich gegen fie zu Felde. % Er 
mußte ſich als Kriegsmann, der nicht blos 
. mit der Kraft. feines Geiftes, fondern mit 
thaͤtiger Huͤlfe beyzuftehen mußte, einen Das 
men erworben haben. Der Erzbifhoff Jo— 
hann II von Mainz bewarb ſich in feinen 
gefährlichen Fehdefriegen mit dem Landgra⸗ 
fen von Thüringen, dem Marfgrafen zu 
Meißen, dem Landgrafen von Heſſen uud 
dem Herzog von. Braunfchweig vorzügfid) 
um unfern Anton von Bibra, fehloß 1404 
den Sonnabend vor Neminifcere zu Eltvil 
ein förmliches Buͤndniß mir ihm, und fah den 
Gewinn dieſes Mannes als eine wichtige 
Stüße für ſich gegen feine verbundenen Feins 
de an. **) Anton dachte ganz ald Man 
feines 
*) Frieſens MWirzburn. Chroniki in Joh. P. Ludewigs 
Geſchichtſchreibern. S. 669. G. P. Hoͤnns Coburg. 
Hifiorie. II. Ih. ©. 92. Wahrfcheinlich reden Fries 
fe und Hoͤnn von einer und derfelben Sache. Hönn 
nennt zwar flatt Friedrichen einen Borteba von 
Bibra; aber es gibt in der -ganzen Bibraifchen 

| Gefchlechtögefchichte Feinen Borteba von Bibra. 
**) Joannis Rer, Mosguntinar. Vol. I. ©. 72t. 
Inde viribus fuis (loannes Il) hoc magis fir- 
mandis Eltvillae, Sabbato ante/Dominicam 
ufu Eccleßaftico Reminifcere appellatam, An- 
tonium de Bibra poft non multo loannem de 
Wangenheim , haud fegni confilio manuque 
viros, in beili adjutorium aduerfus Landgra« 


vios Tlhuringiae et Marchiones Misnenfes, 
Brunfuicenfes item et Hafium fibi obftrinxit, 
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ſeines Zeitalters, betrat den Kampfplatz 

nicht allein gern fuͤr andere, ſondern auch fuͤr 

ſich, ſogar gegen ſeinen eignen Lehnherrn, 

wenn es auf Die Vertheldigung feiner Nechs 
te und der Mechte feines Gefihlechts ankam. 
Der Mitbefis der Stade Themar, die fo 
‚mancherley mit den Gefchlechtsbejigungen 
‚verbundenen Nechte, das fowohl Daraus, ale 
‚aus andern Berhäftniffen und Berbinduns 
gen herfliegende Gewicht und Anfehen moch⸗ 
‚ten die Eiferfuihr der Grafen von Henneberg 
gegen fo mächtige Vaſallen, wie damahls 
‚Die von Bibra waren, dann und warn rege 
gemacht haben, Es berrfihten eine lange 
Zeit zwifihen beyden Theilen immerwährens 
de Irrungen, und Anton hatte ſchon fange 
vorher einen Kampf mit dem Grafen Fries 
Drich gehabt, ehe dieſe Irrungen „bis zu 
wirklichen FBeindfeligfeiten ausbrachen, und 
hatte ihn, wie es ſcheint, mir ziemfichen Harte 
finn, fo gar mit Repreffalien durchgeſetzt. Der 
Graf hatte einescheils den Brüdern Bert 
Hold, Friedrich und Anton von Bibra ihre 
Rechte aufdem Ebenberg und. zu Bernrieth, 
und anderntheils die Gefammtbelehnung ihr 
rer von ihrem Vater ererbten Zehenden und 
Güter zu Suͤtzdorf und Behringen fireitig 
gemacht: Anton hielt dagegen den Korn⸗ 
Mn a zins 
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zins zuriick, den er dem Grafen jährlich von 


feinem. Zebenden zu Oberwern zu liefern 
ſchuldig war. Beyde Theile blieben mehrere 
Sabre in ihren Anfprüchen und Gegenfor- 
derungen beharrlich, mochten jich, nach) den 
Urfunden zu fihließen, fogar Thaͤtlichkeiten 
‘ erlaubt haben, bis endlich der Biſchoff Ios 
hann von Wirzburg nach Damahliger Weis 
‘fe auf ausdrüskliche Aufforderung einen 
Spruch thun mußte. *) | 
Dieſe wenigen aus der Gefchichte und 
den Urkunden befannten ‚Data find genug, 
um den Begriff, von dem Charafter Antons, 


„ber bis 1419 lebte, im Ganzen anzugeben. 


Sein: Sohn’Hauns von Bibra, der Vater 
Lorenzens, dachte und handelte gerade fo, 
als biederer Fraftvoller Mann, der feine 
Kraft und feine Nechte eben fomohl einzus 
feben, als zur rechten Zeit geltend zu machen 
mußte. Sch werde nur einige Beweiſe, Die 
ich gewiß befcheinigen kann, anführen, um 
Lorenzen nicht zu fange aus dem Auge zu vers 
lieren. Unter Hannfen brachen die vielen 
und langwierigen Mißhelligfeiten, die Der 
zwifchen dem Lehnherrn und den Dafallen ges 
theilte Befig der Stadt Themar nach und 
nach erregt hatte, in öffentliche Tharlichfeis 

| ten 
<#) Urk. 1. und 2, 
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ten aus. Nach dem Kaufbriefe und den 
aͤltern Vertraͤgen gehoͤrten dem Geſchlechte 
von Bibra alle mit dem Beſitze der Stadt 
verbundene landesherrliche Rechte durchaus 
zur Haͤlfte zu. Die Grafen von Hennebergs 
Schleuſingen, als regierende Sandesherren, 
eigneten fich alle dieſe Rechte, Gerichtbars 
feit, Steuern, Zinfen und Zehenden, eis 
nes nach dem andern allein zu, und ließen 
dem Bibraiſchen Gefehlechte nichts als die 
Ehre des Mitbefiges allein. Die Mitbeſitzer 
mochten vielleicht fange vorher den Weg 
der Guͤte gepflogen haben, ehe fie zu Repreſ⸗ 
falien fihricten; fo bald es aber dazu ges 
fommen war, fo ging Feiner muthiger zu 
Werfe, als Hanns von Bibra. Fr griff 
den Zoll und das Geleite des Grafen Wil 
helms von Henneberg, eine in den Zeiten des 
Fauftrechts heilige Sache, nicht auf feinem 
Grund und Boden, fondern auf den Grund 
und Boden des Grafen und auf der öffent 
lichen Straße des Reichs an, oder nahm fies 
wie es in der Urfunde heißt, in Widerfpruch, 
vergalt alfo Thätlichfeit mit Thätlichfeit im 
eigentlichften DBerftande. *) NWahrfiheinfich 

| war 


*) Da die hieher gehörige Urkunde, der Spruchbricf 
SGrafen Georgs von Henneberg⸗Roͤmhild zwiſchen 


| dem 
Mm55— | 
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war diefe Eiferfucht der Grafen, die mit dem 
Defige der Stade Themar ihren Anfang 
genommen hatte, die .erfte Urſache, warum 
Die Grafen von Henneberg die Erbuntermar- 
fihaflswurde des Stifts Wirzburg dem Ge 
schledyte von Bibra zu entreißen und dem 
Sefchlechte von der Kehre zuzuwenden gefucht 
haben. Am Jahre 1357 beftättigte Graf 
Johann von Henneberg + Schleufingen den 
Dietricd) von Hohenberg, und auf feinen un«- 
beerbren Todesfall die Brüder Berchold und 
Hanns von Bibra zu feinen Erbuntermars 
ſchaͤllen.) Nach dem Tode des Diete— 
richs von Hohenberg, nachdem die Soͤhne 
Hannſens Mitbeſitzer der Stadt Themar 
geworden waren, kamen die Gebruͤdere Berld, 
Otto, Hanns und Hermann von der Kehre 
mit einem 1394 ausgeſtellten Lehnsrevers 
| = zum 
dem Grafen Wilhelm von Henneberg + Schleufins 
gen und denen von Bibra wegen Themar und Dfiers 
burg vom Jahre 1434 wahrfcheinlich in der viplos 
matifchen Gefchichte des Fürftenthums Henneberg 
mitgetheilt werden wird, fo ziehe ich nur die 
hieher. gehörigen Worte aus derfelben aus. „nd 
„das Hans von Bibra, Anthonien feligen Sone 
„Im (den Grafen Wilhelm) uf finee und des 
„Richsſtraßen In finen Zollen und Geleiten byn 
Widerſpruch genomen folle haben. 
— Chriſt. Schöttgen, und Georg Chr. Kreyſſig 
. Diplomataria et fcriptor. hiftor, germ. Tom, 
3.6, 611. auch. Se 
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zum Vorſchein, nach welchem der Graf Hein⸗ 
rich XIII von Henneberg das Geſchlecht von 
der Kehre fo in die Stelle des Dieterichs 
von Hohenberg eingefegt hatte, daß auf je 
den exledigten Fall der jedesmahlige Ges 
fhlechtsäftefte mie der Erbuntermarfchallss 
würde und allen mit derfelben verfnüpften 
Gütern belieben werden follte. X) Es ent 
ftand zwifihen beyden Geſchlechtern von Bi⸗ 
bra und von der Kehre ein harter Kampf, der 
endlich. 1405 mit Einwilligung des Grafen 
Heinrichs durch einen aufgerichteten Vertrag 
beygelegt wurde, der Die Führung der Erb 
untermarfchallewürde, als ein umgehendes 
Lehn, unter beyde Gefchlechter rheilte, **) 
Diefer Dertrag war indeffen fo gefaßt, daß 
er den einmahl: erbitterten Gefchlechtern zu 
mehr als einer Streitigfeit die Hände bor. 
Er feste unter andern auf jeden erledfgten 
Fall zur Güftigfeit der Rechte des einen oder 
des andern Geſchlechts Die kurze Sehnfrift 
von 4 Wochen fell. Beyde Gefchlechter . 
hatten alfo ein wachſames Auge das eine 
“ auf das andere bey jedem eintretenden Lehens⸗ 

verſaͤum⸗ 
*) Ibid. ©. 611 — 612, Ze 


**) urk. IIT. Sch theile hier diefen Mertrag mit, weil 

er, fo viel ich weiß, ‚noch nirgends, auch nicht in 
den Sammlungen zur Sädf: Geſchichte b bekannt 
gemacht worden iß. 
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verfäumniß, um fich neue Vortheile abzus 
gewinnen. Hanns, der. Vater lorenzeis, 
‚ergriff diefe Gelegenheit 1454 nach) dem Tos 
de feines Vettern, Wilhelm von Bibra, der 
die Untererbnarfihallswürde ‚geführt hatte, 
wirklich, die von der Kehre aus dem ihnen 
zufommenden Befige zu verdrängen und fich 
ihn felbft zuzyeignen, Das Geflecht von 
ber Kehre hatte es verabſaͤumt, innerhalb 
der veftgefegten vier Wochen die Belehnung 
zu ſuchen. Hanns griff zu, fegte ſich mit 
Gewalt in die mie der Marfchallswurde ver; 
fnüpften Güter, und behauptete ſich aller Eins 
wendungen des Gefchlechts von der Kebre 
ungeachtet, als Erbuntermarfihall in denfels- 
ben bis an feinen Tod. *) 

Man war in den vorigen Jahrhunder⸗ 
fen zu wenig auf Gefchlechtsgefihichte bes 
dacht, als daß ınan jeßt, fogar bey dem Ges 
brauche der Archive, mebr als einzelne in den 
Urkunden und der Gefihichte liegende Charak⸗ 
terzuge angeben koͤnnte. Anton und Hanns 
von Bibra würden unter der Hand eines gus 

ten 


*) Man findet die fammtlichen gehoͤrigen Do⸗ 
eumente in der Sammlung vermiſchter Nachrich⸗ 
ten zur Saͤchſ. Geſch. Th. XI. ©. 133 — 147. 
Daß Hanns aber bis un feinen Tod in den Beſiz⸗ 

‚se der Erbuntermarfchallswürde geblieben fep, ber 
ſcheinigt Urk. IV, 
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ten Biographen gewinnen, wenn man den gan⸗ 
zen Gang ihres tebens von Schritt zu Schrite 
auffaffen Fönnte. Ganz von dem Nittergeifte. 
ihres Zeitalters Bingeriffen, lebten fie in Ans: 
ſehen und Würde; und legten den Grund 
zu einem DBermögen, Das ihrer Linie vor ak. 
fen andern: $inien ihres Gefchlechts einen 
Vorzug gab, — Es if zwar Rbfberfbruc) 
gegen. alle, bisher von dem Biſchoff Lorenz 
befannte genealogifche Nachrichten, daß ich. 
Hannjen von Bibra zu feinem Vater an⸗ 
nehme. Sowohl Salver ale Biedermann * 
leiten Lorenzen von Anton und Hannſen ab;; 
geben aber. dem Leßtern einen Sohn Georg,: 
und fegen dieſen als Vater des Biſchoffs 
Lorenz an. Hanns hatte, ‚aber weder einen, 
Sohn Georg, noch $orenz einen Georg. von: 


Bibra. zum Vater — ſein Vater warı 
Hanns, der Sohn Antons don Bibra. Ein, 
kurzer 


2) J. Oetav. Salvers — des hohen teutſchen 
Reichsadels S. 375 und 376. Joh. Gottfr. Bie⸗ 
dermanns Geſchlechtsreg. — des loͤbl. Orts Stei⸗ 
gerwald Tab. Xi. Aus vielfacher Erfahrung kann 
ich vor den genealogiſchen Nachrichten dieſer beyden 
Schriftſteller nicht genug warnen, Alle Ahnenpro⸗ 
ben des Erſtern von dem Bibraiſchen Gefchlechte 
find durchaus fehlerhaft und alle Gefchlechtstas- 
feln des legtern von eben dieſem Gefchlechte, bes 
fonders in altern Zeiten, fo durchaus falfch, dag 
“ ganz als unnüse Waare durchoeſttichen werden 
unen, 
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kurzer Blick in bie häusfiche Geſchichte des 
Hanns von Bibra, der für die Geſchichte 
Lorenzens ſelbſt nothwendig iſt, wird dem 
Beweis Davon geben. Ä 
Hanns von Bibra hatte drey Satin, 
nen, Die Anne von Hefberg, eine Tochter 
des Darius von Heßberg, mit welcher er fi ch 
1441 verehlichte; Die Magdalena von Gut—⸗ 
tenberg, verwittwete von Redwitz, die Furz 
vor, oder in dem Fahre 1458 geftorben feyn 
muß; und die Agneſe Schenk von Schens 
fenwald, mit welcher er 145% in die dritte 
Ehe trat. Ich habe von allen dregen Ehen 
die Documente in den Händen, aus welchen 
ich Diefes mit Gewißheit verſi chern kann, daß 
aus der zweyten Ehe , die nur von kurzer 
Dauer war, gar Feine Kinder, aus der ev, 
fern hingegen die Söhne Wilhelm und Ans 
fön, und aus der Dritten die Söhne Lorenz, 
Deit, Stephan und Hanns entfproffen wa⸗ 
ren, Eine der vorzüglichften Angefegenbeis 
ten des Baters war diefe, daß er feine Söhne 
aus der erſten und dritten Ehe noch bey feis 
nen Lebzeiten auseinander zur feßen fuchte, 
dach verfchiebenen förmlich aufgerichteren 
und wieder aufgehobenen Berträgen mit dem 
älteften Sohn Wilhelm Fam endlich der 
a 2478 mic den beys 
den 
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den Söhnen aus der erftern Ehe zu Stande, 
den ich hier bloß und allein als ein genealos 
gtfches Dofument und darum benfüge, weit 
von Wilhelmen, deſſen Gefihichte ein großes 
che auf die Gefihichte Lorenzens wirft, noch 
etwas mehveres -gefagt werden muß. *)'- Es 
wuͤrde bier eine zu weirläuftige Sache, - und 
ganz am unrechten Orte angebracht fein, 
wenn ich” Alle bie Urkunden vorlegen wollte, 
welche die Abſtammung "aller _ Söhne‘ aus 
ber dritten: Ehe bis zur Gewißheit darthün 
koͤnnen. Es kommt hier allein auf den zus 
verlaͤßigen Beweis an, daß Lorenz ein Sohn 
Hannſens, und nicht der Sohn eines Georgs | 

don Blibra gervefen fen, und hier iſt er, 
‚Ehe der Biſchoff Rudolf zu Wirz⸗ 
Pen dem Geſchlechte von Bibra die Conceſ⸗ 
ffon- zur Erbauuig einer eignen Kirche: zu Bis 
bra erteilte, fo waren die Hennebergifchen 
Kloͤſter, Rohr und Veſſer, die Grabftätten 
der Gefchlechtsperfonen. Der Fuͤrſtbiſchoff 
torenz , der erſte des Geſchlechts, der den 
Gedanken ‚einer Geſchlechtsgeſchichte gefaßt 
haben mochte, beeiferte ſich um Nachrichten 
von ſeinen Voreltern, und forderte in dieſer 
Abſicht vom Kloſter Rohr einen Bericht von 
allen . aa Ran en 
. — vor⸗ 

=) urt. v 
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vorfahren. Diefer Bericht vom Zahre 1502, 
der, obgleich) bie und da vom Moder durchs, 
freffen, noch im Originale vorhanden, und. 
ein wahres Gefchlechrsdocument.ift, nennt uns 
ter andern: zu Rohr begrabenen Gefihlehess 
perfonen aush den Vater des Biſchoffs, Lo⸗ 
venz, mit der ganz umftändlichen Nachricht: 
„Anno Di MoccccoLxxijj jar vff mitwo⸗ 
„hen nad). valterstag iſt geſtorben der erber 
„und vefte Hans von Bibra ‚dem gor gnade 
der Ever fürftlichen gnaden vater geweſt. U. 
foren; war. für das Gefchlecht ein fo: 
wichtiger und merfwürdiger Mann, daß die: 
archivalifchen Familiennachrichten über keinen 
Punct fo zahlreich und beftimmt find, als 
aber.die Abftammung. deffelben«.; Alle ſagen 
es einftimmig, daß er ein Sohn Hannfens 
von Bibra. und ber Asnes von —— 


m — — 
— Be 30 


“) urk. VI. ei 

*4) Sch will nur eine von bieſen aus: den — 
doeumenten hergenommenen Nachrichten von Wort 

zu Wort hieher ſetzen. Zu wiſſen, heißt ſie, daß 

Biſchoff Lorenzen von Bibra Anherr geheißen hat: 
Anthonius von Bibra und hat eine von Thuͤngen 

zum Eheweib gehabt. Biſchof Laurentzen Vater 
hat Hans von Bibra geheißen, leit zu Rohr im 
Cloſter begraben. Der hat drey Weiber zur Ehe 
gehabt. Das ander Weib iſt cine von Gutten⸗ 
berg geweſt, mit derfelbigen bat er Feine Kinder 
beieust. 
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Ich wuͤrde nun ſogleich von Lorenzen 
reden, wenn ich nicht zuvor von ſeinem groſ⸗ 
ſen Bruder Wilhelm von Bibra reden 
muͤßte, der, wenn man alle Nachrichten zu⸗ 
ſammen vergleicht, Lorenzen den Eingang in 
ſeine glaͤnzende mit ſo vielem Ruhme vollen⸗ 
dete Laufbahn wo nicht geoͤffnet, doch um 
vieles erleichtert hat. Wilhelm war zu ſei⸗ 
ner Zeit ein Mann-von glänzenden Berdien 
ſten; alle von ihm aus den Urfunden mir 
befannt geiwordene Nachrichten, Die id) hier 
gedrängt zufammenftellen will, beſtaͤttigen 
diefes. - Es war damahls Negel des Adels; 
daß Söhne, die aus zweyen Ehen entfprofs 
fen waren, um allen Erbfihaftsftreite vors 
zubeugen, noch +ben tebzeiten des Vaters 
durch Abfindungen abgefondert wurden. Das 
Ze war 

geseugt. Die erfte ift ein von Hefberg geweſt, mit 
derſelbigen hat er gezeugt Hern Wilhelmen vnd 
Anthonius von Bibra. Go hat Herr Wilhelm 
einen Son gelaſſen, hat auch Wilhelm geheißen. 
Das drit Weib ift eine von Echenfenwald geweſen, 
mit nahmen Aanes, mit derfelbigen ‘hat er gezeugt 
Bifchof Laurengen, Veiten, ein Thumherr zu Mens, 

Stefan und Herr Hannfen Kitter von Bibra, 
auch zwo Dochter Anna und Catharina. Anna 
‚bat Merten Zruchfeß gehabt zu Bommersfelden, ! 


. Catharina hat Herr Maurigen von Schaumberg 
gehabt zu Dondorf. ; 


Journ. v. u. f. Sr. III.B.V.q. 
NM Er 


r 
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mar auch fehr frühe mit Wilhelmen von Bis 
bra geſchehen. Moch ehe er mit feinem, 
Bruder Anton zugleich abgetheilt wurde, war 
er fihon zweymahl von feinem Vater vor den 
Jahren 1468 und 1471 für feine Perfon 
abgefunden, aber beyde Abfindungen. bald, 
darauf widerrufen worden. Wilheln, aus der 
väterlichen Gewalt dadurch entlaffen, bekam 
Damit Die Freyheit, fich die Laufbahn ſelbſt zu 
wählen und zu ebnen, die fein großer thaͤti⸗ 
ger Geift eigentlich erforderce, Er trat juerfl 
als Kriegsmann in die Dienfte bes Landgra⸗ 
fen Ludwig zu Heflen, der ihn fogleic) beym 
Antritt eine jährliche Nente von 400 fl. ven 
ſchrieb, und ihm zur Derficherung das Ant 
Schmalfalden amtsweiſe einrdäumte. Wil 
heim war bald im Stande, fich einen Der 
zichtsbrief auf fein in dem Dienfte andre 
Fuͤrſten erworbenes Vermoͤgen von feinem 
Darer ausbitten zu Fönnen, X) Gemig blieb 
er bis in das Jahr 1485 in dem Dienfte der 
Landgrafen zu Heflen; denn in diefem Jahre 
wurde er vom Landgraf Wilhelm dem älter 
für feine vielfachen in den Kriegen geleifte 
ten Dienfte mit 25 fl. Mannslehengeld der 
lohnt. Bald darauf erfcheint er in den Ge 
ſchlechtsdoeumenten als Rath des — 

| err⸗ 

*) urk. VII. ” . 
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Herrmann zu Coͤlln, und als Ammemann zu 
Hornburg und Rulandsbeck, und 1486, 
wahrfcheinlich in der Begleitung Diefes Kurs 
fürften auf dem Wahltage des Könige Mas 
ximilian I. zu Sranffurt. Er hat das Nor 
tificationsfihreiben der Kurfürften an Kats 
fer Friedrich III, von der Wahl feines Sohns | 
zum Nömifihen König, das im Original 
mit den ſechs gut erhaltenen kurfuͤrſtlichen 
Siegeln in einem der Bibraiſchen Archive 
vorhanden iſt, und von mir hier in Abſchrift 
mitgetheilt wird, ob als Miniſter des Kurs 
fürften von Cölln, oder als erfter Zeuge aus 
der Ritterſchaft, fo gleich nad) den anwefens 
den Grafen, und noch vor dem Furfächfis 
fehen Obermarfchall Hugo von Schleiniß bes 
feheinigt. *) Friedrich III, zog ihn niche 
lange darauf in feine eignen Dienfte, und 
fchicfte ihn 1490 als feinen Gefandten nad) 
Nom — aber bier befchloß er feine faufr 
bahn. Er ftarb auf der Nürfreife, Bieder⸗ 
mann ſagt: zu Verona, die Famillendocu⸗ 
mente nirgends, -ıwo ? aber wohl, Daß er 
Neliquien von Rom in die Kirche zu Walbach 
geſchickt babe. Der fehnelle Fortgang feis 
nes Gluͤcks, die erhabenen Stufen, in wel 
e chen 
7) Urk. VIII. | 

nz NnYg. 
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chen er als Geſchaͤfftsmann erſcheint, ſind 
ſchon Zeugniſſe genug, daß er als ein Mann 
von auſſerordentlichen Talenten bey den groͤß⸗ 
ten Fuͤrſten ſeiner Zeit in einem ausgezeich⸗ 
neten Anſehen geſtanden haben muͤſſe. Noch 
mehr beſcheinigen aber dieſes die großen Vor⸗ 
rechte, die er ſeinem Geſchlechte zu erwer⸗ 
ben wußte. Wilhelm war es, der dem Ge⸗ 
fehlechtsorte Bibra in Franken das große 
Vorrecht eines Marktfleckens mit den Neche 
ten des Zolls und Geleites, *) dem Gute ſel⸗ 
nes feiblihen Bruders, Anton ‚von Bibra, 
Walbach, das Recht des Blutbanns vom 
Kaiſer Friedrich III, und von. dem Pabſt In⸗ 
nocentius VIII. fuͤr die Kirche an dem letztern 
Orte einen Ablaßbrief auswirkte, der für 
ihre Aufnahme und Verſchoͤnerung in den 
damahligen Zeiten die kraͤftigſte Wirkung 
thun mußte. Ich lege von allen Urkunden, 
die ich in Haͤnden habe, allein die paͤbſtliche 
Bulle bey, weil ſie zugleich eine Beſcheinigung 
der ihnen aufgetragenen kaiſerlichen Geſandt⸗ 
ſchaft an den paͤbſtlichen Hof und das ſtaͤrk⸗ 
ſte 


| “) Sn dem Beivlegienbriefe Friedrichs IIT. für Bibra, 
vom J. 1486, heiße ed: Wan wir dan guetlich anges 
- feben und betrachtet‘ haben, die getrenen, angenehs 
„men und nüglichen Dienft, fo Vnß und dem heul. 
Reich, Vnſer und des Reichs lieber getrewer Wil 
heim von Bibra — williglich vnd vnverdroſſen er⸗ 
zeigt vnd bewieſin. 
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fte Zeugnig feiner von dem Kaffer und Pabſt 
anerkannten Verdienſte ff. *) Er mußte 
ein betraͤchtliches Vermoͤgen in feinen vers 
fehiedenen Dienften erworben haben. Er 
hinterließ feinem unmündigen Sohn Wilhelm 
nicht allein-den ganzen Beftand feiner vom 
Dater ererbren Güter, fondern auch fo viel 
an baarem Gelde, daß ihm fein Vormund 
und Oncle, der Fürftbifchoff Lorenz das 
Schloß Euerburg mit den Dörfern Ober md 
Untereuerheim anfaufen konnte. Sein zwey⸗ 
ter Druder, Anton, erft Heflifcher Amt⸗ 
mann zu Bach, darauf Wirzburgifcher Amt⸗ 
mann zu Uuersberg, Fladungen und Nios 
tenftuhl, und nad) Sorenzens Erhebung auf 
den bifchöfflichen. Stuhl , Wirzburgiſcher 
March, der vertrautefte Frennd Wilhelms, 
war: in feinem Wirfungsfreife nicht weni⸗ 
ger großer Mann — ganz der. Mann feines 
Zeitalters, der ſowohl feine eignen Nechte, 
als die Rechte feiner Freunde mit den Waf⸗ 
fen in der Hand durchzufesen , und feine 
Derbindlichfeiten nach dem firengfien Sinne 
” Vertraͤge abzumeſſen und zu erfuͤllen pfleg⸗ 
Von ſo manchen Fehden, die er als 
in BERN Sieger endigte, will ich hier 
= mur 
*) N IX, 
| Nnu 3 
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nur feine 1494 gegen die von Guttenſtein 
ausgeführte Fehde anführen. *) Es harten 
Zwar mehrere, aber Feiner einen fo tharigen 
Antheil an derielben, als Anton von Bibra. 
Die Kirche zu Bibra enthält noch ein Denfs 
mahl von dieſem Kriegszuge : Antons, Das 
zugleich eine Anzeige von der Anzahl feier 
Kriegöfnechte gibt. **) Anno Domini 
1494, beißen die Worte einer alten Steins 
ſchrift, Anthonius de Bibra pernoctavit 
in vico Euerbache una cum centum ct 
decem equeftris in vigilia Nicolai Epif- 
copi et permanferunt ibi usque in diem 
Nicolai circa vefperas quo receferunt et 
dies Nicolai erat in Sabbatho et mane fe- 
quenti h. e, die dominica mane obfedit 
caftellum, quod dicitur Meynbernheim, 
pertinens ad coronam Bohemiae, cum 
magno exercitu et fpoliarunt caftellum 
et capti ſunt omnes cives in eodem cum 
adjutoris multorum nobilistarum et pedi- 
tum de’Thüngen et Hutten. Auch Anton 
bereicherte theis in feinen Bedienungen, theils 
durch feine glücklid) unternommenen Fehden, 
fein vom Vater ererbtes Bermögen mir dem 

| berrächts 


=) Griefene an ‚Gront in Joh. P. Ludewigs 
Geſchichtſchr. S. 

**) J. Mich. a "eirchenfinnt bes Fuͤrſten⸗ 
thums Henneberg. ©, 544. u. f. 
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berrächtlichen Gute Burgwalbach, das er 
1489 von Bernhard von Marſchalk erfaufe 
und das Hochftife Wirzburg nach) dem Tode 
Heinrichs von Bibra, des legten Abkoͤmm⸗ 
lings aus’ der Altern Schwebheimer finie, 
nad) einem achtzigjährigen Proceß durch eis 
nen Vergleich an ſich geriffen bat. 

Bon folhen DBärern entfproffen und 
unter und neben folchen Männern aufgewach⸗ 
fen, was konnte bon torenzen, der denfel 
ben großen Geift hatte, und gerade in der 
ruhmvolleſten Periode feines Gefchlechts leb⸗ 
te, in feiner Laufbahn anders erwartet wer 
den, — als Großes! Lorenz, ein wirklich 
großer Mann, verdiente eine Biographie 
im ganzen Derftande, wenn man ihn von 
Stufe zu Stufe. bis auf den Thron beglei 
ten könnte, den ihn feine Verdienſte erwor⸗ 
ben haben, Uber leider fehle es zu fehr 
an Nachrichten, als daß man feinem Gans 
ge bis auf jeden Schritt nachgehen und 
die glücklichen Perioden, welche die Ausbils 
dung feines Geiftes am meiften bewirkt has 
ben, mit Zuverläßigfeit beftimmen Fönnte, 
Seine erftre Schule war das Kloſter Deffer. 
Eine aus ungedruckten Nachrichren des Klo— 
fters Veſſer bergenommene und zwey Jahre 
nach feines Vaters Tode niedergefehriebene 

Mim. 4 Anzeige 


% 
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Anzeige mit den wenigen Worten. Lauren- 
tius de Bibra, noae congregationis fcho- 
laris fagt diefes ganz gewiß. An den ers 
ſten Zeiten war diefes von feinen Stiftern, 
den Grafen von Henneberg, fo fehr geliebte 
Klofter faft allein mit adelichen Perſonen 
befegt und die Pröbfte und Aebte deſſelben 
wurden aus diefem Adel gewählt. *) Aus 
einem Bruchſtuͤcke von Beweisbriefen, das 
von 1463 bis 1490 fortgeht, alfo gerade 
in die Periode Lorenzens fallt, und unter 
den ungedruckten Urkunden des Klofters Veſ⸗ 
fer gefunden wird, ſieht man, daß die Afpirans 
ten in dieſem Klofter eben fo, wiein den Stifs 
tern, ihre Ahnenproben führen mußten. **) 
Diefes Bruchſtuͤck enthaͤlt die Beweisbriefe 
der Schaumberg, Zollner, Mende, Mars 
fchalf von Walpac), der Frauenberge, Die 
mar, Derge, Steinau, Eberftein, Hutten, 
Wechmar, Zobel von Gurtenderg und fogar 
1482 
OEM, Weinreichs Kirchen s und Schulenfant 
©, 42, 43. | 
**) Man findet diefe Veſſraer Urkunden in mehreren 
Archiven gefammelt in Abfchrift. Aus einer fols 
chen Sammlung theife ich diefe Nachrichten mit. 
ihre Bekanntmachung würde für die Gefchichte 
des Frankenlandes allerdings wichtig fenn, weil: 
fie ſehr vieles, befonders in der Gefchichte der ades 
00 Geichlechter , berichtigen und aufklären wuͤr⸗ 
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1482 die Ahnenprobe eines Grafen Philipps 
von Hanau, Fuͤr torenzen Fonnte diefes Klo⸗ 
ſter, als erfire Schule, um fo mehr Anlofs 
fendes haben, weil zwey feiner Vorfahren, 
Siegfried und Hermann von Bibra, furz bins 
tereinander, jener nad) den von ihm vorhan⸗ 
denen Urkunden von 1323 bis 1336 .und 
biefer von. 1338 bis 1364 Aebte des Klo⸗ 
fiers gewefen waren, Der erſtre ſogar die 
Probſtey durch ſeine Vermittelung zu einer 
Abtey erhoben und nach ihm das ganze 
Geſchlecht von Bibra durch Schenkungen 
und Vermaͤchtniſſe ſich einen hohen Grad 
von Verdienſt um dieſes Kloſter erwor⸗ 
ben hatte. Wie lange Lorenz in dieſem 
Kloſter geblieben ſey, iſt nicht gewiß, 
indeſſen ſcheint es nicht, daß er ſich ſchon 
damahls dem geiſtlichen Stande ganz gewid⸗ 
met habe. Nach den Familiennachrichten 
beſaß er vielmehr nach dem Tode ſeiner 
Mutter Agnes von Schenkenwald verſchie⸗ 
dene Lehnguͤter, und unter andern ein Burg⸗ 
gut zu Schleuſingen mit ſeinem Bruder Ste⸗ 
phan gemeinſchaftlich, hatte ſogar uͤber das 
letztere die Belehnung von Grafen Wolfgang 
zu Henneberg empfangen. Allemahl aber muß 
feine geiſtliche Laufbahn in dem Jahre 1480 
ſchon ihren Anfang genommen haben, weil 

| An5 niche 
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— er als aͤlteſter Sohn aus der dritten 
Ehe, auch nicht Veit, ſein zweyter Bruder 
und damals ſchon Domherr zu Mainz, ſon⸗ 
dern Steffan, der dritte Bruder, fuͤr ſich 
und feine jüngeren Brüder von dem Doms 
probft. Kilian, von Bibra,. feinem Better, 
den. Zehenden zu Kleinbardorf in dieſem Jahre 
zugehen empfing. *) Als Domberr zu Mainz 
hab ich ihn in den Familiendocumenten wirk⸗ 
lich nicht vor dem; Jahre 1490 gefunden. **) 
Er. Iebre indeflen weit früher an dem er 
tifchäflihen Hofe zu Mainz, und bier war 
es eigentlich, wo Lorenz feine.große faufbahn 
anfing, und bey. feinen wirklich ausgezeichs 
neten "Talenten nad) und nad) fo manche 
glücklichen Gelegenheiten, die ihn alle dem 
höchften ‚Ziele um fo viel näher zuführten, 
für fi) zufammenfommen ſah. Ein fehr 
glücklicher Umſtand für ihn war es unftrek 
tig, daß Berthold, Graf von. Henneberg, 
ein Prinz aus feinem landesherrlichen Hauſe, 
gerade damahls auf dem erzbiſchoͤfflichen 
Stuhle faß. Er beguͤnſtigte Lorenzen, und fteils 
te e ihn an die Orte hin, wo er feine glänzenden 

Gaben 


*) Urk. X. 

**) Gropp fast in collect. novifl. Scriptor. ©. 
837, daß er im Jahre 1489 zuerſt ale Domherr 
su Mainz vorkomme. 
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Gaben zeigen, und fi) den Benfall und die 
Achtung anderer Fürften erwerben Eonnte, 
Er nahm ihn 1486 unter feine: Begleitung 
zu der Krönung Martmillans I nad) Aachen, 
Ob fein Bruder Wilhelm, der ben der Wahl 
Maximilians zum Nömifchen König gegens 
mwärtig war, auch bey der Krönung deſſel⸗ 
ben in Yachen gegenwärtig. gewefen ſey? Das 
von hab id) fein Zeugniß auffinden koͤn⸗ 
nen; aber es fen, wie ihm wolle, fo bleibt 
immer das wohl zuverläßig, daß die großen 
von Friedrichen, Maximilian und den Rura 
fürften Des Reichs gekannten Verdienſte 
des Wilhelms, die Verdienſte des Lorenzen 
in Aachen zuerſt in das Licht geſetzt, und ihm 
das große Zutrauen Maximilians, Das er 
bis an feinen Tod behalten hat, zuerft zu⸗ 
getheilt haben mögen. Genug, torenz wurde: 
bier in Aachen dem König Marimilian und: 
den gegenwärtigen Neichsfürften von einer 
fo vortheilhaften Seite befannt, daß fie bald 
darauf alle für feine: Erhebung: zu: arbeiten 
ſchienen. Sehr glücklich war das Jahr 1494 
für ihn; es ernannten ihn in demfelben Jahre 
der Erzbifchoff Berthold zu Mainz zu feinem 
Eapellan, und der Kaiſer Marimilian, fo 
wie die KRurfürften von Coͤlln ımd zu Pfalz 
zu iin Rath; ein großer Schritt zu der 

letztern 
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letztern Stufe ſeines Gluͤcks, die er wenige 
Jahre darauf-beftieg. *) Zu eben der Zeit, 
in welcher Lorenz von Bibra ſich in dem Erz⸗ 
ſtifte Mainz auszeichnete, beſaß das Hochſtift 
Wirzburg zwey wuͤrdige verdienſtvolle Maͤn⸗ 
ner aus demſelben Geſchlechte, den Dom⸗ 
probſt Kilian von Bibra, und den Domherrn 
Albert von Bibra. Killan war einer der ge⸗ 
ſehrteſten Männer des Hochſtifts, ſchon 1443 
Domberr, wurded arauf Doctor Decretorum, 
1466 vom Fuͤrſtbiſchoff Rudolf als Orator 
nach Rom geſchickt, von ihm in den wichtig⸗ 
ſten Angelegenheiten, unter andern zu dem 
Vergleiche zwiſchen dem; Erzftife Mainz 
amd denen von Roſenberg, und: in Dem 
Streite zwiſchen dem Bilchoffe und. dem. 
Strafen Otto von Henneberg, wegen des 
Schloſſes und Amtes Afcha gebraucht, wurs 
De 1476 Probſt zum neuen Münfter, 1483 
Domprobft des Hochftifts, und 1486 des 
Fuͤrſtbiſchoffs Rudolf in Spiritualibus Vica- 


rius BER Er baste nal eine Stufe 
| Des: 


*) Iznat: Groppii. Goye8io noviff. Scriptor, et 
rerum Wirceburgenſ. Tem L ©. 837. 


**) Ign. Groppii Collect. neviff. Script. et rer. 
W. 8.837. und 851. I. Chr. loannis rerum 
Moguntinar. Vol. J. S. 790. Echultes Diplomat. 
Geſchichte des Fuͤrſtenth. Henneberg. ©. 623, 
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des Hochſtifts nach der andern betreten, ſich 
ein ganzes halbes Jahrhundert hindurch 
um daſſelbe verdient gemacht, und — Lo⸗ 
renzen damit bey deſſen eignen Verdienſten 
den Weg zu der hoͤchſten Stufe in demſel⸗ 
ben deſto ebner gemacht.IIn der That iſt 
es nicht bekannt, in welchem Jahre Lorenz 
eigentlich als Domherr in das Stift: Wirz⸗ 
burg eingetreten ſey. Gropp und Salver 
beſtimmen, der eine ſo wenig wie der andre, 
das: Receptionsjahr, und beyde ſagen bloß, 
daß er nur 64 Jahre Domherr in Wirzburg 
gewefen fen. 97 Die aͤlteſte Geſchlechtsur⸗ 
kunde / im; welcher ich ihn als Domherrn zu 
Mainz, Bamberg und Wirzburg angetroffen 
habe, ift vom Jahre 14925: der von Lorenzen 
für feinen. Muͤndel, Wilhelm von Bibra, deir 
einzigen Sohn. feines aͤltern Bruders Wil⸗ 
heim, geſchloſſene Kaufbrief über Ober» und 
Untereuerheim.“) Allemahl war. er nur 
furze Zeit Domberr des Hochſtifts Wirzs 
burg gewefen,.: als er 2495 nad) dem Tode 
ſeines Vettern Kilian als Domprobſt und 
noch "in eben demſelben Jahr, nach dem Tode 
—— als — zu Wirsturg fo ein⸗ 
| muͤthig 
J. O. Saloers — ©. 335. | 
uUrk. Xl. Sch theile den Kaulbrief nur im Aut. 
duge mit. DIR FE 


. u PET u 
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muͤthig gewählt. wurde, daß Wahl und Ers 
hebung auf:den Altar eine Sache von wenis 
gen Stunden war. *) Die: noch gegenwärs 
tigen Verdienfte des Domprobftes Kilian, 
der. große Nuf,:den Lorenz, nach dem bishes 
rigen Gange feines Lebens, vor ſich hatte, 
trugen wohl gfeich viel zu dieſer ungewoͤhn⸗ 
fich glücklichen Wahl bey. | 
Was Lorenz eigentlich war? Kenner 
und tiebhader der Wiffenfchaften, aufgeffärs 
ter felbftdenfender Kovf, mit Veſtigkeit und 
Entfchloflenheit des Herzens, wahrer Staats⸗ 
und Gefchäfftsinann feiner Zeit, und das al 
fes in einem ausgedehnten Verſtande — 
was er in den vorherigen Sagen und Forts 
fehritten feines $ebens nur. von fic) vermus 
then ließ, das zeigte er als Fürftbifchoff 
ganz. Sch übergehe hier alles, was Frieſe 
und Gropp, obgleich Furz, Doch mit einftim 
migem $obe von feiner bifchöfflichen Negierung 
erzählen, und ftelle nur einige einzelne, theils 
von diefen Männern vergeflene, theils aus 
der Gefchichte feines Gefchlechts bergenomi 
mene Data zufammen, die den großen Mann 
feines Zeitalters noch mehr in der Naͤhe zeis 
gen, und ben BER Fuͤrſten nach ſeinen 

Ser.” 0 dgent 


0) Frieſens Wirzb. Chronik. S. 968; und J. Gropp 
Wirzd. Chronik. Th. 1, © 65, 
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eigentlichen © a kennbat — 
koͤnnen. Ex 
WWenn Wirzburg den Anfang Fr af 
Härung in ‚Altern Zeiten auffuchen muͤßre/ 
fo würde es ihn. in der Zeitperiode forenjen® | 
von Bibra finden. Lorenz lebte mic Aithern 
noch am Ende feiner Tage zugleid) , dachte 
bey der vollen; Reife der: Jahre, nach un⸗ 
gleich groͤßern Erfahrungen, über viele Maͤn⸗ 
gef der Kirche, ‚gerade wie er, und. hielt; was 
$urhern eine auffallende Rechtfertigung gibt? 
eine Reformation für eben ſo nothwendig,/ 
wie er. Daß das ganze Verderben der Dad 
mabligen. Kirche hauptjächfich vom geiftlichen 
Stande ausgehbe, und es nicht anders, als 
durch Die Verbeſſerung und mehrere Auftlis 
rung Diefes Standes gehoben: werdenkoͤnne; 
in dieſem Puncte dachte er mit Luthern gang 
einſtimmig. Lorenz, mehr Mann von Er⸗ 
fahrung, als Luther, mit der ganzen Kluge 
heit, die fein Stand und feine Würde erfor 
derten, behielt nur bey feinem: Eifer-für beſ⸗ 
fere Aufklärung und Diſeiplin in- feinem 
Stifte forgfältig den Bifchoff im Auge; Er 
bieb dem Baum nicht gerade um, derbe 
allen feinen Rranfheiten durch Defchneiden 
oder Einimpfen wieder tragbar gemacht. wers 
ben Fonnte, Er NeB den NG vers 
| | — PR ſſer⸗ 
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beſſerte aber die Miſſalien und Breviere, 
ließ die Kloͤſter, machte fie aber zur Wohn. 
ſtaͤtten der Moralitaͤt und der Wiffenfchaften. 
Um den in den -Wirzburgifchen Klöftern en: 
ftorbeuen Geiſt der Gelehrſamkeit wieder ans 
sufachen, wählte er ein eben fo. weifes als 
wirffames Mittel, Er berief den: gelehr⸗ 
teften, rechtſchaffenſten Mann feines Zeitab 
ters, den Abt Zeichen zu Sponheim, zu 
ſich nad Wirzburg, ernannte ihn: zum Abt 
des von ihm aus den Trümmern erhobenen 
Schottenflofters,;und gab allen Klöftern in 
ihm ein Borbild, das nothwendig Nacheifes 
rung erwecken mußte. Es gereichte Sorens 
zen zur doppelten Ehre, daß er Trirhemen 
wählte, der eben unter Neid und. Mißgunft 
feiden mußte, und: daß Trithem feinen Antrag 
dein Antrag aller andern Fuͤrſten vorzog.“) 
Daß torenz fo wohl feloft den. Reformations⸗ 
geiſt hatte, .als den Reformationsgeift ander 
rer begünftigte, das zeigt fein eignes edles 
Betragen gegen den: großen Reformator $us 
ther unwiderſprechlich. Da ſich Pabft und 
Fürften. vereinigten, diefem Manne den 
Schut — ara Friedrichs des Wei⸗ 
ſen, 

9— Koffer den von - Sriefe und — hieruͤber mit⸗ 
getheilten bekannten Nachrichten ©. Chriſtian Bös 


nike Re einer Gefchichte der Univerſit. Wirz⸗ 
büurg. CTh. J. ©. 32, 33. 
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ſen, zu entziehen, ſo bat Lorenz, Biſchoff 
zu Wirzburg, dieſen Kurfuͤrſten in einem eigen⸗ 
haͤndigen Schreiben: „daß er den from⸗ 
men Mann, D. Martinus, ja nicht wege | 
ziehen laſſen wolle, denn es gefchähe ihm 
unrecht” — ein Befenntniß, das in feine 
eigne Ueberzeugungen von dem Neligiunszus 
ftande der damahligen Zeit einen tiefen Blick 
gewährt. *) Lorenz nahm fogar Luthern übers 
aus gnädig auf, als er ihm auf feiner Neife 
nach Heidelberg perfönlich die Aufwartung 
machte. ° Beyde Männer fihästen ſich, obs 
gleic) Feiner mit dem andern ganz zufrieden 
feyn Fonnte, Lorenz nicht mit dem ungeſtuͤm⸗ 
men Eifer des Wirtenbergifchen Theologen, 
und Luther nicht mit der bifchöfflichen Zus 
ruͤckhaltung des Wirzburgifchen Fürften. **) 
Daß Lorenz indeffen über viele Dinge, die 

\ er 

*) V. L. a Seckendorf Commentarius hiftoric. 
et apologetic, de Lutheranismo, edit, Francof, 
et Lipf. 1688. z.in Commentar. ©. 36. und in 
addition, ©. 58. und 59, 

”*) Luther nahm es dem Bifchoff Lorenz; vorzüglich 
übel, daß durch feine Begünftigung die neue Walk 
fahrt zu der Mutter Gottes im Grimmenthal gu 
Stande fam. ©. J. ©. Güthens Befchreibung der 
Stadt Meiningen. ©. 138. und Gedendorf am are 

„geführten Drte. ! | 

Journ. v. u.f. 57.1.8. V. 4, 

Oo 
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. er als Bifchoff dulden mußte, gerade nicht 


anders wie Luther denfen mochte, darüber 
gibt Serfendorf einige befehrende Winfe. 
Lorenz fah unter andern die unnöthige Bes 
völferung der Nonnenflöfter, die allemal ein 
wahrer Menfchenraub für den Staat felbft 
ift, durchaus nicht gerne. Er gab nie feine 
Einwilligung, wenn ein Bafall einen Con- 
ſensbrief zur Aufnehmung eines Capitals für 
die Ausſtattung einer geiftlichen Tochter zu 
haben wünfchte, forderte vielmehr den Bas 
ter zur Verheyrathung der Tochter auf, und 
erbot fich fogar felbit zur Borftrecfung des 
Heirathguts, wenn es an demfelben fehlen 
follce.*) Bey aller Einficht in die manchers 
ley Religionsmängel feiner Zeit, bey dem 
- wärmften Wunſche für ihre Derbefferung, 
bey einer vielleicht geheimen Theilnehmung an 
den gemwagten und glücklichen Fortſchritten 

Luthers 


°) Seckendorf verſichert dieſes aus mündlichen Tradi⸗ 
tionen, bie ich um fo glaubwuͤrdiger halte, weil fo 
wohl Söhnesals Töchterverheirathung in feinem eig⸗ 
nen Gefchlechte eine wichtige Angelegenheit für Los. 
renzen ald Domherr und als Bifchoff war. Er hat 

. an vielen Gefchlechtscheberedungen als Unterhaͤnd⸗ 
ler Antheil gehabt, und feinen Mündel, Wilhelm 
von Bibra, verlobte er als Bifchoff noch in minders 
un Jahren mit einer Amalie Foͤrtſch von 

urnau. 
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Luthers, durfte forenz nie meiter gehen, als 

er als Bifchoff geben Fonnte. — 
torenz wußte überhaupt mit. allen feinen 
Handlungen, auch) mit feinen vielfachen fets 
nem eignen Gefchlechte berwiefenen Begins 
ftigungen den Bifchoff vorfrefflich zu verbin« 
den. Wenn er Vortheile zugeftand, fo vers 
gaß er nie die Vortheile des Bifchoffs, nie 
das Intereſſe feines Hochſtifts dabey. Er 
blieb :virflich feinem Gefchlechte, das bey feis 
ner Thronbefteigung in den fünf verfchiedes 
nen $inien im höchften Flore fand, mir gans 
zer Theilnehmung bis an feinen Tod erges 
ben, behielt den Glanz, fo wie die Aufrechts 
haftung der von feinen Vorfahren aufgerichs 
teten Hansverfaffung deflelben auch als Bi⸗ 
fchoff am Herzen, handelte ſelbſt in den Ans 
gelegenheiten deffelben, und that alles für 
feine Bergrößerung, was er nur ohne Beein⸗ 
trächtigung feiner bifchöfflichen Würde, und 
ohne Bervortheilung des Intereſſe des Stifts 
für fie thun und wirken konnte. Er ernannte 
bald nad) feiner Erhebung auf den bifchöff- 
lien Stuhl feine beyden Brüder, Anton 
von Bibra zu Burgwalbach, und SHannfen 
von Dibra zu Schwebheim und Kleinbars 
Dorf, fo wie auch feine Dertern, Chriſtoph 
von Bibra zu Bibra und Mühlfeld, und 
Oo 2 Valen⸗ 
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Valentin von Bibra zu Irmelshauſen, Aub⸗ 
ſtadt und Hoͤchheim, gerade die vier merk 
mürdigften Damals lebenden Geſchlechtsper⸗ 
fonen zu feinen Raͤthen. Aber fie mußten 
auch alle diefe und andre bewiefene. Beguͤn⸗ 
ftigungen mit neuen Berbindlichfeiten gegen 
das Hochſtift ‚bezahlen. Hanns übertrug 
fein freyes Gut Kleinbardorf und Balentin 


feinen Antbeil an dem Scloffe zu Bibra, 


dem Stifte Wirzburg zu Lehn.“) Sorenz 
ging fogar, mie id) aus archivalifchen. Dos 
cumenten verfichern Ffann, mit dem Gedan⸗ 
fen um, daß feine Geſchlechtsvettern alle 
ihre von dem Kaifer Friedrich III und Mas 
ximilian I für ihren Gefchlechtsort Bibra ers 
haftene wichtige Privilegien, gegen welche 
fein Vorgänger, der Bifhoff Rudolph öfr 
fentlich proteftirt hatte, **) in der Folge 
als ein Afterlehn von dem Stifte Wirzburg 
empfangen füllten. Der Widerftand feiner 
Vettern und fein erfolgrer Tod hoben aber 
eine Unterhandlung auf, die dem ganzen Ges 
ſchlechte bey aller Ehrerbierung gegen den 
gefuͤrſteten Oncle und Bruder durchaus zus 
wider war, Indeſſen waren feine Verdlen⸗ 
| ſte 
*) urk. XII und XIII. | 


P.) — ey Kreyfüg Diplomataria. Tom. 
« 605. 


A 
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| fte Fiir fein Gefchlecht auszeichnend, Er nahm 


ſich der Rinder feines älteften Bruders Wis 


helm, über welche er auch als Fuͤrſtbiſchoff 
die Vormundſchaft fortfuͤhrte, mit der vaͤ⸗ 
terlichſten Sorgfalt an, hob den Wiederkauf 
von Irmelshauſen auf, verſchaffte alſo ſei⸗ 
nem Vetter Valentin von Bibra den ſichern 
unwiderruflichen Beſitz der Veſte und der 
Vogteylich keit daſelbſt, zu Aubſtadt und Hoͤch⸗ 
heim, verband mit dieſem Beſitze bald dar⸗ 
auf das Patronatrecht der neuen Kirche am 
letztern Orte, nahm an allen Geſchlechtsan⸗ 
gelegenheiten Antheil, wirkte auf jede Auffor⸗ 
derung gerne mit ſeinem Anſehen, wenn 
Proceſſe oder Streitigkeiten unter einzelnen 
Geſchlechtsmitgliedern entſtanden waren, 
und entſchied allemahl ſo, daß ſowohl die 
Eintracht in dem Geſchlechte erhalten, als die 
Wuͤrde deſſelben geſchont werden mußte. Ich 
koͤnnte alles dieſes mit einer Menge von Lw 
kundenzeugniſſen darthun, wenn ſie hier am 
rechten Orte ſtaͤnden; indeſſen iſt ſchon ein 
einziges Zeugniß hier genug. Das Geſchlecht 
von Bibra harte in den Zeiten des Fauſt— 
rechts, nad) der Weife mehrerer anderer Ges 
fchlechter des höhern und niedern Adels in 
Franken, das Ganerbenrecht zu Bibra ans 
genommen und zur. Aufrechthaltung deffel: 

Do 3 ben 


582 Beygtrag zur Gefchichte 


“ben einen eignen Burgfrieden aufgerichter 
und befchworen. Diefer Purgfmiede, der 
von Generation zu Generation erneuert wur—⸗ 
de, *) war bis auf die Zeit Lorenzens heis 
fig gehalten, nicht. ein einzigesinahl gebros 
chen worden. in den legtern Jahren def 
felben wurde er aber auf die auffallendefte 
Art verlegt. Wilhelm und Michael von 
Bibra, zwey junge raſche Maͤnner, jener 
ein Sohn Hannſens von Bibra zu Schweb⸗ 
heim, des Bruders des Fuͤrſtbiſchoffs, und 
dieſer der Sohn des Ritters Lorenzen von 
Bibra zu Gemuͤnde, geriethen bey einer Ders 
ſammlung mehrerer Geſchlechtsperſonen zu 
Bibra in dem Schloſſe in einen Streit, 
griffen zu den Waffen und gingen ſo hitzig 
zu — Daß es, wie man aus dem dar⸗ 

uͤͤer 


2) Ich beſitze dieſen Burgfrieden aus dem Original, 
fuͤge ihn aber nicht bey, weil er mit dem von dem 
Geſchlechte von der Tann geſchloſſenen und vom 
Eſtor in ſeinen kleinen Schriften Th. III. S. 64 — 
72. bekannt gemachter Burgfrieden beynahe von 
Wort zu Wort derſelbige iſt. Wahrſcheinlich ſind 
heyde zu einer und derſelben Zeit oder kurz hinter 
einander geſchloſſen worden. Der aͤlteſte Burgfrie⸗ 
de des Geſchlechts von der Tann iſt vom Jahre 
1412 und das aͤlteſte Original von dem Burgfrie⸗ 
den zu Bibra, das ich in Haͤnden habe, zwar 
erſt vom Jahre 1467 5 aber die Geſchlechtsaeten 
thun des Burgfriedens ſchon viel fruͤher Erwaͤh⸗ 
nung. 
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über gefchloffenen Vertrag deutlich merfen 
kann, zu mehreren Derwundungen Fam, 
obne Daß der darzwifchen getrerene ältere 
Netter Dabey gefchoner wurde. Mac) dem 
aufgerichteten Burgfrieden hätten die foges 
nannten drey gefornen Freunde des Ge 
ſchlechts über diefen Burgfriedensbruch allein 
erfennen und dem ausdrücklichen Gefege des 
Burgfriedens gemäß: ‚‚Wund aber unfer 
„einer dem andern, inn oder außerhalb 
„des Durgftieden, der das thut, der 
„ſol in der vier Stett einer, Schleufins 
„sen, Aömbild, Mellerſtatt oder RS: 
„nigshofen einteiten, vnnd ein gang 
„Jahr alle nacht aneinander darinnen 
sein vnd wann dann das Jahr auß— 
„kumpt, fo mag er heimbreiten vnnd fol 
„darvmb thun vnd Das wandeln, alß 
„die drey vnſere gekohren frevndt darumb 
„erkehnnen vnd ſprechen, ohne geuehr⸗ 
„de “ über denſelben erkennen muͤſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich um nicht durch zu ſtrenge Behand⸗ 
lung den ganzen Borfall noch Eundbarer zu 
machen und die Ehre des Gefchlechts zu ſcho⸗ 
nen, zog der Bifihoff torenz Die ganze Sas 
che an fi), feste fich mir feinem Berter, dem 
damahligen Commenthur Wolfgang von 
Bibra an die Spige der drey gefornen 

904 Freun⸗ 


N 
( 
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Freunde und that mit ihnen den Spruch, 
daß der ganze Vorfall ohne weitere Unters 
ſuchung und Ahndung in Vergeſſenheit gefegt 
und nie wieder, weder von dem einen noch an⸗ 
dern Sefchlechtövertvandten mit einem Wor⸗ 
te in Erinnerung gebracht werden follte. *) 
So wie $orenz handelte, Fonnte er als Bis 
ſchoff Für fein Befchleche handeln ; und er han 
delte allemahl befler, als fein Vetter und 
bafldiger Nachfolger, Conrad von Bibra, 
der um der Vortheile feines Wilhelms von 
Grumbad) willen, die Vortheile feines eignen 
Geſchlechts beynahe ganz aus den Augen 
ſetzte. 

Ob Lorenz den Biſchoff zu ſtark gegen 
den Fuͤrſtgrafen Wilhelmen von Henneberg 
geſpielt, in wie fern er die damahls geliebte 
Maxime von einem dem Hoochſtifte Wirz⸗ 
burg zukommenden Herzogthum in Franken 
zu ſehr zum Nachtheil des Letztern geltend ges 
macht und damit den erften Gedanfen zur 
Aufhebung alles Sehnsnerus veranlakt habe, 
wie der Derf. der Abhandlung über das 
Burggrafens und Erbinarfihallamt des Hochs 
ſtifts Wirzburg verſichert, ) das find Fra⸗ 

gen; 
*) Ur. XIV, 


+) Sammlung serie Nachrichten zur Saͤchſ. 
Geſchichte. Th. X 
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gen, die aus den öffentlichen Archiven allein 
beantwortet werden Fünnen, und von dem 
verdienftvollen Derfafler der diplomatifchen 
Gefchichre des Fuͤrſtenthums Henneberg viels 
feicht am erften Beantwortet werden dürften. 
. Die ältern Wirzburgifchen und Hennebergis 
ſchen Gefchichtfchreiber fagen nichts und der 
Verf. jener Abhandlung zu wenig Beftimms 
tes Davon. Die Entfchloffenheit, der Ehrs 
geiz, der Eifer Lorenzens für die gegründes | 
ten und vermeintlichen Gerechtfame feines 
Stifts machen indeflen die Sache immer 
wahrfcheinlich. 

Michts ſetzt die großen Talente Loren⸗ 
zens fo in das Licht, als das Anfehen, mit 
welchem er feine reichsfuͤrſtliche Wuͤrde zu 
führen mußte. Er befuchte die mehreften 
Neichstage felbft, Hatte an allen Neichsans 
gelegenheiten unmittelbaren, oft entfcheidens 
den Antheil. Gerade die zwey größeften, 
einfichtsvolleften Teutfchen Negenten feiner 
Zeit, Marimilian I und Friedrich der Wei⸗ 
fe, waren feine vertrauteften Freunde. Als 
Marimilian 1518 das Wort des Kurfürften 
Friedrich zu der Wahl feines Enkels, des 
jungen Karls, zu gewinnen wuͤnſchte, fo 
wandte er fi) an Lorenzen, als den eins 
sigen Fuͤrſten, deſſen Wort bey dem weifen 

Do5 und 
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und ſtandhaften Friedrich etwas zu vermoͤ⸗ 

en pflegte.“) So gluͤcklicher Negotiateur 
er in den Angelegenheiten ſeines Geſchlechts 
war, ſo war er es auch in den wichtigen und 
verwickelten Angelegenheiten des Reichs. 

Er legte die weitläuftigen Serungen zwifchen 
der Stadt Erfurt und dein Magiftrat und 
zwiſchen den Kurfürften und Herzogen zu 
Sachſen und dem Kurfürften zu Mainz, die 
eben zum thätlichen. Ausbruch kommen folls 
ten, 1509 durd) den Convent zu Muͤhlfeld 
glücklich bey.“) 


Ic fihliege diefen Beytrag zur Ges 
fchichte des Furftbifchoffs Lorenz von -Bibra 
mit einer richtigen und aus den Gefchlechts» 
urkunden felbft gezogenen Darlegung der Ab⸗ 
Rn deffelben. 7) Sie ift diefe: 


Anton 


.*) v. — d. Seckendorf Commentar. hiftor, de 
Lutheranismo. S. 62, 

) G. L. Ioannis Scriptor. hiftor. Moguntin. 
Vol. III. ©. 206. Hontheim -Prodromus hi- 
ftor, Trevir. P. I. ©. 102, 


) Die Beylagen folgen Fünftig. 
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588 Ueber die nothwendige Verbeſſerung 





av, 


Lieber die nothwendige DVerbefferung der 
lateinifchen Trivialfchulen und der Gym⸗ 
naſiumsſchulen in einigen Sränfifchen 
Gegenden. | 


Mn fo guten und rübmenswürdigen Zur 
ftande auch die Teutſchen Knaben⸗ und 
Maͤdchenſchulen mancher Fränfifchen Gegend 
find, fo mangelhaft ift noch oft die Derfafs 
ſung der lateinifchen und befonders der Gyıns 
nafiumsfchulen. Ach weiß feinen andern 
Grund von diefer Erfcheinung anzugeben; 
als dag man vielleicht den Fürften bisher die 
Gebrechen der letzteren noch nicht entderfer, 
oder daß man noch feinen ganzen Plan über 
die zweckmaͤßige Einrichtung, gefehrter Schu- 
fen gemacht und »veftgefest hat. Zu ib» 
rer Verbeſſerung machte der wuͤrdige Wirz⸗ 
burgifche Herr Prof. Bonaventura Ars 
dreß in den Anmerfungen zu feiner Ausgabe 
von Buinctilians Dädagogik und Didak: 
tiE manche guten und leicht ausführbaren Vor⸗ 
fchläge: aber ich wüßte nicht einen, welcher 
nur in Wirzburg von der Schulcommilffion 

geprüft und ausgeführt worden wäre. Ich 
| | ' wags 
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wage es, dieſe wichtige Staatsangelegens 
heit in dem vaterlaͤndiſchen Journale ein⸗ 
mahl zur oͤffentlichen Sprache zu bringen. 
Nicht aus Tadelſucht, ſondern aus reinem 
Patriotiſmus ergreife ich die Feder. Ich 
werde einige, an den Orten, wo ſie geſchehen 
find, allgemein bekannte Thatfachen erzaͤh—⸗ 
len, um meine unmaßgebliche Meinung 
einigermaflen zu unterftügen, aber keineswegs, 
um ein oder das andere Individuum - im 
Fränfifchen Kreife zu beleidigen. Mancher 
ſuchet die Publicitaͤt nur deßwegen fo verhaßt 
zu machen, weil er fuͤrchtet, daß ihm durch 
dieſelbe die Larve abgenommen, und manches 
aufgedecket werden moͤchte, was er zu ver⸗ 
heimlichen ſich ſo ſehr bemuͤhet. Wan bes 
leidiget jeden Fuͤrſten, wenn man von ihm 
glaubt und ſaget, daß er durch die Bekannt⸗ 
machung der Wahrheit beleidiget werde. 
Durch dieſe füge wollen gewiſſe Leute nur 
ihre niedrigen intereſſirten Abſichten bemaͤn⸗ 
teln, wodurch fie ſich von der ſtrengen Er—⸗ 
fuͤllung ihrer Pflichten abhalten laſſen. Wel⸗ 
cher Fuͤrſt leihet wohl der freymuͤthigen 
Wabrbeit fein Ohr fo willig, welcher iſt 
thaͤtiger in der Ausführung wohl uͤberdach⸗ 
ter Plane zur Begluͤckung und Veredlung 
* Eur, und welcher Fuͤrſt hat fo hohe 
Des 
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Pegriffe von feiner Megentenpflicht , als 
der weife Stanz Ludwig? Sein raftfofes 
Beftreben, die wohlıhärigften Anftalten für 
das Defte feiner Bürger zu treffen und veft 
zu begruͤnden, ift allgemein befannt: — fein 
Bolf lieber und fegner ihn dafür. Tadeln 
fan ihn nur der Undanfbate und Selbftfüch, 
tige, dem auch Sort nicht genug thut. 
Wer ed weiß, was diefer erhabene Fuͤrſt 
für die Vervollkommnung der afademifihen 
Studien gethan hat, der ift auch uͤberzeu⸗ 
get, Daß in feinen Gymnafiumsfchulen fi) 
eine zweckmaͤßigere Einrichtung hoffen faffe, 
wenn ein gufer, von praftifchen Gelehrten 
enrmworfener, wohl überdachter, nicht rhaps 
fodiftifcher, fondern genau in allen Theilen 
zufammenhängender Plan dem beften Sandess 
vater vorgeleget wird. 

Eine gute Schulpolisey müßte nicht 
bloß aus gefchicften geiftlichen und weltlichen 
Raͤthen, fondern auch) aus praftifchen Ge; 
lehrten beftehen, welche über tehrart mehr 
zu fprechen wiffen, und auch über das Schufs 
wegen zu fefen und zu denfen, mehr Zeit und 
Gelegenheit haben, als Raͤthe, welche zu 
Regierungsgefchäfften fehr gebraucht werden. 

Gute Schylpolizengefege müßten ents 
worfen werden, Der Director der Byms 

1% 
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naſiums⸗ und lateiniſchen Trivialſchulen 
muͤßte uͤber die Beobachtung derſelben wa— 
chen, und deßhalb die Schulen fleißig be— 
ſuchen. In Klagen haͤtte er die erſte Aus 
ſtanz, aber das höhere Strafrecht müßte 
ganz in den Händen der Schulcommifiton 
feyn, damit das Publicum nicht über Sei 
denfihaft und eigennügige Parteylichfeit eis 
nes einzelnen Lehrers Elagen, und damit bey 
wichtigeren Vergehungen eines oder mehre, 
ver Studenten eine legale Unterfuchung 
vorgenommen. werden Fünnte, *) Der Direcı 
tor 


*) Ein Student der Philofophie hatte unter der 
Predigt des Dirertors ein Buch gelefen. Man 
hatte fehon allgemein geklaget , daß die Grudene 
ten fo ungezogen in den Predigten wären, ſchwaͤtz⸗ 
ten, Bücher lafen, u. d. gl. Bey der halbiährie 
gen Prüfung war der Director zugegen, und vers 
weigerte dem Studenten die Zulaffung jur Pruͤ— 
fung , bis er das Buch bringen würde, twelches 
er unter feiner Predigt gelefen habe. Der Stus 
dent brachte den Chriſt in Der Einſamkeit. 
Der Director behauptete, es fen ein anderes ga 

weſen, , er wolle fich erfundigen , ob’ es fo einges 
bunden gewefen fey. Der Anklaͤger des Studens 
ten, ein Präfect des adelichen Seminariums, mwels 
cher während der Predigt oben auf der Empor⸗ 
firche war, verficherte, es müffe ein Roman gee 
weſen fen. Der Student bat, ihm zu befiimms 
men, wie es eingebunden geweſen fey , oder der 
Director follte nur fanen, was er für ein Buch 
bringen folle. Das beleidigte , und der Etudent 
ward verurtheilt — ohne gehörige ee 

. er 
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tor hätte nur für die Bollziehung des Urs 
theils der Schulcommiflion zu forgen, und 
derfelben die Klagen der Lehrer, oder gegen 
Lehrer zu binterbringen. Das ift freylich ein 
mübfeeliges und oft verdrießliches Amt, aber 
Dafür. wird der Director auch gut falarirt, 
und das Schufpofizengericht muß ihn in al 
len Stücen unterflüßen, 

Der Director muß fich nicht das Ans 
fehen eines Allwiffers und eines defpotifchen 
Negenten geben, Durch das Eine machet 
er fich lächerlich, und durch das Andere vers 
haft. Bloß für die Erhaltung der Schul 
polizey muß er wachen, 

Was für Vortheile hat das Beyſam⸗ 
menwohnen der ſaͤmmtlichen Gymnafiumss 
profefforen und ihres “Directors? So frag» 
te einft ein reifender Fremder irgendwo den 
Director , und Ddiefer antwortete: parce 
qu'ils font encore tr&s jeunes gens, im 
Beyſeyn einiger Profefloren. Der Fragen 
de lachte, die Profefforen, von denen einis 
ge älter oder wenigftens von gleichem Alter 

waren; 
der Sache, entweder drey Sage lang in den aka⸗ 
demifchen Kerker zu gehen, oder am nächften 
Sonntage unter der Meſſe und Predigt in Ge— 
genwart aller Gymnafiumsftudenten herauszuknie⸗ 
en (eine ehemahlige SKirchenftrafe für Ehebre⸗ 
cher,) oder aus der Schule zu bleiben. Der Stu⸗ 
Deus wählte das letztere, 
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waren, als der Director, achten auch, oder 
ſchlugen ihre Augen nieder. Die Haupts 
vortheile find, 1) daß den Öyinnafiumspros 
fefforen ein geringeres Jahrgehalt ausgemwors 
fen, und die Liniverfirätscaffe dadurch ers 
feichtert wird. Bey freyer Koft und Wohs 
nung befommt einer jährlicd 100 Thlr. oder 
150 fl. rheiniſch, =) daß ſich die Profeſſo⸗ 
ren uͤber innere Schulangelegenheiten oͤfter 
und vertrauter unterreden, und in dem Er⸗ 
ziehungs⸗ und Lehrplane mehr harmoniren 
koͤnnen. 
| Da die Klagen über die Sittenloſig⸗ 
feit der Öymmafiumsftudenten zu allgemein 
wurden, machte man allerley Beränderuns 
gen in ihrem Firchlichen Gottesdienſte, wel⸗ 
che aber noch fo wenig fruchteren, als das 
Predigen allein gegen den Diebſtahl fruchten 
wuͤrde. Eine gute Schulpolizey ift das ein 
zige Mittel zur Derbefferung ber Eitten 
ſtudirender Juͤnglinge. | 
| In dem bifchöfffichen Hirtenbriefe ju 
Anfange der Faften vom 23ten Hornung 
1791 wird die Schuld des GSittenverderbs 
niffes der Jugend bennahe ganz den Eltern 
zugeſchrieben. Vernuͤnftige Männer fi nd 
ber Meinung, daß der Staat auf Mittel 
Journ, v.u.f. Fr. III. B. V. 4. denken 
Pp 
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denken ſolle, um die Eltern zu zwingen, 
an der ſittlichen Verbeſſerung ihrer Kinder 
mehr zu arbeiten. 

Den Gymnaſiumsſtudenten iſt das T Tas 
Bafrauchen, Das runde Hüte tragen, das 
Befuchen der Kaffees und Wirrhshäufer, 
das Spazierengehen am fpäten Abend, und 
der Umgang mit ihren weiblichen Hausgenofs 
fen verboten tworden. Zu denſelben Ends 
zwecke hat ıman auch das Teurfche Derfeinas 
chen und das Leſen Teutſcher Dichter und 
Romane verboten. 

Sonft nahmen die Lehrer mehr Theil 
an den Spielen der Studenten, und gin 
geh weniger zu den Eftern derfelben. Durch 
das zu häufige Befuche machen, durch Theis 
nehmung an gefellfihaftlichen Kartenfpielen, 


durch Schäfern und etwas frenen Umgang 


mit Frauenzimmern, verlieret befonders ein 
geiftlicher Lehrer bald fein Anſehen. Es ift 
beffer, wenn man ihn einen trockenen gefeßr 
ten Mann nennet, als wenn man ihn ein 
Tuftiges Pfäfffein heiße. Ohne Raͤckſi cht 
auf das Anſehen der Eltern muß man den 
ausſchweifenden Studenten, wenn alle Ders 
ſuche zu feiner Beſſerung mißlungen find, 
aus der Schule verftoffen,, welches Recht 
aber nur Die Schulcommiſſion haben darf. 

Damit 
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Damit dem Lehrer nicht der geringite Bors 
wurf gemacht werden kann , fo ſollte er nie 
ein Präfent unter Feinem Vorwande annebs 
men. Er macher fih dem Schenfer ver 
pflichtet, Da er doch nur bem — verpflich⸗ 
tet. ſeyn ſollte.) 
3 Bor einigen Jahren waren in einer 
Gymnaſiumsſchule 12 bis 14 Studenten eis _ 
mes. fehr lafterhaften Umganges verdächtig 
gefunden morden. Der Profeffor: fchrieb 
nad) gehöriger Unterfuchung den ‚Eltern, 
daß er ihre Söhne aus feiner Schule verſtoſ⸗ 
fen müffe, um. die Gefahr. der Anſteckung 
feiner übrigen Studenten zu verhüten. Er 
verfprach dieſe verdorbenen Juͤnglinge auf 
eine ehrbare Art zu entlaffen, wenn die El— 
tern ihren Sohn: auf die von ihm vorgeſchla⸗ 
gene Liniverfirät ſchicken wurden Durd) 
dieſes Fluge Verfahren würden die noch befs 
ferungsfähigen Studenten ohne Laͤrmen an 
ſehr verfchiedene Orte vertheiler. 
Damit der tehrer nicht nad) Praͤſen⸗ 
ten geige, N man ibn gut. Mars 
um 


5 Bey der Testen Prüfung in der Maͤtchenſchui⸗ zu 
St. Peter ließ der Caplan auch fein Antwort⸗ 
fehreiben auf einen Neujahrswunſch ablefen, wor: 
im er ſich fuͤr das erhaltene Neuiahrsgeſchenk be⸗ 
dankte. Das ſahen manche Eltern als eine gar 
nich feine Aufforderung zu aͤhnlichen Praͤſenten an. 
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am fft ein Gymnaſiums⸗ Lehrer eines Ka⸗ 
nonikates weniger wuͤrdig, als ein Peofeflor 
‚der Theologie ? 

Den Habfüchrigen, und jeden — 
das nicht leiſtet, was der Staat von ihm 
fordern kann, muß die Schulcommiſſion 
gleich entfernen, und ihn wieder auf ſeine 
Caplaney zuruͤckſchicken. Der gewiſſenhafte 
Mann wird kein Amt annehmen, wenn er 
ſeine Pflicht nicht ganz erfuͤllen will. Es iſt 
ein ſchaͤdlicher Grundſatz, daß man einen 
nicht eher von dem Poſten, wohin er ſich 
nicht ſchicket, entfernen will, als bis man 
ihn zu einer beſſern Stelle befördern kann. 
Damit der Lehrer unverdroffen und mit 
Luſt arbeitet, fo muß man ihn aufmuntern: 
und damit feine Kräfte nicht erichlaffen ‚: fo 
muß man ihm auch nicht zu viel auflaften. 
Wenn ein. Mann den ganzen Schulunterricht 
:allein vortragen, dann alle Sonn» und Yen 
> Bun Schule Pen *) und an den 
| | Dom 
 *) Reduci ex peregrinationibus per ferias ad 

amicos ruri degentes factis binae tuae litte- 
rae per hofpitem mihi traditae funt. Peti- 


tis tuis pro viribus et pro ea, quam tecum 
colo, amicitia fatisfacere ftudebo, 

De novo Scholarum noftrarum Rectore mi- 
hi gratularis. Equidem de eo non magnope- 
ze gaudeo, Jam rurfus fuis quisque praecep- 

tor 
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Borabenden noch Beicht fißen muß; fo wird: 


J 


> 


Herbipali, I dibus 
Decemb. 1789. . 


zu; 


cras diebus dominicalibus et feftivis habere 


tor difeipulis in Schola privata orationes fa- 


debet, quod novum onus ita nobis impoſitum 
eft, vt viam monitorum contrariorum ad prin- 


cipem celfilimum faciendorum nobismet ipfis 


 „ occluderemus. Audi, quo pio.- ftratagemate 


vir viros .circumvenit. Quum feriis elapfis 


Pr 


fingulus quisque profeffor novo Rectori fe 
‚ „fifteret praefentem ad munera fcholaftica ri» 
te inchoanda , fingulo cuilibet ille perfuafit,.- 


celfifimi prineipis voluntatem eſſe, vt ora- 
tiones lacrae non amplius cundis in Gymna- 


fio. noitro,.-Studentibus in una ecclefia,, fed: 


vt a quolibet profeflore in fchola privata fuis 


difcipulis haberentur, Quae oppofui, refu- 
tavit ita, ve tandem victas manus dare non ' 


dubitarem. Dixit enim, omnibus collegis meis 


confentientibus fe coatum effe, vt, me unum 


celfifimae voluntati adverfari, ad principem. 
“ referret... Fraudem his verbis nullam ſubeſſe 
ratus, ego quoque ſubſeripſi, praecipue quod 

munere docendi intra duos trefve annos me 


liberatum iri fpero. Iam fingulus quisque cum 


collegis ceteris in fimultate fuit, indignarus,. 


quod fe quilibet in hac caufla virorum virtu- 
tem et animum tam inconftantem expertum 


eife putavit. Nudius quintus eft, ex quo im, 
priftinam confiliorum invicem communican- 

-dorum familiaritatem rediimus, iamque ſin- 
. gulum quemlibet collegam iisdem Redoris 
verbis deceptum eſſe novimus. | 
| Vale, une litteras tuas nunquam ob= 


liviscere : 


Sinceri amici tui 
„rRr—h 
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zu viel. von ihm gefordert. Er betrachtet 
entweder einen nothwendigen Lehrgegenſtand 
gleichguͤltiger, als einen andern. nicht mins 
der nothwendigen, oder er prediget nicht 
mit der gehoͤrigen Vorbereitung, und ſein 
Vortrag bleibet ganz ohne Wirkung, oder 
hat auch wohl üble Folgen‘, wenn es ſeichtes, 
ſinnloſes oder widerſinniges Geſchwaͤtz iſt. 
Aus Briefen verſchiedener Freunde weiß ich, 
daß die Studenten haͤufig zu P. Winters 
Predigten als zu einer Harlequinade laufen, 
um etwas zu lachen zu bekommen, und das 
durch ſtiftet der. Mann erſtaunlich viel Bös 
fes. Es iſt nicht: genug, daß den Studen⸗ 
ten gepredigt wird; ſondern man muß dahin 
bedacht ſeyn, daß es die gewuͤnſchte gefeg- 
nete Wirkung habe. Nicht jeder Profeſſor 
hat die Eigenſchaften eines guten Predigers, 
ſo wie ſich nicht jeder Gelehrter zum Profeſ⸗ 
for ſchicket. 

Der Gymnaſi umsprediget darf den 
Studenten Fein färherlicher. oder gehaͤſſiger 
Mann ſeyn. Verhaßt mache, fid) mancher 
fon Dadurch, daß er in der Predigt: die 
Studenten mir Ihr anredet, oder von uns 
gezogenen, luͤderlichen und gottloſen Bus 
ben ſpricht. Auch der wirklich ausſchweifen⸗ 
de Student hat manchmahl noch Ehrgefuͤhl, 

und 
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und till Durchaus auf eine bonette Art bes 
handelt feyn. Bon gewiffen Sünden und 
taftern follte auf der Kanzel gar nicht gefpros 
chen werden. Man darf auch den Umgang 
mit dem andern Sefchlechte nicht fo gar gei 
faͤhrlich fchildern, weil man fi) bey Stu 
denten leicht al3 einen Scrupulanten lächer 
lic) macht, oder fie finden wohl einen Wis 
derfpruch zwiſchen der Lehre und der Hands 
fung des Predigers, wenn er felbft, obgleich 
den tabdellofeften,- Umgang mit alten Jung⸗ 
fern und Wirtfrauen hat. Kurz der Pres 
biger- für ſtudirende Jünglinge muß ein aufs 
ferft - unbefcholtener 2 beliebter und Fugen 
Mann feyn. 


„Zur VBerbefferung- der Sittlichkeit un⸗ 
ter. Fe Studenten follte man die in der öfs 
fentlichen Schufe aufgebängten Sittentabels 
fen einführen, „welche in den Trivialſchulen 
wirklich viel Gutes ſtiften. Anſtatt dem ein 
Praͤmium zu gebeuz; welcher. feinen.. Kate 
chiſmus anı beſten quswendig gelernet hat, 
ſollte man dem Geſittetſten eines geben. 
Sittliche Fehler ſollte man nicht gleich in 
der oͤffentlichen Schule ruͤgen, ſondern in 
einer Privatunterredung. Der oft oͤffent⸗ 
lich getadelte Student wird endlich ſcham⸗ 

| PP 4 los. 
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los. Eine Tiebreiche und vernünftige Pri⸗ 
batermahnung wird mehr Eindruck machen. 
| Wenn der Student luͤderlich und auss 
fehweifend wird, fo muß man nicht bloß auss 
fchelten und ſtrafen, fondern der Urſache das 
von nachſpuͤren, und dieſe wegzurdumen 
ſuchen. Ein gewiſſer freundſchaftlicher Um⸗ 
gang mit Eltern und Koſtherren iſt hier zu 
empfehlen. Wenn Koſtherren die vom Leh⸗ 
ter angerathenen Mittel, einen jungen Mens 
ſchen in. Ordnung zu halten. nicht gebraus 
hen; fo muß. die Schulpolizey den Eltern 
Nachricht geben, und ihnen ein anderes 
Koſthaus beſtimmen, wohin ſie ihren Sohn 
thun ſollen. Wer einen Sohn in Wirzburg 
ſtudiren laſſen wollte, ſollte verpflichter fenn, ' 
der Schulpolizey erſt das Haus anzugeben, 
welches er feinem Studenten als Koſt⸗ und 
Wohnhaus ausgewähler habe: und Feiner 
ſollte Studenten in Koft und $ogis nehinen 
dürfen; wenn er ſich nicht bey der Schulpo⸗ 
lizey gemeldet bat. Nut darum find‘ oft 
Koſtherren fo nachgiebig gegen ihre Studen, 
ten, weil diefe bey ſtrengerer Zucht gleich 
in ein anderes Koſthaus wandern, mo fie 
mehr Freyheit haben, me, 
Man follte die Studenten auch nicht 
zwingen, vegelmaßig alle 14 Tage zu beichs 
- ten. 
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ten. Es geſchiehet nicht mit der gehörigen 
DBorbereitung, wird zur Gewohnheit, wie 
alle Zwangsbandlungen, und mwird.: endlich 
ein bloſſes Ceremoniel. Wer kann ſo regel⸗ 
maͤßig gerade die erforderliche Geiſtesſtim⸗ 
mung zur Empfangung eines Sacramentes 
haben? Befreyet von dem Zwange, beichten 
dann die Studenten auf der Afademie des 
ſto ſeltener· Aus Selbſtgeſtaͤndniſſen von 
Studenten koͤnnte ich die uͤblen Folgen deut⸗ 
lich zeigen. Findet der Lehrer, daß ein 
Zoͤgling zu felten beichtet; ſo gebe er ihm 
eine Privatermahnung: » “Die Studenten 
der Philoſophie muͤſſen alle Monate einmahl 
beichten: ſie thun es haͤufig am letzten Sonn⸗ 
tage des einen, und am erſten Sonntage 
des andern Monats, um dann — — 
davon befreyet gu ſeyn. | 
- Eine andere Urſache, warum oft hoff. 

| nungsvoile Juͤnglinge in den höheren Schüs 
len luͤderlich und ausſchweifend werden, iſt 
Mangel. einer Unterhaltung ihres Privatfleiſ⸗ 
ſes auſſer Der Schule. Mancher Peofeflor 
gibt zur Ueberſetzung in das Lateiniſche oder 
Teutſche ein Stuͤck aus einem Lateiniſchen 
Claſſiker oder aus einer Frankfurter lUeberſez⸗ 
zung deſſelben auf. So bald der Student 
der — iſt, ſo ſchaffet er ſich die ſe Buͤ⸗ 
Pp 5 cher 
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her an, oder entlehnet fie, und fchreibet 
fein Penſum daraus ab. In den beyden 
Schulen ‚für Poetik und Rhetorit hat man 
die Repetitores abgeſchaffet. Die Studen⸗ 
ten ſetzen ſich flubbweiſe zuſammen, und vers 
fertigen ihre Schulaufgaben gemeinſchaftlich 
und. ſo eilig al. moͤglich uns dann freyen 
Gebrauch von ihrer ſchulfreyen Zeit zu has 
ben: Der Muͤſſiggang wird zur Gewohn⸗ 
heit, und wenn der Juͤngling einmahl dars 
an; gewoͤhnet iſt, fol wird ihm das ſitzen⸗ 
de rund <arbeitfamereStudiren ganz un 
moͤglich. Beſonders in diefen Jahren muß 
er ſtaͤte und zweckmaͤßige Beſchaͤfftigungen 
haben. Die Frage waͤre nur, woher die 
geſchickten Repetitores zu nehmen ſind? So 
viel ich mich erinnere, ſtehet die Antwort 
in des Herrn Prof. Andreß Aumerkungen 
zu Quinctilians Paͤdagogik und Didactik. 
Da ich aber dieſes Buch: in meiner laͤndlichen 
Einſamkeit nicht zur Hand habe; ſo kann ich 
es jedoch nicht fuͤr gewiß behaupten. Eine 
gute — — wuͤrde auf en dal teiche 
Mittel fchaffen. in: si © 


Schon von ‚den — Zeloiolſchu⸗ 
len an, muß man dem zum Studiren be 
(inaneen; ‚Knaben. * wiſſenſchaftliche 
Kennt⸗ 


= 
u 
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Kenntniſſe und mehr Geſchmack — 
ten Sprachſtudlum beybringen : 2 
Eine gute Schulpolizey muͤßte ſich be/ 
a aan geſchickten Männern: und nicht 
bloß mirtelmasigen Köpfen: das: tehramt; in 
Lateiniſchen Teivialfcehnlen: <anzuverrrauen, 
Mancher beſſere Kopf würde ſich dazu finden, 
wenn er einmahl zu einer Erloͤſung aus dem 
beſchwerlichen Lehrerſtande guͤnſtige Ausſich⸗ 
ten haͤtte. Wer ſeinen Schuldienſt zehen 
Jahre lang mit Ruhm verſehen hat, ver⸗ 
diente wohl eine ruhigere Bedienung. Zu 
Kanzliſten, Schatzungsſchreibern, Rech⸗ 
nungsfuͤhrern / Verwaltern, und zu”-vielen 
andern Stellen waͤren ſolche Maͤnner wohl 
zu: gebrauchen. In einem gewiſſen Alter 
verlieret der Lehrer ſein Feuer, und mit dem 
lebhaften Vortrage gehet, in der Schule viel 
verloren. Wegen des matten Vortrages mar 
chen die Lehren den gehoͤrigen Eindruck nichth 
und ſie werden von den jugeublichen Köpfen Ä 
wu fo deutlich gefaßt. ; 
| Man erzeige dem weltlichen. Schulman, 
ne Biefelbe Hochachtung, wie dem;geiftlichen. 
Denn die Arbeit iſt dieſelbe, und der, Un— 
terſchied beſtehet bloß darin, daß die Stu⸗ 
denten erſt in den Gymnaſi vonpfihulen Maͤn⸗ 
sel tragen muͤſſen. es 
IKHre | Man 
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Man barfi, weder durch unmittelbare 
duch mittelbare. Aeufferungen, einen 
Lehrer hoͤher wuͤrdigen, als den andern, ausı 
genommen bey dem Regenten, oder bey der 
Schulcommiſſion, aber nur nicht bey El, 
tern, weil dieſe ſonſt ihre Kinder in die ge⸗ 
ruͤhmtere Schule ſchickene, wodurch das Su 
larium des: andern Lehrers geſchmaͤlert wird. 
Kluge, freundſchaftliche und mehr aufmun⸗ 
ternde als niederſchlagende Correction vers 
dienet der Lehrer, In deſſen Lehrart oder Des 
handlungsart der Kinder man etwas voice 
* tadelswuͤrdiges findet. z 

In gewiſſer Ruͤckſicht ode die Einfüß 
rung der Bannſchulen zu wünfchen, damit 
die Eitern ihren Sohn nicht von einer Schus 
Je in die andere ſchicken koͤnnen/ wenn er über 
bie "Strenge: feines Lehrers klaget. Will 
der. Lehrer mic feiner Familie nicht. darben; 
ſo muß er darauf bedacht ſeyn, daß Fein Zoͤg⸗ 
ling aus ſeiner Schule gehet/ indem ſonſt 
ſein Salarium geſchmaͤlert wird. So ver— 
zogen kommt der Knabe auf das Gymnaſium. 

Man laſſe keinen das Lehreramt eher 
antteten, als bis man vollkommen uͤberzeu⸗ 
get iſt, daß er zu dieſem wichtigen Geſchaͤff⸗ 
te ganz ausgebildet ſey. In Ermanglung 
eines b tücjelgen weltlichen Manites: fege man 

einen 
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einen Prieſter aus dem Seminar in eine ſol⸗ 
che. Trivialſchule. Diefer moͤchte dann: einft 
als Volkslehrer und Schuldirector in einer 
Dorfſchule, oder als Lehrer an der Univerfis 
tät, oder als Mitglied der Sihulcommiffion 
angeftellee werden, fo würde er aus feiner 
Erfahrung :als: praftifcher- Sachverftändis 
ger über das Schulweſen urtheilen und: ſpre⸗ 
chen koͤnnen. So brauchte man auch kei⸗ 
nen neuen Schulfonds, um Die nochwendis 
gen tehrgegenftände der Trivialfehulen, wenn 
man fie für einen einzelnen Mann zu manch⸗ 
faltig finder, unter ——— — zu ver⸗ 
Heilen | 
| Auffer den’ wiſſenſchaftlichen Kenntniß 
fen muß der Trivialſchullehrer noch: eine ums 
entbehrliche Eigenfchaft befigen, nämlich Sees 
fen und Menfchenfenntniß und einen praftis 
fhen Berftand, damit er nicht mechanifch 
lehret, und die Fähigfeiten: feiner verfchtes 
denen Zöglinge entwickeln und richtig beurs 
theilen Fan. Ohne alle Ruͤckſicht auf den 
Reichthum und das. Anfehen der Eltern 
müßte er fein Urcheif fagen,. ob der Knabe 
zum weitern Studiren fähig fey, oder nicht 
| Unter 13 Jahren follte fein Juͤngling 
in den Gyinnafiumsfchulen angenommen 
RN am menigfien wenn er arm und 
von 
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von ſehr eingefehränften Faͤhigkeiten iſt. 
Kommt der Juͤngling mit 10 oder 11 Jah⸗ 
ren ſchon in die Gymnaſiumsſchulen, ſo ab⸗ 
ſolvirt er in 10 Jahren feine ſaͤmmtlichen 
Studien, und muß dann 10 Jahre lang 
unbedienſtet herumgehen, weil ohne befons 
dere Fuͤgung kein Mann weltlichen Stans 
des im Wirgburger:-tande unter dem goren 
Jahre feines Alters eine Bedienung erhalt. 
Auf der Afademie wird ihm: manche Art 
Des. furus frühzeitig zum, Bedurfniß, und 
dann ſchwindet fein värerliches Vermögen 
größtentheils, ehe er verſorgt wird. 

Man hat Beyſpiele, daß in einer Gym⸗ 
naſiumsſchule unter. 80 Schuͤlern 40 als av 
me paſſirten, und daß wenigſtens 10 von 
dieſen armen mittelmaͤßige und ſchlechte Koͤ⸗ 
pfe waren. Dadurch werden die mildthaͤ⸗ 
tigen Beytraͤge in zu kleine Portionen vers 
theilet, und. die, Abſicht der Almofengeber, 
daß arme falentvolle Tünglinge zum Diem 
fte des Staates’gebilder werden follen, wird 
vereitelt. Wenn fie einmahl einige Schulen 
mit. durchgelaufen find, fo duldet man ſie 
fofort aus Barmherzigkeit , entweder in 
Nuückficht auf ihre guten Sitten, oder auf 
Empfehlung anderer teure. Man entſchul—⸗ 
diget ſich mit den: Gemeinſatze, daß fie doch 

. B | als 
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als Vicarii in einem Collegiatſtifte oder in 
einem Klofter, ihre DBerforgung noch finden - 
koͤnnten. Sed hinc illae lacrymae! Man 
moͤchte ſie immer auf dieſe Art verſor⸗ 
‚gen: aber. Priefter — — — Von der 
Unwiſſenheit und dem poͤbelhaften Betragen 
eines Einzelnen ſchließet der gemeine Mann 
ſo gern auf die ganze Geſellſchaft, zumahl 
wenn die uͤbrigen Mitglieder ſich auch nicht 
durch große Tugenden auszeichnen, und die 
Religion verlieret in eben dem Verhaͤltniſſe, 
in welchem ihre Lehrer und Repraͤſentanten 
ſich ſelbſt der Hochachtung verluſtig machen, 
die man dem wuͤrdigen Prieſter uͤberall 
mit willigen Herzen bezeiget. 
Wuͤrden junge Leute langer in den 
Trivialſchulen zuruͤckgehalten, ſo kaͤmen ſie 
mit gruͤndlicheren Sprachkenntniſſen auf das 
Gymnaſium: und erhielten fie bier mehr 
Sachkenntniſſe, fo kämen fie. mit befferer 
Vorbereitung, mit reichlicherer Materie zum 
Denfen und mit reiferem- Berftande in die 
philoſophiſchen Schulen. Erft mir den noͤ⸗ 
thigen Börfenntniffen der Welts und Narurs 
gefihichte, empirifchen Pſychologie und Mas 
thematif. u. d. gl. follten fie in Die höhere 
Philofophie eingeweiber werden. Anſtatt 
daß man die grammatiſchen Claſſen noch um 


eine 
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eine an dem Gymnaſium vermehret hat, 
härte man lieber für jene unentbehrlichen Bors 
fenntniffe zur Philoſophle eine Mittelſchule 
errichten follen. 

Der philoſophiſche Curſus Fänge mit 
Roͤßers Doätrina de Deo et homine an, 
welche in 4 bis 6 Wochen abgefertige wird. 
‚Dann wird Rantifche togif und Metaphy⸗ 
fif, Narurgefchichte, Marhematif und Ger 
fehichte Der Philoſophie gelehrt und das 
altes in Zeit von 9 Monaten. Ganz unvor⸗ 
bereiret wird alſo der Juͤngling zum abftracs 
ten und fpecufativen Denfen geführe! An 
welchen proteftantifchen Gymnaſium wird 
wohl Rants Philoſophie alfo gelehrer? Im 
zweyten dreybierteljährigen philoſophiſchen 
Curſus wird reine und Erperimentals Phnfif, 
Aſtronomie, Ethik, Naturrecht und Polis 
tik gelehret. Dann iſt Pruͤfung. Die 6 
Beſten kommen unter den Primat, und 
die naͤchſtbeſten in die erſte Claſſe, und die 
ſe werden dann als Doctores philoſophiae 
promovirt. So ein 18oder 19 jähriger 
Weltweiſer bilder ſich dann wenigſtens in den 
erſten ſechs Wochen wirklich viel ein, bis er 
feine Iinmiffenheit und die Leerheit feines Gei⸗ 
ftes kennen lerner, und fich dann erft Durch 
tecrüre oder durch Umgang mit Gefehrren 


ſelbſt 


der Gymnaſiumsſch. in Fränf. Gegend. 609 


ſelbſt bilder. Je mehrere promovirt werben, 

defto mehrere Ducaten gewinnet der Pros 
feffor zur Vakanzreiſe. In Diefem Sabre 
1791 bat Wirzburg 29 Doctores philofo- 
phiae erhalten. Der weife Fürftbifchoff 
ahndete den Spuf, und verbot durch ein bes 
fonderes Reſeript der pbilofopbifchen Fakul⸗ 
tät in der Zufunft den Mißbrauch ihrer 
Promotion. Die Werteiferung der Wirz 
burger mit den profeftantifchen Univerfitäs 
tem ift lobenswehrt, aber in feinem Stürfe 
fo laͤcherlich, als in dem Bemüben, Kan⸗ 
tifche Philoſophie zur Knabenphiloſophie zu 
machen. Prof. Beuß lieget deßhalb mit 
dem Prof. Berg in beſtaͤndiger Fehde. Die 
Frage war nicht, ob man auf katholiſchen 
Univerficäten Rants Philoſophie erflären 
follte, fondern eb man fie in Gymnaſiums⸗ 
fihufen, fo wenig vorbereiteten Juͤnglingen 
vortragen ſollte? Voll Selbſtduͤnkels mit der 
Kantiſchen Terminologie ſchwaͤtzten die Stu⸗ 
denten an oͤffentlichen Orten und bey Leuten, 
wo man wenigſtens nicht verſtanden wird, 
von der Unbeweislichkeit des Exiſtenz Gots 
tes und der Unfterblichfeit. der Seele, und 
dieß erregte Auffehen. Der Profeffor ers 
klaͤrte ben feinen Studenten alle jene fir baate 

Journ. v.u. f. Fr. III. B. V. G. Dumms 
— Tr 
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Dummföpfe, welche etwas gegen die Ram 
tifche Philoſophie fchrieben, ja er foll behaup; 
tet haben, der fihlechtefte Student in feiner 
Schule fönne alle Gegner des großen Kant 
widerlegen, Dieß befeidigte natürlich jeden, 
der nicht fo feiht und unbedingt auf das 
Rantifche Evangelium ſchwoͤren fonnte. 





V. 


Berichtigung Sranfifcher adelicher Far 
milienwappen von H. K. E. Schindler. 


(¶. 1%. 6 Heft. S. 686) 


KRanne. 


N dem Zeugniß der Vogtlaͤndiſchen 
I% Ritterſchaft Bayreut, Culmbach und 
Neuſtaͤdter Bezirks fuͤhrt dieſes Geſchlecht 
im ſilbernen Feld einen vorwaͤrts gekehrten 
ſchwarzen Buͤffelskopf. Auf dem Helm wird 
eben dieſe Figur wiederhohlt. Die Helm⸗ 
decken ſilbern und ſchwarz. 


| Rönigsfeld. 
Das N. 466 ©. 319 des ziveyten 
Theils in Herrn von Meding Nachrichten 


„angezeigte — das, welches die bey 
dem 
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dem Canton Gebirg gemefene Familie ger 


führe bat. 
Rofpodt. 

Das Wappen diefes ehedem bey dem 
Nitterort Gebirg gemwefenen alten Gefchlechts 
it: Sm blauen Feld drey filberne Sterne. 
Der Helm trägt eine blaue roch ausgefihlas 
gene ungarifche Muͤtze; fie ift linksgekehrt, 
und im Stulp ftecft auf jeder Seite eine 


lange filberne ſich hinterwaͤrts biegende Fe⸗ 


der. Helmdecke fildbern und blau, 
Deine und Lentersheim 


treffen mit den Wappen diefer bey dem 


Canton Gebirg gemwefenen Familien uͤberein. 
Lochner von Hürtenbah, 
Das Mappen diefes fehon verfchiebene 


Jahrhunderte bey dem Nitterort Gebirg ſich 


befindenden Geſchlechts, Das auch vor eints 
gen Jahren von dem Faiferlichen Neichsftift 
Dbermünfter atteftirt worden iſt, beftebt in 
einem von roch und Elau längsgerbeilten 
Schild mit einem filbernen Querbalfen. Auf 
dem Helm ftehen zwey Büffelshörner; das 
rechte ift roch, das linfe blau, und jedes 
ift mit dem filbernen Balken belegt. Helms 


decken, zur Rechten filbern und roth, zur 


Uinken filbern und blau. 
Qqa 2 Loſſau 


— 
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| Loſſau 
trifft mit dem bey dem Ritterort Ges 
birg ſich befindenden Wappen uͤberein. Der 
— iſt aber von Silber und roth BR 
Luͤchau. 
Dieſes erloſchene, verſchiedene Jahr⸗ 
hunderte mit dem Canton Gebirg verbuns 
den gewefene Geſchlecht hat folgendes zum 
öfteen atteftirtes Wappen geführr: Sn fils 
bernen Feld ein blauer Pfal. Auf dem ges 
frönten Helm ein ſchwarzer ausgebreiterer 
Klug, und jeder Flügel ift mit fieben filbers 
nen Sindenbluttern 2. 2. 2, I. belegt. Helms 
decken filbern und blau. 
Marſchall von Ebneth. 
Weil Marſchall von Ebneth mit Neds 
witz einerley Geſchlechts und Herkommens 
iſt, ſo haben beyde auch anfaͤnglich einerley 
Wappen gefuͤhrt. Nur in juͤngern Zeiten 
finder ſich bey Marſchall die Herolds⸗ und 
gemeine Figur links gewendet. Unten bey 
Redwitz ſoll das Wappen ae angezeigt 
werden, 
| Minkwitz. 
Das im erſten Theil S. 394 von ee v. 
M. beſchriebene Wappen iſt mit dem bey dem 
Eanton Gebirg ſi ni ae ganz einftunmig. 
TEE Mun 
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Wuͤnſter. 


Das. im en Theil N. 561 anges 
‚zeigte Wappen iſt dem gemahlten Wappen 
gleich, welches das Domcapitel su Bamberg 
atteſtirt hat. | 


Graf von Plettenberg 


ya aiſt nach dem Erzftift - Mainzifchen Zeugs 
niß ein von Gold und blau laͤngsgetheilter 
Schild. , Auf dem gefrönten „Helm zwey 
Straußenfedern , die vechte ift golden, die 
linfe blau. Helmdecken golden und blau. 


— Polnitz. 


Das — Wappen iſt — 
‚tet, ,. und hat einen mit. einer. Freyherrnkro⸗ 
ue bedeckten Mittelſchild, welcher im ſilber⸗ 
nen Feld einen blauen eingebogenen Spar⸗ 
‚ven führt. Alle vier Felder Des Haupt ſchilds 
ſind roth. Das erſte und vierte iſt mit gol⸗ 
denen Schindeln beſtreut, und hat einen 
‚goldenen doppeltgeſchwaͤnzten oowen. In 
jenem Feld iſt er links sin dieſem rechts ge⸗ 
kehrt. In dem zweyten amd dritten Feld 
iſt ein gemeines ausgerundetes ſilbernes 
Kreuz. Drey gekroͤnte Helme. Auf dem 
mittelſten ſtehen zwey Buͤffelsboͤrner, davon 
das — blaue mit, einem ſilbernen⸗ and 
* Q 43 das 
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das linke filberne.mic einem blauen Quer⸗ 
balken belegt iſt. Der zweyte traͤgt einen 
wachſenden doppelten ſchwarzen Adler, und 
der dritte einen eiſernen Feuerkorb, woraus 
Flammen ſchlagen. Decken des mittlern 
Helms, ſilbern und blau; des zweyten, 
golden und roth; des dritten, ſilbern und roth. 

Sao' haben es das Domcapitel zu Wirz⸗ 
burg und das Stift Obermuͤnſter bezeugt. 


Praßberg genannt Vogt von alten 
Summerau und Praßberg 


iſt quadrirt mit einem Mittelſchild. 
Dieſer iſt gekroͤnt, und hat im goldenen Feld 
einen doppelkoͤpfichten ſchwarzen Adler: Das 
erfte und vierte goldene Feld des Hauptſchilds 
- führt eine von der Linken zur Rechten gebos 
gene Stange eines Hirfchgeweihes in natürs 
licher Farbe mit fünf Enden. Im zweyten 
und dritten blauen ift ein goldener Stern, 
und jeder Strahl. iff mir einem ſchwarzen 
‚gemeinen Kreuz befeßt. Zwey Helme: der 
erſte trägt einen filbernen Brackenkopf und 
Hals. Auf dem zweyten ift ein blauer mit 
Hermelin ausgefchlagener Hut ;- und auf die» 
fem ftebt der Stern des zweyten und dritten 
Felds. Die Helindecken find zur Rechten 
filbern und ſchwarz, zur Linken Bm 
| al. 
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blau. Blaſonirt nach dem von dem Schwäs 
bifchen Canton Hegaͤu, Algäu und am Bo⸗ 
Denfee atteftirten XBappen. \ 

Quernheim | | 


führt im filbernen Feld einen rothen 
Dierbalfen. Der Helm ift mit einem von 
Silber und roth geftiften Wulft bedeckt, 
und auf diefem ftehen zwey filberne Flügel, 
davon der rechte mit einem fehräglinfen: und 
der finfe mit einem fehrägrechten rohen Bal⸗ 
fen belege iſt. Helmdecken filbern und roth. 

So hat es der Teutſche Orden bezeugt. 


Redwitz. 


Iſt von blau und Silber achtmahl 
quergetheilt, und hat einen ſchraͤgrechten ge⸗ 
fluteten rothen Balken. Auf dem Helm: 
Kopf und Hals eines rothen Einhorns. Helm⸗ 
decke, ſilbern und roth. 
So haben es die Domcapitel zu Bam⸗ 
berg und Wirzburg auch das adeliche Dar 
menftife zu Schwarz. Rheindorf atteſtirt. 
Beizenftein 

iſt vollfommen mit. dem Wappen ein» 
ſtimmig, Das diefe alte, feit verfchiedenen 
Humdert Jahren unter dem Canton Gebirg 


anſaͤßige Familie führe. _ — 
I, 2 J Betz⸗ 


4 
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Retzdorf. 


Von dieſem Geſchlecht habe ich zweyer⸗ 
ley Wappen im Archiv gefunden, Das eis 
ne: -im filbernen Feld ein fpringendes rothes 
Einhorn. Auf dem gekroͤnten Helm eben 
dieſes wachſend. Helmdeecke, filbern und 
roth. Das andere: eben dieſer Schild: 
auf dem gekroͤnten Helm aber waͤchſt nicht 
nur Das beſchriebene Einhorn, ſondern auch 
zur Unken eine ſilberngekleidete Frauensper— 
ſon hervor, die den linken Arm reicht, dar⸗ 
auf ſich das Einhorn lehnt. 


Betzow. 


Nach dem Zeugniß der Mekleũburgi⸗ 
ſchen Landſchaft: Im rothen Feld drey blaue 
Pfeilſpitzen. Den Helm deekt ein blau und 
roth geſtickter Wulſt, darauf drey Strauf 
ſenfedern ſtecken; die mittelſte ſilbern, die 
beyden andern gruͤn. Helmdecke blau und 
roth. — u ER ne 
Riedefel. 

Im goldenen Feld ein vorwäresfehen 

‘der Efelsfopf in.tatürlicher: Farbe, mir drey 
grünen Blättern im Maul, Der Helm ift 
mit einem von Gold und. ſchwarz geftiften 
Wulſt bedeckt, und trägt: einen ausgebreire 
rs | 4 3. ten 


Sränfifcher adelicher Familienwappen 617 


ten ſchwarzen Flug; jeder Fluͤgel ift mit eis 
‚nen. goldenen Schildlein belegt, das den be⸗ 
ſchriebenen Eſelskopf fuͤhrt. Helmdecken 
golden und ſchwarz. 

Blaſonitt nach dem Kappen, das der 
Kitterort Rbhoͤnwerra als richtig bezeugt hat. 
| Biedheim — 
ge er fi (bermen ‚Feld ein ſpringender grauer 
‚Efel: Auf dem, Helm zeigt ſich Pa 
eben biete Eſel. Helmdecke Riesen, un 
wars Main 

So wich biefes Wappen be dem Dom⸗ 
capitel zu Bamberg atteſtirt. Nach Main⸗ 
ziſchen und Wirzbuͤrgiſchen Urkunden iſt der 
Schwanz durch die Beine geſteckt, und in 
legten der Efel Iinfsgefehrtene © 
bb Br 
gSier haͤtte ich einen ausfuͤhrlichen —* 
weis gewuͤnſcht, daß auf dem Helm ein oben 
abgeſtumpfter Thurm und keine goldene Apo⸗ 
thekerbuͤchſe iſt: denn dieſe Familie iſt im 
1512 Jahr bey dem Canton Gebirg anſaͤßlg 
geweſen, das Wappen aber habe ich nicht 
‚genau enthecken koͤnnen — 
BRVBuͤd von Tollenberg. A 

iſt im r Theil N. 712 fo angezeigt, wie 
es der Egnton Ottenwald atteſtirt hat. 
nnd 245 Aups 


J 
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Rußworm | 

‚führt Im goldenen Feld einen knleen⸗ 
den ſchwarzgekleideten Mönd mit bloßen 
Haupt; er. wendet ſich links und ſieht vor 
waͤrts. Auf die linke Hand, von der ein 
Roſenkranz herabhaͤngt, hat er ein aufgefchlas 
genes Buch gelegt, und zeigt mit der Rech⸗ 
ten auf die Schrift. Auf dem gekroͤnten 
Helm wird eben dieſe Figur wiederhohlt. 
Helmdecke golden und ſchwarz 

Blaſonnirt nach dem Atteſtat des Can⸗ 
ton RKönwerrd 
Saulheim oder. insgemein- Hund von 
N Kae Saulheim | 

führe nach dem Zeugniß des Domca; 
pitels zu Bamberg: im silbernen Feld drey 
linksgekehrte rothe Monde mit einem ſchwar⸗ 
zen Stern in der Vertiefung. Der Helm 
‚trägt einen gewoͤhnlichen rothen Mond und 
hinter dieſem einen ſchwarzen Sederbufd). 
Helmdecke filbern und roth. 

Braf von: Schalen. - 

Ein gevierter Schild mit einem Mit 
telſchild. Das erfte und vierte rothe Feld 
des: Hauptſchilds führt eine filberne Llie. 
Das zweyte und dritte goldene Feld einen 

2 Fe blauen 
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blauen goldgekroͤnten und doppeltgeſchwaͤnz⸗ 
‚ten Loͤwen. Der Mittelſchild hat im blauen 
Feld zwey geſtuͤrzte in Form eines Andreas 
kreuzes gelegte Floͤten von gewoͤhnlicher Far⸗ 
be. Auf dem Schild, der mit Palmenzwei⸗ 
gen umgeben ift, ſteht eine Koͤne. 
Nach dem Zeugniß des reichsunmittel⸗ | 
— Burggrafthums Friedberg bleſennire. 
von Schaumberg — 

iſt im erſten Theil ©: 508 ober N. 
727 richtig :angegeben , auſſer, daß jeder 
Dall oder Granarapfel auf dem Roſt, in 
gleichen die Spiße der Muͤtze und ihr Stulp 
vornen und hinten allemahl mit; drey ſchwer⸗ 
zen Hahnenfedern beſteckt iſtſ. 

So bezeugen es auch bie Domcapitel 
zu Bamberg und Wirzburg, ingleichen das 
abelfcje Damenftift Schwarz» Rheindorf. 

Schenk von Laftell. 

= Das gräflihe Wappen trifft nach ben 

-Zeugniffen der Domcapitel zu Bamberg und 

MWirzburg mit dem überein, das ©. 513 

des 1 Th. angezeigt iſt: doch find die Loͤ⸗ 

wen nicht — die beyden Helme aber gekrönt, 

| Schenk von Beyern | 

ift ganz den Zeugniffen des Domcapie 

tel3 zu Bamberg und bes, Cantons Altmuͤhl 
gemaͤß. 


Schenk gr 
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Schenk von Stauffenberg. 

Im ſilbernen Feld zwey feopardirte bfaue 
Loͤwen mit doppelten Schwänzen und hervor 
gefchlagenen: Zungen, "und zwiſchen dieſe iſt 
10 ‚totber Querbalke gezogen; -Der Helm 
ift mit einem: Fuͤrſtenhut bedeckt, der vorne 
imd hinten mie zwey geſtur zten Schalmeyen 
andmeigener Farhe beſetzt iſt. Jede iſt mit 
zwey rothen Querbalken bezeichnet, und in 
er Oeffnung mit fünf ſchwarzen fliegenden 

— beſteckt . — ſilbern 
und. bfaüı. 4 "ua: anned u. 52 
Nach — Zeugniſſen Des‘ Erzſtift 
Main und der Domcapitel zu Boamderg und 
Wirzburg blaſonnirt. — * 
Schlammersdorf 


Das im II.Th. © 518 — 
Wappen ſtimmt vollkommen mit dem übers 
ein, das die im Canton Gebirg bisher an⸗ 
| gefeffene Semili führt, n 
Schleifras 


iſt von Sold und roth nach der Länge 
getheilt: und hat im erften Feld ein rothes 
linksgekehrtes Breitbeil mit dergleichen Stiel. 
Das zweyte führe einen ſchwarzen Keſſelha⸗ 


ken, ii 3 en fich gegen die finfe Seite 
fehren, 


ns 


= 
Bir 2 
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fehren. Der gefrönte Helm trägt einen ge 
fchloffenen -tinfsgewenderen rochen Flug mit 
goldenen Schwingen. Die Helmderfe ift 
golden und rorh. 

Mad) dem Zeugniß des Teutfchen Du 
dens. 


Schönfeld; 


welches Gefchlecht bey dem Ritterort 
Gebirg immatriculirt war, bat im goldenen 
Feld einen fehrägrechten auf jeder Geite 
dreymahl geäfteren fchwargen Stamm. Auf 
jedem gefrönten Helm ftecft ein Bufch von 
fünf rechts — und vier linfsgebogenen fihwars 
zen Hahnenfedern. Helmdecken golden und 
ſchwarz. oo 

Schuͤtz von Holzhauſen. 


Im goldenen Feld drey ſchwarze runde 
Huͤte mit zwey herabhaͤngenden unten in 
einander geſchlungenen rothen Schnuͤren. 
Der gekroͤnte Helm traͤgt einen von ſchwarz 
und Gold nach der Laͤnge getheilten Manns—⸗ 
rumpf mic filbernen Kragen, grauen Bart, 
gefrauften Haar und runden ſchwarzen Hut 
aufdem Kopf. Helmdecke golden und ſchwarz. 
Pac) dem Zeugniß Des Domcapitels 
in Pe blafonnitt, 
Seden, 
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Serkendorf. 


Das Wappen: der $inie Seckendorf— 
Aberdar ft in I Th. ©. 555 N. 798 voll 
foınmen richtig angezeigt. 

Serfendorfs Gutend aber unterfcheidet 
fih fo: Auf den Schild liege eine vorhe 
Muse mit filbernen Stulp, ‚daraus ein gris 
ner Syederbufih hervorgeht: drey Federn nei— 
gen fich zur Nechten und vier zur Unken. 


Graf von Seinsheim. 

Iſt ein quadeirter Schild. Das en 
fte.und vierte Feld ift von Silber und blau 
fechsmahl nach) der fange getheilt. Im 
zweyten und dritten goldenen Feld ift ein 
goldgefröntes fpringendes wildes Schwein 
in natürlicher Farbe. Auf dem Schild zwey 
gefrönte Helme. Auf dem erften fteht ein. 
linfsfehender ſpitzbaͤrtiger Mannsrumpf in 
voller Kleidung mit filbernen Kragen, hat 
auf den Kopf eine hinten herabhängende ro 
the Müze mit rother Quaſte und filbernen 
Stulp. Der zweyre Helm träge das aufı 
ſpringende wilde Schwein. Helmdecken zur 
Rechten Silber und blau, zur Linken Gold 
und ſchwarz. 

Sch habe es nach dem Wappen dei 


von dem DBayerifchen St. Georg Nitteror 
J den 
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den ausgeſtellten Zeugniſſes blaſonnirt, muß 
aber noch anmerken, daß in der beygeſetzten 
Beſchreibung die Helmdecken zur Rechten 
Silber und blau angegeben ſind. 


Sickingen. 


Im ſchwarzen mit einem rothen Schilde, 
rand umgebenen Feld fuͤnf ſilberne Pfennin⸗ 
ge in Form eines Andreaskreuzes. Der 
Helm traͤgt einen goldenen Schwanenhals 
mit einem Theil der Bruſt. An der Ruͤck⸗ 
ſeite iſt er mit drey rothen Kugeln beſetzt, 
und auf jeder ſtecken drey ſchwarze Federn. 
Helmdecke golden und ſchwarz. 

So iſt es von dem Domeapitel zu an 
burg atteſtirt. | 


Spiegel von Bickelsheim. 


Nach dem Zeugniß des Domcapitels 
zu Halberſtatt haben die Spiegel eine Koma 
fe goldene Einfaffung. 


Stein. 


Das Fraͤnkiſche von reichsunmicrelbas 
ven Burggrafthum Friedberg atteftirte Ges 
fchlechtswappen hat, im filbernen Feld eis 
nen ſchwarzen fehrägredits gezogenen Bal— 
fen, und auf dem Helm einen filbernen ofs 
PR Flug mic den ſchwarzen ſchraͤglinks⸗ 
und 
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und rechts gezogenen Balfen belegt. Helms 
deife ‚filbern "und: ſchwarz. | 
Stiebar von Buttenheim. 
Diefes verfchiedene Jahrhunderte ber 


dem Santon Gebirg anſaͤßig gewefene Ga. 


schlecht hat das Wappen fo geführte: Der 
Schild ift von Silber und ſchwarz quer ge 
theilt. Die obere Hälfte hat ein rothes 
Eifen von einem Spies, das aus dem untern 
Feld hervorgeht... - Auf dem Helm zwey 
ſchwarze runde Müsen mit Hermelin ausge 
fehlagen, Davon die obere auf die untere ge— 


ftürze ift. , Auf jenem ſtecken ſieben ſchwarze 


Hahnenfedern;z vier find rechts — drey links 
gebogen, Helmderfe filbern und ſchwarz. 


von der Tann. 

Ein gevierter Schild mit einem Mit 
telſchild, welcher eine gekruͤmmte Sorelle 
im vothen Feld führe. _ Am erften und vier 
ten filbernen Feld des Ruͤckſchildes fteht auf 
einem grünen Hügel ein ausgefchlagener Tanı 
nenbaum,. Das zwente und Dritte goldene 
Feld führe einen blauen gofdgefrönten Loͤwen 
mit doppeltem Schwanz. Drehy gekroͤnte 
Helme, Auf dem mittelſten ftehr ein rorber 
Saͤulenſchaft mit einem goldenen Capital, 
Das mit drey Straußenfedern beſteckt if: 
oo. Ä die 
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die mittelfte filbern, die benden andern roth, 
und über dem Schaft nahe an dem Capital 
liegt eine gefrummmnte Forelle, Der zweyte 
Helm trägt eine wachlende roth gefleidere 
Jungfrau mit fliegenden Haaren, und auf 
dem Kopf einen blauen Neiihsapfel mic gols 
denem Kreuz. Sie halt in der rechten zur 
linfen Seite gewenderen Hand eine zu fid) 
gefehrte Sichel mit goldenem Hefte, auf 
welcher. oben fünf Pfauenfedern ſtecken. Auf 
dem dritten Helm ein wachfender bärfiger 
Mann im Harnifch. Auf feinem Kopf ſtecken 
drey Strauffenfedern, die mittelfte blau, die 
beyden andern golden, In derrechten Hand 
häfr er ein bloffes Schwerd, die finfe ift uns 
tergeftüßt. Decken des mittlern Helms fils 
bern und roth, Die der beyden andern golden 
und blau. Schildhalter, zwey wilde Mäns 
ner: jeder hält einen ansgeriffenen grünens 
den Stamın in feinen Armen, 

Ein eben fo gemahltes Wappen bat 
ber Canton Rhönwerra atteſtirt. 


Trautenberg. 


Die Blaſonnirung ©. 616 des J. B. 
iſt vollkommen richtig : dieſes Gefhlecht 
war ben dem Canton Gebirg begütert. 

.» Journ. v.u.f. Fr. III, B. V. 4. Den: 
Rr 
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Venningen. 

Im ſilbernen Feld zwey rothe in Form 
eines Andreaskreuzes gelegte Lilien. Auf 
dem Helm ſteht eine ſilberne mic Gold einge⸗ 
faßte Inful, die mit den Lilienſtaͤben belegt — 

und oben mit einem Buſch von ſieben weiſſen 
Hahnenfedern beſteckt iſt; drey davon bew 
gen ſich rechts, und vier Huren: Helmdecke 
ſilbern und roth. | | 

Pafonnirt nach dem ——— das 
der Canton Rhoͤnwerra atteſtirt hat. 

Vitzthum. 

Im goldenen Feld einen ſchraͤgrechts⸗ 
liegenden ſchwarzen Stamm, oben mit 
zwey abgeſchnittenen Aeſten, und in deren 
Mitte einen rothen Apfel am grünen Stiel, 
unten mit zwey dergleichen Aepfeln und 
Stielen, und in deren Mitte einmahl geaͤſtet. 
Der gekroͤnte Helm trägt eben dieſen auch 
etwas fihrägrechrs gerichteren Stamm, der 
oben mit drey filbernen Strauf enfedern be— 
ſteckt iſt. Helmdecken golden und ſchwarz. 

Nach dem Zeugniß der ee 
Abtey Fulda atteſtirt. | 
Graf Voit von Rienech 
Iſt geviertet mir einem Mitrelfchifd, der 
‚einen torsfipreitunben filbernen Widder im 
rothen 
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rothen Feld führe. Das. erfte und vierre 
Feld ift von Silber und roth achtmahl quers 
gecheilt, und das zweyte und dritte filberne 
Feld führe in Form eines Andreaskreuzeg, 
zwey auf. jeder Seite dreymahl geäftere 
Stämme, davon ber rechte von blau-und 
Silber, der darüber liegende linfe von Sils 
ber und roth nach der fange getheilt ift. 
Drey Helme. Der mittlere iſt von 
einer purpurfarbnen mit Silber ausgeſchla⸗ 
genen Muse bedeckt, und trägt. einen ges 
henden filbernen Widder. Die beyden. Sei⸗ 
tenhelme jind: gefrönt, ‚umd.- jeder führe eis 
nen wachfenden silbernen ‚Schwan mit. aus⸗ 
gebreiteten Fluͤgeln. Helmdecken filbern 
und ſchwarz. he 
Voit von Salsburg. 


Im filbernen Feld“ einen’ etichtgegogel 
nen ſchwarzen Querbalken. "Der gefrönte 
Helm trägt eine mit dem Bälfen des Schilds _ 
belegte filberne Saufe: auf ihrem Gefims 
ftecfen fünf ſchwarze Hahnenfedern , drey 
beugen fich rechts, zwey links. Helmdecken 
filbern und ſchwarz. 

Die Richtigkeit hat die fies Ab⸗ 
tey Fulda bezeugt. 
RrWal—⸗ 
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Waldenfels, Wallenfels 
"Das ©. 642 des I Th. angegebene 
Mappen ift mit dem ganz einftimmig, tel 
ches diefes ſchon vor einigen Jahrhunderten 
bey dem Nitterort Gebirg beguͤterte Geſchlecht 
führe. — . Ä 
Wambold von Amftatt. 

Iſt von ſchwarz und Silber in zwey 
Reihen fechsmahl der Fänge nach gefpißt: 
das Silber geht aufwaͤrts. «) Der Helm 
trägt einen linfsgefehrren Brackenkopf und 
Hals mit ausgefchlagener Zunge , ſchwarzen 
Dhren, ſchwarzen Halsband und dergfeiden | 
Ring, Helmdecke filbern und ſchwarz. 

" So hat es der Nitterorden St. Georg 
atteftirr. 2 
Wazdorf. 

) Nach dem Zeugniß des freyadelichen 

Magdalenenſtifts zu Altenburg: 

Ein von ſchwarz und Gold laͤngsgetheib 
ter lediger Schild. Auf dem Helm zwey 
Buͤffelshoͤrner, das rechte ſchwarz, das fin 
ke golden, und jedes iſt in der Muͤndung 

mit 
Herr ‚von Meding verſteht vermuthlich ©. sr. 
eben dieſes, wenn er ſich fo ausdruͤckt: Einen 

‚von ſchwarz und Silber quergetheilten Schild, mit 


Deep aneinander gefchobenen Werken, nach des Schil⸗ 
des abmwechfelnder Tinetur. ꝛc. 
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mit einer — und an der aͤuſſern Seite die 

Laͤnge herab mir fünf Pfauenfedern — 

Helmdecken golden und ſchwarz. 

2) Nach dem Atteſtat dreyer Vostlindiſchen 
Savaliers:. 

Bon Gold und fihwarz in die ange 
getheilter Schild. Auf dem Helm zwey 
Buͤffelhoͤrner, das rechre ſchwarz, das linfe 
golden. In jeder Mündung ſteckt eine Pfauens 
feder, und an der auswendigen Seite dren. 
Helmdecken golden und ſchwarz. 

Welden. 

Ein nad) der $änge getheilter Schild. 
Die rechte Halfte ift grün und mit einem 
filbernen Auerbalfen durchgezogen: die linfe 
roth. Auf dem Helm zwey Buͤffelshoͤrner 
rechts und finfs mit eben der Figur und den 
Tincturen, wie der Schild: jedes ift in der 
Oeffnung mit einer Pfauenfeder und an der 
äuffern Seite nod) mit zwey dergleichen bes 
ſteckt. Helmdecken zur Rechten filbern und 
geün, zur Linken filbern und roth. 

Dlafonnirt nach dem Zeugniß der ges 
fürfteten Abtey Fulda. | 

Wecerdeanſtein. | 

Ein von roch und Silber viegmahl 
gefparrrer Schild. Auf dem he zu 
Ver v5 des 


630 Berichtigung 


des rothes Kiffen , darauf eim weifes vor 
wärts gefehrres Kaninchen ſitzt. Helmdecke 
ſilbern und roth. 

Nach dem Zeugniß des Domſtifts zu 
Bamberg. 

Werdnau, Wernau 

hat im ſilbernen Feld einen ſchwarjen 
ſchraͤgrechts gezogenen Balken, welcher mit 
drey goldenen Muͤnzen der Laͤnge nach belegt 
iſt. Der gekroͤnte Helm trägt einen filber 
nen Mond; auf jedem Horn ftecft ein golde 
ner Vfenning mit drey ſchwarzen Hahnenfe 
dern geziert. Helmdecken filb ern und fehmar;, 
| So hat. es das Domcapitel zu Wir 
burg atteftiet. | 

MWildenftein. 

Dad im II Th. ©. 661 N. 974 de 
ſchriebene Wappen trifft ganz mir dem üben 
ein, wie es ſich bey dem Ritterort Gebirg 
mu 

Zolner von Brandt. 

Das Wappen diefes zum Mitterort 
Gebirg gehörigen Geſchlechts ift ein golde— 
ner durch einen rochen Faden quergerheilter 
Schild. An der obern Hälfte waͤchſt ein 
fihwarzer gofdgefrönter Loͤwe mir doppelten 


Sywanz hervor, Die untere fuͤhrt ein mit 
einem 
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einem rothen Mäntel bedecktes Bruſtſtuͤck eis 
nes rechtsſehenden Mohren mit einer von roth 
und Silber gefticften Stirnbinde. Auf dem 
gefrönten Helm ift der wachſende Loͤwe wie 
in der obern Schildshälfte. Helmdecke 
den und ſchwarz. 


VI. 
Aetenſtuͤcke in Sachen der Stadt Shli 
wider den Grafen zu Schlig gen. Goͤrz 

| und deſſen Rath Bingel. 


Commiſſio Caeſarea ut intus in Sachen des 
von Amtswegen excitirten kaiſerlichen Fifea. 
lis Generalis ad caufam Burgermeifter unb 
Math, wie audy gefammter Burgerfchaft der 
Stadt Schlig wider den Grafen zu Schlig 

- genannt Görz, und deffen Rath Bingel. 


Taxa Cancellariae cum adjun&is dreyzehn Kehle. 

69 Kr. Inſinuirt durch mich Matthäus Holzen- 
tbal des Kaif. Cammergerichts gefhwornen 
- Boten ben 6 October 1791. 


ir Leopold der Zweyte von Gottes Gna⸗ 
den erwaͤhlter Roͤmiſcher Kaifer zu allen Zeiten 
Mehter bes Reiche ıc. :c. 

Entbieten dem Ehrſamen, Unferem, und bes 


Reiche lieben Getreuen dem zum Nitterort Rhön « 
Rr 4 und 
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und Werra gehörigen Buchifchen Quartier ver⸗ 
ordneten Confulenten Schäfer Unfere Gnad und 
alles Gut, 2 | 

Ä Ehrfamer , lieber Getreuet! 


An Sachen Burgermeifter und Rath, wie 
auch gefammter Burgerfchaft der Stadt Schlitz 
wider den Grafen zu Schlig genannt Goͤrz, und 
deſſen Rath Bingel ift unterm a>ten d. M. Sep 
tember nachſtehendes Decret ergangen, und In. 
baltg deſſelben nebft den erkannten velligen Ay 
pellations⸗Proceßen und dabey erlaffenen Ps 
nal» Verordnung, died Unfere Kaiferliche Com. 
mifio an dich ,  Dbbenannten, auf Koften des 
beklagten Grafen erfannt: worden. _ 
Tenor Decreti.. "ie 
Sind die gebettene Pleni Aspenaiane Pro- 
ceffus cum proöroyatione fatalium ad düos menfes 
erkanisit, dabey dem Grafen von Schlitz, ge 
nannt Goͤrz, feinen Rath und Amtmann Bingel 
ſofort von aller Juſtitz⸗Pflege, fo wohl in ber 
Stadt als auf dem Fand, zu entfernen, und die 
Gerichte einem dazu qualificirten Mann anguver 
trauen, bey zehen Markt. Goldes anbefohlen, 
und gegen gedachten Grafen, weilen bderjelbe 
ſolches nicht ſogleich nach der von der Juriſten— 
Facultaet zu Jena gefaͤllten — den zoten Auguſt 
1783 publicirten Urthel ,‚*) und nach der ihm dars 
innen gegebenen Anleitung gethan, vielmehr den 
Math Bingel durch das ihm nad) dem ıten Febr. 
a. c. ertheilte ganz unſtatthafte Abfolutorium und 
bie veriveigerte ua der — von den Up 


pellau⸗ 
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'pellanten fo oft wiederholten, beftens gegruͤnde⸗ 
ten Recufation , dem ausdruͤcklichen Inhalt der 
F $ ıaR.et 169 des jüngften Reiche » Abfchtedg zur 
wider, bey feinen den Unterthanen Aufferfi ge» 
fährlichen Amts + Verrichtungen zu fchügen, ſich 
‚hat angelegen- ſeyn laffen, der Kaiferlicye Fifcal 
feines Amts ſich zu gebrauchen, nachdruckſamſt 
erinnert ‚ zugleich dem Conſulenten des zu dem 
NMitterort Rhoͤn⸗Werra gehoͤrigen Buchiſchen 
Quartiers, Schaͤferden Inhalt des obenerwaͤhn⸗ 
ten Abſolutorii, als wovon dem Commiſſario ei- 
ne Abſchrift beyzulegen iſt, und dabey, ob die in 
der Facultaͤts-Urthel benannte — wegen Dieb⸗ 
ſtahls unſchuldig condemnirte Leute in die Koͤni⸗ 
glich Preußiſche Kriegsdienſte unentgeltlich, oder 
gegen einige Vergeltung abgegeben worden, wer 
letztere empfangen, auch ob, und wer ſich ‚dem 
angefuͤhrten Rechtsſpruch gemaͤs fuͤr ihre Befrey⸗ 
ung verwendet habe, worinnen bie in dem Ab-⸗ 
folutorio angezeigte Abfindung beftehe, wer fol“ 
che erhalten und ob fie aus Vollmacht, und mit 
Wiffen der Damnificarorum gefchehen ſey, gleid) 
nad) Infinuation de8 Commiflorii auf das genaues 
fie und nach feiner bereits in der andern Unter⸗ 
fucyungs Sache bewieſenen Legalitaer auf Ko» 
fien des Grafen zu unterfischen, hiermit audo- 
ritate Caefarea aufgetragen, und ihm darüber 
fowohl , als in wie weit dag Judicarum wegen 
der — nad) dem abfolutorio nod) nicht abgefundes 
nen, und warum folches etwann noch nicht volls 
ftreddet worden fey, mit Anfchliefung der ab» 
gehaltenen Kommifjieng » Protofollen und der Ra- 


Rrs tionum 
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‘tionum  decidendi‘ von ‘mehr gebachter "Urthel, 
längfteng binnen ſechs Wochen an dieſes Kaifer, 
liche Gainmergericht zu weiterer Obriftrichterli. 
cher Werfügung zu berichten aufgegeben. Dann 
iſt dieſes Kayſerlichen Cammergerichts Canzley 
dem Kaiſerlichen Fifcal ſofort, auch ohne Abwar— 
tung der Expedition Ber Appellationg » Procefe, 
'Copiam huius decreti, nebft der Abfchrift der 
Sjenenfer Urthel und des Abfolutorii zuzuſtellen, 
diefer aber für die nnaufhaltliche Ausfertigung, 
Inſinuation, aid) Vollſtreckung des Commiſſo- 
rii, auf Koſten des Grafen w ſorgen, ernſilch 
angewieſen. 


In confilio 27ma Septembris 1791. 


Soldem nah geben Wir bir Eingangs er 
nannten Sonfulenten hiermit vollEommene Gewalt, 
von Gerichts⸗ und Rechtswegen ernſtlich befeh— 
lend, daß du, ſogleich nach beſchehener Inſi— 
nuation dieſes den Inhalt des oberwaͤhnten ab⸗ 
ſolutorii (als wovon die Abſchrift hiebey folget) 
und dabey ob bie. in der Facultaͤts-Urthel be 
nannte wegen des Diebftapld unfchuldig con 
demnirte Leute in; die, Königlich, Preufifche Dien⸗ 
fie unentgeltlich, oder. gegen einige Vergeltung 
abgegeben worden, wer leßtere empfangen, aud) 
ob, und wer ſich, dem angeführten Nechtsfprud 
gemaͤs, für ihre Befreyung verwendet habe, wors 
innen die in dem Abfolutorio angezeigte Abfins 
dung beſtehe, wer folche erhalten — und ob fie 
aus Vollmacht, und mit Wiffen der Damnifica 
torum gefcheben ſey, auf dag genauefle und 

nad) 
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nach deiner bereits in der andern Unterſuchungs⸗ 
Sache bewieſenen Legalitaet, auf Koſten des bes 
klagten Grafen authoritate Noſtra Caefarea unter» 
fuchen, und tu darüber ſowohl, als in wie weit 
das Iudicatum, wegen der nach bem Abfoluro- 
rio noch nicht abgefundenen und warum ſolches 
noch nicht vollftrecket worden ſey, mit Anfchliefr 
‚fung der abgehaltenen Kommiffions » Protocollen 
und der rationum decidendi yon mehrgedachter Urs 
thel, Unferem Raiferlichen Kammergericht zur wei⸗ 
terer Dpbriftrichterliher Verfügung, laͤngſtens 
binnen 6 Wochen berichtlich und verfchloffen eins 
— ſolleſt. 

Daran geſchiehet Unfere ernftliche 

Meinung. 


‚Gegeben in Unferes und deg heiligen Reichs- 
Stadt Wetzlar, den 2gten Tag Monaths Sep» 
tember nach Chriſti unſers lieben Herren Geburth 
im fiebenzehnhundert ein und neunsigfien Jahre, 
Unferer Reiche: des Roͤmiſchen im erften ꝛc. x. 

Ad mandatum Domini ele@i 

Imperatoris proprium, 

(Aquila Imp.) | 


Hermann Theodor Moritz Hofcher Kai⸗ 
ferliher Rammergerichts Canzley⸗ Ders 
walter. 


Georg Matthias von Sachs 
Kaiferlihen Kammergerichts 
Protonotarius, 


Anlage 
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"Anlage ad caufam Burgermeifler und Rath, wie 
auch gefammter Burgerfchaft der Stadt Schlig 
voider den Grafen zu Schlig, genannt Goͤrz, 
und deſſen Rath Bingel. 


Die zwifchen dem Herren Rath Bingel und 
Johann Heinrich Schiendein zu Rimbach und 
conſ. fhon geraumer Zeit vorgewaltete Irrun⸗ 
gen find mir bisher aͤußerſt unangenehm gewe— 
fen, und aus eben diefer Urfache habe ich erfterm 
gemeßenſt befoblen, dieje mir ſehr verdriesliche 
Sache unverlängt mit den Intereſſenten auf ei 
ne gütliche Art beyzulegen und dadurch die wei—⸗ 
tere Fortſetzung des Prozeſſes abzufchneiden. 
Da fi) nun gedachter Here Math Bingel, in 
Gemäspeit dies Befehls mit erwähntem Johann 
Heinrich Schienbein und denen Eonforten, Oben⸗ 
bad, Vollgrafen und der Kinigelifchen Wire 
wie bie mir vorgelegte Vergleiche und Duittun 
gen anfagen, wirklich abgefunden, und felbige 
bezahlet bat, folglich anjego nur blos die Ab, 
findung der Eigenäuerifchen Kinder nod) übrig 
bleibet, welche bey fehlſchlagender Güte zu recht⸗ 
licher Entfcheidung ausgeſetzt wird: als trage 
ic bey vorliegenden Umftänden nunmehr Fein 
weiteres Bedenken, bem Herrn Rath Bingel dag 
diefer Sache halber gebsttene Abfolutorium zu 
ertbeilen, mie dann auch denfelben hiermit ab», 
ſoloire und ihn zu feiner Eicherheit gegen. 

waͤrtige 
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mwärtige Urkund unter meiner eigenhändigen Uns 
terfcheift und angebohrnen Inſiegel ausfielle. 
Schlitz den ıten Febr. 1791. 


G. 8.) G. Gr. d. Goͤrz G. M. 


Beylage a 

Unfere freundliche Dienſte zuvor, Wohlehren ⸗ 
veſter und Wohlgelahrter guͤnſtiger — 

und guter Freund! | 


Als ung die — wider Johann Heinrich: 
Schienbein, Johann Heinrich Eichenauer, Johann 
„peter Obenhack und Johann DBalentin Volle: 
grav aus Nimbach p&o. befchuldigter Dieberei,, 
vor dem gräfl. Gsrgifchen Amte zu Schlitz er⸗ 
gangene Inquiſitions ‚Acten, wie aud) für. einer 
zur . Unterfuchung biefes Amts Verfahrens ei“ 
gends angeordneten Commifion ztoifchen ber 
Inquiſiten nächften Verwandten, Johann Hein 
rich Schienbein und Conf. Duerelanten an einem 
und dem hochgräfl. Iuftitiario Herrn Nath und 
Amtmann Bingel zu Schlig Querelat am andern 
Theil, p&o nullitatum verhandelten Commilfiong- 
Acten, zufammen von vier Stücden nebft einer 
Stage zugeſchickt, und darüber unfere rechtliche 
Erfenntniffe gebetten worden. 


ech fprechen mir fir Necht 
— Daraus ſo viel zu vernehmen: 


Daß 
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Daß‘ dag amtliche Verfahren: gegen obbes 
nannte 4 Inquiſiten null und nichtig und Dabero: 
daffelbe zu caffiren und auf zu heben, audy Due 
relat fothane Inquiſiten auf feine Kofen aus 
Königlich Preußifchen Kriegsdienften wieberfrey 
zu machen , ihnen jchriftl. Ehrenerflärung zu thun 
und alle erlittene Schäden und Koſten zu erfiafr 
ten, mie nicht, weniger die ſaͤmmtl. Commiflions 
Koften zu tragen fchuldig.. Und wird berfelbe 
hierüber wegen feineg tumnultitarifchen und darch» 
aus Rechts widrigen Verfahrens aud Mißbrauch 
der obrigfeitlichen Gewalt nicht unbillig mit Bin: 
hundert Reichſthaler in--Strafe genommen 
und bleibe darüber des Herrn Grafen Excellenz) 
“ unbenommen , durch Duerelats Entlaffung oder 
anf ſonſtige ſchickliche Weiſe Dero Unterchanen 
gegen mehrere dergleichen barbariſche Behand» 
lungen in erforderliche Sicherheit zu: feßen. V. 
R. W. Urkundlich mit unſetem Inſiegel befiegeit: 


(L. 8.) bi 
Ordinarius Decanüs Senior 
und andere Doctores der 


Juriſten Facultaet iu der 
Univgrfitäe Jena. 


VII. 
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VII 
Mifcellaneen. 


j 1. 
Auszug eines Schreibens, vom 26 Sept. 


—⸗ 


ey meiner geſtrigen Durchreiſe durch An⸗ 
ſpach hatte ich Gelegenheit, im Stillen Zeuge 


eines frohen Feſtes zu ſeyn. Koͤnig Friedrich 


Wilhelms von Preußen Geburtstag gab Gele⸗— 


genheit dazu. Mittags nach 12 Uhr verſammel⸗ 


ten ſich die meiſten Honoratioren, ſowohl vom ’ 


Militaͤr⸗als Civilſtande, im Gaſthof zum gols 
denen Stern, durch ein Circulare von dem Ber 
fißer- diefes & 

fehnlihe Tafel erwartete fie, wo jeder um einen 
billigen Preis auf das befle bemwirthet wurde, 


aſthofs dazu eingeladen; eine an« 


Trompeten und Pauken fchallten in den Wohle ' 
klang zufammengeftoffener Öläfer, und der Pocal 


gieng waiblich herum. 


Abends ſchloß ein Maftenball im Fürftlishen 
Mebutenfaal die ganze Feyerlichkeit, welcher jes 


doch nicht fehr zahlreich befucht wurde ; man fagty 


die Anfpacher wären nicht ſehr für dergleichen 
Vergnuͤgungen, wozu die bigherige Entfernung, 


in der fih die verjchiedenen Stände einander - 
bielten, und einige ehemahls daraus entftandene - 
| — —— welche eine Spannung verur⸗ 


ſachten, das mei 


e beygetragen haben ſollen. 


Wann wird doch einmahl der Teutſche von je⸗ 
nen verjaͤhrten Vorurtheilen, daß Rang und Ge⸗ 


burt den Menſchen beſſer oder ſchlechter machen, 
zuruͤckkommen! Mich duͤnkt, von oben herab muͤß⸗ 


te zur Verbannung folcher Thorheiten der gebeibs : 


liche Anfang gemacht werden. 
‚Journ. v.n.f. Fr. = DV. Der 
| | ſ 
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Der K. Pr. Kriegs-Miniſter und Fuͤrſtl. 
Anſpach. dirigirende Miniſter von Hardenberg be⸗ 
findet ſich noch in Bayreut und ſoll daſelbſt die⸗ 
ſen Tag gleichfalls mit einer glaͤnzenden Fete ge⸗ 
feyert haben. Allgemeine Liebe aller Staͤnde fuͤr 
diefen Menſchenfreund iſt der Stoff jedes Ge 
ſpraͤchs; auch fol dieſer vorurtheilfreye Mann, - 
melcher nur das wahre Verbienft in jedem Ges 
wande fchägt, unter andern nüglichen Bemuͤ— 
hungen, wirklich fhon Hand angelegt haben, die 
Macht des lächerlihen Rangſtolzes durdy fein 
eigenes Betragen zu entfräften. | 

| | a 

Aus dem Wirzburgifchen, den 29 Octob. 
Wie erſprieslich die Vertheilung dee Gemein; 
heiten fey, bemeift folgende Thatfache. — Un 
ter die Gemeindsguͤter des Wirzburgifchen Orts 
Wipſeld gehört der ungefähr 10 Minuten weit 
vom Drt entfernte auf dem Mainfluß liegende 
große Wöhrd , welcher fih auf 42 Morgen er. 
ſtreckt, dabey aber fo hoch liegt, daß der Fluß 
beym Austreten eher die nächften Getraidfluren 
überfleigt, als er denfelben überfhwenmt. Big 
ber beſtand er meiſt aus etwas Weinbergsland, 
Dornen und Difleln : das dazwifchen machfende 

Gras wurde jährlicd unter ı22 Gemeindsrechte 
zu Wipfeld vertheilt, und mußte um Johannis 
in beflimmten 2 bis 3 Tagen heimgeführt wer 
ben. Ein Bürger befam, wenns glücklich ging, 
jährlich einen Centner Heu auf feinen Theil, 
Grummet gabs menig , oder feine: eg wurde 
| manch⸗ 
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manchmahl vom Vieh abgeweibet. Das Weinbergs⸗ 
land wurde jährlich abgeſchnitten und in Büfcheln 
zu 122 Theilen verlofet, und jeder befam hoͤch⸗ 
ſtens 22 Büfchel. Im Durchſchnitt betrug alfo 
der jährliche Genuß auf einen Theil etwann ei 
‚nen Gulden Rheiniſch; alfo ertrugen 42 Morgen; 
jaͤhrlich 122 fl. Rh. und auf einen Morgen fam 
fl. 544 Rt. | | 
| Endlich ift durch einen Semeindfchluß aus⸗ 
gemacht morden, daB dag Feld auf ı2 Jahre 
foll ausgetheilt werden, um Dornen und Diſteln 
. auszurotten, und den fandigen, mit Leimen vers 
mifchten und von Fettung vermilderten Boden 
- nach feiner Qualität zu benutzen, und dag zu Her 
nießen, was jeder auf feinem Antheil bauen 
werde. Feder Bürger erhielt auf feinen Antheil 
einen Viertelmorgen ı5 5 Nuthen. Jetzt fahman, 
mit welchem Eifer jeder fein Stück bearbeitete, 
Dormen und Diſteln ausgrub, die meiften es zu 
Wieſen anlegten, und andere mit noch beflern 
Nutzen Erdäpfel darauf bauten. Die le&tern has 
- ben an dem Kraͤutich fo viel Viehfutter bekom⸗ 
men, als man ſonſt an Heu erhielt. Mancher 
bat aber noch 15 — 18 Saͤcke Erdaͤpfel erhal⸗ 
ten. Man ſchlage den Sack zu vier Wirzbur⸗ 
ger Metzen auf zo Kreuzer an, und ſetze im Durch⸗ 
fchnitt fuͤrs Jahr ı2 Saͤcke, fo beträgt bie jähr« 
liche Benigung 6 fl. flatt daß fie fonft ı fl. bes 
trug. Statt des jährlichen Ertragd von 122 fl, 
kann alfo Fünftig jährlich) der große Wöhrd zu 
733 fl. benüßt werden; und der Morgen , der 
— | Sſ2 ſonſt 
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ſonſt 1 fl. 54 Kr. trug, ertraͤgt jetzt 17 fl. 
2 3Kr. — Gehet hin, die ihr in ähnlichem Fall 
ſeyd, und thut desgleichen! 


D. 7 Aug. dieſes Jahrs feyerte bag Colle— 
iat⸗Stift zu Haug in der Fuͤrſtl. Reſidenz⸗ 
tadt Wirzburg das erſte Jahrhundert von der 
Einweihung feiner neuen Stifts-Kirche *) aufei 
ne Art die den Herzen den Vorſteher gewiß vors 
| wlalich Ehre macht. Ohne allen aͤuſſerlichen 
runk und Koſtenaufwand brachfe an dieſem fefts 
lichen Tage der gefammte Stifte» Klerus nebfl 
der ganzen Dfark» Gemeinde Dem Allerhichften 
- ihr fchuldiges Danfopfer und Gebet. Das Geld, 
weiches zu Pracht und Gaſtereyen verwendet 
worden wäre; fol zur Erbauung eines neuen 
Schulhaufes und zu befferer Bezahlung des * | 


*) Diealte Kirche des Collegiat s Stifte zu Haug iſt 
feit der Eriftung im Jahr Chriſti 1002 vor den 
Mauern der Studt Wirzburg. gefianden. Erſt im 
Jahr 1657 wurde die Gtifts » Kirche und Pfarr: 

Kirche nebft dem GSchulhaufe , vielen andern Ger 
bäuden und Chorherci = Höfen niedergeriffens weil 

die Stadt ermwertert und mebr beveftiget merden 
follte. Man fehonte dabey des Raumes fo fehr, 
dag man auch micht Platz hatte, nur ein kleines 
ſteinernes Denkmahl zur Erinnerung ihres alten 
Standorts aufjurichten. Im Jahr 1670 den 
26 April hat Johann Philipp von Schoͤn⸗ 
born, Bifchoff zu Wirzburg und Kurfürft zu Mainz 
den erfien Stein zu dieſer neuen Stiftskirche 
gelegt. Unter den glücklichen Regierungen der 
Fürfibifchöffe Johann Hartmann von Roſenbach, 
Peter Philipp von Dernbach , Conrad von Wer⸗ 
denau und Johann Gottfried von Guttenberg wur: 
de die Etiftö> Kirche ganz aufgebauet. Den sten 
Aug. 1691 hat Joh. Gottfried diefes Meiſterſtück 
Teutſcher Baukunſt nit vieler Pracht eingeweihet. 
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rers verwendet ‚werden. Gott fegne den Erfin« 
der diejes klugen Einfalg ! 


4 
7 Am 22Octob. flarb zu Erlangen am Schlag 
Fuß der Senior: der dortigen Univerfität, Herr 
: D. Heinrich Sriedrich, Delius, des-H. R. Reichs 
Edler, Präfident der kaiſ. Akademie der Natur- 
. forfcher , - Fürflich Brandenburgifcher geheimer 
Hofrath, und erfier Profeſſor der Mebdicin , in 
feinem 72ſten Lebensjahre. Unter feinen manch⸗ 
faltigen Verdienſten bemerken wir bier vornäms 
lic die von ihm. herausgegebenen Sränfifchen 
Sammlungen in 8 Bänden , in welchen man- 
..her gute Beytrag zur Fränfifchen Naturgeſchich⸗ 
‘te, Defonontie und Statiftif mitgetheilt worden, 
fo wie er aud) in einigen afademifchen Difpis 
tationen und andern Fleinen Schriften die na- 
» türliche Beſchaffenheit Frankens erläutert hat. 


5% Ä 
Der Herr Herzog von Sachfen Hilbburg- 
haufen hat, dem Herin Ammann Heinrich Chris 
ſtian Jakobi zu Sonnenfeld das Drädicat eines 
fuͤrſtl. Raths beyzulegen geruhet. *5* 
5 6, . f . X 
| Herr Hofpitalprediger und Brofeffor Wale 
dau in Nürnberg iff den 7 Sept. zum Prediger 


bey St. Egydien und Inſpector des bortigen 
Gymnaſiums erwaͤhlt worden. : 


ö 7. J 

Der als Dichter bekannte Herr Regiſtra⸗ 
tor Zehelein in Bayreut hat von ſeinem Fuͤrſten 
das Kaſtenamt zu Neuſtadt am Cilm erhalten. 
Am 24 Sept. ftarb Herr Georg Ernſt We⸗ 
ber, Nürnbergifcher Pfarrer zu Burgfarrenbach, 
im söften Sabre feinen, * Er hat ran 
— 3 LO⸗ 
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theologiſchen Schriftſteller bekannt gemacht, wie 
man aus Meuſels gel. Teutſchl. ſehen kann. 


9. 

Am 9Octob. ſtarb zu Bayreut Herr Jo⸗ 

hann Gottlieb Riedel, hochfuͤrſtl. Branden⸗ 

burgiſcher Bauinſpector, im 69ſten Jahre feines 

Lebens. Er war nicht nur ein geſchickter Archi⸗ 

‚teft, ſondern auch Mahler und Kupferſtecher. 
ſ. Meuſels teutſches Kuͤnſtlerlex. 2. TH. 





Vim. 
Neueſte Litteratur der Fraͤnkiſchen Geſchich 


f 


te. und Rechte. | 


a . I, 
Augemeines Magazin für Prediger nad) den des 
dürfniffen unferer Zeit herausgegeben von oh, 
Nudolf Gottlieb Beyer ster Band. S. 4235—440 
enthält Firchliche Nachrichten von der Reichsſtadt 
Schweinfurt und den dagı gehörigen Pfarreyen, 
den beyden Reichsdoͤrfern Sennfeld und Gochs— 
beim , den Schweinfurt zu nächft liegenden Reichs— 
Ritterſchaftl. Dörfern Schwebheim, Nieder:Werrn, 
Euerbach und Obbach. Der Verfaſſer diefes Auf 
faßeg verfpricht naͤchſtens Nachrichten von andem 
ritterſchaftlichen Gemeinden, befonders von den 
evangeliſchen Pfarrern und ihrer Pfarrkindern 
im Hochilifte Wirzburg. 


2. 

Hochfuͤrſtlich Heffendarmftäbdtifcher Staats 
und Abdreß Kalender auf das jahr 1783 ent 
bält Beyträge zur Lebensgefchichte des Mecha— 
nikers KTif, El, ber unter dem Namen Neßtfell 
fo befannt ift. Er war 1694 zu Algfeld in Heſ— 
fen gebohren, änderte feinen Namen auf die ans 
gegebene Weiſe, entfagte dem D, Luther und ffarb 
iu Wirzburg am ı4 Aug. 1752. 4 

ie 
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Die Litteratur des katholiſchen Deutſchlandes 
4B. 1St. S. 149 enthält einen Nachtrag zu dem, 
wag im Kalender von 1783. von Niſpeln gefagt 
worden if. Ä —— 


3. 

Hochfuͤrſtlich Heßen⸗Darmſtaͤdtiſcher Staats⸗ 
und Addreß⸗Kalender auf das Jahr 1790 enthält 
von-©. 251 — 272 eine genaue und ausführliche 
Befchreibung und Gefchichte des im Oberfürften- 
thum Heffen gelegenen zum Amte HiedenFopf 
gehörigen, mit einer. Pfarre und einer Schule 
verfebenen Dorfes Buchenau. u 

Es gehört dieſe Befchreibung und Beſchich⸗ 
te zur FSränfifchen Gefchichte und Topographie; : 
weil Büchenau zum Buchifchen Quartier gehört, 
ob eg gleich im Amte BiedenFopf liegt. 


4» | | 

\ Allgemeine beutfche Bibliothek Band 101 ©. 
282 enthält die Nachricht : daß ein Arzt D. Kling» 
fammer, der bey den Kaiferliden Truppen im 
Spanifchen Succeffionsfriege zu: Anfang dieſes 
Jahrhunderts in Spanien war, die berühmten: 
Dſtheimer Kirfchen niit aus der Sierra Morem 
brachte und in feiner Vaterſtadt mit Fortgang 
pflanzte._ Sie wachfen auf Fleinen geffräuchars 
tigen Bäumchen , Die Heckenweiſe gezogen tvers 
den, und follen auswaͤrts nicht lange gut thun, 
ohne auszjuarten. 


IX. 


Beantwortung einiger Anfragen im erfien 
Dande, dritten Hefte, S. 350. ff. die 
ſes Sournale. | 


Non ben in ber erften Anfrage verzeichneten 
Urkunden find folgende bereits in Ich, Henr, 
Ä oo. de 
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de Falkenftein codice diplomatico Antiquitatum 
Nordgavienfium (Francofurti et Lipfiae 1733) ab» 
edruckt: / | 

ie Urf, a. ſteht dafelbft unter Nro CLXVIL 


pP. I4 [} | j 
Die Urf, b. Nro CLXXXI. p. 156. 
Die Urf. c) Nro CCXXXIII. p. 186. 
Die Urk. 5) In ftarutis — epiſcopatus 

Eyſtadienſis, ab eodem Iohanne Henrico de Fal- 

kenftein colledis. Sect. V. p. a5 — a7 . 

Der vierten Anfrage. (©. 353) Iſt dag 
Recht des Fiſcus unebliche Kinder zu beerben, 
noch im Eichftettifchen üblich? — möchte man 
faft. die Srage entgegen ſetzen: War wohl je 
mahls ein ſolches Recht im Eichftättifchen üblich — 
wenigftend will Niemand etwas davon wiſſen, 
daß je diefes Recht, oder auch nur dieſe Ges 
wohnheit im Fürftenthum Eichſtaͤtt eriftirt habe, 
und: ber Fifcus daſelbſt hat in Erbjchaftsfälen 
überhaupt ſowohl, als befonders im vorliegen: 
"ben Falle, fein anderes Recht, als welches dem⸗ 
felben nach den gemeinen römifchen Rechten ab 
Ienthalben zufteht. 

Mohl aber gibt in Betreff der fünften 
Anfrage (©. 353) eine faft allgemeine Dbfervanz 
im Eichftättifchen dem jüngften Sohn ein vors 
züglihes Recht auf das väterlihe Bauerngut, 
es müßte denn feyn, daß andere Umfldnde. z. B. 
Mangel am Vermögen, Zartheit der Jugend ıc 
bie und da etwa eine Ausnahme von diefer Ge 
wohnheit machten, welche fih.nicht allein auf 
Bauergüter und auf das offene Land einfchränft, 
fondern fib auch auf die Gewerbe und Hands 
werke in den Mimicipalfiädtchen und in ber Dies 
fidenzftabt felbft erſtrecket. Die Einführung und 
Derbreitung diefer Obſervanz mag ſich in einer 
ſchon natuͤrlichen Vorliebe für dag jingfte Kind, 
deffen Verſorgung die wenigften Eltern mehr er- 
leben, gründen, und ſcheint ebehin allgemeines 
Teutſches Recht gewefen zus feyn. 


; % 
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Dritten Bandes ſechstes Heft. 

I, 

Einige Bruchſtuͤcke, als Beytraͤge zur 
aͤltern Geſchichte des Fraͤnkiſchen Adelis 
chen —— der Freyherren von 
Seckendorf. 

cat Gefchlecht der Grepherren von Secken⸗ 

dorf iſt eines der aͤlteſten Fraͤnkiſchen 
von Adel, und beruͤhmt durch die vielen edeln 


und großen Maͤnner, die aus ihm entſproſſen 
ſind. | 





Da Beweife aus Ruͤrners Turnirbuch 
heut zu Tag nicht mehr gelten, ſo muß ich 
den aͤlteſten Bernhard von Seckendorf, wel⸗ 
cher 1042 einem Turnir zu Halle in Sachſen 
beygewohnt haben ſoll, uͤbergehen. 

Große Dunkelheit liegt auch uͤber dem 


erſten Stammorte der Familie. Hier fchwei> . 


gen Documente; nur Vermuthungen find 

vorhanden, daß es das Dertchen Serfen, 
Journ, v. u. f. Fr. 1.2. VG, dorf 
Tt | 
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dorf zwiſchen dem Anſpachiſchen Staͤdtchen 
Langenzenn und dem Pfarrorte Seuken 
dorf, geweſen ſey. Die Grunde für dieſe 
Vermuthung fir) folgende: 1) Hatte be 
kanntlich Das Gefihlecht der Frenberren von 
Seckendorf von den äfteften Zeiten her feine 
Befisungen am Zenngrunde. 2) Ahr Du 
graͤbniß war zu tangenzenn in der Kicche, 
welches aus den dafigen Monumenten erhellt. 
3) Pflanzt ſich noch jest eine Sage unter 
den Einwohnern des genannten Dörfcheng 
fort, welche, obwohl mit vielem fabelhaftem 
vermifcht, doch auch) nicht ganz das Gepräge 
der Wahrheit verfäugnet, namlich diefe: „Es 
fey einft ein Kaifer von der Burg zu Nürn 
berg in diefes Dorf gefommen, als eben ein 
Tändlicher Tanz die Einwohner unter einer 
finde verfammelt gehabt habe. Der Kaifer 
habe gehalten, um den Tanz mit anzufeben, 
und fich zum Abwehren der. Fliegen einen 
Zweig von der Linde brechen laſſen. Waͤh—⸗ 
rend Diefem babe ein Bauernfohn die Dreis 
ftigfeit gehabt, dem Monarchen eines zuzu—⸗ 
trinfen, dem Kaifer babe dieſe Kuͤhnheit 
gefallen, und er habe ihm gefagt: „Wann 
du Dich Diefes zu Chun unterftehft, fo wirft 
du deinen Muth auch bey andern Gelegen⸗ 
| peiten zeigen Fönnen, Er habe ihn hierauf 
zu 


— 
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zu fich gerufen, den Lindenzweig zufammens 
gefchränft, und folhen mit den Worten auf 
fein Haupt geſetzt: er folle Fünftig von Secken⸗ 
dorf-beiffen, fein Diener feyn, und fid) muth⸗ 
voll bezeigen. Hierin lage. der Urfprung des 
Geichlechts und des Wappenzeichens. Der :- 
Juͤngling ſey mit dem Kaifer gereift, und 
durch. Tapferfeit und Treue ein begüterter 
Mann geworden.’ 4) Erzaͤhlt eine alte, 
dem Bernehmen nach, von Marggraf Georg 
Friedrich erfaufte Nürnbergifche Chronik, 
Burggraf Friedrich habe den Orth Sehens 


dorf von Wilhelmen von Sechendorf u 


circa annum ı3bundert, etlich und. fechs 
zig erfauft. Endlich 5) finder ſich auch in 
ganz Franfen Fein Ort, der diefen Namen 
führt, da doch befanntlich dieſes Gefchleche 
unter die Fränfifche Ritterſchaft gehört. 

Zu Ausgang des 13ten Jahrhunderts, 
nämlich ‚gegen das Jahr 1296 theilte ſich 
das Gefihlecht, wegen der Vielheit und zu 
befferer Unterfiheidung in folgende 11 Linien: 

1) In die Aberdarifche, von einem 
Damals lebenden Aberdar GSerfendorf von 
Zenit, 
2) In die Buttendifche, vor des 
Erſtern Bruder, Namens Öuttend von 


ERDE 
Ita 3) In 
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3) In die Abienhöfifche, von Frie 


drich von Serfendorf, zu Rhienhofen wohn 


‘Haft. 

4) An die Auifche, von. Burkhard 
von Serfendorf in der Yu. | 

5) In die Hobenekifche, von Hank 
von Serfendorf, der zu Hoheneck faß, und 
Burgaraf Friedrichs Rath war. 

6) In die Hoͤrauffiſche, von einem 
Seckendorf, der fi) Hoͤrauff ſchrieb, und 


gleichfalls Burggraf Friedrichs Narh war, 


1 


7) In die Pfaffiſche, von den Ge— 


brüdern Walther, Burkhard, "Hanns und 


8) An die Noldiſche, von einem 


gleichfalls Burggraf Friedrichs Nach, und 


hatte einen Bruder Namens Albrecht. 


9) In die Tochsbergifche, von 
Burkhard von Serfendorf, der zu Jochsberg 


Konrad von Serfendorff, die fih Pfaff 


Seckendorf, der ſich Nold ſchrieb. Er mar 


wohnte. Er beſaß auch Gunzenhauſen.) 
Ä | | 10) An 


9) Sm ꝛaten Jahrhundert gchörte Gunzenhauſen den 
Grafen son Dettingen. Burkhard von Sedender 


zu Jochsberg gefefien, Faufte es im Jahr 1349 vom 


Grafen Albrecht, fein Sohn Wilhelm von Secken⸗ 
dorf aber-überlieg es im 3. 1368 wieder käuflich an 
Burggrafen Friedrich den fünften von Nürnberg. 
Fiſchers Beſchr. d. B. N. Th. 2. S. 227. 


| 
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| 10) In die Emskirchiſche, von Gott 
fried von Serfendorf, der zu Emsfirchen 
wohnte. Er verkaufte im 3. 1362 feinen 
Antbeil an Emsfirchen an die Burggrafen 
zu Nuͤrnberg um 1200 Pfund Heller. 

11) In die Dürrenbuchifche, von 
einem Sedendorf, der zu Dürrenbuch ſaß. 
Bon diefer Linie waren im Zahr 1394 noch 
Heinrich und Märfart am teben, wovon der 
erftere einen Sohn, Namens Wilhelm bins 
terlieg: Sie brachten das Schlößchen Dus 
zenthal, ohnfern dem Pfarr⸗ Orte Ruͤdis⸗ 
bronn an ſich. 

Von allen dieſen Linien ſind gegen⸗ 
waͤrtig nur noch die zwey erſteren, naͤmlich 
die Aberdariſche und Guttendiſche uͤbrig, 
die andern alle ſind ausgeſtorben. Doch iſt 
viele Wahrſcheinlichkeit vorhanden, Daß dies 
fes berühmte Sränfifche Geſchlecht noch Jahr⸗ 
hunderte blühen werde. 

Wir ſind nicht gefonnen, in gegenwaͤr⸗ 
tigen Blaͤttern eine vollſtaͤndige Geſchichte 
des von Seckendorfiſchen Geſchlechts zu lie⸗ 
fern, die gewiß ſehr intereſſant ſeyn muͤßte, 
und vielleicht auch bald von einem hie zu 
faͤhigen Mann geſchrieben werden duͤrfte. 
Nur Bruchſtuͤcke, dieſe Familie betreffend, 
welche auch, wie jede andere, Maͤnner von 

| Tt 3 man⸗ 
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mancherlen Denfungsart erzeugte, nur einige 
dahin gehörige merkwürdige bisher noch uns 
befannte Documente ‚werden die Leſer bier 
finden. Auch auf die Geſchichte ihrer Eur 
mwerbungen koͤnnen wir alfo nicht eingehen, 
weil uns Diefe zu weit führen würde; denn 
wer weiß nicht, daß ihre Befißungen in Fran 
Een ſehr anfebulich ſind, Daß fie mir ruhm⸗ 
wuͤrdigem Eifer Das Gluͤck ihrer Untertha— 
nen ſchaffen, mit kluger Sparfamfeir den 
For der Familie aufrecht zu erbalten, zu ev 
‚böben. tracyren, und daß faft afle große 
Häurrer Teutſchlands einen oder mehrere 
Seckendorfe in ihren Dienften: zählen; daß 
fie befunders den Burggrafen von Nürnberg 
und nachmahligen Marggrafen: zu Bayreuth 
und Anſpach von den alteften Zeiten ber fehr 
‚ergeben wänen, ift eben fo befannt, — Kurz 
‚das Gefihlecht der Serfendorfe bat große 
Staarsmänner und murbige Krieger in 
Menge aufzuweiſen. — 

Doch wir eilen zu unſerem Zwecke, und 
laſſen die Geſchichte ſelbſt reden. | 


Suprlif Hanfens von Seckendorf Aber: 
dars zu Moͤhren an den Pabft um Ablaf für 
fin, feine Fran und Kinder, 

(Er Ichte im ızten. Jahrhundert, und flarb 

* , und obwohl die folgende Bittſchrift nicht 

eben 
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eben einen vortheilhaften Beweis von der Seelen⸗ 
groͤße ihres Verfaſſers liefert, ſo iſt fie doch ein 
merkwuͤrdiges Beleg zur Geſchichte der damahligen | 
Meligionsbegriffe.) 
| ‚Alterbeiligfter Water das Heyl der feelen 
Ewr. Anbächtigen Hannßen von Seckendorf, funft 
‚genannt Aberdar zu Meren und Barbaran feiner 
eligen Hausfrauen Michels von Seckendorf Chor: - 
Herr 30 Negenfpurg, Friederichs von Seckendorf 
‚ Ritters vnndt Hannßen gebrilder auch der fathrein 
vnd Anna Klofterfrawen Egpeten ond Annan unnde . 
+ Barbaran fchweftn Hanngen vnndt Barbarıı vorge» 
nanndt Sin vnndt Töchter Epfteffer vnndt Regen⸗ 
ſpurger Biſtumb mit ſampt vier perſohnen durch 
ir yettlichen Hannßen von Seckendorff dem Vater, 
Micheln vnndt Sriebrichen funderlich ze bennen 
vnd fürgenemen Heilparlich geraten vnndt getröft. 
werdf, wird Ewr Heilighait gepeten, bag ein vn 
beſtraffenlicher vnndt geleirner peychtiger den ſy 
dan erwelen in lauttrichait des Herzen vnndt ai— 
nichait des gelaubens der Heiligen Roͤmiſchen Kir⸗ 
chũ gehorſamkayt vnndt andaͤchtichait vnndt den 
nachkom̃enden Roͤmiſchen Biſcholffen rechtlich ein⸗ 
geenden vnndt Beſteendũ aller Ir ſuͤndt der ſy 
ſich mit rewentem Herzen vnnd muͤntlich peichten 
vnndt verjehen Ainſten im Leben vnndt an Ihrm 
leſten Vollkommener Vergebung in Lautung der 
gegenwaͤrtigũ Brief von Baͤbſtlichm gewaltleychen 
muͤg, vergeben, doch alſo ob ainem werd zegeben 
gnugſamkayt ze tun das er durch ſych ſelbes oder 
| durch bie B audet bie Auffſez und — vnndt das 
| Dt 4 J ſy 
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ſy nicht fuͤrſezent handlũ vnndt tun das dag nicht 
beſchech von der. Gnaden wegũ etlidy vuzimlich 
Ding, So erſt vnndt ſy habhafft werdent die ers 
kanntnuß ſolcher pet oder genad das ſy all freytag 
vaſtũ doch hindanngeſezet redliche Hindernuß vundt 
ob fh die vorbenannten freytag von gepoz der Kir⸗ 
chen ordentlicher Behaltung von aufgeſazter puß— 
gelub wegen oder ſunſt waiter ſchuldig ze vaſtü 
das ſy dann an einem andern tag aller wochen deſel⸗ 
ben Jars daran nicht gebunden fein ze vaſtũ; Auch 
ob ſy in dem vorbenannten jar ober in einichen fel 
“ne taylen von Rechtlichdr fach wegũ wären gehin⸗ 
dert vnndt bechiimert alfo dag ſolche Vaftii nicht 
erfuͤllũ moͤchtũ in den nachgehenden Zar oder fun 
ſo erſt ſy kennen, fehulbig fein, foliche Vaſtũ je 
erfuͤlln vnnd ze verpringen gewißelich ob ſy vilmer 
dieſelb Vaſtũ In ganz oder In tayl fugſamleich 
unndt nuzparlich verbringũ vnndt erfuͤllũ mochtũ 
das dan der geleirnter Beichtiger den ſy dan er— 
weln in ſolchem geſchickh dieſelb Vaſtũ mag der 
cheren vnndt verwandlũ In ein ander guz Werch 
der Guttichait nad) dem und dag dem Heyl der Sein 
nuz iſt vnndt fügt, die ſy dann ge glicher maß jt 
erfuͤllũ ſchuldig fein, Anderft foliche Ewr Heylichak 
verleihung ſey d'hayr kraft noch macht hindann ge 
ſezt allemañiglich widerſprechung thun und Wider— 
ſteeung: Es geſchech oder es werdt ainſtũ von den 
Behaltũ unndt der Vergebung Im leſten Toy. 
Vndt das allein die ſignatur vnndt Bezaich⸗ 
> ung Ewr Hatlichait zu eine Volgeprachtm werd 
ond nuz der obgefchrieben genüg fey an verrer = 
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uͤber ze macht Baͤbſtlicher Brief Es werdt oder 

geſchech, fiat Tey. 

| Der dritte Sohn dieſes religioͤſen Man⸗ 
nes, welcher auch Hanf von Secfendorf.bieß, 
‚erhielt nad) des Daters Abfterben , nebft ſei⸗ 
nem Druder Friedrich, das adefiche Gut 
‚Möhren von Marggraf Albrecht zu Onolz— 
| bach Donnerſtags nach St. Georgentag im 
Jahr 1464 zu Lehen. Er war ſehr bey die 
fen Fürften beliebt, wovon folgender Brief, 
den Ülbrecht wegen Entfaßes der Stadt 
Neuß an ihn fihrieb, einen Beweis gibt. 
Albrecht ‚von Gottes Gnaden Eburfurſ, 

Marggraff zu Brandenburg.“ 

„Unßern Gunſtlichen Gruß zuvor kieber St. 
treuer , Nachdem izo durch Unfern Allergnädig« 
ften Herrn denn Römifchen keyſer Auch die Churs 
fürften und Fürften befchloffen iſt, daß fein Kay 
ferl. Majeft mit Ihro Hülff die Statt Neues, 
die der Herzog von Burgundt; über Päbflichen 
und Keyſerl. Gebott belagert hat darinn Fürften, 
- Grafen, Herin, Ritter und Knecht, in merfli, 

cher zahl befeffen ſeind, mit feinen aignen — 

u entfchütten vor hat, dabey Wir auch mit der 
| le Gottes uff Sur. Keyſerl. Majeſt. erfor⸗ 
dern alß ein Churfuͤrſt und Fuͤrſt des heyl. Roͤm. 
Reichß Perſoͤnlich nebens Snr. Keyſerl. Gnaden, 

mit den Unſern zu Roß und Fuß, ſo die ſtaͤrkſt 

und Ruͤſtigſt moͤgen ſein, wollen und begehren 
an dich, mit ganzen ernſt und Vleiß Guͤtlich 
Its: Bittendt, 
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Bittendt, daß du dich unß zu dienſt und Gefals 
len in aigener Perfon, mit Knechten, Pferdten, 
‚ Harnifch und Wehren, zu Roß und zu fueß, fo 
dur allerftärkftmägft, mit Waͤgen und anderen 

in ein Felde und- zum Streit gehörig, darzu Ri, 

ſten und ſchicken und fonderlich dag geflißen fein 

wolleſt/ daß dein, Trabanten bey ben Waͤgen mit 

Harniſch und ‚wehren auch der Wagenkneqht, 

mit einen Eiſern Huth und hauben und.ein pan— 
zer oder Pafeyſen fuͤhrgeſehen und geruͤſt fein, 
dann du verſteheſt, daß die bloſen Knecht fuͤr 
nichts fein, und gleichwohl großes koſten Bedoͤrf⸗ 
‚fen „und wolleſt mit dem Allen in ſolcher Kür 
flung: uf den ſchirſt Fünftigen Montag nach Elis 
jabeten zu Nacht Bey andern den Unſern in 
‚Heilspronn an den erften herberg fett, bafelbft 
wir dich annehmen und zu Unnß an die Samm⸗ 
lung führen laßen wollen, der Unziveifenlichen 
‚zuverficht , bu je. nit Außen - bleiben und in dies 
‚fen ernſtlichen ſachen, Bey ung thun merdeft, 
‚als wir dir getrauen , Angeſehen, wie groß und 
‚merklichen der Kayferl. Majeſt. undt dem beyl. 
Roͤm. Reich und andern Churfürften und Für 
fien, aud) allem Abel und der Erbarkeit ganzen 
Teüfchen nation baran gelegen ift, zur Rettung 
der Ehre und würde die durch Unfer aller Bor, 
fahren mit ſchwerer Mühe Ihres Blutvergüßen 
erworben iſt, daß bie auch durd) Unnß mit deß 
Adels hilf Gehandhabt und Bey Unſern zeit 
Gezwũg. *) nit entzogen werde, daß wollen 
wir zuſambt den Ehren, die du nicht — 
| evil, 


Geiwungen, mit Gewalt, 
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ſelbſt, fondern aud) deinen Stamm und Gefchlecht, 
Damit zueignen werdeſt, gnaͤdiglich gegen dir ers 
fennen, e8 auch unßern Kindern einbilden , die 
es fünfftig dir und deinen Kindern in Gnaden 
bedencken, und unvergeßlich bfeiben ; wid wi 
wohl wir Unß deß ungezweiffele zu dir getröften 
"und verfehen ; fo begehren Wir. doch deß , dein 
‚verfchrieben Antwortt, Unß mit den Foflen und 
‚andern barnad) haben zu richten, datum Collen⸗ 
berg am Dienſtag nach Dioniſsy an. 1474. 
Aufſchrift. 

Unſern lieben getreuen Hanßen von Seckendorff 

zu Moͤ hren. 


Eben dieſer Hanß von Seckendorf hatte 
im Jahr 1500 folgenden Vorfall, der nicht 
ſowohl an ſich ſelbſt, als wegen der hierun— 
fer, ergangenen, ganz dem Genius jener fin, 
ſtern Zeiten angemeffenen .Entfcheidung der 
Sache merfwürdig if. Es wurden nämlich 
am Kirchmwenhtage zu Gundelsheim von den 
ton Gerfendorfifchen Kirchweybbeſchuͤzern 
zwey Männer, die dieſe Feyerlichkeit bes 
ſucht hatten, Namens Michael Doͤtel von 
Gundelsheim und Georg Schwal von Buͤt— 
tel6ronn, erfchlagen, und Deswegen, “auf 
Anrufen beyder Theile, fowohl die Kirchweih⸗ 
ſchuͤzen, als auch der Gerödeten Wittwen 
‚und Kinder von dem Pfalzgrafen bey Rhein 
und Herzogen in Nieder s und Ober» Bayern, 
Georg, 
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Georg ‚zu einem Unterſuchungs · und Ber | 


handlungstag nah) Manheim gefordert; wo— 
ſelbſt dann Im Beyſeyn des Hanß von Seren 
Dorf - bolgender guͤtliche —— gemacht 
RA: 


von aller derjenigen wegen, fo unter der Sa 
hen verdacht verwandt gewefen Einen oder 
zween Verwalter *) vornehmen und flellen, 
‚welche jedoch ihren guten Leumuth und 
fonften allewege ohnſchaͤdlich nachfol⸗ 
gende Beßerung auf ſich nehmen und 
vollbringen ſollen: nemblichen, daß jedem 
entleibten in der pfarr, darinnen Ex begra— 
ben liegt, ein Beſuchnuß mit 18 prieſtern, 
geſungenen Vigillen, Ampten, Meßen undt 
andern gewoͤhnlichen exequien undt auff wel 
chen Tag man die haͤlt, man ſolches den 
oder demſelben pfarrer von der entleibten 
Wittiben oder freundſchafft wegen, 14 tag 
zuvor ohngefehrlichen verkuͤnden, alßdann 
zu ſolchen Ambten in Jeder Beſuchnus 18 
geſellen verordnet, der Jeder ein Brennendt 
Wachs Kerzen eines Vierlings undt der der 
walther Eine halbpfündige abgebrochen unndt 


verloſchene Kerzen zum Opfer fragen + unndt 
| füͤrter 


| *) Mandatarios; EEG 


Daß nemblich Hans von Seckendotf 


| 
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fürter Er Dermalther fich zu der exequi nad) 
Anzeige des pfarvers, doch nit Befchrien 
über dad Grab fegen » auch von eines Jeden 
entieibten wegen, Ein Steinern Creuz gen 
Sundelsbeimb an die Ende, da Sie am 
wenigſten irren nach) anweiße des Landge⸗ 
richts, ”) gefezt werden folle: Nechſtdeme 
follen auch der oder dieſelben Verwalther in 
Nahmen aller der, fo in der ſachen Berdadht 
oder ſchuldig feyn möchten, gebührlich Abfofus 
tion zue Rom oder wo Paͤbſtlicher Gewalt ift, 
erlangen: undt darzu von eines jeden eng 
leibten wegen eine Wahlfarth zu der. fieben 
Srauen gen den Ainſiedlen thun, vndt des 
den Pfarrern, da die entleibten Begraben 

feyn, Uhrfunde Bringen: auch der oder dies 

felben vermalther eines jeden entleibten Wit⸗ 
tiben und Kindern zur ergözlichfeic, inner 

3 Jahrs Frieft geben und Dezablen, fünff 

vndt zwanzig gulden Rheiniſch: vnd darmit 

diefem obbedungenen eine folgleiftung Des 

fchehen möge, bat fidy mehr beregrer Hannß 

von Serfendorf aus devotion darvor zu fies 

ben verbindlid) gemacht. Dach mehrerem 

Inhalt des Originals, am St. Thomastag 


1500 Be 
| Unter 
5111777 N 
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Unter der Negierung der Marggrafen 
Stiedrih, Caſimir und Georg zu Bran— 
denburg madıte fih Hannß von Sechens 
dorf aus der Linie Aberdar, Nitter zu Su 
genheim um das Fürftenrhum Anſpach und 
um die damahls noch neue Lucherifche Lehre 

gleich fehr verdient. 

| Er wurde im Jahr 1497 am Palm 
fonntage von Marggraf Stiedrich zum Amt 
mann in Schwabach ernannt; wurde in 
der Folge um das Zahr 1500 in gleicher 
Würde nach Kadolzburg verſetzt, erhielt in 
dem naͤmlichen Jahr von ebengenannten 
Marggrafen das Halsgericht zu Sugenheim 
im Namen Kaiſer Marimilians, als After 
mannlehen; ward. 1508 von felbigem zum 
Hauptmann und Hofmeifter des Niederlan— 
des (Unterlandes) ernannt, welche Stelle 
ihm im Jahr 1515 von den beyden Mary 
grafen Caſimir und Georg, beftärtige wurde, 
und erhielt endlich im Jahr 1522 Mittwochs 
nad) Cantate von den Drey Marggräflichen 
Gebrüdern Albrecht, Caſimir und Georg, 
nebft Karin von Heßberg-die Stadthaltersı 
ftetle zu Onolzbach, nach einem unter obigem 
dato zu Prag gefchloßenen Dertrag. 

Seiner Driginalität wegen verdient 
nachſtehendes sie welches Marggraf 

Safıı 


’ 


der Freyherren von Seikendorf. 661 


Eafimir ben feiner vorgewefenen Vermaͤhlung 
im Sahr 1518 an Hannfen von Seen 
dorf erließ, bier eingerückt zu werden. 


„Caßimir von Gottes Gnaden Marggraf zu 
Brandenburg Vnunßern gunſtlichen Grus zuevor 
Lieber, getreuer, Wir geben Dir zu erkennen, 
daß Wir geſtern Sambſtags bie zue Wien ein⸗ 
kommen ſindt, dergleichen iſt die praut am Don⸗ 
nerſtag nechſt vererſchienen, hie auch ankommen, 
vnndt Wir haben fuͤrgenommen, vff Dinſtag ſchirſt 
mit der praut bie auff zu ſein vnd Inn ein Stats 
zu ziehen, Vlmiz genannt, dahin man vonn Wien 
auß drey vnndt zwaͤnzigck meyl wegs rechennt 
daſelbſt zu Vlmiz fol vnns Koͤniglicher Wuͤrdt 
vonn Polen pottſchafft annemen, auch wollen wir 
(da) zuvor die Heiligenn Zeit verharren Nemb— 
lich. bis uff den andern Heiligen Oſterfeiertag, 
vnnd vnns darnach erhebenn, und den nechffen 
gein Krackaw ziehen, dohin mir von Vlmiz Sie 
ben vnndt zwanzigck meill wegs haben, und die 
‚Hochzeit wirt vff den andern Sonntag nad) O⸗ 
ftern, das ift der Sonntag Mifericordia dinj 
genannt, wollen wir bir wißen zu habe, gne⸗ 
diger Meinung nit verhalten Datum Wien am 
Sonntag ludiea Anno ꝛc. xviijo o. 


Caßimir manu ppria. 


Hiebey befand ſich ein Poſtſeript von 
des Marggrafen eigner Hand ae In⸗ 
ze : 

Und 


Dom Gefhleht 


ı Und lat euch alle fach Befohlen ſeyn, wie 
dann mein ſunder vertrauen zue euch ſteet, wie 
mir nit zweifelt, undt Gruͤſt mir Ewer Hauß— 
frau, das Annala', Kaßel, die Braut Margatla 

vnndt vort an ꝛc.“ 
Aufſchrifft. 
Vnnßerm Hoffmeiſter zue Onolzbach Rath undt 

Lieben Getreuen Hannßen von Seckendorf 

Aberdar, Ritter ꝛc. 


Im Jahr 1522 Dienſtags nad) Si 
monis und Judaͤ bat Hanns von Secken⸗ 
dorf die Marggräflihen Gebruͤdere, ihn 
Bertragsmäßig, wegen Alters und Schwad) 
: heit der Starrhalterfchaft zu entledigen, er 
wiederhohlte dieſes Anſuchen bey Marggraf 
Caſimirn im naͤmlichen Jahr Freytags am 
Allerheiligen Abend; allein ſeine Bitte wur— 
de nicht gewaͤhrt, vielmehr erſuchten ihn die 
Fuͤrſten eigenhaͤndig, dieſe Stelle noch fer⸗ 
nerhin zu behalten, wozu er ſich dann auch 
bewegen ließ. 

Diele milde Stiftungen zu Seelmefien | 
und dergleichen. harte Diefer biedre Mann, 
als Katholike veranftaltet, ‚die ſich jest mit 
feinem neuen Glaubensbefenneniffe nicht ver 
einbaren faffen wollten. Er haͤtte fie einzie 
ben und aufheben Fönnen ; allein hiezu dach⸗ 


te er zu edel, er ſuchte ihnen vielmehr eine 
ande⸗ 
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andere , dem neuen Lehrſyſtem angemeffene 
und nügliche Geftale zu geben. Folgende 
Derordnung, die er Mittwochs nach $uciä 
im Jahr 1524 an feinen Vogt zu Sugen— 
heim, wegen Abftellung der Zahrtage zu 
Sugenheim und Ezelheim erließ, iſt ein Bes 
weis bievon. : | 


Lieber Vogt, Ich hab dein fchreiben alles 
Inhalt verlefen, vnnd erftlich der VIII fi, halben, 
die ich einem Pfarrer zu Sugenheimb zu peßerung 
damit er fich erhalten möcht folgen laßen fol, 
des fein die Acht Gulden die ich vor vil Jahren 
den Gotteshauß Pflegern zu Sugenheimb zue 
geftelt hab, davon fie jährlih Jartaͤg halten 
lagen follen auch biefelbigen Priefter In der Ver, 
ſchreibung benennt find: die folhe Meß halten 


follen , vnnd was an folhen Belt überbleiber, - 


das man vmb bag felbig Gelt Brot Fauffen vnndt 


Armen Leuten geben fol; Wie dann alsicy mich 


verfieh , bifher , von Zaren zu Jaren befcheen 
ift, Dhieweil aber nun die Jartaͤg abgehen vnnd 
ber nit mehr gehalten werben , hab ich gedacht, 
das gut fen, dafeldig gelt, In ander Weg, 
Gott zue Lob zuverordnen damit ein Chriftlicher 
Priefter erhalten würdet, Einer ganzen Gemein 
zu Sugenheimb , Alt und Jung zu Ir Seel Sees 
ligfeit zum beſten, darumb ift mein Bevehlch 
ondt getreuer guter Meinung, das folch gelf eis 
nen Priefler zu Sugenheimb, doch alles off mein 
Widerruffen, dann ich ein Gottwil, ich oder 


Journ. v.u.f. Sr. 111.98. VI.G. meine 


Us . 


\ 
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meine Erben ſolches Gelt zu Vnnſern Nuzen Ny— 
mermer wenden wollen, dann was Gott onſerm 
Hern gegeben wuͤrdt, das ſoll Niemand nehmen 


Vnndt finde die VIfL zue Ezelheimb gar nit, 


wolleſt mich auch wißen laßen, ob bu ſolche VIf, 
eingenommen haft, unndf was man bamit thue, 
Tach’ dem ich auch von denfelbigen VIfL Vf. 
zue Jartag vnnd anders verordnet hab ꝛc. Dat, 
am Mitwoch nach Luciaͤ Anno ıc. xxiiij. 

Das Schloß Sugenheim wurde zu 
ſeinen Lebzeiten waͤhrend des Baurenkriegs 
von 15 Ortſchaften aufgefordert, gepluͤn 
dert und endlich gar abgebrannt, welcher 
Schade Ihm jedoch durch Huͤlfe der Mary 
Hrafen Caſimir und Georg von den Thätern 
wieder erfegt werden. mußte; ausgenommen 
von Markt Bibert, wofelbft von Seiten 
Wirzburg ſich Eingehänge ‚ergaben, beren 
Ausgang Hann von Serfendorf nicht er 
lebte. . 

Ehe aber das Schloß geplündert und 
verbrannt wurde, fehrieben zwey Burger, 
wahrfiheinlich die. Nadelsführer von Markt - 
Bibert einen Brief an Schufcheifen, Dur 
germeifter und die Gemeinde gu Sugenheim, 
nachſtehenden Inhalts. 

„Ihr Bruͤder In Chriſtum und In unſern 
einigen Troſt, Ich Georg Gennlich und Thoman 


Wagner haben verſtanden von Melcher * 
vnn 
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vnnd Valtin Koppl wy das ein Geſchrey in Sw 
genheimb erſchollen ſeie, das mir ſollen entlauffen 
ſein, von vnnſern Chriſtlichen Bruͤdern in Markt 
Bibarth fuͤgen wir euch zu wiſſen, In chriſtlicher 
Treu das es erlogen ſeynn undt nit war iſt, als 
woll das derlogen iſt, das wir verlegt ſollen ſein, 
das auch nit war iſt, wan es felt zu vns vnnd zu 
der Gerechtigkeit vnnd zu dem Wortt Gottes alle 
Menſchen dy vns hoͤren oder ſehen dieſe ſchrifft 
nempt an In getlicher Lieb vnnd Andacht vnndt 
ſpare Euch Gott alle geſundt: am Mittwochen 

vor Oculi. Im xxv Jar der minern Zall. 
Ich Goͤrg gemmlich vnd Thoman Wagı 

ner beede Burger zue Bibarth. 
Aufſchrift. 
Beede Schultheiß, Burgermeyſter und einer 
erſame Gemein zue Suͤchheimb zu antwortten. 
Als nun im Jahr 1525 gegen Ping 
ſten während diefes leidigen Aufruhrs Uhls 
ſtatt zerftöre worden war; fo wurden bey dem 
damahligen Drtsinhaber Florian von Secken⸗ 
Dorf Die Sugenheimer Gemeinde unter ans 
dern als Thaͤter mit angegeben, und biefer 
ließ deswegen folgenden Aufforderunge oder | 
Fehdebrief an fie ergeben: 

| ‚zu wißen Einer ganzen Gemein zue Su⸗ 
genheimb das mir gut wißen iſt, das ihr als 
die mutwilligen Euch gegen mir detlicher Weys 
vnterſtanden, mit Ewren , mithelffern vncriſtlich 
vnnd Tyranniſch gelebt, des verſehens zw Euch 
Uu 2 nit 
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nit geweſt, alfo unnachpawerlichen zu handeln 
ond Euch nye fein Leyd oder ſchadt von mir zw⸗ 
gewandt worden, und mir bag main fo gemwal 
tig unuerwardt Ewer Eren angreifen, Ir habt 


‚ ‚aber wenig Ere bedacht, ft darauf mein ganz 


‚Ernftliher meinung, Mit mein umb folchen zw 
gewanten fchaden zw vertragen in 11 Tagen mue 
aber nit, habt Ir zw achten gegen Euch detlicher 
weis zu handeln , mit prandt, mordt und mie 
Ich vnnd andre mein Helffershelfer zwkommen 
mögen darnach hab Euch Ernſtlicher Meinung 
zw richten: gebt Ewer unuerzoͤgenlich antwort: 
Datum Schwarzenberg am Freitag nad) dem. 
Pfingſttag Anno ıc. Im xxv.“ 

Floryan vonn Seckendorff 

guttendt. 


Hierauf antwortete die Gemeinde zu 
Sugenheim: 

„Edler feſter lieber Junker, mir vonn Su 
genheimb haben Ewr Sreiben verleßen, wye 
das wir unchriſtlich tyraniſchs vnnd vnnachbar— 
lich, In Cerſterrung Ewers Schlos sm Vhlſtatt 
vnnd mit helffer gehalten, vnnd geweſen Seynn, 
derhalben jr euers erlydenens Schadens anfor 
derung vnnd Widergeltung begert; Iſt darauff 
vnſer Antwortt, als Baldt vnns euer Schrifft 
zu iſt kummen, Iſt verſammelt worden eynn gan 
ze Gemeyn zue Sugenheimb vnndt alle gemant 
auff geluͤbt vnndt aydt ob eyner oder mer dar—⸗ 
bey geweſenn Radt oder Datt darzw gegeben 
Iſt keyner erfunden wordenn, derhalben begeren 

— | wir 
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nehmen mit Mortbrennen abzuftellen, auch wiſt 


das wir Solch ewer zufchrifft onferm gnebigen 
Herren, ald morgen zufünfftig zw wollen Scis 
een , Sin bober verhoffnung, Seyenn Gnabt 
wer vnns Beyftänndig Seynn, darzw wir recht 
habenn, verſehenn vnns gentzlich auch ewer Fe⸗ 
ſtigkait, wer vnns vnſchuldigen Inn mitler zeyt 
nichts zu verſachenn: Datum auff Freytag nach 
Pfingſte Im xxv Jahr. 

Dorffmeyſter vnd eynn ganze 

gemepnn. 

Zwiſchen dieſe Fehde traten indeſſen die 
beyden Marggrafen Caſimir und Georg, 
welche dem Florian von Seckendorf eröffnes 
ten, daß fie die Gemeinde Sugenheim auf 
Gnade und Ungnade in ihren Schuß genoms 
men hätten, und er alfo nichts thäcliches ges 
‚gen fie unternehmen ſolle; wobey es auch 
blieb. 

Eine wichtige Rolle erhielt Hans von 
Serfendorf in diefem Bauernfriege dadurd), 
Daß, als fich zu Rothenburg 06 der Tauber 
ein neuer Math gegen den alten aufgeworfen, 
von Raiferliher Majeftät aber, zu Stiftung 
Des Aufruhrs zum Schwerd verdammt und 
den Marggrafen zu Brandenburg der’ Fre 
eutionsauftrag aefchehen mar, derfelbe als 
Onolzbachiſcher Stadthalter dahin ſubdele— 

Uu 
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girt wurde; bey welcher Gelegenheit er eine 
ſo ſchoͤne und zweckmaͤßige Rede hielt, daß 
fie nicht allein ſogleich von dem damahligen 
Rothenburgiſchen Stadtſyndikus Eifenhartt 
von Wort zu Wort aufgezeichnet, ſondern 
auch in fein gegen das Jahr 1530 heraus 
gegebenes NRothenburgifches Chronicon ein 
geruͤckt worden ift. 


Nach Caſimirs erfolgtem Tode, tur 
de Hanns von Seckendorf von den Mary 
grafen Georg und Albrecht zum Amtmann 
in Feuchtwang ernannt. 


Don dem ganz befondern Zutranen, 
worin diefer edle Mann bey den fammtlichen 
Fuͤrſten des Haufes Brandenburg ftand, mag 
auch insbefondere folgender Brief zeugen, 
welchen er im Jahr 1528 Freytags nad) Ju 
Dica von Marggeafen Sriedrich, Damahligen 
Domprobft zu Wirzburg erhielt. *) 


/drie⸗ 


) Dieſer Herr ging nachmahls, weil er in der Di 
ſchoffswahl 1519 umgangen worden war, in Kar 
ſerliche Kriegsdienſte unter Karln V und ſtarb den 

20 Auguſt 1536 auf dem Feldzuge in Frankreich. 

Er foll der erſte geweſen ſeyn, der Luthers Lehre 

in die Burggraͤflich Nürnbergifchen Lande bradift, 

denn er ſetzte 1525 Caſpar Löhnern , welcher p# 

gen das Papſtthum eiferte, als Prediger nad) Hoſ. 
Rentſch. Cederhain p. 606. 3 
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„Friedrich von Gottes Gnaden Marggraff zu 

- Brandenburg, Thumbprobft ꝛc.“ 

„LVnſern günftlichen Grus zuvor, Beſunder 
lieber getreuͤer, vff das ſunderlich Vertrauen, alß 
wir wiſen, dag unfer Bruder feeliger Marggraff 
Caßtmir xc. in ſeyner Liebde felbft, vnnd auch ber 
Szerrichafft fachen vnnd DObligen, bis in ire Ende 
su eusch gehabt, dergleich, auch Wir, vnnd darob 
nie Fein Wand noch mangel empfinden, wie wol 
wir funft erlid daneben erlernet, die den Mantel | 
nach dem Winde woll henken Kinden, werden ver, | 
urfacht, Euch in Geheimb vertreulich vnſer Gemit 
undt Meynung zur entdecken, daß vnnß weder | 
vnſers Bruders Marggraff Georgen noch feyner 
Lieb geheyme oder Innere Rethe Megiment, fürs 
nemen oder Hanbelung, gefallen, noch für gut am 
(eben, wir beforgen auch, daß ber Ausgang noch 
übler gemacht werde, dan neuerung vnndt Wanfels 
mittigfeit, chut felten gut, wir wiſſen fchier nit, wes 
wir vnns halten follen, bemelten unnferm Bruder 
Marggraff Georgen hat Neulicher tagen unferm 
Herrn vnd Freund von Würzburg, mol ein halben 
Ablag eynes offentlichen Widertauffers halben 
gethan, vnndt fehreibt vnns, wir follen Ihme ſey⸗ 
ner Liebde freundliche Dinſt undt gute nachtbar— 
liche willen anſagen, dergleichen befinden wir 
In andern Handlungen auch viel widerſpaͤltige Ins 
beftendigfeit vnnd wie es ik eynes taild appril, 
len Wetter nennen, alfo befinden wirs eg auch . 
in ſachen vnnd Handlungen der GBaiflichen per 
fon, heut die Ordnung beſchidt, Morgen ayn 

. Uuq4 | anders, 
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anders, was Inen ben von Schwarzenberg 
vnnd dem Buben Joͤrgen Vogler, vnndt Iren 
haufen mit gefelt, vnnbt Inen übernacht traumbt / 
- überreden fie zum tail onnfern Bruder , zum tail 
machen fie aud) ſelbſt Ires Gefallens, Ein anders 
betruͤben, treibens vnnd engſtens, ſolche perſon, 
daß fie nit wiſen wo fie bleiben ſollen, derhalben fie 
verurſacht, ale wir ung in geheimb fagen lafen 
haben, Sin gisftern vnnd flifften, fich off flüchtigen 
uf zu ftellen, vnnd mit der weil von Tag zu Tag 
zu uerfauffen, an gelegen Drt zuvor fügen was 
man auffbringen mag, daraus entften wirdt, wann 
man Lifferung oder etwas anders bedoͤrffen, wuͤrdt, 
die Kaͤſten eroͤſt vnnd ler fein, darzu feindt wir 
glaublich bericht, dag etlich tapfer Ambtleuth ſey⸗ 
ner Liebbe irr Ambt vnnd Gelt aufffchreiben wer 
den, Eher fie in ſolchen Handlungen umndt bey 
den Leiten, als Jorgen Vogler vnnd feinen Hauf— 
fen fein wollen, wuͤrdt ſolchs alles der Herrfchafft 
zue Guth erſchießen, Eönnen wir eg bey Vunß nit 
vinden, Auch hat ung Docter Zohan Winhardt 
angezayt, wiewol er fein predicatur behaußung zu 
Dnoltsbad). geraumbt, hab er doch etlich Haus⸗ 
Rath vnnd außſtendige ſchulde daſelbſt, und dieweill 
der Vogler, doben alſo fuͤrnemblich im Regiment, 
der ime dem prediger ein ſunder hefftiger wider⸗ 
werttiger, wis er ſolch ſein Haußrat vnndt ſchulde 
nit zu ſich zu bringen; Nun moͤchten wir woll lei⸗ 
den, das man bennocht dermaſen mit den Leuten 
Handelt das ſichs bey der Erbarkeit ſehen lies, vnd 
darauf vnnſerm Bruder und der Herrſchafft nie 


nachtailiges entflünde, wie mag es doch vnſer 
Bruder, 
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Bruder, Marggraff Caßimir feliger vmb feiner 
Liebde fürnembfte funderliche vnnd geheyme Rete 
zum tail’verfchuldt haben, das fie ſich jegundt one 
derften, wo fie fönnen, was feyner Liebde zu ver. 
Flainerung in gener Welt raicht, vnndt dargegen 
offentliche vnwarheit vnndt leichtfertig Leut fürs 
dern vnndt fir gerecht dargeben, wir müffen eg 
bismalg gedulden, wiewol mit fchweren Herzen 
vnndt euch Vertraulich flagen, als dem es auch 
Laidt ift, Vnſers Verſehens, Kunig Ferbinantus 
ift onnferm Bruder Marggraff Joͤrgen, der Lutter 
riſchen Handlung halber vor nit ſunders genedig. 
Dergleichen auch etlich bes Bundts vnnd andere, 
darumb mag er durch ſeyn liebde Rethe, deſter lie⸗ 

derlicher zw aincherley dalichen Handlung gehez 
werden, das man ein neuen Wirtenberg. Krieg 
anfiẽg, dann Wir ſeindt hieuor mit ſchulden vnnd 
andern woll darzu geruͤſt, vnndt geſtaffirt, vff ſolch 
alles iſt vnſer beger an euch, als der Herrſchafft 
Brandenburg alten ſunderlich Vertrauten Rate, 
Erzelte ſtuͤckh vnndt vnnſern Obligen bag zu bele⸗ 
gen und zu bedenken dan wir der erwittert vnndt 
getreuͤlich zuhelffen, vnnd zu raten, daß zu beſten⸗ 
dikeit und Beßerung diene Auch der Herrſchafft 
vnnd vnns allen zu Ern nuzen, und aͤufferung, wie⸗ 
woll wir in euͤer perſon kein zweifel ſetzen, vnnd 
gebt vns euͤer gutbedencken Hierauff, auch aigener 
Handt zu uerſten das wollen wir in Gnaden gegen 
euc) erkennen: bat. Würzburg Freytag nach Iudica 
Anno xxviij mey eigene Handt.“ 


uus F Auf⸗ 
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Aufſchrifft. 
Vnſerm Beſondern vnnd Lieben getreuen Hann 
Gen von Seckendorff, Aberdar, Ambtm: zu 


Feuchtwang, Nittern. 
Diefes Schreiben wurde von Hanns 
son Serfendorf am Palmſonntag Darauf 
folgendermaßen beantwortet. 


„Durchleuchtiger, Hochgebohrner Fürft, 

„Mein willig ganz umterdenig Dienft findt 
Ew. Fürftl. Gnaden mit ganzem fleiß zuuorn be 
rait, Gnädiger Herr. Ewr fuͤrſtl. Gn. fchreiben 
hab ich ganz unterdeniglich vernommen, Nur ſollen 
Mir Emr fürftl. Gnaden genzlich glauben, das ich 
fein größere fraide in diefer Zeit het, dann das 
ed meiner Gnd. Herrfchafft, der Marsgraffen zu 
Brandenburg Nach allem Irm willen, an Selen, 
Eren, Leib onndt gut, landen vndt Leuthen vff bag 
allerbefte zugieng vnndt flündt, dann pe Ir fuͤrſtl. 
Gnaden altvordern diefen Loͤblichen Cwrfuͤrſt vnndt 
fuͤrſtlichen ſtandt, landt vnndt Leut mit großen 
Eren, blutvergießen, Mw vnnd Arbeit erwor— 
ben undt herbracht haben, Solt Nw der al 
ſo zw ſcheitern gen vnndt Nachtheil Raichen, 
das wer ye zu erbarmen, es wer auch Mir 
undt allen der VotEltern vnnd dy bey ber 
Herſchafft herkumen wern, ye getreulich bilich 
vnnd herzlich leidt, Got der Allmaͤchtig woll fos 
liches durch ſeinen Goͤtlichen willen wenden, vnndt 
zum Beſten ſchicken, was ich auch als ain Al. 
ter zum Beſten darzu helffen vnnd raten Kunt, 


ſo 
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fo weit mein leben raicht, dag wolt ich warlich 
Ye gern thun, wy wol Em. fürftl, Sn. gar wol 
kunnen bedenden, das Man dem Alter unuer- 
mügen, Abgang vnnd unverfiandt, auflegt, daß 
ich mich gleichwol fchuldig erfenn, das muß id) 
Nu Got befehlen vnnd weis Ewr Fürftl. Gnd. 
warlich jegt nit weiter zu fehreiben, dann id) ber 
denkh, folt mag vorhanden fein, bag ber Iöblir 
‚hen Herrfchafft zu Merdlichen Nachtaill vnnd 
Schaden Neichet fo dann Ewr fürftl. Gnaden ain 
getreuer Bruder alda iſt, das mich dann warlich 
für Nuz onnd Gut anfeh, fo Ewr Fuͤrſtl. Gna, 
den Vernem daß Emr Fürftl. Gn. Bruder Mein 
on. Herr Marggraff Jörg by zu Olſpach fein 
wuͤrdt, ale ich mich dan unlängft verſyh, dag 
fi Ewr Fuͤrſtl. Gn. zu feinen Zürfll. On. Hy⸗ 
her füget vnnd feinen Fürfi! Gn. ewr Fürftl- 
Gnad. brüderlich undt herzfreundlich bedencken 
anzaiget, hoffet ich Ye zu. Gott folt ed ye nit 
zu Guten kum̃en, fo folt ye nit fchaden den Got 
waif mein Herz, vnnd ich befeldh mid) hymit 
Ewr Fuͤrſtl. Gnaden als Meinem Önedigen Herrn 
Mein Handt an dem heiligen Balmtag Im xxviij 
Jahr. [2 | 
Ewr Fürfll. Sn. 
DB W. ꝛc. ꝛc. | 
Hang von Seckenborff Aber 
dar Ritt. Ambtm. zu Feucht, 
wang. | 


Diefer legte Brief enthält in feiner Arc 
ein Mufter der Politik eines Flugen und zus 
i u a gleich 
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gleich rechtfchaffenen Mannes, der, die Pflich— 
ten kennt, Die er feinen Herren fchuldig if, 
und es war der befte Nach, der dem Marg- 
araf Friedrich gegeben merden Eonnte, zu 
fommen und. fich ſelbſt zu überzeugen, in wie 
ferne, das, was ihm andere gefage oder ge 
fchrieben hatten, wahr fey oder nicht? 
Gecgen Pfingften des Jahrs 1528 wur⸗ 
de ihm von Marggraf Georgen der Auftrag 
ertheilt, mit Georg Voglern, dann dem 
Pfarrern zu Anſpach und Crailsheim, in 
gleichen dem Prior zu Rl. Hailsbronn, die 
Kirchenviſitation vorzunehmen allein er lehm— 
te dieſen Auftrag in folgendem Schreiben 
von ſich ab: — | 
„Gnaͤdiger Here, ale Ewr Fürftl. Gnad. 
herabgefchrieben vnnd mich verordnet haben, 
wan fi) Ewr Fuͤrſtl. Gn. Kanzley vermalter 
Jorg Vogler vnnd der Spengler Ratſchreiber 
zue Nuͤrnnberg der Viſitation halben bey den 
Pfarrern vnd prediger zu Geſchehen gen Schwa— 
bach oder ander gelegen End ains Tags veral⸗ 
nigt haben, das ich neben Jorg Wogler , den 
Pfarrer von. Ohnfpach vnndt Kreylſhaym vnndt 
den Brior von Half Brunn auch dabey fein fol, 
daß hab ich Meiner perfon halben Vnberteniglich 
vernommen: Nu ift Mie warlich frembd , das 
Ewr Sürfil. Gn. folich8 an mich begern ‚ fol Vi⸗ 
fitiren zu helffen, gebürt auch Mir als ainen Bir 
gelärten Layen gar nit zw, Nachdem ic - 
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auch bey Meinen hoͤchſten pflichten vmb ſolche 
handlung gar nichz verſtehe, hab mic) auch Mein 
Lebenlang Ny vnterſtanden das zu lernen, ſolt 
dan da gehandelt werden, das Ewr Fuͤrſtl. Gn. 
vnnd derſelbigen Landſchafft zu großen ſchaden 
vnndt Nachtail Reichen das wer mir Getrewlich 
Laidt, es möchten auch dy Lewt Edel vnndt ons» 
Ebel ein Verwunderung darob haben, das ich 
mir ain ſolches das mir doch ganz nit gebuͤret 
hat, aufladen laſen vnnd mir die ſchuldt vor all 
andern, als einem alten toͤreten aufgelegt wers 


den, Moͤcht mir auch Vaſt verferlich fein, dann 


ic) es auch bey Meiner aid; pflichten nit verfte, 
darumb bit ih Ewr Fürftl. Gn. Sin aller Un 
derdenigfeit mid) ſoliches gn. zu erlaßen, als ic 
dann on allen Zweiffel bin Ewr Fuͤrſtl. Gm. 
gnediglich thon werden, das will ich In aller 
Vnderdeniglich vmb Ewr Fürftl. Sn. verdienen, 
aber wann ich Ewr Fuͤrſtl. Gn. Raten folt, alg 
ich dann auch In ganzer Wahrheit meins Ders 
ftanz; gern thun mwolt, fo kunt ich in Warbait 
kain beferfi bedenfen, Noch raten, dann das Ewr 
Fuͤrſtl. Gn. difen Handel iegund ain rue geben, 
big daß gegenwärtig Wetter vom Hymel kumpt *) 
*) Mit diefen Worten, Daß gegenwärtig Werts 
ter ꝛc. zielte er auf den der Religion wegen damahls 
vorgeweſenen Speyrifchen Reichstag, ben welchem 
befanntlich von den SKatholifchen befchloffen wur— 
de, daß niemand in der Religion etwas ändern 
folle, mogegen jedoch Kurfürft Johann von Sachs 
fen, Marggraf Georg von Brandenburg, die 
Sürften Ernft und Friedrich von Luͤneburg und 
Landgraf Philipp von Heffen feyerlich proteſtir⸗ 

ten, am 16 April 1529. | j 

b> 
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vnnd Ewr Fuͤrſtl. Gn. ſehen, wer dy Oberhant 
behelt, wann dann gleich Ewr Fuͤrſtl. Gnd. die 
ſe Klaine zeit Ruen, ſo iſt gar nichtz verſaumbt 
onndt. kuͤnnen Ewr Fuͤrſtl. Gn. alsdann mit 
Ewr Fuͤrſtl. Gn. Gelerten vnndt andern auß 
der Ritterſchafft vnndt Reten vnter vnd auff dem 
Gebyrg vber den Handel ſizen vnd alles das 
fir Nemen, Retig werden vnndt beſchlieſen, 
das Kriſtlich vnndt Gut iſt, dan Ewr ꝛc. Muͤ— 
gen ſelbs bedencken, ſolt es den Boͤſen weg hin— 
auß gen, zu wen ſich doch Ewr ꝛc. endlich hilf 
vnnd troſt verſehen vnnd verlaſen ſolte, das wil 
ich vnterdeniglich vmb Ewch Verdienen, vund 
wann ich izt Noch Ewrꝛc. vff dem Gebyrg zw betre⸗ 
ten weft, oder fo bald Ewr ıc. von Brag wider 
gen plafenberg fumpt, wywol ic) warlich nit wol 
webern Fan, fo wilich gern off Ewr ꝛc. erfordern 
eilez zu Ewr ıc. Neithen, vnd Ewr ıc. mein V'ſtandt 
oil tweiter zu erfennen geben, dann mir über Landt 
gezymbt zu fcehreiben, davon Ewr ıc. on allen zwei⸗ 
fel Meinthalben gefetigt vnd ein gnediges gefallen 
haben werben, Vundt befihl mich hymit Ewr ic 
als Meinem gn. Herrn. Mein hant am Dinſtag 
nach Exaudj Im xxviij Jar ꝛc. 

| Hanns von Sedendorf 

Aberdar Nitt. Ambtm. 

zue Feuchtwang. 


Als Marggraf Georg im Jahr 1530 
bey Uebergabe der Augsburgiſchen Confeſſion 


nach Augsburg reiſte, ward er von Hanns 
J von 
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von Seckendorf begleiter, ben welcher Geles 
genheir diefer im Marggräflichen Gefolge als 
fen andern von Adel vorgezogen und ummits 
telbar nach den Örafen angeſetzt wirde.. 
Bey eben Diefem Reichstag fragte ihn 
Marggraf Georg: ob er wohl im Sal 
der Noth der Herrſchafft Rleinotien ver 
kauffen möchte? Hannf von Seedorf 
_ antwortete darauf, und feßte fich, mie er 
nicht fowohl wegen Alters und ſchweichen 
Gedaͤchtniſſes, als um mehrer Sicherheit 
willen, bey Gegenftänden eines mündlichen 
Raths öfters zu thun pflegte, feine Antwort 
folgendermaßen fhriftlih auf: „zue ges 
dencken, alß Mein gnadiger Herr fagt, ob 
Er nie der Herrſchafft Kleinotbien in der 
Noth verfauffen mocht; Sagte ich, was der 
Herrfihafft gemeine Kleinothien wehren, die 
möchte Er wol verfauffen: darbey iſt gewe⸗ 
ſen der Pangraz, der es bekanndt hat, etliche 
andere auch ꝛc. Geſchehen zu Augſpurg auffm 
Neichstag im xxx Jahr vor Egydj.“ | 

Zu eben der Zeit führte Hann von 
Seckendorf auch die Evangeliſche —— 
zu Unteraltenbernheim ein. 

Das Trinken war —— bey un⸗ 
ſeren braven Voreltern eine ſehr gemeine 
Sache, und gehörte, wie man weiß, zum 

guten 
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guten Ton der damahligen Zeit. Viele Un— 
annehmlichkeiten waren davon die natuͤrliche 
Folge, und Hanns von Seckendorf muß die, 
ſes fehr wohl eingefeben haben, denn er for 
derte im Jahr 1531 am Montage nad) 


Martini feinem Sohn Caſimir folgenden 


fchriftlichen Revers ab, welcher um feines 
° merfwürdigen Inhalts willen, als ein Beleg 
zu den damahligen Sitten, bier gewiß vorzüg, 
lich eine Stelle verdient. 


„Ich Caßimir von Serfendorff Aberdar Bes 
fenne offentlich mit diefem Brieff daß ich auf 
Heweglichen nothwentigen Vrfachen zue erhaltung 
Meiner Eren Leibs onndt Gut, mit gutem freyem 
willen unbeswungen, Meinem lieben Herrn undt 


Datter Herrn Hanngen von Seckendorß Aberdar 


Ritter ꝛc. zugefagt vnnd verfprochen hab vnndt thw 
das hiermit, mit Krafft diz Brieffs, das Ich in 
Sechs Jaren den Neſten kein zutrincken thun ſoll 
Noch will, weder halbe „noch ganze, Noch fein 


Scmeffene Viell oder wenig vnndt Kain geverdt 


«darin gebrauchen, wy das yemandt erdencken Fan, 





In Kain Weiß vnndt ſolichs alfo umnabröchlich zu 


‘halten; So hab Ich dag alfo Meinen Lieben Herrn 
vnndt Vatter, bey meinen Ern vndt treuen zuge 
fagt vnnd mit hanndt gebenden treuen mit ber 
hanndt Gefchrieben gelobt on alle Geverdt onndt 
bag zw warem Urfundt fo bab ich Mein aigen Ju 
figel iu ent ber Be auf bie Brief Getruckt 

BL vnndt 
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vndt derzu mit aigener handt geſchriben. Der Geben 
iſt am Monntag Nach ſanct Mertes tag Im ainf 
vundt treiſigſten Jar 

F (CL. 8.) 


Dieſem ſeinem Sohne Caſimir cedirte 
er hierauf in eben dieſem Jahre am Andreas— 
tag das Gut Kreßberg. se 


Diele Birten um Abnahme der für 
den nunmehrigen Greifen allzubefchwerfichen 
Stadtbalterfhaft waren vergebfid) gemwefen, 
fie find meift noch im Original vorhanden, 
und mürden bier einzurücen zu meitläuftig 
feyn. Seine Fürften mußten den hohen Wehrt 
biefes Mannes zu fehägen, und fuchten ihn 
(0 lange beyzubehalten, alses nur immer mög 
lich wäre. Er war auch noch überdieß als 
tandrichrer beym Kaiferl, Landgericht B. N. 
angeftellt. 


Diele noch vorhandene eigenhänbige 
Briefe. der Marggrafen Caſimir und Georg 
an diefen edlen Mann, zeugen von der bes 
fondern Gnade, die dieſe Fürften gegen ihn 
hegten. Caſimir fing meift feine Briefe fols 
gendermaßen an: „Lieber Herr Gevatter 
Hann ꝛc.“ und Georg fihrieb einft: „Die 
Genad gottes fen mit vnß allen dermit, 

Journ. v. u.f. or. III. B. VI. alle 
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alle Gnad und Gutes feye allezeit gege euch, 
lieber Herr Hannß ze. 

Hannß von Sedfendorf mar nicht nur ein 
kluger Staatsmann feiner Zeit, fondern auf) 
ein tapferer und Fühner Nitter, der fich inver 
fehiedenen Turnieren vorzüglich auszeichnete, 
Diefes erhellt aus nachfolgender Stelle aus fei 
ner noch) abfihriftlicd) vorhandenen Theifung, 


„Soviel dann bie gemahlten Tücher daran die 


.- 


drey Nennen, fo Herr Hanns von Sedendorfun 
gewoͤnlich alß ein Kühner Rittersmann, vor fe 


ferlicyer und Koͤniglicher May. mit bloßem Haupt 
gethan, betr. feindt biefelben Caßimirn von 
Seckendorff dergeflalten zu handen geftellt, bie Er 


auch alfo Angenommen, Abmahlen zu laffen ımdt 
alßdann feinen jüngften Brüdern die alten Tücher | 


oder dag Gemählde davon, welches ihm ebnet, uff 
fein Begehren zuzuftellen ıc./ 

Bon diefen drey Gemählden foll noch eine 
Copie zu Unternzenn vorhanden feyn, die das⸗ 
jenige Nennen vorftellt, welches Hannß von 


Seckendorff im Jahr 1483 zu Anfpad mit 


Balthafarn, Grafen von Schwarzenberg, mit 
bloßem Haupte gehalten hat. Auch im Schloß 
zu Sugenheim über der Treppe hängt eine, 
erft zu Anfang diefes Jahrhunders gefertigte 
Copie, die aber damahls ſchon, als ich foldhe 
zu fehen Gelegenheit hatte, der Erneuerung 


bedurfte. F 
Diefer 


t 
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Dieſer große Mann ſtarb Frehtags nach 
Kiliani im Jahr 1535 zu Anſpach; ſein Koͤr⸗ 
per wurde nach Sugenheim gefuͤhrt und in 
der daſigen Kirche begraben, woſelbſt auch 
noch ſein Grabſtein zu ſehen iſt, welcher ihn 
und feine zwey Gemahlinnen, Kordula von 
Schenk und Anna von Eyb, in Lebensgroͤße 


zeigt. 





II. 


Geographiſche Beſchreibung von Hopfer⸗ 
ſtatt, dem erſten Dorfe im Ochſenfurter 
Gau in Franken. 


ats man von Wirzburg nach Ochfenfurt 
I reift: fo tft es unverfennbar , welche 
Verſchiedenheit in Ruͤckſicht auf Induſtrie, 
Reinlichkelt und Wohlſtand die beyden Orte 
Sommer » und Winterhaufen vor vielen ih⸗ 
rer Nachbarn auszeichnen, Gleiche Indus 
ftrie und Reinlichkeit findet man nur in we 
nigen Wirzburgifchen Orten am Main; das 
her fomts, daß auch manche unter denfelbls 
gen, troß ihres vorzuglichen Weinmwachfes, 
fo arm find. Die aufferordentlich günftige 
tage und der befonders fruchtbare Boden, 
find oft einzig und allein Die Urfache des 
herrſchenden Wohlftandes in den übrigen. 
RXx 2 Den 
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Den Beweis dieſer Behauptung will ich den 
Leſern ihres Journals gewiß nicht ſchuldig 
bleiben; denn ich ſehe ſchon zum voraus, daß 
ſie manchem unverdaulich ſeyn wird, der den 
Weg nicht ſelbſt, oder doch wenigſtens nicht 
mit der gehoͤrigen Aufmerkſamkeit gemacht 
hat. Dieſesmahl muͤſſen ſie mir aber ven 
gönnen, von einem andern Orte, der auch 
auf meiner Reife + Route, und zwar im 
Schweinfurter oder Ochfenfurter Gau liegt, 
zuerft zu reden. Die Dörfer diefes Gaues 
gehören mit unter Die vorzügfichften des ganı 
zen Franfenlandes. Sie verdanfen ihr glüde. | 
liches Loos der Fruchtbarkeit des Bodens, der 
die an Ihn gewandte Mühe fehr reichlid) ber 
lohnt. Diefer Gau ſtoͤßt Mittagwaͤrts an 
das Staͤdtchen Ochſenfurt und iſt auf fel- 
ner ganz zum Ackerbau geſchaffenen Flaͤ⸗ 
‚che mit einem gefunden fleißigen Volke be 
ſetzt, Das in der Lebensart Faum feines glei⸗ 
chen hat. 

Man kann die ſogenannten Franfen 
berge, unter welchen die ſchoͤne mir Obſ—p 
bäumen beſetzte Landſtraße angelegt iſt, die 
von Ochſenfurt nach Anſpach fuͤhrt, oͤſtlich, 
und den Taubergrund weſtlich, als die Gran 
zen des Dchfenfurter Gaus ficher annehmen: 
der glückliche Boden Dauert zivar bis Notem 

Ä burg; 
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burg; aber Uffenheim, Aub, Nörtihgen, 
Anfpachifche und Wirzburgifchesandftädtchen, 
werden gemeinigfich für die Graͤnzoͤrter des 
Gaues gehalten. Diefe tandftädechen felbft 
kommen bier nicht in Anſchlag, weil fie von 


uk 


‚den uͤbrigen Bauersöztern am innern Wehrt 
und Reichthum übertroffen werden. Sie 


fcheinen hauptſaͤchlich darum da zu feyn, daß fie 
den Dauersmann mit den zum Ackerbau nös 
thigen Bedürfniffen, Eifen und Holzmwaare, 


Leder 2c. verfe jen, Die der Sandmann da zwar 


theurer, aber doch näher haben kann, als in 
Wirzburg und Anſpach. 

Weit betraͤchtlicher und merkwuͤrdiger 
find mir die großen, freundlichen Bauers- 
Deeter, welche die voruͤber Neifenden wegen. 
ibrer glücklichen Lage und ihres auflerordent: 
lichen Fleißes, den ınan auf allen Seiten wahr; 
nimmt,ganz für fich einnehmen. Die vornehm⸗ 
ſten darunter find: Rnottſtatt, Hopfen 
ſtatt, Geislingen, Sonderhofen, Bau 
vettersheim , Eßfeld, Giebelſtatt, Bel, 
lihsheim , Rieden, Sulzdorf, Buͤttard, 
Wittighauſen, Rird>beim ıc. Ich befchreis 
be Shnen einftweilen das erfte, melches mir 
auf dem Wege von Dchfenfurt nad) Aub bes 
gegnet iſt: es ift Hopferftatt. Mein KRuts 
ſcher fuͤhrte mich unbekannte Wege, und wir 

Xxp3 merk⸗ 
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merkten es nur an der Zeit, daß wir aus 
dem Wege waren. Manche mögen da Ge 
fpenfter glauben , aber die Gegend ift fo plan, 
und der Kreuüzwege gibts fo viele, Daß man 
beym hellen, lichten Tage leicht irre werden 
kann. Es war eine angenehme Herbftnadt, 
und wir famen mitten in der Nacht nad) Hu 
pferftart ; wie munderte ich mic) aber, als Id) 
da die Nacht in den Tag verwandelt fah! Ues 
berall ſah ich Licht, und von allen Seiten 
hörte ich drefchen: Demungeachter meckten 
mich von der Feldarbeit zurüchfehrende Schub+ 
Karren (Fleine Hand» Karren, Die auf einem 
Rade laufen) womit die Weibsleute das gris 
ne Sutter nad) Haus fehaffen, ſchon um 7 
Uhr Morgens, Der. Wirch war mit den 
übrigen Ackersleuten den ganzen Tag mit 
der Beftellung feiner Aecker zur Saat befchäff: 
tiget, nur einige alte’8o jaͤhrige Männer far 
men Nachmittags zur Weinfchenfe, die mit 
genau auf alles antiorteten, was ich fie ihres 
Orts halber fragre. Daben tranfen fie ib 
ren Wein, den fie durch ein eben fo raftlos 
ſes Arbeiten in ihrem vergangenen geben beſ⸗ 
fer verdienten, als der faule Schlemmer an 
fuͤrſtlichen Tafeln. 

Der Ort Hopferſtatt liegt gegen Mit 
tag von Ochſenfurt ungefaͤhr eine ſtarke jr 
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Ge Meile. Er ift ungeben mit einem Wall, 
Der mit wilden Geftrauche und meiftens ders 
gleihen Bäumen befegt if. Der Ort ift 
groß und freundlih. Mitten in demfelben 
ſteht die Kirche, die einen geräumigen, aber 
dem Schein nach, nicht hinlänglichen Hof 
bat, den beftimmten Begräbniß + Dre der 
Gemeine, welcher mit einer hohen Ringmauer, 
dem Ueberbleibjel eines alten Schloffes, ums . 
geben ift: hart daran ftößt das artige Pfarr⸗ 
haus, dem gegen über ift das Schulhaus. 
Die Hauptftraße durch, und auffer dem Dor⸗ 
fe ift febr breit, aber bey anhaltenden feuch» 
sen Wetter auch fehr moraftig; die Neben 
wege im Dorfe find zum bequemern Fortfoms 
men der Fußgänger ſchlecht gepflaftert. Ohn⸗ 
weit der Kirche fteht in einem geräumigen 
mit Bäumen beſetzten Öraßgarten das Nach 
haus, das ehemahlige herrfchaftliche Haus, an 
dem das Wappen des jeßt regierenden Herrn 
Probften, des Freyherrn von Sickingen, 
angemahlt if. Gegen über ſteht eine auſſer⸗ 
ordentlich große, von Steinen aufgeführte, 
mit 3 Thoren verfehene Zebendfcheuer, von 
der die meiften Bauern verficherten, daß fie 
felten ‚gulange, wenn der Zehend gefammelt 
würde. Das ganze Dorf ift mit 2 Thoren 
verfehen, an deren obern fleinerne Wappen 

rg der 
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der vorigen Herren Proͤbſte von Neu ⸗ Muͤn⸗ 
ſter eingemauert ſind. Ich traf zwar keine 
numerirte Haͤuſer daſelbſt an, wie man es 
im uͤbrigen Franken ſeit einigen Jahren ge⸗ 
wohnt iſt: man gab mir aber 200 Gebäude 
an, darunter 102 Wohnhäufer und 98 Scheu 
nen begriffen find. Die Bauart ber KHäufer 
ift fehr verfchieden, man triffe große und 
ſchoͤne, aber auch enge und ſchlechte Woh⸗ 
nungen darin an. Im geräumigen Hofer 
dem Platz des Düngers, davon aber die tafe 
alle auf die Gaſſe lauft und unbrauchbar wird; 
und im doppelten Stalle kommen fie alle 
mit einander überein. Beynahe jedes Haus 
hat 2 Garten, bie meiftens mit Obft, befom 
ders Zwerfchgenbäumen bejegt find. Die 
Sommergärten find mit Bienen beftellt, die 
man noch nad) der alten Art wartet. Man 
sähfe deren 120 Stoͤcke. Rad) der Verſi⸗ 
cherung des Pfarrers, des glücklichften unter 
allen, weil er ſich mic gar feiner baͤuriſchen 
Oekonomie abzugeben hat, und bloß ſeinem 
Amie leben kann, zaͤhlt der Ort nach der 
Eonferiptionstabelle, welche man dem jet 
vegierenden Fuͤrſten Franz $udwig zu verdans 
fen hat, 532 Seelen, unter welchen 64 
Panern, 8 Bedienftigte, 2 Gaftwirche, 15 


Handwerksleute, 18 Taglöhner, 100 Weir 
ber 
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ber, 116 Söhne, ı51 Töchter, 17 Knechte, 
41 Mägde,. begriffen find. 

Faſt alle Inwohner des Orts nehmen 
ihre Nahrung ganz von ihrem Feldbau und der 
Viehzucht, manche befiellen 6o Morgen, die 
meiften 30 — 40, nur wenige 16— 18 Morgen 
fluͤrlich. Die Anzahl des Nindviehes belauft 
ſich auf 379 Stücke ; darunter find 220 Kühe, 
40 Jaͤhrlinge, und 64 paar Ochſen, womit 
der Bauer fein Feld beſtellt; nur die größten 
Bauern arfern mit Pferden, deren 15 gegen 
die Anzahl Ochfen ſehr wenig find. Die an 
die Metzger verkauften Kälber tragen dem 
Ort ein ſchoͤnes Stuͤck Geld ein, davon eins 
um 5—s8 fl. verfauft wird. Das Hornviehy 
ift von guter Art geworden, nachdem man von 
der Wirzburger Schweigeren ganze Ochſen 
aufgezogen hat. 

Die Schaͤferey, welche den Bauern ge⸗ 
hört, die ihren eigenen Schäfer darauf hal—⸗ 
ten, der allein mit feinem Knecht 130 — 150 
Stuͤcke als einen Theil feines Lohns halten 
darf, zahle mie Inbegriff diefer, über 500 
Schaafe, die ſich auf dem Brachfeld naͤhren, 
das ſie dabey duͤngen. Von der Wolle klei⸗ 
det ſich Weib und Kind beynahe ganz, zu den 
übrigen Kleidungsſtuͤcken verarbeitet man eis 
nen Theil des Flachſes, davon eine große 

Xr 5 Quan⸗ 
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Quantitaͤt jaͤhrlich an Auswaͤrtige verkauft 
wird. Bey guten Jahren erndet man 140 
Schober davon. 

Zur Fuͤtterung des Hornviehes werden im 
Sommer die Keine oder Anwaͤnde der Korn 
und Waizenfelder, auch ganz dazu mit gemiſch— 
ter Frucht (Gemaͤſch) befücte Morgen abgegra 
jet: nur nach der Ernde wird das Vieh bis 
Martini auf die Stoppefn getrieben. Zur 
MWinterfütterung geben 236 Morgen Wie 
ſen das Heu. Eine unerhörte Menge Rangers 
(Burgunder Rüben) Stoppel= und Brachruͤ⸗ 
ben, welche man auf dem Felde in Gruben 
graͤbt, darin fie ſich bis zum Frühjahr halten, 
hilft dem Bauern fein Getraid erfparen, das 
man anderstvo zur Fütterung braucht. Daß 
der Bauer feinen Tifch niche mit lauter Mehl 
fpeifen, wie der in Schwaben, befeßt, kann man 
aus der Anzahl von 237 Schweinen abnehmen, 
‚die, mit den ſchlechteſten Erbfen wohl gemäftet, 
der Bäuerin gut zu ſtatten Fommen, die fi 
mit dem Fett diefer Thiere in ihrer Küche bes 
Hilft, um ihre Butter in die Städte verkaufen 
zu Fönnen, wohin das Pfund um 10 — 12, 
felten über 15 Kreuzer abgefege wird. Viele 
Bäuerinnen nehmen in einem Sommermonat 
6—3 fl. dafür ein. 


Die 
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Die Morgenzahl des Adferfelds auf der 
ganzen Marfung kann ihrer unrichtigen Meſ— 
fung halber eben nicht genau beſtimmt werden, 
der Tradition nah fol fie ſich über 3600 
Morgen belaufen. Der Zehend, welden der 
Ort von den zehendbaren Gütern an den regies 
renden Herren Probften und das Stift Deus 
münfter in Wirzburg, abreicht, belauft fi auf 
400, 500, 550 Malter, die der Herr Probft 
mit feinem Kapitel theiler. Auf den zehend⸗ 
freyen Gütern liegt eine jährliche Güft, die an 
Stifter, Klöfter, Spitäler, Pfarreyen ır. ab» 
gereicht werden muß. Die Summe derfelben 
macht zum wenigften 600 Malter von unters 
ſchiedlichen Früchten aus. Die allerfchlechte- 
ſten, an Hügeln gelegenen Aecfer, die auf 30 
. Morgen geſchaͤtzt ſind, aͤnderte der fleiſſige 
Bauersmann in Weinberge um, davon er bey 
guten Jahren einen trinkbaren Moſt bekommt, 
der, mit Waſſer vermiſcht, den Dreſchern gemei⸗ 
niglich zum Fruͤhſtuͤcke gereicht wird. 

An Holz leidet aber der dortige Bauers⸗ 
mann völligen Mangel; da ift auf der ganzen, 
eine Stunde langen, und beynahe eben fo 
breiten Marfung Fein Baum, viel weniger 
ein Wald: es fol fogar ein Dorfgefeg feyn, 
das dem Bauern das Pflanzen der Baume auf 
feinem eigenen Gute unterfage. Mur aufden 


ie 
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Wieſen trifft man einige Weiden und Erlen an. 
Demungeachtet braucht der reichſte Buͤrger 
zur Feuerung nicht mehr, als 3 Klafter Weich— 
holz, das aus dem Stalldorfer Wald, das Klafı 
ter zu 6—7 Gulden, 4 Stunden weit herge 
hohlet werden muß, und davon das meifte jum 
Barfen verbraucht wird. Die Stube zu hei 
zen bedient man ſich gemeiniglich bes Erbſen⸗ 
ſtrohes, worauf einige Stecken Holz gelegt 
werden, wenn die Waͤrme anhaltend ſeyn fol, 
Aermere Leute bedienen ſich des Schilfs in den 
Baͤchen, ſchlechterer Materialien von Wurzeln 
der über Winter ftehen gebliebenen und ge 
trockneten Pflanzen ac. | 
Das übrige Gerraid, Waigen, Korn, 
Haber ꝛc. wird an die Kornhändfer zu Och— 
fenfurt abgeſetzt; die Käufer find meiſtentheils 
Schiffleute von Wirzburg , Marktbreit, Steft 
Goßmannsdorf. Diefe beftimmen den Preis 
auf dem Kornmarft, der alle Dienfttage da 
felbft gehalten wird, und wohin fich die benads 
barten Bauern mit ihrer Fruchtprobe begeben. 
Nach Ochfenfurter Maaß wird 2 oder 3 Tage 
nach dem Marft abgewehrt; der Bauer muß 
‚ mit feinem Anfpanı das verfaufte Getraid 
dahin liefern, dafür empfängt er aber fogleih 
fein baares Geld. Ungeachtet der fhledhten 


Wege dahin beſchweren ſi ich die der harten 
Arbeit 
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Arbeit gewohnten Bauersleute keineswegs, 
aber die Vorbeyreiſenden defto mehr, weil fie 
gemeiniglich fiecfen bleiben, oder theure Vor⸗ 
jparın brauchen. Am gewöhnlichften wird nach 
Martinstag verfauft, dem Zeitpunct, wo die 
meiften ausgedrofhen haben; doc) wahre der. 
Markt das ganze Jahr. 100 — 200 fl. fras 
gen die Bauern gewöhnlich vom Marfe zurück, 
Ben hohem Preiſe geſchieht es, daß einige, 
welche 6 — 8 Fuhren dahin geliefert haben, 
mit Tooofl. zuruͤck kommen. 

Wenn die Saat und das Drefchen voruͤ⸗ 
ber ift, hört für die Mannsleute für den Win- 
ter beynahe alle Arbeit auf. Bauern und 
Rechte ruhen da aus. Die wenige Arbeit, wel» 
he fie zu verrichten haben, beftehr im Holzfpals 
ten, Sarnhafpeln, Verfertigen der Strohfeiler 
und Körbe aus Stroh. Viele geben ſich mit 
Weben ab, auch mandye mit Spinnen und 
Strumpffirifen. Die Weibsleute find defto 
fleigiger mit Spinnen, nachdem fie den Flachs 
zubereitet haben ; fie halten gewöhnlich bis 
nah Mitternacht mit Spinnen an, zu dem fie 
"früh 5 oder 6 Uhr gewiß wieder - greifen. 
12—14 Stüfe Tuch, welche zufammen s— 
600 Ellen halten, bleihee man gemeiniglich 
auf jedem Hofe im Frühling. Davon bekom⸗ 
men — und Maͤgde 10 —15 Ellen zum 

eins 
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eingedungenen Sohn, der bey den Knechten auf 
24 Fraͤnkiſche Gulden, bey der Magd aber auf 
12 — 14 fl. feige, je nachdem die Arbeit if, 
die fie zu verrichten haben. Ein Hausvater 
mit vielen Kindern ſchaͤmt ſich nicht, einige 
derfelben, die er gerathen Fann, feinem Nachbar 
als Mägde zu verdingen; Töchter, goo— 
1000 fl. reich, dienen als Mägde; eben fü 
die Söhne. Mur an harte, anhaltende Arbeit 
von Jugend auf gewohnte Menfchen find der 
fürchterlichen Arbeit im Gau fähig: ſelten 
thut ein entfernter Dienftbore in demfelben 
gut, Der vielen und befehwerlichen Arbeit 
halber, die mehrere Menfchen erfordert, gibt 
der Bauersmann fehr fpät feine erwachſene, 
arbeifsfähige Tochter an einen Mann, die 
meiften werden Zojährig und darüber, bis fie 
ans Heyrathen denfen dürfen. Sie befom 
men meiftens 1000, mande 4 —5000 Öul; 
den Heyrathsgut. Die raſtloſe Arbeit ſchuͤtzt 
das von heyrathsfaͤhigen Leuten beyderley Gr 
ſchlechts volle Dorf vor Ausſchweifungen, 
Schwaͤngerungen ꝛc. Man haͤlt ſo ſtrenge 
auf weibliche Eingezogenheit, daß man von 
Seiten der geiftlihenObrigfeit verdaͤchtige Per 
fonen aus ihrem Platz in der Kirche, der ei 
nem jeden nach feinem Alter angemiefen iſt, 


verftößt, den Verungluͤckten ben. Ausfündigun 
5 gen 
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genden Ehrfamen; Titel, der Braut aber den 
gewöhnlichen Kranz verfagt, beyde aber um 
rofl. ſtraft, 5 fl. für jeden Theil. Selbft 
das gemeine Dolf zeigt durch Verfolgung, 
öffentlihe Schande, die den Verdächtigen ans 
gerhan wird, feinen Haß wider die geringfte 
Sünde gegen die Erbarkeit. Wiederhohlt 
Gefaflene, deren man aber feltene Beyfpiele in 
einem Jahrhunderte aufweifen kann, werden 
mit öffentliber Schandftrafe belegt; an den 
meiften Gauörtern geht man hierin gar fo weit, 
daß jedes ſchwangere Mädchen, wenn es noch 
fo reich ift, ide Dorfauf 3 Jahre meiden muß. 
Bon Diebftählen hört man fehr wenig, 
Wird einer auf der That ertappt, fo befommt 
er feine tuͤchtige Tracht Schläge, die beffere . 
Wirkung thun, als Geldbuße, Sußeifen, und 
Kerfer. Gemeiniglid) werden fremde Diebe 
von der Bürgerfchaft fo abgefertiger, weil fie 
Feine fremde Centgerechtſamkeit erfennen, wel, 
de dem Heren Probften- allein zufommt; 
‚ zum wenigften zahlte der Ort bis Daher nichts 
an Centkoſten. Er nahm auch niemahls ein 
Aufgebot von irgend einer Cent an. 


Ganz zugerhan mit $eib und Seele ift 
aber dieß Volk feiner Obrigfeit, dem regieren 
den Herrn Probften, und dem von ihm beftchl- 

| | ten 
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ten Unterprobſten, einem Capitels⸗Herrn aus 
dem Stift Neumuͤnſter zu Wirzburg, der des 
Orts Richter ift. Alle Streitigfeiten, Klagen, 
Droceffe, Bitten ıc. gelangen an diefen, als 
die erfte Anftanz, der im Namen des Herrn 
Probſten Recht fpricht, Gelder, Gefälle, Handı 
Iohn (5 vom hunderf) Zins, und Steuer (10 
vom hundert) einnimmt und verrechnet, und 
der, falva appellatione an die Landesregierung, 
unumſchraͤnkte Gewalt über die Probftenifhen 
Unterthanen dafelbft hat, die in allen Stüden 
fehr gelind regiert und menfchlich behandelt 
werden. Der jekt vegierende- Herr ſchenkte 
gleid) beym Antritt feiner Negierung feinen Un 
- terthanen die fonft gewöhnlihe 4— soo fl. ko⸗ 
ftende Huldigung, er hob die entfernten Frohn⸗ 
dienfte, die fie im Herbft am Main und an der 
Zauber zu leiften hatten, auf, und dergleichen 
‚mehr, wodurch er alle Gemuͤther veft an ſich zog. 


Von dem alten Zuftande des Dorfs weiß 
man gar nichts mehr, es ift fonft ‚Feine Tradi⸗ 
tion vorhanden, als diefe: Alle alte- Urkunden 
follen ‚bey dem Schwedenfrieg in das Archiv 
des Stifte Meumünfter gefüchter worden 
ſeyn, von woher fie er mehr zurück gefoms 
men find. | 


Eine 


.— 


| Monumentum· in vias — gras, b op⸗ 
timo Principe et Dom. Dömino Chri: 
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— — or 


Eine Stunde entferne. von der Anfpacher 
Landſtraße, die von Uffenheim auf Ochſenfur vi 
führr, liege diefer Orr. Von der Pyramide, 
dem ſchoͤnen Monument von "der Sorafalt 
des jegigen Herrn Marggräfen von Anſpach 
für fein Sand, welche eine Stunde vor Och⸗ 


fenfurt mitten auf der Landſtraße ſteht, uͤber⸗ 


ſieht man einen großen Theil der Hopferſtat ⸗ 
ter Flur! ſelbſt das Dorf * von dort aus 
kenntlich. | 


Auf der © Soramide pn man felgen 
Inſchrift: See 


* .. 


(tiano , 'Friderieo „ Carolo, * Alexandro 
Marehione Brandenburgies. un 


| non tributo fubditörum, ſed proprig pecu- Ä 


m 


—— vn >. 


nia exſtructas ab anno MDCCLX. usque, 
ad annum MDCCLXXUL | 


Auf den andern beyden Seiten: —* 
Ruthen und Meilen auf Ochſenfurt, Som⸗ 
merhauſen, Wirzburg, ER kr 
* x. — — 


3 
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Sefäichte eines ——— Eebſcheft 
geſuchs bey: einer Sränfifchen Gerichtsſtell. 


cn en 26, Jul. 1756. erſchienen ben der 
Kanzley zu B* Wolfgang Blind 
necher aus Auroli⸗Muͤnſter dann Klaus 
Baartbauer und. Paulus Huber aus Mark 
zied in. Bayerm mit dem Borgeben, fie hats 
ten vernommen: bor ohngefähr 200 Zahıen 
täre ein Dfficier,. Raitinger mit. Dahme, 
im Durchzug dahier verftorben, und hätte 
das bey ſich gehabte Geld daſelbſt hinterlaſſen, 
da.nunfie drey von Diefes Raitingers Freund 
ſchaft abftammten,-fo wollten fie. fich erfun 
digen, ob und mas an der Sache wäre. 
Der Grund. ihres Vorgebens beruhte allein 
darauf? daß Vilndnecker ſolches von ſeiner 
Mütter, einer Fran von 82 Fahren, dieſe 
aber: von von Ihrer Mütter gehoͤrt hätte. Bon 
Seiten der Kanzley wußte man weder von 
einem’ verſtorbenen und daſelbſt begrabenen 
Officier, der über dieß ein General geweſen 
ſeyn ſollte, noch von einer hinterlegten Erb⸗ 
ſchaft etwas. Was war alſo natuͤrlichet, 
als dieſe Leute zu belehren, daß ein Irrlicht 
von falſcher Sage ſie auf dieſen Fehlgang 
geleitet habe z * F Andriagenwinde Ib 
nen 
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nen jedoch ein ‚fehriftliches Zeugniß gegeben; 
daß fie jich um die. vorgebliche Derlafienfaft 
Dabier gemelder haͤtten. 
| Sm folgenden. Jahr 1757-- lief ein 
Schreiben . von Matfried ohne: Datum 
ein, ‚worin ſich die. Aignerifche - Freunds 
fihaft zu der. geträumten. Erbſchaft zu: les 
gitimiren trachtere, mit dem Angeben, dep 
Erxblaffer babe: nicht Raitinger * ſondern 
Johann Aigner geheiſſen, waͤre 1618 den 
29 Maͤrz geboren, und 1642 dr Krieger 
dienfte, wüßten aber: nicht in welche, getreten, 
Sie, ftügten ſich ‚auf, den lügenbaften Um⸗ 
ſtand, als hätte hieſige Kanzley vor; einigen 
Jahren nach Marfried geſchrieben, daß eine 
unnahmbare, doch ſehr große Erbſchaft 
einer Freundſchaft unter dem Dad. daſelbſt 
zuſtaͤndig, vorhanden waͤre, Man, hatte im, 
alten Todenregiftern ,- auch der Nachbar⸗ 
ſchaft, nachſchlagen laſſen, fand aber keinen 
Namen, der, nur eine. Aehnlichkeit mit Kate, 
tinger oder. ‚Aigner‘ gehabt hätte... Es wurde 
N auf obiger —2*2 — Antwort 


bes ſpuckte der Erbſcaftsgeiſt in 
Bayern. immer fort... Den 11 Ian, und, 
10. Märg 1758. berichtete. Herr Hofrath. 
Sefner su Salzburg — eine buͤrgerlichs 
Zir⸗ 
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Zirkelſchmidin allda, und. der Kammerdie⸗ 
ner des daſigen Herrn Hofrathopraͤſi denten 
genächten fi ſich als Aichnerifche Erben’ herzu⸗ 
ſtellen; man möchte ihm nur vorher von der 
wahren: Beſchaffenheit der Hint erlaſſenſchaft 
gefällige Nachricht ertheilen. Die Antwort dar⸗ 
auf kann ſich der tefer aus dern Geſchichtsgange 
ſelbſt gedenken. Allein es wurde keine Ruhe, 

Herr Notarius Carl Gottfried Dopr 
pelham—er ſchrieb d. d!’6 Sept. des namm⸗ 
fichen Jahrs aus Regensburg, er fen von der 
„Aingeriſchen fowohl, als Reittingeriſchen 
Aaͤmmtlich Durcheinander in der Blutsfteund · 
Iſchaft verknüpften Familie zu Ried, und 
„der Ortenbegwaltiget/ an die Kanzley zu 
„Be in Franken wegen einer daſelbſt anlie⸗ 
„gend ſeyn ſollenden beträchtlichen Erbſchaft,/ 
‚fo von’ einem ‚Nelttinger , refpedtive Ag 
‚iger herkommen follte, zu ſchreiben / und 
„war von darummen: Aldiewelllen bereits 
„ein Ainger zu Salzburg von dem loͤbl 

„Markt · Gerſcht Ried aus, unterm 14 Aüg. 
abhin ine Atteſtation erhoben, und ſolche 
„vielleicht ſchon an die hochl. Kanzley zu dem 
‚Ende werde eingeſchickt haben: damit er 
„vermeinte quaeſtionirte Erbſchaft mit prae- 
„terirung derer Reittingerifchen Mirerbeit, 


uproprie Für bie An meriſchen· ai zu 
uͤber⸗ 
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„uͤberkommen. * * En. bittet hlerauf mit der 
Herausgabe der Erbſchaft ſo lange zuruͤck⸗ 
zuhalten, bis er den Stammbaum aller Mit⸗ 
erben, worunter er ſelbſt gehoͤre, werde ein⸗ 
geſchickt Haben; Da er nun auf dieß Schrei⸗ 
hen nicht gleich Antwort erhielt). fo fehrieb er 
abermahls den 25 ‚Sept. und erfundigte ſich, 
wie dann der, Erblaffer eigentlich geheiſſen, 
und. was. überhaupt an der ganzen: Sache 
wäre. -. Die Antwort vom 3 October fiel, 
dahin, daß: das ganze, Vorgeben ein eitles 
leeres Hirngefpinft fey, worauf fich diefer bes 
ruhigte, aber der hochweiſe Kammerdiener 
zu Salzburg ließ fid) feine Grillen von dem 
Herrn Hofrath Hefner nicht benehmen. 
Joſeph Anton Schaub/ ein Barbie⸗ 
ver, und nunmehr Exkammerdiener weiland 
zu Wien, und nachherigu Salzburg ben vie⸗ 
fen: Erogllenzen und Gnaden, erließ dem 
19.,Movember e. a. am den Erbgerichtss! 
herrn ‚felbft ein Schreiben, worinn er ans: 
führte ;, er als Mitintereffent von feiner Ehe⸗ 
confortin: wegen, lieſſe fich nicht: fo leichter⸗ 
dings abfpeifen z; Die: Aignerifche: Geſchichte 
waͤre fehr alt, und nicht erdichtet; Johann 
Yigner, der Erblaffer, wäre im Jahr 1642: 
den 16, December mit einer ritterlichen Fah⸗ 
nenſtange, die er ſeiner Schweſter zum An⸗ 
denken, hinterlaſſen, und welche noch zu 
YHz ſehen 


900 Geſchichte eines Erbſchaftsgeſuchs 
ſehen ſey / das letzte mahl zu Ried geweſen, um 
ſeinen elterlichen Erbcheil zu erheben, worauf 
er wiederum in Kriegsdienſte gegangen. Es 
ſeyn wahrſcheinlich, daß Aigner, als er in den 
Adelſtand erhoben worden, ſeinen Namen 
veraͤndert habe. Man müſſe ſich nach ihm 
nicht in den Pfarrbüchern, ſondern im Ar 
chiv umfehen,) wo auch ſein Teſtament werde 
verwahrt ſeym. "Uelrfündig,: folgfic) auch 
ihm und ſeinen Miterben ſey es unverborgen 
geblieben; Daß des Erbgerichtsherrn Vorfah⸗ 
rer’ Ducch den Schwedenfrieg ganz in Der 
fall: gerarhen, von einem bleſſirten Offizier 
aber, oder Ritter, durch Borftrecfung feiner im 
Krieg erworbenen Mirtel und Capitalien wie 
der empor gehoben worden.” Diefer fen ihr aͤch⸗ 
ter Berter, und wäre diefe Wiſſenſchaft durch 
die Erzählung von Eltern auf Kinder fort 
gepflanget worden. Sie müßten auch, die 
Unruhe der Geiſter habe gemacht, daß vers 
dunkelte Öriefe, Die eitier Freundfchaft un 
ter dem Bad’ gehörige" Erbſchaft betreffend, 
nach Ried iberfender worden, Es lebten 
noch. Bürger dafelöft,, - welche mit Leuten ger 
ſprochen/ die es. aus dem Mund eines Kam 
merdleners des Erbgerichtsheren gehört Hat 
ten, daß die Aignerifche Freundſchaft eine 
ſehr reiche Exbfchaft in B* zu erheben — 
2 he DE ————— andere 


bey einer Fraͤnkiſchen Getichtsſtelle. Tor 
andere aber, "welche deſſen Epltaphium, vie 
terfiche Kleider und Waffen‘ aitfbehalten ge⸗ 
ſehen haͤtten. Uebrigens waͤten ſie zu einem 
Vergleich geneigt, um nicht bemuͤßiget zu 
ſeyn, ihre Klage zu Wetzlar anhaͤngig u 
machen. 

Diefer mit alten Weibermaͤhrchen, und 
aus der Luft gegriffenen Vorſpieglungen durch) 
webte Vortrag wurde keiner Antwort wehrt 
geachtet, Aber der Exkammerdiener betrieb 
ſein Geſuch durch neue Schreiben vom 21 
Jan. 23 Aug. und 31 Det. 1759 in wel⸗ 
chen er ſich manche grobe Ausdruͤcke, und 
laͤcherliche Drohungen, ſogar mit ſeiner paͤbſt⸗ 
lichen Heiligkeit, erlaubte. Diefer Unger 
filimme erpreßte doch endlich eine Antwort 
am 16 Mob, welche vermögend'war, feinen 
verduntelten Kopf nicht allein zu erleuchten, 
fondern auch nach) Verdienſt ein wenig zu 
verfengen. Darauf erfolgte ein Fleiner Still 
ftand. Allein es meldete fich bald wieder 
ein neuer Schasgräber, der da fieht, wo 
nichts iſt. 
Den 3 Aug. 1760 Fam ein nenes 
Schreiben von -Negenberg ein, welches ein 
ängeblicher Herrfchaftsverwalter dafelbft fo 
Huf zufammenbuchftabirt hat, dag man nicht 
enmapt feinen Geſchlechtsnamen deutlich 

974 leſen 
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Jefen kann, und machte die meue Borftellung; 
ein daſiger Unyerthan, mit, Namen, Jofeph 
Partbauer, habe fh zu B* wegen eine 
Erbſchaft angemeldet, die fein naher: allda 
vor einigen, Jahren verftorbene Better Jo 
hann Partbauer hinterlaffen haͤtte, um 
zur, Antwort bekommen, Daß er des bemeld⸗ 
ten Erblaſſers Tauffihein beybringen ſollte, 
Dieſen lege. er nun. im Original bey, und 
uͤbermache ſolchen durch einen eignen Bothen, 
mic der. angehängten Bitte, ihm die Erb 
ſchafts ⸗· Maflam.befannt zu machen, worauf 
er die Partbaurifche Anverwandte zufammen 
berufen, und in einen Stammbaum bringen 
wolle. Die dem Boten. ertheilte, muͤndliche 
Entſchließung ſteht zwar nicht in den Acten, 
laͤßt ſich aber eben fo Teiche erratben, alö 
der Verdruß, den dergleichen ungufhoͤrliche 
Narrheiten einem Gerichte verurfachen mil 


fen: u... 3% | | 
Was noch fehlte, war, daß dieſe Erb 
ſchaftstraͤumer ſich an die hohe Landesregie⸗ 
rung wendeten. Dieß geſchah auch; denn 
den 31 Aug. 1761 wurde von derſelben ein 
Reſcript erlaſſen, und Bericht gefordert, 
was es wegen einer gewiſſen zu Briliegen Joh 
fender Partbauriſcher Erbſchaft fuͤr eine wahr 
re Beſchaffenhelt haben moͤchte. Der Berk 

— | wmurde 


‚A 
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wurde aus der bisherigen Geſchichtserzaͤhlung 
ins Kurze gezogen, und den 7 Sept, e. a; 
einbefoͤrdert, worin am Ende Die Entſchlieſ⸗ 
ſung gemeldet wird, da mit dummen $euten, 
siehts zu ſchaffen ſey, dieſelbe einer ſchrift⸗ 
lichen Antwort nicht mehr zu würdigen! Br 
ar, Nun murde.es ftille bis den 17 Sept. 
1.7.73, da ein Nagelfchmid aus Ried, Lorenz, 
Huber, einen Brief von feier 82 jährigen 
Murcer Maria Urſula gebogne Ederin, 
beachte, des Inhalts: „Ihr leiblicher Brur 
„rer Tofepb Eder, weicher fihon über 67: 
Bahr abweſend, und ‚geftorbeny..wäre ihr 
„erſchenen, und babe ihr gefagt; fie ſollte 
‚Abm eine heilige Meffe leſen laſſen, fo würs, 
„de ihr das Geld, welches er. bey Lebzeiten 
„zu Bo hinterlegt, gewiß ausgeliefert wer⸗ 
„den; das erſte habe ſie gethan, nun erwar⸗ 
„te ſie das zweyte.“ Dem Ueberbringer 
wurde, nach zuvor durchgegangenen Sterb⸗ 
Matrikel, zur Reſolution vermeldet: daß 
darin Rofepb- Eder, der dahier verſtorben 
feyn ſolle, nicht zu finden; noch weniger. 
aber wiſſe man von Geldern, die jemahls 
von einem Bayern daher in Verwahrung 
gegeben worden- sole man ſolches ſchon eher, 
dem andern, die ſich um ſolche Gelder ges. 
meldet, zu verſtehen gegeben habe. 
VPYy- Die 
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| Die ſchon einmahl angefuͤhrte Zirkel⸗ 
ſchmidin zu Salzburg , Barbara Weberin 
geborne Aignerin erhob nun abermahls ihre 
weibliche Stimme durch ein Schreiben vom 
30 Dec. 1782 und glaubte das ganze Ge 
heimniß durch eine gewiſſe Perſon, Maria 
Jacobina Mayerin, die aus Schickung 
Gottes zu ihr gekommen, entdeckt zu haben 
Der Officer Johann Aigner ‘nämlich mar 
ihres Grosvaters Bruder, und’ zu B*im 
Spital vor ungefähr 46 Jahren verſtor⸗ 
ben. Sein Vermoͤgen beſtand aus dem von 
feinem‘ verfauften Adelsbrief, und- Charge 
erlöftem Geld, und aus einem Kroͤnlein je 
ner Natter, die er zu D* mir größteio 
bensgefahr erfegt hatte, ſamt einem Regen 
bogenſchuͤſſelein, welche Raritaͤten annod) in 
einer eifernen Kifte müßten verwahret feyn. 
Auf diefe ihre Kundſchaft aͤuſſerte dieſe Wit 
tib fo viel Zuverficht 2 Daß fie auf die Heraus 
gabe diefer vielleicht im- Hundsſterne liegen 
den Erbfihaft gat ernftlich pochte. Allein | 
Feine Antwort iſt auch eine Antwort, 
Daß: diefe thörichren Leute Feiner Be 
lehrung fähig ; ſondern immer gefchäfftig 
find, das Spinnengewebe biefer fabelhaften 
Erbfchaft auf ihre Nachkommen zu verbreis 


eng und mit neuen Aue zu vermeh⸗ 
ven, 


bey einer Fraͤnkiſchen Gerichtaſtele 705 
ren, beweiſet der neueſte Verſuch vom vorl⸗ 
gen Jahre, da ſie einen der erſten Geiftfir 
hen zü Salzburg mit ihrem vermeintlichen 
Anfpruch zu einer nicht vorhandenen Erbs 
fchaft fo zudringlich beunruhigten, Bis er end⸗ 
lich den 25 Hornung 1790 hieher an einen 
Bekannten ſchrieb: „In der Stifts⸗Kirche 
zu B* zwiſchen dee Sacriſteythuͤr und dem 
Bruderſchaftsaltar foll ein gewiffeer Johann 
Aigner begraben liegen, ab inteftato vers 
fiorben feyn, und ein anfehnliches Vermoͤ⸗ 
gen hinterlaſſen haben, das in B* für jene 
aufbehalten ſeyn foll, die fich mit gültigen 
Anfprüchen Dazu fegitimiren fönnen ; nun 
wären arme Leute zu Salzburg, und im K. K. 
Innviertel, welche die nöthigen gerichtlichen 
und pfarrlichen Zeugniffe benfchaffen koͤnn⸗ 
ten, wenn fie nur nicht Gefahr, liefen, die 
unvermeidlichen Koften umfonft aufzuwens 
den, und am Ende in: ihrer Hoffnung ‚ges 
taͤuſcht, ganz durchzufallen. Er bitte daher, 
ihm dießfalls einige Auskunft, oder wenig— 
ſtens von der Inſchrift des Johann „Agnes 
N Grab; oder teichenfteines mitzuthei⸗ 
I 

In der gedachten Stifts ⸗Kirche iſt 
ſchlechterdings gar Fein Grab, n och weuiger 
ein Monument. _ Ueber der Sacriſteythuͤr 
J iſt 


206 Beylagen zu der Abhandlung 


ift ein, Marggraf-aus, der Mitte des eitften 
Jahrhunderts in feiner turniemäßigen Rü— 
fung angemahlt, und gegen über feine Ge 
mahlin. Bermuchlich. hat ein Bayeriſcher 
Phantaſt feinen Aigner, Raitinger oder Part⸗ 
bauer ‚Daran erſehen, und Gott weiß, in 
welchem Winfel der. Erde diefe Leute als ge 
meine, Soldaten-verfauft find: waren fchon 
fo viele Delehrungen fruchtlos, fo wird mohl 
auch diejenige, weiche dieſem vornehmen 
Geiftlichen zugeteilt worden, den Erbichafts 
träumern zu Safzburg und anderswo in Bay 
ern ihren Hirnfuften: nicht. aufheitern. Man 
ſieht übrigens aus dieſer Gefihichte, mie 
Aberglauben , und eingewurzelte Vorurthei⸗ 
le auch dem entfernten Auslande zur aſt 
fallen koͤnnen. | 2 bot 





IV. | 
Oö fagen su der Abhandl. von Lorenz von 
— Fuͤrſtbiſchoff zu Wirzburg. 


uUrk. J— 
Des viſchof Johannſen zu Mürzburg Entſchei⸗ 
dung einiger zwiſchen Graf Friedrich von 
Henneberg vnd den von Bibra — 
Irrungen. 1405. N° 
ir Fohanns von Got Gnade Bifchoff zu 


Wuͤrzbarg bekennew an dieſen Brive, als ber 
Edel 


— — Va: a RP: + 
von Lorenz von Bibre. 365 
Edel Graue Friederich von Hen nebergvff ein 


Seiten Anthony Caspar vnd willbelm von 


Zibrs off her andern Seiten, aller ire Zufpruch 
Zwetracht auffleäfje ond Bruch ie fie biz off, biefen 
heutigen Zag.zu einander gehabt haben, genzlichen 


vnd gar zu vns gangen an vns gefialt und blieben 
fin; Alſo wie wir fie freugtlich dorumb entfheiden 


vnd eutſcheiben daz. fie daz vf beiden Silen veſte 
vnd vnverbrochen ſullen vnd wullen Halten on ein 
tragt und on allez Geverde. Alſo ſcheiden und ſpre⸗ 
chen wir zum exſten; Als der vorgenante Anthony 
den vorgenanten Graue Friderich zugeſprochen hat 
von des Ebenberges vnd des Dorffs Perneyt 
wegen da; er. darvmb guͤtlichen ſtille ſteen bleiben 
ſoll alsdann beede Dastien damit bisher kummen 
ſint, wer aber daz ein Partie die andere darumb an 
Rede nicht gelaſſen mocht, ſo mocht, welcher Par⸗ 
tie das not were, der andern zuſprechen ‚onb,daz 
vßtragen mit einen freundlichen Rechten Ste vor 

ben Zehend zu Sulzdorff ber Hube daſelbſt Hp 
der Hube zu Deringen wegen bie Herr Stiderich 
von Bibra Ritter vnd die egenannt von Bibra 
von den obgenannten von Henneberg zu Lehen has 
ben, fpricht ber, obgenannte Her Friderich von Dis 
bra Ritter von dem obgenannten Graf Sriederich 
ben Eit den er in getan hat das ber Zehend und bie 
obgenante Gut ongeverde ungeteilt fin, So fol fie 
Graf Friederich den obgenanten Hern Sriederich 
ober bem elften des Stammes unter in ongeverde 
lihen alg fie und ire Eltern von ihm ond fin Eltern 
die gehabt haben ongeverbe. Tet Her —— 

N J; a 


y 


208 . Verlagen zu ber Abhandlung 


das nicht biezwiſchen vnd den neheſten ſand Pe— 
terstag Cathedra genannt, oder wurden 'bornoc) 
getheilet, fo ſolt icklicher finen teil empfahen. 
tem von des Zehend wegen zu Oberweren di 
rıimb follen Willhelm von Scleten ond Eberhardt 
som Münfter ungern lieben Getrewen Kuntſchaſſt 
verhoren und erfaren von der 10 Mite Korn 
wegen die der obgemante Graff Friderich meint 
day fie jerlichen vff daz Sloz gein Potenlaude 
bövon gefallen ſullen, waz fie dorvmb erforn da; 
füllen fie an ung bringen vor ben obgenanten fat 
Peterstag, und mie wir denn nach der Kuntfchaft 
dorumb us fprechen doby fol es bliben vnd mit 
fullen den Vzſpruch thun bieswifchen und dem 
neheften Sontag Letare. Daxvf ſcheiden vnd 
rechen wir daz alle Gericht Ladung, Spruch, 
— 55 Vnwille vnd argwon die ſich zwiſchen 
den obgenanten Partien erhoben gemacht vnd ver⸗ 
lauffen haben. biz off dieſen heutigen Tag gen 
lich vnd gar hingelegt vnd abe ſyn füllen onge⸗ 
perbe, Vnd der obgenante Graff Friederich für 
der ihr gnediger Herre fin fl, daz füllen fie 
omb in verbinen ongeverde. In Vrkund iſt dir 
Ger Inſiegel an diefem Briff gehangen, ber ger 
ven ift gu Wirjpurg an den Freitag‘ nad) Ober 
ffen. anno Domini MeCCCy. 


gl 
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Nnuũe Iek I... 3. gi 
Biſchof Johan zu Würzburg erkennet, daß 

Anthon von-Bibea jaͤhrl. 10 Mitr Korn in 

bdas Schloß Bodenlaube geben foll, 1405.” 


Wir Johanns von. Gots Gnäden Biſchoff 
zu Wuͤrtzburg beckennen offentlichen mit dieſem 
Brieve vmb ſulch Bruch die geweſen fein, zwi— 
ſchen dem Edeln Sraffen Friedrichen von Hen⸗ 
neberg vff eine, vnd Authonn von Bibra vff die 
andern Syten von der zehen Malter Korns 
wegen Sweynffurter Moſes die.der vorgenant 


lichen von dem Zehenden zu. Obernwern, der 


ee 


Friederichs Kundſchafft die beſte vnd redlichgiſt 
iſt/ darvmb To ſcheiden vnd ſprechen Mir daß 
Anthon von Bibra die obgeſchriben zehen Ma 
ter Korns jerlichen von dem obgeſchriben ſeinem 
teyle Zehend vff das Schloß‘ Bottenlauben reis 
chen vnd geben ſoll on Intragck vnd Hinderniße 
on geverde. Vmb die verſeßen Jare, ſcheiden 
rd Ä wir 
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wir, daß der vorgenant Authonii berfelben Sate 
er fol geben vnd bezaln on geverde. 
Zu Vrkunde iſt vnſer Inſi gel an dieſen Zi 
5 gehangen der geben ift zu Wurgburg am Mit, 
wuchen nad) Egidii Anno domini millefimo m 
Heingentelino quinte. | 
nu u Urk. III. | 
- Vertrag wiſchen den von Sihre und — 
; rder Kere uͤber den wechſelſeitigen Genuß des 
Marſchall⸗Amts zu Vanderoden daten Sb 
nius 1405. ee er > 
e & tft zu miffen dag getepbingt if — 
dert don Bibra und ben von der Kere von des 
Marſchalgen Ampts vnd des Geheiſches wegen, 
Alſo iſt beredt vnd geteydinget worden, das igliche 
furthin zwene Ire fruͤnde darzu geben ſollen, die 
ſie darumb richte vnd entſcheide ſullen, als hirnach 
gefhribin ſtet, zum erſten ſo ſollen fie fcheide das 
Ebirhardt von der Kere bey dem Marſchalgen 
Ampt bleiben ſoll alle fein Lebtage an Hinderniße 
vnd Irrunge aller von Bibra on Geuerde vnd 
wan der itzunt genaut Ebirhardt von der Kere, 
ern Hanſen feligen Gone von der Bere von todes⸗ 
wegen abgangen ift, fo ſollen dan darnach die von 
Bibra ein von Bibra in den nechften vir Wochen, 
als Ebirhart abgangen if, vnd In das an Ge— 
uerde zu wißen wurde, bag er abgangen were, darzu 
ſchicke, der das Marſchalg Ampt von vnſern 
Hern Grauen Heinrichen von Hennenberg oder 


feinen Erben entphahe, ber doch alſo ſey, das er 
Da bem 
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dem Marfchalgen » Umpt möge vorgeften, an Hin» 
derniße der von der Here. Seumten fie dag 
die vir Mochen als obgefchriben ſtet, fo fol uns 
fer Her Graue Heinrich eder fein erben obge, - 
dacht eym von der Kere den dann bie von ber 
Bere darzu fchicken würden, das Marfchalgen. 
Ampt wider leyhen, auch in den nechiten vir 
Mocen, darnadı als die von Bibra Ire vir 
Wochen gefeumt betten , auch an Hinderniße der 
von Bibra an Geuerde, der doch alio fen, bag 
er dem Marfchalgen Ampt möge vor fein, und 
fal alfo emwiglichen dieweile bede Stemme von Bis 
bra onb von der Kere, vnd von eym von der 
Kere widir auf eym von Bibra fallen fol ale . 
dicke des not gefchicht on Geuerde. Wer abir 
das der Stemme eynir gantz vßſtuͤrbe oder abe 
. ginge, wie dag queme, fo folte das Marfchalgenr 
. Ampt dann bey dem andern Stamme bliben ewis 
glichen on Geuerde. Auch fal bede Parthie ber 
obgnanten Stemme die Ampt getrewlich fchügen, 
firmen und ſchuͤre an Geuerde. Auch haben 
‚bie vir vnd der fünffte nicht mere Macht vßzu⸗ 
ſprechen denn als obgefchribin flet und der Vß⸗ 
ſpruch fol gefchen zu Smeinfurdt vf dem nech⸗ 
ſtem Samftag. Vnd dife obgeſchriben Sache ift 
- gefcheen mit Wißen und Willen vnſers obgenans 
- ten Herrn Grauen Heinrichs von Hennenbergs / 
fo feint dir bie viere bie diefe obgefchriebene Sa⸗ 
chen geteydingt haben , der Wirdige Er Dite- 
rich Abtt zu Breytingen, Er Günther von 
der Rere Thumber zu Wirzburg, Er Jobanns 

Tourn.v.u.f. — B. VI.4. Zoll⸗ 

— | 
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‚zollner ond Diege Truchfeße und beborfen 
‚die viere die fürbaß darzu geben werden foln 
eins ongeraden, fo follen fie nemen Er wilbel 
men von Thüngen odir Richarte von Klmen, 
Alſo dag es darbie bliben fol als obgefchriben 
ftet on Geuerde des zu Urkunde haben Wir igunt 
.genanten vire onfer Inſigele enden an dife Schrift 


gedruckt des Montags nad) vnſers Hern fh 


namstag Tag centefimo quarto Anno quinte, 


Urk. IV, 


Graf Wilhelm vorleihet das nach Abfterben pr 
hannſons von Bibra erledigte Untermarfcale 


Amt zu Wirzburg an Dften von ber Kehre / 


den sten Juny 1486. | 


Wir Wilhelm von Gots Gnaden Graue vnd 


Herr zu Hennenberg Nachdem vormals in ver⸗ 


gangen Zeyten mit Wißen Gunſt vnd Verwill⸗ 
gung vnſer voreltern Grauen Heinrichs und Su 
ven Willhelms Grauen und Herrn zu Hennen 
berg feligen Iöblicher Gedächtniß zwiſchen beyden 


Geſchlechten von Bibra und von der Kere durd 

vire irer Freunde ein vertrag vnd Verfchreibung 

gefcheen dag Warfchalgen Ampt betreffende, ob 

wir dann von Onfern Hern von Wirgburg zu kehin 

tragen und fürter ye zu Zeiten einen Unter Mat 

ſchalgk v8 beeden obgedachten Gefchlechten, wel. 

cher dan von In nad) fage der obgemelten Vertrage 
oder VBerfchreibung darzu geordnet wirdet, erblid 
zu verleihen haben, vnd wan aber die von der Kere 
alſo nach Abgange Hanſen von Bibra 
| Rats an 
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dan von ſolchen Onder Marfchalgen Ampt mit 
Tode verfchieden, Drten von der Rere ıren Vet⸗ 
tern nach. laut der vorgedachten Vertrage dem 
Hochgebornen Herren Wilhelm Grauen und Hern 
zu Hennenberg vnſern lieben Hern und Vater fer 
ligen ald OndererbmarfchalgE geordnet und an⸗ 
gebin, darauf er auch alſo von vnſern Herrn vnd 
Vater feligen der Zeit, angenommen und als Vn⸗ 
dererbinarfcbalg belehendt und nachfolgend von 
vnſern liben Bruder Grauen Wolfgang feligen 
it obgemelter maßen auch belehitet, demnach befens 
hen wir offentlich mit diefen Briff gein allermenig⸗ 
lic) das wir den gedachten Otten von der Rere - 
ſollich Under Marfchalg Ampt aus Keafft der obge⸗ 
dachten Vertrege und imaßen wir den folig Ampe 
von vnßer Herfchaft Henneberg vormals zu Lehn 
entpfenglid, befommen, auch als einen Vndererb⸗ 
marfchalg vorlihen haben und verleihen im dag mit 
Krafft dies Brieves mit alen Eren Wirden, 
Nuten, Herlichkeiten, Nechten ond mit allen ans 
dern feinen Zu vnd Ingehorungen, fich des alleg 
tie den von alter Herfommen iſt zu gebrauchen, 
darüber hat ung ber gedacht von der Kere globe 
onb zu den Heiligen gefworen, unfern Schaden 
zu warnen, frumen zu werben, den obgebachten 
Lehen und Vndererbmarſchalg Ampt getrumelichen 
nach feinen beften Vermögen vorzuftehn zit thun 
ond zu halten, wie fi dann dag gebürt on Ges 
erde. Demnad) haben wir den gedachten Otten 
von der Kere an vnſern Heren von Würzburg 
biemit als Ondererbmarfchalg belehnt gemwiefen, 
und biten den obgebachten unfern gnebigen Hern 
| 3, 2 Ä den 


’ 
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den genanten von der Kere nad) laut dieſes unferd 
Brifes alg Undererbmarfchalg anzunehmen vnd 
zu halten, ſich aud) ſollichs Ampts wie dad Het, 
kommen ift zu gebrauchen laßen on Geverbe des 
zu Vrkund ift vnßer Graven Wilhelm Inſiegel 
für ong onfer Erben vnd Herſchafft mit rechten 
Wißen an diefen Briff gehanger der geben ifi nad) 
Chrifti onferg liben Hern Geburt Virtzehin hun 
dirt ond in ſechs vnd achzigiſten Jar an vnßers 
Herrn Auffarts tage. 


Urk. V. 


Nebenvertrag zu dem Hauptvertrag Hannſens 
von Bibra mit ſeinen Soͤhnen erſter Ehe, 
Wilhelm und Anton, ihre Abfindung betref— 
fend, vom Jahre 1472. 


(von einer vidimirten Copie) 


Ich Hanns von Bibra der Elter Bekenne 

oͤffentlich mit dieſem Brieff für mich vnnd alle 
meine Erben Nachdem ein vertrag zwiſchen mir 
meinen Kindern, die Ich von meiner Haußfraw, 
der vonn Schenckhwaldt han, oder zukunfftig 
gewinnen muͤg, auf eine ſeiten Wilhelmen vnnd 
Anthonien von Bybra, die Ich mit meiner Haufı 
fra der von Hefpurg feeligen gehapt han Auf 
der Anndern feitten, gefchehen Iſt durch Herrn 
Kilian von Bibra, Doctor onnd Dombherr zue 
Würzburg ꝛc. Adam vnnd Philips vonn Bibra, 
Vnſern lieben herren vnnd Vettern, Nach Inhalt 
zweyer Wertragsbrieffe, Der die gedachte meine 
Soͤbne Einen, Vnnd Ich den Andernn haben, 


Vnnd 
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Bund In demfelbenn Dertragebrieffen vnnter 
Andernn gemelt wuͤrdt, das Ich Wilhelmen vnnd 
Anthonien meinen Soͤhnen, das Burgkgut zu 
Bodenlauben, mit ſeiner ein vnnd zugehoͤrungen 
geben vnnd volgen laßen ſolle, Vnnd doch nicht 
geclert Iſt, Was Ihnen zue ſolchem Burgkgut 
Jaͤhrlicher Nutzungen volgen vnnd werden ſolle. 
If in Vergeßenheit durch den Schreyber ver- 
kuͤrtzt worden, Vnndt auf Zwitracht zwiſchen 
meinen Erben hienach deßhalben vorkhommen 
werden, So ſindt diß die Stuͤckhe die Ihnen 
mit ſolchem Burkhgut volgen vnnd werden ſollen⸗ 
der einßtheilß lehen vnnd einßtheilß aigen ſeindt, 
Nemblich mein Weingartenn am Berg zue Bo» 
denlauben, Meinen hofe zue Reitterswiefen, der 
Halb mein iſt, Vnd meine guetter vnnd zinß da⸗ 
ſelbſt, mein guetter zinß vnnd zehenden zue Or⸗ 
lezhauſen, zue Eyringshauſen, zue Stupfelt, vnnd 
das hoͤflein, Vnnd waß Ich zue Kißingen han, 

Auch etliche Eckher, die Zinß geben, Inn einer 
Wuͤſtung gut Witgenhauſen, gelegen bey Eben» 
hauſen, Auch alle meine Wieſen, die Ich vmb 
Bodenlauben Auch an der Sale gehabt han, 
Band auch mein gehoͤlz daſelbſt mit Annder 
nutzungen vnnd gerechtigkeit, Wie das Stef⸗ 
fan vom Bibra mein Pruder ſeeliger bat 
Inenngehabt, Vmb Bodenlauben Vngeuehr⸗ 
lich, Solches alles ſoll zu dem obgenannten 
Schloße Wilhelmen vnnd Anthonien mein Sch» 
nen, vnd Ihren Erben, volgen vnnd wer—⸗ 
den, Vngehindert meiniglichs, ohne geuehrde. 
Ferner han Ich mich mit Wilhelmen vnnd An⸗ 
| | 313 tthonien 
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thonien meinen Sehnen, Der Schloß halben ver 
einige, Inmafen hernach volgt, Nemblich wie 


vnnd in welcher maß den istgenanten meinen Schr 
nen, Vnnd auch meinen Soͤhnen Die ch mit 
meiner Haußframen der von Schenkwalt gehapt, 
noch han oder fünfftiglich gewinnen möcht, Jh 
re Defnung an den Schlöffern Bibra, Boden 
lauben onnd Steinaw, Im Dertrag durch die 
obgenanten Vnnſer vettern von Bibra vorbe— 
halten vnnd zugeſchieden iſt, In allermaßen fol 


den Ihr Allerſeits Mannbar Erben des Stambs 


von Bibra , ann ben Iztgenannten Schloͤßern 
Ihre vefnung binfüro auch haben, Vnndt ſich 
‚der gebrauchen, one Geuehrde, Vnnd welch 
mein Sohn, einer oder mehr oder Ihr mante 
bare Erben des Stambs von Bibra, ſich der 
Defnung an folchen Schlöffern obgemelt geprau 
hen wollt, folle gefchehen Inhalt des vertrag, 
‚davon hier bemelt wurde, Derfelb ober dieſel⸗ 
ben folfen auch gut macht haben, ſich vnnſer 
Behauſung dafelbft zu geprauchen, Vnnd zu fer 
nen nöthen dbarinnen wohnen, Des die Anden, 
Bud ihre Erben nicht meigern follen, In fein 
weyß ohn geuehrde. Zue Bekanndtnus han Ich 
obgenant Hannß von Bibra mein Eigen Inſie⸗ 
gell wiſſentlich an dieſen Prieffe fuͤr mich vnnd 


meine Erben gehangen, So bekhenne Sch Antho— 


nius vnnd Wilhelm von Bibra, gepruedere, Das 
dieſe verſchreybung, mit Vnnſerm Rath vunbd 
guten willen gemacht iſt. Vnnd thun Vnſern 
Willen dorein gegenwertiglich, Vnund gerethen 
‚Die für Vns vnnd Vnnſern Erbenn zue * 





— — 
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Alle geuehrde hindangeſezt, zue mehrer Vrkundt 
Hat Vnnſer Jeglich finn aigen Inſiegell bei des 
genanten Vnſers Vattern Inſiegell gehangen An 
dieſen Prieff, der Geben iſt, Tauſent vierhund't 
Vnnd Im Zwey- vnnd Siebentzigſten Jahr, Auf 
Domnerſtag nach dem Sonntag Quafimodogeniti. 


Quod praefens haec Copia, füo; 
vero Originali concordet,-Ego 

‘ Hieronymus Müller, Not,‘ 
publ. nec non Rmi Pfulis Her- 

-  bip, Regiftrator hac mea manu 
propria atteftor, mgur hdem . 

2 ſubſe. — 


UF VI, 


“Bericht: des Kloſters Rohr an!ben Biſchof Lo⸗ 
renz von Bibra zu Wirzburg von den zu Rohr 
becgrabenen Bibraiſchen Geſchlechtsperſonen⸗ 


„Hochwuͤrdiger Fuͤrſt, gnediger Her vnſer 
„innigs gebet vnd waß wir guts vor mogen tragen 
„got den almechtigen zuvor Gnediger Her Dems 
‚mach als ewer fuͤrſtlich gnade zu ung gefchickt und 

„begert der von Bybra namen zur befchriben zu ge: 
„den, die bey vns begraben- ligen dñ got gnade 
„demſelben nach fein dige hernach derfelben von 

„Bybra namen die Zr begrebnis ond teffament bey 
„ons haben die wir. dan teglidy vor bytten mit an« 
bern wohltbettern ung ond dem clofter und auch. 
„inſonderheit eglich iar begencknis nemlich alle 
„virtal iars off de donerſtag In der fronvaften 
Alta off fant Fatherinetag: vnd ſunſt vilmal im iar 


—— 334 zum. 


— 
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sum erſten 
Ler Conrat von bybra rytter, Eliſabeth uxor eius. 
Bertold von bybra rytter Elſie uxor ejus 
Bertold von bybra Engigan von bybra ſeyn ſonne 


Adolff von bybra Elſa uxor eig und Renhart fein 
Sonne 


vnd vrſel vnd elſe ſein Dochter. 


Hans von Bybra Herr Bertolds Bruder Agnes 
uxor ei9 


Hans ſein Sone, Elß vnd Gret uxores felix fein 
dochter 


Ennt — — — bybra ER Bruder. 


— — — — byhbra —— von Dybra alter 
vater | 


Bertold von bybra cafpars vater margaretha uror 
eig vnd Vrſula fein Dochterlin 


Anthonig von Bybra, Anna uxor eig vnd Foren; 
feyn Sonne. 


It. Vlrich von bybra Barbara uxor eig 


Deter von — Margaretha uxor eis und Hand 
feyn Bruder. 


Meligiofi de bybra. _ 
Her Karln von bybra dechant zu Fulda 
Her Karle feyng bruders fonne 
Her Endreg von bybra der ein Vicarier hier gu 

weft iſt n 

Her Eonrat von bybra Commetter zu Tondorff 
It. Jorgen von bybra ſein Bruder 
J En Laſpar 
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Caſpar von Bybra Butt vror eig 

Sit. Her Oytterich von bybra.ritter Engel v7 eo. 
Der Conrät fein Bruder ritter 

Der Herman von bybra auch fein bruder ritter 
Hans von Bibra auch Sr bruder*) 


St. Ratherin von Waldenftein die caſpars von bu» 
bra dochter geweſt ift. 


It. Anna von bybra vror congen don bybra 

St. Hans von bybra yr fon 

Dertold uon Bibra obtit anno 21]. EB ik vn⸗ 
ſer liber bruder geweſt, andre Hand) 

Eliſabet von bybra Adolphs von bybra dochter 


dagdalen von bybra vxor hanßẽ von bybers 

Eckarius von bybra der alt. 

„Anno dei Moccccolxxiij jar vff mitwochen nach 
„valteſtag iſt geſtorben der erbar vnd veſte 
„hans von bybra dem got gnade der Ewer 
„fuͤrſtlichen gnaden vater geweſt.“ 

„Gnediger hochwuͤrdiger fuͤrſt Wir haben auch 

„gantzen troſt zu ewr fuͤrſtliche gnade vnd auch tzu 

„dem gange geſchlecht von bybra wan fie haben 

song vnd vnſern cloſter viel guts gethan und noch 

„teglich thun das wir auch zu tag vnd nacht mit 

„vnſer 


Darunter geſchrieben mit andrer 
Hand; Iſt mein Valentin von Bibra elterunter 
geweſt. 
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Avnſer — vnd was wir guts vormogen — 


— or den almechtigen gm — — 


— — — J — — e ——— — 
4‘ -. * 2* 
er J 


— — — — — en — 


— a EN Solches alles thuͤn wir euwern 
een —— Dtm 


‘ 
— res — * 


Ebbtiſſin, Priorin und Sonnen im 
oe tor. 


© ( 1502 mit andrer Ban) 


urk. VIE: | | 
Verzicht; Hefunde vom Jahr 1aı Hanfen 
des Eltern von Bibra und Anton feines Soh⸗ 
yhes an ihren Sohn und Bruder Wilhelm von 
F Bibra uͤber fein. von ihm felbft erwordenes 
2 Wermoͤgen. In LT ee 
. Sch Hans von Bybra Bero@iltere‘ vnd id. anto⸗ 
nmige von Bybra fein ſone bekennen vnd tun kont 
offenbar allermeniglich fuͤr vns vnſer Sone vnd 
Bruder vnd fuͤr alle vnſer erbin das wir herrn 
wilhelm von bybra vnſern ſone vnd Bruder wohl⸗ 
bedechtiglich zuſage getan haben was er den fürften 
ab verdyne vnd fi ie im gelt odir anderg verfchrenbe 
oder gebin dar wollen wir oder vnſer erbin kei 
nen teyle an nemen oder fördert: fordern er vnd 


ſein erbin ſollen ſich des s für fich vnd ir erbin gut 
Re macht 





| 
y 
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macht haben zu gebrauchen damit zu thun vnd zu 
laffen nach iren willen ungehindert von ung und 
vnſern erbin alfo hat im vnſer gnediger Her lan» 
greff Lodwig von Heſſen virhundert guldin vorſchri⸗ 
ben Im die auf Rent zu gebin und hat Im auch 
das ampt Smalfalden fein lebtag vorfchriben vmb 
deswillen das er fi) onder fein guad menden wolle 
vnd in feinem fürftentum gefrept Bat, was Im der 
da gedacht vnſer gnediger Her von Heffen gebin 
bat zu gebin vorfchriben ift Ober hernach gebin 
oder vorſchreiben wuͤrdet das ſollena vnd wollen 
wir ober vnſer erbin ober vngenant von vaſer we⸗ 
gen nichts anfordern oder nemen es wer daũñ bag 
ber gedacht vnſer ſone vnd Bruͤder an leybb elich 
erben mit tode abging, ſo das geſche wollten wir 
vns vnſers rechten vund Thun haben. Wir oder, 
vnſer erbin Sollen vnd wollen Im oder feinen ers 
ben folichg gut vnd geben wieuil Im des. uon 
dem obgen, vnfern gnedigen Hern uon Hefe en ge 
ben was oder geben wuͤrd, an feinen vetterlichen 
vnd mütterlichen gut nicht ‚abrechen und er vnd 
fein erben ſollen gut macht habin folich gur einzu 
nemen das feren vnd wenden wohin fie wollen ſich 
des nach iren nuͤtz vnd gevallen gebrauchen vnge⸗ 
hindt von uns vnd vnſer erbin vñ meniglichs uon 
vnſer wegen one alles geude Und wir obgen Hand 
22 vn» 
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vnd antoni von Bibra gereden für ung und vnfer 
Sone Bruder vnd alle vnſer erbin wider diſen 
Briff vnd vorſchreybung nit zu tun noch zu und 
ſchicken weder mit gerich en geiſtlich oder wernt 
lich oder an gericht noch ſuͤſt mit keynen andern ſach 
wie dy ymands erdenken mocht die dem uilgedach— 
ten wilhelm zu ſchaden kommen mochtit alle grude 
vnd argeliſt hir inne gentzlich hindan geſetzt. Zu vr 
tund haben wir oftgedachte Hans vnd anthoni von 
bybra onfer iglicher fein. eigen infigel für ung onfer 
fone bruder vnd für alle unfer erben mit gutem 
wiſſen vnd vor rath an biefen briue gehangen ber 
geben if taufend virhundert vnd Im ein vnd Sibin⸗ 
zigiſten Jar auf Sant Gallein tagk. 


Mit den —— vu vnd Antons von 
Bibra. 
u Ur, VII. 

Notififationg + Schreiben ber Shurfürften bes 
beutfchen Reichs an Friedrich ILL daß fie feb 
nen Sohn Marimilian zum Roͤmiſchen Koͤnig 
gewählt haben, von Wilhelmen von Bibra 

| mit unterſchrieben 1486. | 

| oder Wahl« Decret K. Marimiltan J. 

An Namen der Heiligen Teiwaltigfeit , des 


Vatters, Sons und des heiligen geiſts, denn 
| alles 
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allerburchleuchtigiften Großmechtigiften Fuͤrſten 
vnnd Herrn. Hern Triederichen Romiſchen keiſer 
zu allenn Zeiten Merer des Reichs. Zu Hun— 
geren Dalmacien Croacien ꝛc. Königen, Hertzoge 
zu Oſterreich ꝛc. vnnſerm Allergnedigſten Herrn, 
Entbieten wir von Gottes gnaden Ertzbiſchoff zu 
Meintz, des heiligen Roͤmiſchen Reichs durch, 
Germanien, Johanns Ertzbiſchoff zu Trier, In 
welſchen lannden vnnd durch das koͤnigkreich von 
Arelat, Herman Ertzbiſchoff zu Coͤllen Hertzog 
zu Weftualen, ond Engern , durch Stalien Erßs 
Canntzlere. Philips pfalßgrane bey Reyne Her⸗ 
tzoge In Beyern Ersdruchfeß. Erunſt Hergoge 
zu Sachſſen Landtgraue Sn Dhuringen vnnd 
Margraue zu Meiffenn. Ertzmarſchalcke, Alb⸗ 
recht Margkgraue zu BrandenburgE zu Pomern 
Stetin ec. Herkoge. Burgkgraue zu Nureinberge 
onnp Fuͤrſt zu Nuegen Erg-Chamerer, alle des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfürften. Vnnſer 
vnndertenig willig Dinſt zuvor. Got der almech⸗ 
tig onnfer erlöfer. hat vor abfcheidt vß dieſem 
geitlichen mwefen In fchein zweyer ſchwert, ge» 
ftieftet,, die beyde oberften gemelte zu uerfehung - 
vnd regierung der ſampnung, fo fein götlich barm⸗ 
hertzigkeit, durch fein blut erlofen wolt, den ey⸗ 
nen geiftlich onnd den andern bie mweltlich ober» 

— keit, 
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feit, dardurch die Criſtenheit fein vertrante Gar 
‚mahel vor allen onrechten gemalt befchütt, vnnd 
auch im friede goͤtlich und erberlich regirt vnnd 
enthalten wurde, vnnd durch fein goͤtlichs wort, 
denfelben gemalt, das ift das Roͤmiſch Reiche 
vor oben herabe erfennt gehabt, Vnnder dem Inn 
fer ſeligkeit vnnd erlöfung erfchinnen iſt. Def 
halben der almechtig In waffen feiner gerechtig⸗ 
keit. daſſelb ſein Neiche nachmals vß den Henn⸗ 
den der Irrenden vnglaubigen hat vordern. nnd 
fein Criſtennlich vold damit begaben vnnd beſchir⸗ 
men wollen. Das auch nachvolgende von an— 
ber nacionen vß mergflichen notfachen vnnd aud) 
preißhafftiger woltet, In teutfche nacion In der 
perfon des heiligen keiſer karlen gewanndt und 
verleibt worden. Zu erft erblich vnnd darnach 
zu der Chure Vnnſer Churfurftenthunb vnnd 
Erblicher Ertz-Ampt, des heiligen Reichs vnwi⸗ 
derrufflich beuolhen iſt. Oaruff mir got dem 
| Almechtigen zuuor. vnnd auch dem heiligen Reis 
che. Vuns fchuldig erfennen merung feiner Eren 
vnnd nutzes zu betrachten. Vnnd des ſo uil mehr 
billich bewegt werden, das ewer keiſerlich gnad, 
vff etwa vil tagen Im Reiche gehalten die groß 
beſwerung der‘ Vnglaubiger Turgken haben fuͤr⸗ 
bringen laßen, wie die In kurtzer zeit‘ alle krie— 

chiſche 
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chifche Reiche vnnd lande vnder fi ch gezwungen 
vnnd durch die Wynndiſche lannde, bieß an 
teutſche nation erwachſen ſein. Band vß Cri⸗ 
ſtennlichen lannden manig tauſent criſtglaubig Se— 
le verfuret, gotsheuſer zerſtoret. Vnd kein leſte— 
rung oder Vbel. ſo gegen got oder den menſchen 
beſchehen moͤgten vnderlaſſenn haben. Darzu 
das Vberziehen, ſo vor wenig erſchienen Jaren 
In lyflaũd, durch die vnglaubigen iſt beſchehen. 
Vnnd die groß verwuſtung vnnd vnſprechlich 
marter an den Criſten beganngen Auch wie wir 
wiſſen die betrachtung fuͤrnemen vnnd tat der 
vmbligennden gewelte. Die zu enntglieden, das 
heilig Reich geneigt ſein, das ſich mit langen 
friegen zu Dfierreich. vnnd In ewer Feiferlichen 
Maiftät erblanden vor Augen zeige. Vß dem 
"allen und uil andere treffennlichen vrfachen wir 
zu uernemen haben. Wa nit vnuerlengt hilff 
onnd widerſtanndt befchech, bag durch die ann« 
liegenden gemwelt das heilig Neiche vnzweyflich 
jertrennet. vnnd teutfcher nation Ir ere vnnd 
wirde benomen. Vnnd mit ſwerer frembder ober— 
keit vberſetzt vnnd vbernoͤtigt, das auch zuletzt 
zu zerſtoͤrung Criſtenlicher ſtende vnd glaubens reis 
chen wurde, Und ung auch ewr keiſerlichen maie⸗ 
flat danebe itzo hie zu Franckfurt ab'mals berich, 

tet 
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tet die geaufam mechtig und ſwer vebung des krigs 
die der konig von Hungern vnd die Turke, fo 
ſich deßhalben miteinander vereynt ond vertragen 
haben, gebrauchen, vnd dardurch ber konig vnd Tun 
cken vg vnnotduͤrfftiger leichtuertiger Vbergab der 


Biſchouen zu Saltzburg Paſſaw Secka vnnd lauant 


Sloß Stett vnnd beueſtung die mitten in ewer 
keiſerlichen Maieſtat erblanden ligen ſo ferr vnnd 
tieff In dieſelben ewer lannde gewachſen ſey, das 
Ir dem mit ewer ſelbſt macht nit vorſteen muget, 
Vnnd dabey zu uerſten gegeben, die geſtalt ber; 
ſelben ewer lannde, das die porten vnnd ſchild 
gegen den Turgken. Vnnd der maſſen geſchickt 


fein. Wa die In der veindt vnnd frembder na— 


"tion hannde komen, das daruß das heilig Reis 
che vnnd teutfch nation, der fur annder, durd 
dag frembb gezung zugefegt wirdet. fmerlichen 
befriegt, vunnd bezwungen werden möchten. Dar 
Sinn wir euch ftatlich bilff zu thunde, als mir 
das ſelbs erfennen fhuldig mern. Vnnd wann 
aber die macht der Veindt fo groß ſey, das den 
fo eylennd enntlicher widerſtandt mit beſcheenmug 
Wo danne ewer keiſerlich Maieſtat, das der al⸗ 
mechtig got, verhutten wolle. in mitlerzeit mit 
tod abgienng. Vnnd wir nad) des heiligen Reichs 
notturfft eynen aũdern herren vnnd Romiſchen 

| u fonigf, 
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konigk, bin In der Stat Srandfurt, da dann 
die male eynes Nomifchen Fonigs nad) gewon⸗ 
beit des heiligen Reichs befchehen fol. Vnnd 
ewern erblichen lannden ferrn gelegen iſt, fur⸗ 
nemen vnnd erwelen folten, das dardurch vnn⸗ 
ſer Hilff vnnd widerſtanndt der Veindt zerriſſen, 
Vnnd dazwiſchen durch die Veindt, ein ſolicher 
einpruch befcheen mocht, ber bernachmals ſwer 
zu mwiderbringen wurde. Darvmb emwer feiferlis 
chen Majeſtat als Liebhaber des heiligen Reichs, 
mepnung onnd gut beduncken fen, auch dem heis 
ligen Neiche vnnd teutfcher nation zu gutt, nicht 
wol. fruchtparlichs fürgnommen werden miüge, 
dann ito bey ewer £eiferlichen Maieſtat lebenn 
“ein perfone durch vnns zu erwelen, So die wirs 
de onnd regierung bes heiligen Reichs nad) ew⸗ 
erm tode anneme Wiemwol euch ſolichs, alg wir 
ſelbs verften, der Feiferlichen wirde halben, die 
got der almechtig vff euch gewendet hat, Vnnd 
Ir in ewer grub zu bringen gedenncket, Swere 
fey , Vnnd dar nm eriveget, wa eyner erwe⸗ 
let, der auch In folidy ewer Eeiferlichen wirde 
verhinderung zu thunde unnderfiund, bag dene 
felben. vnnd dem heiligen Reiche mer damit ent« 
bolffen, dann geholffen. Wa auch eyner der zu 

— u. f. Frk. III. B. Vl.G. ewern 
* Aaa 
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eivern.erblichen lannden nit neygung truge erwe⸗ 
let werden vnnd dieſelben ewer erbliche lannde, 
dardurch in der Veindt und frembder nation hann⸗ 
de wachſen, das dann ewer keiſerlich Maieſtat 
meynung, fo Se dem heiligen Reich vnnd teut— 
ſcher nation zu gutt furnembt, vB den vorberur— 
ten vrſachen zu zertrennung ſchaden vnnd ver⸗ 


wi. 


berben raichen mocht. Diefelben vrfachen des 


Hanndels die ſich alfo warlich. vnnd vnwider 
ſprechenlich vor augen vnnd offenbar erzeigen. 
Wir als Criſtenlich Churfuͤrſten mit beſonder 
beſchwerung Vnnſer aller gnannte zu Herten 
genomen. Vnnd demnach, vff ewer keiſerlich Ma— 


ieſtat fuͤr gehalten gnedig gut meynung vnnd be⸗ | 


willigung Auch manigfeltige Vndterrede und Nat 
flege zu mermaln vnnd Zeiten in diefer fachen 
gehabt, Vnnd nach den gefchehen gottlichen Amb⸗ 
ten von bem heiligen Geifte geordent, vnnd vnn⸗ 
fer Churfuͤrſten deßhalben gethanen enden In 
der gewoͤnlichen Statt der Chur, vnnd vnnſer 
Churfürften Conclaui In der Stiefftficchen zu 
fandt Bartholome zu Franckfurt am Meyne ge 
legen. Daſelbs zu biefer Sad): geuordert vnnd 
verfamelt, Habenn wir odgenanten Churfürften 
alle, In den namen gottes des almechtigen, vnnd 
feiner werden mutter nach ordennlicher frag des 

J Erwir⸗ 


— 
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Erwirdigen Hern Bertoldts Ertzbiſchoffs zu Meintz. 
des heiligen Romiſchen Reichs durch Germanien 
Ertz Canntzlers vnnſers mit Churfuͤrſten vnns 
vbertragen Vnnd den Durchleuchtigiſten Groß⸗ 
mechtigiſten Fuͤrſten vnnd Hern Hern Maximi⸗ 
lian Ertzhertzogen zu Oſterreich ꝛc. Ewr keiſer⸗ 
lichen gnaden Sone, Vnunſern gnedigſten Hern. 
frey einmutiglich vnnd ſamentlich itzo zu Romi⸗ 
ſchen konig gewilligt. benannt, gewelet. erkos 
ren. Vnnd nach ewer keiſerlichen Maieſtaͤt abs 
leibung, die got lang verhutten wolle. Hernach 
zu der keyſerlichen kronung vndt ſalbung furſe⸗ 
ben. Vnnd vnndter andern bir Inne bedacht 
geftalt der obgefchrieben. Auch feiner gnaden 
weißheit gerechtigkeit-ftannthafftigs vnnd fuͤrſtlich 
gemute. derfelben vnnd aller andern tugennd fein 
gnad berumbt. Wand in den böchften fellen mas 
nichfeltiger widerwärtigfeit in Jungen Jaren ger 
ubt hertlich verfucht. Vnnd durch den almechtis 
gen got. zu groſſern der Criftenheit notduͤrffti⸗ 
gen fachen vnzweiflich ift enthalten worden. 
Darzu auch vnns nit wenig bewogen. Ewer feis 
ferlich gnaben vnnd ewer gnaden voreltern. loͤb⸗ 
lichs herkomen. der fußſtapffen fein gnad ſich fleiſ⸗ 
ſet. Alß das wir die obgemelten. der Criſten⸗ 
heit vnnd des’ Reichs laſt. zertrenung vnnd zer⸗ 

| Yaaız ftorung 
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fiorung in añder weyfe keint wegs habenn wiſſen 
zu uerhutten oder nad) notturfft furderlicher troſt 
licher vnnd verfendlicher dem entgegen mugen, 
Solich vnnſer vereynigung mwilligung vnnd Chur, 
Mir etvern Feyferlichen gnaden biemit verkunden 
vñd eröffnen. Vnderteniglichen bittennd, den gnan 
‚ten Vnnſern gnedigſten Herren. den Ermelten, 
gewilligten vnnd zu dem Neiche verfehen. in fr 
lichen wirden. Eren Tittel vnnd namen. anır 
nemen vnnd dafür zu halten. Auch offennlic vers 
Eundigen laßen. fchaffen vnnd gepieten. fein gnab, 
als Nomifchen koͤnig mit Eren wirden vnnd fit 
tel. von allen bes Reichs Stennden vnnd unter 
tbanen zu halten vnnd zu erkennen, Hoffenn wit 
onzwenflichen, Got dem almechtigen des Eat 
bier Sinne gehaübdelt iſt werde folich verfehun 
angeneme vnnd der Criftenheit dem heiligen Ar 
che vnnd aller oberfeit des Roͤmiſchen Boldt 
tröftlich onnd aud) dem andern zu Forcht Fomel. 
Als wir des, auch bag gemein gefchrey neigung 
vnnd zu fall verſtanden haben. So fol aud) ent 
feiferlich wirde vnnd gewaltfam, durch diefe an 
fer wale nit verlegt fein. Hiebey fint gemefen 
onnd berufft die Ermwirdigen vnd Hochgebornen 
Sürften, geiftlich vnnd werntlich, auch Preletet: 
Grauen Heren unnd Nitterfchafft. Nemlich * 

| | Philip 
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Philips zu Bamberg, Herr. Johanns zu Worms, 
Herr Wilhelm zu Eyfiet, Herr Ludwig zu Speys 
er, Biſchoue. Kerr Johanns Yfalggraff bey 
Heyne. Hertzog In Beyern. onnd Graue zu 
Sponheym Herr Albrecht Hertzog zu Sachſſen, 
Landtgraue in Thuringen onnd Margkraue zu 
Meiſſen. Here Caſpar Pfalsgraue bey Reyne 
Hergog In Bayern vnnd Graff zu Veldentz. 
Herr Friderich vnd Herr Johanns gebruber- 
Hertzogen zu Sachſſen landtgrauen In dhurin⸗ 
gen vnd Margkgrauen zu Meiſſen, Herr Hein⸗ 
rich Hertzog zu Brawnſchwigk onnd Luneburgk, 
Herr Wilhelm Landtgraue zu Heſſen Graue zu 
Ziegenhain vnd zu Nyede, Herr Wilhelm Landt⸗ 
graue zu Heſſenn Graff zu Katzenelnbogen zu 
Dietz zu Ziegenhain vnd zu Nyede. Herr Rein⸗ 
hart von Neypperg meiſter Teutſchsordens In 
teutſchen vnnd welſchen landen, Herr Ott Graue 
:pund Herre zu Hennenbergf Adolff Graf zu Naſ⸗ 
faw, haug Graue su Werdenberg Wilhelm Graue 
zu Newenar, Herr zu Bedebur, Johann Graff 
zu Naſſaw vnnd zu Dietz Heinrich Graff zu Naſ⸗ 
ſaw herr zu Beilftein. Peter Graff zu Salm . 
herr zu Reyfferſchiedt vnnd zu der Deck. Phi⸗ 
lips Graff zu Viernberg herr zu Monreal vnnd 
‚zu Saffenberg, Haug Graf zu Montfort Wil- 
helm von Bibra, Goͤtz von Adletzheim bede Kite 
“ter vnnd Hugolt von Schleynitz Obermarſchalck. 
des zu Vrkunde habenn wir alle vnnſer Inſie⸗ 
gel an dieß gegenwertigkeit Decret mit rechter 
wiſſen thun henncken. Geſcheben zu Franckfurt 
am Meyne, Menntzer Biſchtum, vff dornſtag nach 
| | Aaaz3 dem 
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dem Sontag Anıocauit den Sechzehenden tagk 
des Monats February. Nach Criſti vnnſers Hern 
geburt, Viertzehenhundert. Vnnd darnach m 
Sechs vnnd Achtzigiſten Jahre. 


Mit den 6 Siegeln der Churfuͤrſten, zu Mainz, 
Trier, Coͤlln, ia , Sachfen und Bram 
denburg. 


Mandato Rmi añj moguñũtj georgius 
de Helle Cancellar. do dat. preſensſl. 


Urk. IX, 
INNOCENTIVS eps, Seruus Seruor(um) dei 
Vniuerſis xpi fidelibus prefentes litteras infpeduris 
Salt et aplicam ben, Ecclar. et alior, piior, locor, 
fabricis manus porrigere adiutrices pium et meri- 
torium apud deum exiftimantes fideles fingulos ad 
exhibendum illis oportuna fuffragia fpiritualibus 
muneribus, indulgentiis uidelicet et remiflionibus 
frequenter inuitamus ut per temporalia que ipis ob- 
tulerint auxilia premia confequi mereantur felicita- 
tis.eterne, Cupientes igitur ut parrochialis ecclia 
in Walpach Herbipolen, dioc que ut ‚accepimüs 
in dominio dile&tor’ filior. Wilhelmi de Bibra Mi- 
Jitis aurati et Antonii etiam de Bibra fratrum germa» 
nor’ conftituta exiftit ac ad quamidem Wilhelmus 
de Bibra Miles pro parte Carifimor’ in xpo filior 


arorꝰ Friderici Imperatoris femper Auguſti et Ma 
| | aimi- 
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-ximiliani Regis Uluſtris Roman. Orator ad nos de- 
-ftinatus fingularem gerit deuotionis affetum con- 
gruis honoribus frequentetür et’a "pi fidelibus in 
debita veneratiöne habeatur ac in fuis ftrudturis et 
edificiis reparetur et conferuetur nec non orma- 


mentis eccliafticis ad diuinum cultum neceflarüs 


decoretur ſideleſq. ipi eo libentius deuotionis cauſa 
ad eccliam preditam confluant ac ad reparationem 
| et ornamentor ’huiufmodi acquifitionem manüs prom- 
tius porrigant adiutrices quo ex hoc ibidem domo 
„celeftis gratie uberius confpexerint fe refectos, de 
.omnipotentis dei mifericordia ac beator’ Petriset 
»Pauli.: Aplor? eius auctoritate confifi omnibus et 
firgulis utriufg. fexus fidelibus uere penitentibus et 
confefis qui eccliam predictam in imediare poft fe- 
ſtum fandi Laurentii martiris et Quadragefime qua 
in ecclia cantatur Letare lerIm (lerufalem) dominicis 
diebus nec non feria Tertia poft Domjnicam Pente- 
..coftes a Primis Vefperis uſq. ad Secundas Vefperas 
-Dominicar’ et feftiuitatum huiufmodi inclufiue de- 
uote uifitauerunt nec non fingulis diebus totius Anni 
in ecclia huiufmodi Miſſam audiuerint et ad repara= 
tionem .conferuationem ac acquifitionem predidtas 
iuxta fuor’ Confeflor’ difcretionem manus porrexe- 
rint adiutrices ut prefertur uiſitantibus uidelicet 
Quindecim Annos et totidem — ac Miſſam 
| —aa 4 audien- 
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audientibus praefatis Quadraginta dies iniund! 
penitentiis mifericorditer in domino relax: 
Et nichilominus Re&ori pro tempore exiftenti 


parochialis ecclie aliquos Confeflores ydone 
ecclia praefata diebus Dominicis et feftiuit 
premiflis is deputandi, qui et etiam ipe Rector fid 


ad eccliam preditam eifden Dominicis et fefti 
bus’ relaxationis huiufmodi confequendi cauf 
 Auentium confefliones audire eoſq. et que 


ipor’ a quibus cung. eor’ peccatis criminib 
lidis et exceflibus, dumodo talia.non fuerint p 


que fedes aplica effet merito confulenda ab! 
eifg. penitentiam falutarem iniungere valean 


nam et liberam au&oritate aplica.tenore pref 
concedimus facultatem. Prefentibus perpet 
turis temporibus duraturis, Volumus auter 


eccliam preditam uifitantibus, et ad repar: 


reftaurationem et acquifitione® premiflas ma 
iutrices porrigentibus feu inibi pias elemofir 
gantibus aut alias aliqua alia indulgentia in 
® tuum uel ad certum tempus nondum elapfu: 
tura per nos concefla fuerit prefentes litt« 
lius fint roborris vel momenti. Dat. Roı 
Sanctum Petrum Anno Incarnationis domin 
lefimo quadringenteimo nonagefimo Oct 
Julii Pontiicatus üri Anno Sexto 
Don inne 

| Io. pe. Arriu: 

Von auffen auf dem Umfe 

Ä L. Bagarochus. 

Auf dem Rüden Dta in Secretaria : 
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Urk. X. 


Thumbrobſt Kylian von Bibra- verleyhet Stef⸗ 
fan v. Bibra ben Zehend zu Kleinbardorf. 
im Sjahr 1480. 


Wir kylian von Bibra In geiftlichen rechten 
doctor Thumprobft des thumfliffts zu Wirgpurg 
Bekennen mit dieſem Briefe gein allermeniglic) 
dag mir onfern lieben vettern und getrewen, den 
Erbarn vnd veften Steffan von Bibra und feinen 
‚Brüdern zu rechtem manlehen verlihen haben, mit 
namen den zehende zu cleinbartborff In velde vnd 
In dorffe mit allen ſeinen zugehoͤrenden der von 
vns vnd vnſer Thumprobſtey zu lehen rurt vnd 
wir verleyhen den genanten Steffan von Bibra 
vnd feinen Brüdern den vorgeſchriben Zebenden 
was rechts fie daran haben vnd wir nn von 
rechtgwegen daran verleyhen ſollen vnd moͤgen 
In crafft dis brieffs, doch mit beheltnus vnßer 
vnd vnſer Thumprobſtey rechten vnd gewonhei-⸗ 
ten, die wir daran haben ongeu'de zu Vrkund iſt 
onfer Sinfigel an difen Brieff gehangen der ges 
ben ifi, am Montag nechſt nad) Dorotheetag 
nach Chriſti geburf NG BEDLUNDE und Sim 
lxxx Jaren. 


Yaa 5 Urk. 
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. Auszug aus dem Kaufbriefe über Ober» un 
Unterauerheine, ſoweit er — * Beweiſe 
gehoͤrt. 


Ich Dariuß von Heßbergk zum Neuenhauß, 
Ritter befenne vndt thue kunth offentlich mit diefem 
brieff gen allermeniglich fuͤr mich, Alle meine Erben 
vndt Erbnehmen, das ich mit wolbedachtem muthe 
vnndt zeittigen vorraͤth, vmb mehres meines nutzs 
vndt Frommen willen vff betheidigung der Erbern 
vndt veſten Eungen von Hutten, vndt Sigmundt 
von Thuͤngen, meinen Oheim vndt Schwaͤgere / 
mein Schloß zu Obern Eurhein mir beden Doͤrfern 
Obern vndt Vnder Eurheim, ob Schweinfurth 
neben vndt Am Mayn gelegen, mit allen vndt Je⸗ 
den ſeinen Rechte, vnndt Vogtheyen, Gerichten, 
Herligkeitten, Leuten, Guettern, Zehenden, Zit 
fen, Guldten, Eckern, Wieſen, Weingaͤrten, ho⸗ 


fen, heuſern Scheitern Boden, keller, kalterheuſer / 


ſehen, Seheſtettenn, Waſſer, Waſſerflueſſen, holtz⸗ 
rechten, Frohnen dinſten Atzungen, Leger, Gebott 
vndt verbott, Stock, Stein, vndt Rain, vnd ſampt 


Alles Anders das Ich zum gemelten beeden Euer⸗ 


heim gehoͤrendt Inngehabt, gantz nichts dauon 
REES Alles vndt Jedes, mit Allen Andern 
ie 


— — FR 


“ 
ö 
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ſeinen obrigkenn, herlicheitten, zu vndt eingehoͤ⸗ 
rung nichts Außgenohmen, Ober⸗ vndt Under 
der Erdten, wie das nahmen hatt, oder gehaben 
mag von meinen Eltern, vff meinen vatter ſeeligen 
von meinem vatter vff mich, vndt ich darzu erkaufft 
genoſſen, beſeſſen, Inngehabt vnndt herbracht ha- 
ben, zur Vrthett vnnd einem ſtettigen ewigen 
CThodtkauff vnwiederruffenlich vndt in Crafft dieß 
brieffs, wie dann ein kauff von gewohnheitt we⸗ 
genn, vndt im Recht allerbeſte Crafft vnndt macht 
hatt haben ſoll vnndt mag verkaufft vndt zue kauffen 
geben habe, den Ehrwuͤrdigen, Geſtrengen Er 
barn vnndt Velten Herrn’ Lorengen von Bibra, 
zu Mains, Bamberg vndt Wirgburg Thumbherr 
ꝛc. Johann Schencken von Schweinsberg Mars 
ſchalkh, Hanßen Ritter vnndt Wernern Holgabel 
- gebrüdern vnndt Anthonien von Bibra, Alß Vor 
mundent Wilhelms von Biebra meilandt bes Ges 
 firengen vndt Ehrnueſten Herrn Wilhelms von 
Biebra Seeligen Sohns, demſelben Wilhelm 
vnndt feinen Erben fir 8600 Gulden Keinifcher 
Sandtwehrung, zue Franckhen, der ich von Ihme 
genglich vndt gar vergnügt, bezalt vnndt enrricht 
in - ee — — — 
— — Geben Bf donnerfiag Nach Sankt 
Paulus tag. Eonuerfionis Nach Chriffi vnſers 

lieben 
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lieben Herrn Geburth Vierzehenhundert vndt im 
zwey vndt Neuntzigiſten Iharenn. 


Urk. XII. 


Mast Lorenz belehnt Hannfen von Bibra mit 


Kleinbardorf. 1308, | 
(Extract aus dem £ehnbriefe,). 

. Lorenz, Bifchoff zu Würzburg, nachdem Ihme 
der geſtreng, Veſt, fein Rath und lieber Getreuer, 
Hannß von Bibra, -Nitter, den Sik zu Kleinbar 
dorff, wie der ietzt gebauet iſt, vnd fiehet, vnd 
kuͤnftiglich deßelben Orts, oder ſonſten in ber gan 
tzen Marck daſelbſt aufgericht, oder gebauet wer⸗ 
den moͤgt — oder wuͤrdet, mit thuͤrnen, thoren, 
Mawern, Zwingern, Vorhoͤffen vnd Begriffen 
wie das alles vnd jeglichs Nahmen hatt, haben 
kan, ſoll vnd mag, ſampt dem gantzen Dorff Klei⸗ 
nenbardorff,/ Voigtey, Dorffgerichten, Leuten vnd 
Guͤttern, Hoͤffen, Haͤuſern, Hofraithen, vnd Sel⸗ 
den, Zinßen, Guͤlten, Lehenſchaften vnd der gan⸗ 
Gen Markunge, vnd den halben zehenden zu Dorf 
ond zu Feld, auch Mühlen, Seen, Müplkätten 
vnd Seeftätten , Altern, Waßern, Wonne vnd 
Wende, Weingärten, Aeckern, Wiefen, Schaaf⸗ 
trieb, vnd dem Gehoͤltz vnd Berg, der Wartberg 
— darzu auch Ius Patronatus praeſentandi der 


Pfart 


h) 
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Pfarr daßelbſten, alles und jegliches mit. feinen 
Rechten, Herrlichfeiten, Nutzungen und Gerechs 
tigfeiten zu» vnd Eingehoͤrungen, bag alles bigher 
ſeynd frey lauter eigen Butt geweſt, Er von Dis 
bra, auch dermaßen inngehabt, befefen, genuzt und 
gebraucht hatt, in allweg gans nichts davon aus⸗ 
genommen, bann allein ben c. ern halben Theil 
an den Zehend baßelbff, ber von der Thumprobſtey 
zu Würkburg zu lehen rühret, zu rechtem Ritter 
mannlehen aufgeben, und gemacht hatt, alles in 
laut der lehenmachungsbrieff Ihme Biſchoff des— 
halb vbergeben, verleyhet gemelten Hannſen von 
Bibra, Rittern ſolche obgemeldte Lehenſtuͤcke alle 
vnd jegliche, wie obſtehet. Geben am Donner⸗ 
ftage nad) St. Jacobs des heil. Zwoͤlffboten tagk. 
Anno 1508. 


Urf. XII. 

Difchof Lorenz verleihet Beldten von Bibra Ei« ‚ 
nen gangen Sechſten Theil An dem Echlog 
Dibra im Jahr 1516, 

Wir Loreng von gots gnaden Bifchoue zu 
Wurkburg onnd Herkoge zu Francken Bekennen 
offentlich mit bifem brieue vnnd thun kunt allerme⸗ 
niglich, dag wir dem vefiten onnferm liben getrewen 
Valenntin von Bibra zu rechtem manlehen verli⸗ 

ben 


⸗ J ’ 
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ben haben Einen ganngen Sechsteyl in d 
Scloffe Bibra als man ins Scloffe Bibra gı 
gegen dem Brunn ober zur Nechten Hannd geles 
das weyßhaws genannt mit feinem Begriffe 
Gerechtigkeit, an ſolchem Sechßtheil Er vorme 
einen halben teyl als fein frei lautter eigen gu 
habt, Vnnd den -andern halben teyl deſſe 
Schloss teyls von dem Geflrengen veſſten 
ſerm Rathe vnnd lieben getrewen Hannfen vor 
bra Ritter als fren lautter eigen gut an fich ext 
Vnnd ung folche bede halbe teyl des Sechſt 
vnnd alfo den ganntzen Sechſteyl, des Sc 
zu Bibra mit feinem Begriff und gerechti— 
alg fein frey lautter eigen gut zu Nechtem | 
manlehen aufgeben und gemacht bat. Vnr 
verleihen aifo dem gemelten Valentin von 
folchen obgemelten ganngen Sechſteyl im S 
zu Bibra, alfo wie obfleet, wes Rechts Er 
bat, vnnd wir Ime von Rechtswegen daran 
ben ſollen vnnd mögen, in krafft ditzs brief 
vnns onnfern nachkommen vnnd Stifft, an ı 
lehenfchafften Rechten unnd Gewondheit 
‚wie daran haben, auch an befcheene lebenr 
vnſchedlich und onuergriffl. Ongeuerde, zu 
haben wir vnnſer Innſigel an diſen brie 
henncken. Der Geben iſt an Sambftag ı 
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fer lieben Frawentag Wuͤrzweyhe Nach Chrifti vnn⸗ 
fers lieben Hern geburt funffzehenhundert und im 
Sechtzehendenn Jarn. 


(L. $.) 

Urk. XIV, 

Vertrag wegen des von einigen Geſchlechtsglie⸗ 
bern zu Bibra verleßten Zurgfriedeng vom 
Jahr 1518. 

Wir Loreng von gots gnaden Bifchone zu 
Wuͤrtzburg vnd Hertzog zu franden, ond Wolfgang 
von Bibra, Compther teufch ordens gu vürnfperg, 
vnd mir ott vogt, von Salßburg. marfchaic, phis 
Tips vom flein, ond erhart truchſess, als gekorne 
freunde, als ſich Irrung zwuſchen wilhelmen vnd 
micheln von Bibra, begeben, in Beyweſen, Loren⸗ 

tzen fritzen Lamprechten vnd Chriſtoffl von Bibra, 

die als ſie ſagen ſcheidens halber geweſt ſindt, vnd 
doch in folicyer Handlung, ber obgemelten von Bis 
bra, etliche Im floss Bibra und Im burgffeiden 
verwundt, derhalben fi gegeneinander, vor “ren 
gekoͤren freunden geſucht haben, dag In dem Igk⸗ 
lichen, So ich nach) lauth des Burgkfrieden, omb 
folihe Handlung zu ſtraffen gepure, aufgelegt wer« 
de, wan Nu wir obgemelte geforne freunde, bes 
dacht haben, ob man dife ſach und Irrung gutlic) 
mocht hinlegen, das ſolichs zmufchen den freunden 
des Sefchlechtg und ſtammes, am peſten und be» 
qvemiſten were, und darumb fo vil bey allen teyle, 

‚in beyfein ander von Bybra, dieder fach nit ver⸗ 

want gemeft gehandelt, das fie ſolich Irrung zu 

vns obgemeldten genglichen, in der guth, geſtellt 
haben, wie wir fie darin entfchieden , dag fp dem 
onges 
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vngewegert volzicehung thun wollen, wie fie 
dag alles, mir oft voyten, zu halten und zu vo 
ben, mit treuer an eydts flat un bie Handt, 
Irem gefornen einem, ‚gelobt haben, Demnadı 
fennen wir offentlich mit diefem brief, domitt 
terung in diefer fach verfumen, vnd Sr feiner 
andern ſeins fuͤrtragens Geſteũtig Geweſt, di 
nach langwierig orterung geuolgt hat, vnd v' 
ſolichs alles abgeſchieden vnd guter freunt 
vettlicher Wile zwuſchen Ine pleyb, dag wi 
auff, entſcheiden, vnd geſprochen haben en 
ben vnd ſprechen yn Crafft dits briefs Da 
dieſen handel dermaſſen funden, dag er p 
von allen teyllen vnderlaſſen und fchicflichen 
gehandelt were, das ſy ſolichs handels allı 
ygklichs dag fich darinen, mir worten ond n 
verlaffen vnd begeben, zwuſchen Inen on 
vermanten, gericht gefchlicht vnd vertrag: 
fol, Und fie oder Fre veriwanten des Nyn 
pr Feyner gegen dem andern oder funft a 
worten oder wercken, rechen anden ode: 
ſollen In fein weyß on alles geuerde Deg 
kunth haben wir difer fpruch, mellicyer 
pegert einen under vnſern Inſigeln oberge 
fol darauff difer unfer ſpruch Iren purckfr 
vertragen, furter mehr unverleglich fein ı 
ben Der geben ift am Mitivoche nach C 
Chriſti vnſers lieben Kern gepurth funft 

dert und Im achgehenden Jaren. 
Mit den 5 gut erhaltenen Siegeln be 
gange gedachten Obmänner und OD 
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| V. 
Muſter von Kindes» und Bruderliebe. 


Sn dem Dorfe WViefenfeld, unweit Eos 
x) burg, wohnte noch vor einigen Fahren 
‚ein armer Schneidermeifter , Andreas 
Schaͤftlein. Sein ganzer Reichthum bes 
ſtand in einem Fleinen, aber reinlichen Haͤus⸗ 
‚chen, von fonderbarer Bauart, auf welchem 
‚27 1 Schulden hafteren. Unter mand)ers 
ley Hausfreuz, das diefer arme Mann zu 
ertragen hatte, war das größefte dieß, daß 
ihm feine Grau fehr frühzeitig ftarb, und ihm 
5 unerzogene Kinder zurückließ. Unter die 
fen waren 2 Zwillingsföhne, Johann und 
Nikolaus. Beyde wuchfen zum Gegen 
ihres Daters und ihrer Gefchwifter heran, 
liebten diefe von Jugend auf überaus zaͤrt— 
lich, und wurden fo emfig, Fromm und gut, 
Daß fie nicht allein den Shrigen, fondern dem 
‚ganzen Dorfe durch ihr ruͤhmliches Berras 
gen viel Dergnügen machten, Go bald 
es Zeit und Umftände erlaubten, lernten fie 
des Vaters Handmwerf, aͤuſſerten aber fehr 
. bald eine vorzügliche Luft, und eben fo. viel 
Geſchick und Anlage zur Mufif, Der Bas ' 
Journ, v. u. f. gr. IIl. B. VG | ter 
Bbb 
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ter Tieß fie daher vom Schulmeiſter des 
Drts, fo gut als möglich, unterrichten, 
Ohne ihre Profeflion zu vernachläffigen, 
brachten fie es in Kurzem fo, weit, daß fie 
leichtere Stücfe vom Blatt, und eine 
Menge Tänge, Arien n. dgl. auf der Vio— 
‘ Tin, vermöge ihres glücklichen Gedaͤchtniſſes 
‚auswendig fpiefen Fonnten, zu welchen ihr 
vergnuͤgter Vater die Zither ſchlug, ohne ſich 
es damahls träumen zu laſſen, daß daraus 
einft fo viel Gutes für ihn und feine Soͤh— 
ne, ja für feine ganze Familie erwachſen 
würde, Der Nutzen davon zeigte fi) fchon 
nad) wenig Jahren. Es wollte nämlich dem 
Vater bey allem feinem und feiner Söhne 
Fleiß nicht mehr recht gelingen, fein Brot 
durch fein Handwerf zu verdienen, meil es 
an hinlaͤnglicher Arbeit fehlte, befonders in 
den Sahren 1762 und 63. Er wehklagte 
aber nicht bloß, ſondern that auch als ein 
verninftiger Mann das Seinige daben. Er 
Dachte hin und ber, mie er fich und feine 
Familie vor Hunger ſchuͤtzen wollte. End 
lich gerieth er, nad) langem % Nachfinnen, auf 
den Einfall, mit feinen a Jungen, die dar 
mahls ı3 bis 14 Jahre alt feyn mochten, ins 
Ausland zu gehen, um zu verfuchen, ob fie 
vielleicht da durch ihre mufifalifihen u 

Ä ihre 
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ihre Auskunft auf eine leichtere und ange⸗ 
nehmere Weiſe finden koͤnnten, indeß ſich 
die Maͤdchen mit laͤndlicher Arbeit, Stricken 
2c. ernaͤhrten. Sn letzterm Fache leiſten fie 
beſonders viel, fo daß fie bereits feit vielen 
Jahren ber eine ſehr größe Anzahl baums 
wollene Müßen verfertigen, und noch ims 
iner Geld Damit erwerben. Der Einfall 
des alten Vaters fchlug über Erwarten ein. 
Sie zogen mit ihren Sinftrumenten von eis 
nem Orte zum andern, von einen Sande 
in Das andere, und fpielten in den Wirths⸗ 
häufern und bey andern öffentlichen und 
- Mrivartänzen auf, fo gut fie es vermochten. 
Die Söhne liegen ihre Kunſt auf der Bios 
line hören, und der Vater accompagnirte 
mit ‚feiner Zicher dazu, auf der er große 
Sertigfeit hatte, Gelegenheit hiezu fanden 
fie faft überall, und wurden auch meiftens 
theils fo gut für ihre Bemuͤhung bezahlt, 
‚daß fie bey diefem Gewerbe nicht nur ihren 
bequemen Unterhalt den Frühling und 
Sommer dur, bis gegen das Ende des 
Herbfts bin, fanden, fondern auch noch ſo 
viel dabey erſparten, daß ſie, noch ein fuͤr 
ſie anſehnliches Suͤmmchen, naͤmlich 30 und 
mehrere Gulden baaren Geldes mit nach 
Hauſe brachten, wovon ſie dann, den Win⸗ 

Bbb 2 ter 
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ter hindurch, mit ihren: übrigen Hausgenof 
fen. ohne quälende Sorgen ruhig und ven 
gnügt feben Fonnten. And das um fo viel 
mehr, weil fie in diefer Jahreszeit auf ih 
rem Handwerke am meiſten verdienten. Du 
bey hatten fie auch noch den Vortheil, daß 
fie fich, fo wie ihren Freunden und Nadı 
barn, Durch) die Wiedererzählung deflen 
was fie auf ihren Reifen: geſehen und gehört 
hatten, in den langen Winterabenden man 
chen angenehmen Zeitvertreib. machten, und 
fi die Liebe und Achtung der Legtern er— 
werben Fonnten, 


Ermuntert durch den Gewinn, den 


Ihnen ihre erfte muficalifche Reiſe verſchaft 
hatte, machten fie daher im nächften Früh 


ling eine zweyte, die im darauf folgenden 


Jahre abermahls wiederhohlt wurde, un 
zwar mit ſolchem Gluͤcke, daß ber Erfoh 
immer ihren Wuͤnſchen entſprach. Auf div 
fen ihren‘ 3 Zügen kamen fie nun in et 
Menge von großen und Fleinen Dörfer 


Flecken und Städten, unter welchen legten 


vorzüglich Derlin, Breslau und Danjl) 

genennt zu werden verdienen, 

| Um das Jahr 1767 wollte der Vatet 

feinen folhen Zug mehr mitmachen; ve 

muthlich aus Alter und Lelbesſchwachte 
| | | 


f 
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Die Söhne‘ blieben daher auch zu Haufe, 
um ihm beyzufteben. Sie bemerften aber, 
Daß nun bald, aus Mangel an Arbeit, 
\ Armuth und Duͤrftigkeit fich wieder einfins 
Den würden, ° Die Zwillingsbrüder, von der 
zaͤrtlichſten gegenſeitigen Liebe beſeelt, faßten 
daher den gemeinſchaftlichen Entſchluß, ganz 
allein ihr Heil in der Freinde zu verſuchen, 
und ungleich weiter zu geben, als fie auf 
ihren erften Zügen gekommen waren. Der 
» ater ftimmte ein, drückte fie noch einmahl 
in’ fein Herz und gab ihnen ſeinen beſten 
E egen mit auf den Weg, aber, leider! nicht 
nehrals 15 fr. Rhein. in die Taſche, ſeinen 
ganzen Geldvorrath. Seine Söhne wuß⸗ 
ten das wohl, und mollten eben deswegen 
aud) das Wenige nicht annehinen. Dar; 
uͤber entſtand zwiſchen beyden Theilen ein 
Tanger und edler Kampf; weil aber offens 
bat alles Weigern nichts half, und die ernſt⸗ 
Tichften Verficherungen der Söhne, daß fie 
gar Fein Geld brauchten, vergeblich waren, 
fo nahmen fie “endlich dDiefes aufgedrungene 
Geld an, verfprachen aber zugleich, daffels 
bige, fo Gott wollte, bald wieder zu erfegen, 
ſchieden mit thränenvollen Augen von. den 
Ihrigen, und gingen, erwa 17 Zahr alt, 
jeder feine Violin unter dem Arme und den 

Bob 3 Wan 


748 Mufter von Kindes u: Bruderliebe. 


Wanderſtab in der Hand, von. ihrem Ge 
burtsorte ab. Die edlen Juͤuglinge hielten 
Wort. Gott gab ihnen wirklich allenchal 
ben Gluͤck und Gedeihen. Sie ſchickten 
daher ſchon nach wens Wochen ihrem ge⸗ 


liebten Vater die von ihm erhaltenen 3 Day 


zen Reiſegeld mit ſo reichlichem Aucerefle 
wieder zuruͤck, daß dieſes das Capital um 
ein ſehr merkliches uͤberſtieg. Ja es waͤhrte 
nicht lange, ſo erhielt derfelbige aufs neue 
von ihnen 27 fl. fraͤnk. womit er, ihrem 
Wunſche gemaͤß, fein. Haͤuschen ſchulden⸗ 
frey machte, und ſich nun glücklicher fuͤhlte und 
reicher Dünfte, als mancher Koͤnig. Doch— 
das war bey weitem noch nicht genug. Sie 
ſchickten von Zeit zu Zeit verbäfenisindhig 
ſehr anſehnliche Summen zur Unterſtuͤtzung 
ihrer dürftigen Familie. - ‚Sie kamen auf 
Ihrer Reife endlich nach Holland, und ſchiff— 
ten von Amfterdam aus nad) London. Diele 
Stadt wurde auch für fie, wie fehon für ſo 
manchen Freinden, die reichfte Fundgrube: 
denn bier. verdienten fie fo viel Geld, dab 
fie den Ihrigen immer reichere Gefchenfe zu 
übermachen im Stande waren, ohne ſich 
dadurch zu entbloͤßen. Ich würde zu weils 
fäufig werden müffen,- wenn ich fie hier alle 


einzeln aufzählen wollte, Ich will daher 
— nur 
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nur überhaupt fagen, was mir von hoͤchſt⸗ 
sglaubwürdigen Zeugen verfichert wurde, 
daß fie binnen 23 Jahren, als fo Tange.fie 
von ihres Vaters Hauſe, mit 3 Basen in 
der Tafıhe, ausgegangen find, nach) und nad) 
Zwey und -Iwanzig Hundert Gulden fränf. 
den Ihrigen zur wilttüpelicgen Difpopcion 
‚überfchickt haben. 

Ä Der eine diefer geſchickten Brüder 
wurde, id) weiß nicht durch welchen Zufall, 
dein Herzog von Cumberland befannt. We— 
‚gen feiner guten: Figur und muficalifchen 
Talente nahm ihn Diefer als ein großer Lieb— 
haber der Musif, der feine eigene gute Eas 
zelle ‚hatte, in,feine Dienfte. Mit diefem 
‚Herrn mußte er bernad) auf unbeftimmte 
Zeit nad) Paris und Rom reifen, und fich) 
von; feinem innigft geliebten Bruder trens 
nen. Zu Paris blieb er 3, zu Nom 2 Sabre, 
Er vervollfommmete ſich in feiner Kunft an 
beyden Drten -ungemein, - Allein feinen 
veichlichern Erwerb ſahe er auch) hier noch 
fo an, als ob er zur Hälfte feinem Bru⸗ 
der zugebörte, fo wie fein Bruder mit dem 
Seinigen that. Denn unter ihnen war, nad) 
Art der erſten Chriften, eine vollfommene 
Gemeinſchaft. Ihrem Gluͤcke fehlte bey 
dieſer a und uneigennüßigen Ders 
| Bb b4 Bindung 
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bindung weiter nichts, als die Gegenwart 
der geliebten Ahrigen, die fie im Daten 
lande zurüchgelaffen hatten, Unzaͤhlig oft 
hatten fie fich, nach der 23jaͤhrigen Trem 
nung von ihnen, nach deren Widerumars 
mung gefehnt. Gegen Ende des vorigen 
Jahres erwachte dieſe Sehnſucht aufs 
Neue, und zwar ſo ſtark und heftig, daß 
fie ihr nicht mwiderfteben Fonnten. Ihre 
Ankunft wurde ihnen dadurch verbittert, 
daß fie ihren alten hochbejahrten Dater 
nicht mehr fanden. Er war kurz vor ihre . 
Anfunft, im September 1790, geftorben, 
Sie ſchenkten ihren Gefchwiftern aufs Neue 
300 fl. fränf., und jeder behielt von dem 
mirgebrachten durch eigenen Fleiß errunges 
nen gemeinfchaftlichen Gute noch 1000 fl 
fraͤnk. für fih übrig Wenn wir nun ju 

dieſen 2300 fl. baaren Geldes noch jene 
220o0 fl. rechnen, die fie nach und nach den 
Ahrigen aus der Fremde ſchickten, ſo haben 
ſie ſich binnen den 23 Jahren ihrer Abwe⸗ 
ſenheit durch ihre Muſik 4500 fl. erworben; 
alles das nicht gerechnet, mas zur Beſtrei 
tung ihrer Leibes⸗ und Lebensbeduͤrfniſſe und 
ihrer Keifefoften erfordert wurde, Ge— 
wiß ein fehr anfehnlicher Gewinn, wenn 
man bedenfr, daß fie bey ihrem ee 
; | F au 
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aus dem därerfichen Haufe nur: die Bisfine; 
und. zwar nur mittelmäßig ſpielen Fonnten. 
Da beyde Bruͤder ſich in dieſem Leben nicht 
von einander trennen wollten, fo reiſten fie 
zu Antang Diejes Jahres nieder nach london 
zuruͤck, mic der troͤſtlichen Verſicherung für 
die Ahrigen: daß fie auch Fünftig —— be⸗ 
ſtens eingedenk leben wollten. 
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VI. 


Nachricht u von einem in. feiner Anke eitts 
zigen Künftler in Franken. 


BI dem freyherl. Winfler von Mohrem 
felſiſchen Rittergut Hemhofen, 2 Stun⸗ 
den von Erlangen, lebt ſeit vielen FJahren 
ein Fabrikant und ſehr imterneßmendee 
Mann, der mit feinen Soͤhnen wegen fehrer 
Betriebſamkeit in und auffer Franken näher 
befannt gemacht zu werben. verdiene. ı "Et 
heißt Sriederich Chriſtoph Karl Adann, 
Er Hat eine. BerlinerblawFabrif angelegt, 
die in der beften Verfaſſung if. Daß er. 
den großen Abſatz nicht mehr, wie vor einis 
gen Jahren hat, dies rührt unftreitig Dar 
von ber, daß mehrere, mit welchen er in 
Sefihäfften fand, niche mehr find, was - 
ſi e waren, und er überhaupt auswaͤrts nicht 
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fo befannt geworden iſt, alser es durchd 
Güte, Feinheit und ungemein ſchoͤne Far! 
ſeines Kunſtproduets zu werden verdie 
hätte. Bereit waͤre er: indeſſen immer z 
promteſten Bedienung, wenn man ſichn 
mehreren Beſtellungen an ihn wenden moͤ 
te, weil er durch einen ſeiner geſchickten v 
fleißigen Söhne: hierin fartfam unterſt 
wird. 

Noch weit mehr aber verdient die Eu 
volle, von dem Shemifer laͤngſt ſehnlich 
wuͤnſchte Erfindung, der zu. feinem $ 
erforderlichen aus dauerhaften Steingut 
verfertigenden Gefäße und Werkzeuge, 
unfer der Hand feines: jüngften: Sob 
Robann Nicolaus: Adams, zum wahrfı 
lich hoͤchſten Grad möglicher Vollkom 
beit gediehen; ift, allgemein. befannt gen 
zu werden. Dieſer junge Mann , der 
Name eines Kuͤnſtlers um ſo weniger 
geſprochen werden kann, da er alles, 
ihm’ in feiner Kunſt von dem Shemife: 
gezeichnet wird, bis zur Berwunderung 
führt, Tegte ben Realifirung feiner] ‘ 
ſche Proben einer eifernen Geduld ab. 
ſtellte mit allen Erdarten in hieſigen € 
den Derfuche an, und ob ihm gleich Di 
fien mißlaugen, oder doch wenigſtens 
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fo ausfielen, als er gewuͤnſcht — gehofft 
hatte, ſo gab er doch den Vorſatz, das 
dauerhafteſte, feinſte und eleganteſte Stein⸗ 
gut hervorzubringen, nicht auf, ſondern 
ſuchte in entfernteren Gegenden, was ihm 
zur Ausführung ‚feiner. Ideen nöthig fehien. 
Endlid) fand er: die gewuͤnſchte Erdart, und 
verfertigt nicht nur ſeit der Zeit fuͤr vers 
ſchiedene Apotheken, Laboratorien, Gold⸗ 
[mid Werfftärten und Rothgießereien alle 
Sorten Rn pmelzriegein und andern aus 
rauhem Steingut ihm angegebenen Gefäß 
fe, ſondern Bat es auch durch Nachden⸗ 
fen und, 5 leiß ſo weit gebracht, daß er nun⸗ 
mehr im Stande ift, von dem.feinften Zeug 
alles zu liefern, was der Chemiker zum Des 
ſtilliren, Praͤcipitiren und andern fun ftmäf 
figen Handthierungen när, immer nörhig 
—5 — mag, Man kann bey ihm in Hem— 

ofen, oder auch in der Johann David 
Haaſiſchen Handlung (in der alten Leder⸗ 
gafie) in Nuͤrnberg (welche feir geraumer 
Zeit Beſtellungen annimmt) haben: 

1) Reib-⸗ oder Praͤparirſchaalen von 3 
‚bis ı2 Zollen im Durchmeffer, ſammt 
den Piſtillen. 

2) Apotheker» Büchfen von der größten 
bis zur Fleinften Sorte, - 

= 3) Ab⸗ 


“54 Nachricht 


3) AbrauchSchaalen, eine Maaß groß, 
und fo verhaͤltnißmaͤßig ie bis zu 
30 Maaßen. 

»Beyde gedachte Gattungen von Echaalen, ſo wie 
die Apotheker⸗Buͤchſen, find auſſen fo glatt, als 
das feinfte Porzellan, ohne alle Riſſe und überaus 
ichön von brauuer Farbe, — Auch die äuffere Fortu 
verraͤth den Künfller, und die. hier angebrachten 
Wrerzierungen fcheinen mit den - geringen Koſten | in 

gar feinem Verhaͤltniß zu ſtehen. 


A) , Helme und Kuͤhlrohre zum Verjin⸗ 
nen funferner Bfafen, womit der Eh 
fig auf eine Teichtere und wohlfeilere 

Art zu deſtilliren iſt. | 

% 2 Kolben und Retorten, nach der alı 

ten und neuern Art, ſo daß man die 
koſtſplütti igen glaͤſernen. gänz e eicbefren 
kann. 

6) Auſſer den oben angefuͤhrten Schmel⸗ 
tiegeln noch eine zweyte Sorte, welche 
das Bleyglas zweymahl 24 Stunden 

| aushalten. | 

7 Dieß alles iſt bey Seren Adam bisher 
von aufferordentficher Güte und Schönheit 

gemacht worden. Aber es ift ben weitem 

nicht alles, was er noch zu verfertigen im 

Stande iff. Don allen und jeden zum de 

mifchen Gebrauch dienfichen Gefäßen und 

Merfzengen nimmt er Beſtellung an, und 

wird jie gewiß zur vollen Zufriedenheit gr 

| | die 
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Die ſich an ihn wenden, eract liefern. Man 
Darf ihm zu dem Ende nur die Form ange 
ben, Zeichnungen zufhifen und das Maaß 
beſtimmen. Bey den Helmen 5. B. vers 
langt er bloß die Weltung, eben fo bey den 
Retorten, ob man fie von einer oder der an: 
dern Façon haben will. Der Kunftvers 
ftändige, der Die Gefahr fennt, welche ben 
dem Gebrauch der meffingenen Kolben nie - 
‚ganz zu vermeiden ft, und Die bier, mit fü 
geringem Aufivand, ganz vermieden werden 
kann, wird, wenn er\diefe Nachricht geleſen 
hat, nicht ſaͤumen, durch Beſtellungen den 
‚jungen Kuͤnſtler noch mehr — 
Wer die innere Einrichtung ſeines La 
boratoriums, der von ihm ſelbſt — 
Oefen, die Anordnung der Geraͤthſchaften 
und ſaͤmmtlicher von ihm ſelbſt erfundenen 
und verfertigten Werkzeuge in Augenſchein 
nehmen wollte, der wuͤrde daruͤber gewiß, 
wie der Einſender dieſer Nachricht, ein aufs 
ferordentliches DBergnügen empfinden. Er 
macht noch nebenher allerley Tifchgefäße, fo 
rein und nett, dag fich das Auge daran nicht 
fate ſehen kann. Eine Fleine Mühle von 
Steingut, für den Ehemifer Foftbar und 
wuͤnſchenswerth, wird das näachfte Product 
feines ne feyn. 
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VI. 
Mifeellaneen 
TE: 


Aus der zum Sränfifchen Rreiſe sehigen 
Srafſchaft Limburg. | 


Aa gegründeter die aus vielen Gegenden Teutſch 
lands erfchalfende Klagen über Holztheurune 
und Holzmangel find, und je allgemeiner fi 
mit jedem Jahre werben: deſto mehr muß es de 
Beobachter befremden, in Teutſchland noch Gege 
den zu finden, worin die Wälder ohne alle for 
mäßige Ordnung verwaltet, und auf foldye 2 
benußt werben, welche geraden Weges zum Zi 
führt, wenn Verderben, wenn gänzliche Ausr 
tung ber Forften Endzweck der Forſtbeſitzer if 
| Die in Schwaben liegende, und sum Froͤ 
fchen Kreife gehörige Neichsgraffchaft Limb 
iſt, unter andern wohlthätigen Naturgaben, 
MWaldungen vorzüglich gefegnet; und in dem 
ten Umfange des heiligen römifchen Meichs 
ten wenig oder feine Länder zu finden feyn, \ 
das Forfiregal mehr entweihet, vie FSoritch 
niger gehegt, gieriger benutzt und ftärfer v 
ſtet werden, als in einigen Theilen der g 
ten Grafſchaft Limburg. Folgende Tha 
moͤgen dieſes bewaͤhren. 
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Auffer dem Brenn⸗ und Nutzholz, welches das 
Land und die holzarme Nachbarfchaft täglich fordert 
und reichlich. erhalt; auffer der Menge Baubret— 

ter - und Stabholz, (Daubenhol;) welches theilg 
im Rande zubereitet, theilg roh auf dem Kocher 
weit hinaus: geflößt wird, — befriedigt die Reichs— 
ſtadt Schwäbifch - Halfe ihe ganzes Holzbeduͤrfniß 


aus den Limburgifchen Wäldern, und das mit Recht 


beliebte Hallifche Sal wird bey Limburgiſchem 
Hole gefoiten. — So beträchtlich die Holzmaffe 
auch ift, weiche diefer Schlund jährlicd) verzehrt, 


fo würde fie dennoch, bey einer regelmäßigen Ver⸗ 


waltung, mit dem Flor der Wälder beftehen £in- 
nen, wenn fich. damit nicht noch andere flarfe Ab- 
züge vereinigten, und der Nachbarfchaft, fo wie 
dem Limbursifchen Lande felbft, den brücfenden 
Mangel an einem fo unentbehrlichen Lebensbeduͤrf⸗ 
niß anfundigten. Wir wollen der vielen und vie- 
lerley Holzivaaren, bie im Lande verfertigt und 
weit und breit verführt werden, nicht ermähnett ; 
nicht der Bittner und Schreinerarbeiten, womit 
mehrere benachbarte Provinzen verfehen werden ; 
nicht der zahllofen Stangen und Stäbe, bie jähr- 
lic) ausgeführt werden, und woran die Weinrebe 
in Schwaben, Franken, Deftreich und am Rhein 
ſich lehnt. Auch wollen wir den inländifchen Berg. 
bau nicht in Anfchlag bringen, der unter andern 
Amftänden mit Nutzen erweitert werden koͤnnte. 
— Aber die überflüßigen Ziegel- und Kalchoͤfen, 
bie — Pech⸗ und Rußgruben, die zahlreichen 

| K oh⸗ 
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Kohlenhuͤtten, die fich in einigen Diftricten fo haͤu⸗ 
fig darbieten, und — Vierzehen große Pottaſch— 
brennereyen, die das Laͤndehen enthält, und den 
größten Theil des Jahres in raſchem Gange erhalt, 
dieſes find Umftände, die wohl würdig wären hoͤ⸗ 
bern Orts reiflich EN und ernftlich behersigt 
zu werden. 

Mag aber. alles. biefes an 1 Schäblichfei noch 
weit uͤbertriſfſt, was den Anwüchs hemmt, ben 
Stamm entkraͤftet, und den Baum im. Kern ar 
greift, was die Schoͤßlinge verzwergt, die Schlaͤge 


vernichtet, und: den jungen Auflug in der Bluͤthe 


abtoͤdet, wag, mit einem Worte, den Baͤumen der 
auszehrende Bandwurm, den Forften die wahre 
Peſt ift, — diefeg beftchet in dem barbarifchen Ge 
‚brauche, den Stämmen dad Harz augzuichen; 


Schläge und Auflug zu verbrennen, um mit den 
traurigen Nefte emporfirebender Wälder eine kein 


Strecke guten Landes zu verbeffern. Ein Gebrauch, 
der nur mit der Gewohnheit jener Blödfinnigen 
verglichen werden kann, die den Baum an di 


Murzel abhauen, um einige im Gipfel bangen 


SHolzäpfel zu verfchlingen. Daß befonders das 


Harzen im Limburgifchen ftark im Gange ſey, it 


aus dem beträchtlichen Handel, der mit diejem 
Producte in das Ausland getrieben wird, und 
daraus abzunehmen, daß ein Kübel Harz, vn 
10 bis 12 Yfund, an Ort und Stelle gewoͤhnlich 
am 30 Kreuzer verkauft wird. 


. Solle 
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Sollte man von Seiten ber Limburgiſchen 


Geſammtherrſchaft dieſem Uebelſtand zu ſteuern 
nicht trachten, oder nicht vermögen? Die Graf: 
fchaft hat zwar eine ziemliche Anzahl von einander 
unabhängiger Herren zu verehren; allein in An- 
gelegenheiten diefer Art, die auf dag Wohl und 
Wehe des Ganzen fo großen Einfluß haben, follte 
doch zu hoffen ſeyn, daß fie fi) gemeinfchaftlich 


vereinigen werden, einen Mißbrauch, der in, fei- 


nen Folgen fo verderblich ift, abzuftellen. 

| In der Nacht vom. zoften auf den zıften Oc⸗ 
tober, gegen zwey Uhr, entfiand in. dem Anſpachi⸗ 
fchen Pfarrdorf, Herren⸗Bergtheim, bey Uffen: 
beim, mitten im Orte, zunächft: bey. der Kirche 
und dem Pfarrhauſe, eine gefährliche und wegen 
ihrer Deranlaffung merkwuͤrdige Feuersbrunſt. 
| Ein Bauer ließ in feiner Echupfe, welche mit 
der Scheune unter einem Dache erbaut war, 
Flachs brechen, der: im Barfofen gedoͤrrt worden 
war. Wegen der, damahligen ungewöhnlichen 
Kälte befamen die Brecherinnen zu ihrer Arbeit 
eine Slafche Brantewein. Dieſes Getränf belebte 
die aufferordentlich, und fie lieffen ſich mit den in 
ber Scheunentenne drefchenden Mannsleuten in 
‚einen lanten und muthivilligen Wortwechfel ein, 
über welchem die erforderliche Vorſicht und Be 
hutſamkeit, mit dem Lichte umzugehen, aug den 
DJourn,.v. u.f. q̊c. III. B.VI.G. Augen 
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Augen gefett wurde. Sie hatten in einer Laterne 
eine Dellampe. Diejenige Brecherin, die der La— 
terne zu naͤchſt faß, pußfe- den Tocht, und warf 
deffen glimmende Spite auf den Boden. Da die 
fer mit dem Abfall von dem Flachs, einer hoͤchſt 
entzuͤndbaren Materie, bedecket war, ſo entſtand 


eine kleine Flamme. An der Seite hinauf lag ein 


Heuſtoß, und die Schupfe war durchgehends mit 
brennbaren Sachen, worunter auch duͤrre Reiſſig 
buͤſchel waren, erfuͤllet. Ob man gleich den bren— 
nenden Abfall des Flachſes auf dem Boden leicht 
erſticken konnte, fo war es doc) unmoͤglich, dag 
Heu in der Höhe, welches Feuer gefangen hatte, 
zu loͤſchen. Und auf ſolche Weife verbreitete fih 
daſſelbe in einigen Minuten in der ganzen Scheune. 
Ehe die Leute, die meiſtens im tiefen Schlaf le 
‚gen, zum Löfchen, wobey es noch dazu'an der nö 
thigen Anftalt fehlte, bereit waren, ſtanden au 

die zwey nächften Scheunen im Feuer. Schon 
hatte die Flamme die zwey Häufer, die an beyden 
Enden der brennenden Scheumen flanden, ergtif 
fen; als eben die Sprige von dem naͤchſt gelege 


nen ehemahligen Huttenifchen, nun aber Toll 


fchen Marktflecten Jppesheim, ankam, und wei 
man zu gleicher Zeit dag Waffer aus einem am 
Dorfe gelegenen Weiher zu der Brandflätte ge 
leitet hatte; ſo wurde der weiter um ſich greifens 
den Wut des Feuers Einhalt gethan. Da die 
Wege ungemein gut waren, fo ſahe man nad) eins 
gen Stunden noch viele andere Sprigen, ald von 
| Rothen⸗ 


| 
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Mothenburg, Windsheim, Markt Bergel, Uffene 
beim, Aub, Markt Einersheim und Hollach, ans 
kommen, welche mit vereinigten Waſſerſtroͤmen 
die Flamme ausloͤſchten. Die drey Scheunen la: 
gen nun freylich, ſammt dem in ſich habenden vie⸗ 
lem Getraide und Futter, im Schutt: wenn man 
aber bedenkt, daß das ganze Dorf in Gefahr ge- 
wefen ift, ein Raub der Flammen zu werden, ſo iſt 
diefer DVerluft eine geringfchägige Sache, gegen 
die erhaltenen übrigen Haͤuſer und Scheunen. 
. Diejenige, ‚welche mit der Hochfürftl. Anfpa- 
chifchen Polizey bekannt ſind, nach welcher ſich vor 
jedem Dorfe und Staͤdtlein eine Flachs⸗Doͤrre und 
ein Brechhaus befindet, werden nicht begreifen 
fünnen ‚ woher es fomme, daß man in Herren 
Dergtheim den Flachs im Backofen dörre, und in 
den Scheunenfchupfen breche. Es ift daher su 
wiſſen, daß man in den vorigen Zeiten in Bergt: 
heim fowohl, ale in andern Anfpachifchen Drt; 
ſchaften, auffen vor dem Dorfe ein Brechhaus 
gehabt Habe, deſſen fich die Nelteften der Ges 
meinde noch erinnern. Diefe Einrichfüng hatte 
aber aud), nad) der Meinung der meiften Lands 
leute in bortiger Gegend, ihre Unbequemlichkeis 
ten. Erſtlich fagen fie, werden durch die Bredy 
haufer die Bettelleufe, die fich den Sommer über 
barin aufhalten, herbeygezogen. Zweytens ver: 
urſache das Brechen in den -gemeinfchaftlichen Han, 
fern vor dem Dorfe größere Koften, weilman mehr 
Hol und mehrere Meifchen dazu brauche. Im 
Ccc2 Gegen⸗ 
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Gegentheil fönne man feinen Flachs mit mehrerer 
Gemächlichkeit -in feinem Eigenthum dörren und 
brechen. Dan habe nid nöthig den Ofen im 
des Flachfes willen zu heitzen. Man ſtecke ihn 
hinein, wenn dag Brod augsgefchoffen werde, M 


der Dfen gerade noch fo viel Hitze Habe, den lade 


zu doͤrren. So viel in einen Backofen gehe, Fönne 
die Bäurin, ohne Zuziehung vieler Weibsleute, 
gemächlich) brechen. Und wenn nachher der nam- 


liche Dfen nur ein wenig geheizet würde, fo fünne 





man mieder eben fo viel einftechen, als man mit 
Gemaͤchlichkeit in einer halben Nacht bearbeiten | 
fönne. Ueberdas koͤnne dieſes Gefchäfft viel | 
gentlicher und beffer verrichtet werden, weilmm 


es uͤberſehen Eönne, als wenn ſolches in dem ge 





meinen Brechhaus geſchaͤhe, da die gebingten 


Brecherinnen den nöthigen Fleiß nicht auf die Ar— 


beit verwendeten. — Weil bey Menfchengedenfen | 


fein Ungluͤck in den Privathaufern durch das Bte— 
chen entftanden ift, fo hat man ſolches bisher in 
den Drtfchaften auffer dem Anfpachifchen geſchehen 


laffen. Daß folches auch in dem berührten Dorfe | 


Herren-Bergtheim geduldet worden ift, kommet 
vermuthlich daher, weil es von ausherrifchen Orb 
fchaften umgeben ift, und auffer dem Anſpachiſchen 
noc) viele fremde Unterthanen in befagtem Het: 
ren Bergtheim wohnen, ohne deren Zuſtimmung 
nichts gemeinfchaftliches beftimmet werden Fant. 
Aller angeführten Einwendungen aber unge 
achtet , wird ie von allen D = 
| afz 
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fchaften i in Zukunft darauf gedrungen werden, daß 
das Flachsbrechen in den Privathäufern und Scheu: 
nen, .wenigftens zur Nachtzeit nicht mehr ge- 
duldet ‚werde. Denn die gegingen Vortheile, mel 
che man dabey zu haben glaubet, find mit der Ges 
fahr einer zu .befürchtenden Feuersbrunft in Feine 
Vergleichung zu ziehen. 


2. 
In dem abgemwichenen Monat November ha> 
ben fic) in hiefiger Gegend zwey fraurige Falle zus 
getragen. 
In dem Anſpachiſchen Städtlein Kreglingen | 
an der Tauber wurde eine junge Weibsperfon 
durch einen unehelichen Beyfchlaf ſchwanger. Aug 
Furcht einer harten Behandlung von Seiten ihrer 
Eltern, läugnete und verheimlichte fie ihre Schwanz 
gerſchaft. Als fie fich aber folcye nicht länger zu 
verbergen getrauete, fo verfiel fie auf den unfinni- 
gen Einfall, ihren Leib aufzufchneiden, und ſich 
auf ſolche Weiſe ihrer Leibesbuͤrde heimlich zu ent- 
ledigen.. Man kann fich leicht vorftellen, daß 
dieje gefährliche Operation einen unglücklichen Aus: 
gang genommen habe. Die Unglücliche mußte; 
nebſt dem Finde eines ſchmerzhaften Todes fterben. 
In dem Wirzburgifchen Dorfe Herbolzheim 
pruͤgelte ein Bauer, auf Veranlaſſung ſeines Wei— 
bes, feinen: 2ojährigen Sohn erſter Ehe, derb ab. 
Als der Vater, von Zuſchlagen ermuͤdet, in die 
Worte ausbrach: daß er es ihm noch beffer machen 
Eee 3, wolle ; 


764 Mifcellaneen. 


wolle; fo lief der Burſch zum Haufe hinans, und 
verſteckte ſich heimlich zwiſchen dem Haber und 
Heu. Weil er nicht wieder zum Vorſchein kam, ſo 
glaubten ſeine Eltern, daß er davon gelaufen woͤre. 
Als man nicht mehr an ihn gedachte, hoͤrte der 
Vater am neunten Tage ein ſchwaches Huſten in 
der Scheune. Er ſpuͤrte nach, und fand feinen 
entmwichenen Sohn, welcher ſinn- und ſprachlos 
mar; über dieß maren Hände und Füffe erfroren, 
(denn e8 war eine grimmige Kälte, und in die 
Faͤulniß uͤbergegangen. Nun ſchickte zwar der 
Vater nach einem benachbarten ne vum d 
erfrornen und faulen Glieder hinweg zu ſchneider 
allein der Ungluͤckliche ſtarb bald nach dieſer Op 
ration. | 

Man fiehet aus biefen zwey Vorfällen, w 
weit es die Furcht und Verſtockung bey den Me 
ſchen bringen kann. Q. Curtius hat wohl re 
wenn er ſaget*): vbi intravit animos pauor, 
ſolum metuunt, quod primum — coe 
runt. 


’ 24 


4. 
Aus dem Wuburgiſcheny den 149 
Den auswärtigen Mendicanten wird bey 
nad) und nach dag Zerminiren verboten mer 
Die Francifcaner von Bifchoffsheine Dürfer 
MWirzburgifchen Amt Harbheim nicht mehr £ 
niren. Wieder ein Schritt zur Einfehbräan! 


*) Lib. IV, cap. 16. 
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des Terminirens. Wielleicht erleben mir aud) noch 
deſſen Abftellung. 


Bamberg, 14 Nov. 
Zur Berichtigung der Nachricht wegen bes 
Rammerzinsvertvalters indem 3.B. 4.9. Nro. 3. 
der Miſcell. ©. 507: kann ich Ihnen aus einer ſichern 
Duelle melden, daß man noch nicht daran ge- 
dacht habe, den erwähnten Mann in den Erfaß 
des geftohlenen Geldes mit jährlihem Gehalts: 
abzuge von 200 fl. zu verurtheilen. Die Sache 
hängt noch in der Unterſuchung, und eg ift zu er: 
warten, welchen Ausgang fie nehmen wird, 
6, 

Die Stadt Wirzburg bekommt nun eine neue 
und gewiß beträchtliche Zierde; ein neues Fräfti- 
ges D ittel, Geſchmack an ſchoͤnen Künften zu ver: 
breiten und zu nähren; einen neuen wichtigen Ge: 
genffand, der Fremde und befonders Kenner und 
Liebhaber der ſchoͤnen Künfte anlocken, und ange 
nehm unterhalten nird. Die Gemähldefammlung 
des verfiorbenen Domdechants von Epeyer, eines 
Freyherrn von Hutten, Eommt hieher, Diefe Fa— 
milie lichte von jeher die Wiffenfchaften und Kuͤn— 
fie, und zugleich Franken ihr Vaterland. Die 
Gefchichte nennt ung manchen braven Mann aug 
diefem edlen Gefchlechte, und rühnıt feine Liebe zu 
Künften und Wiffenfchaften. Schon ift eine giem- 
liche Anzahl vortrefflicher Gemählde in dem Hotel 
biefer Samilie vorhanden, bie num durch mehr als 

>» RR, 1000 
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1000 Stücke verntehrt, worunter einige von hen 
erften Meiftern Italiens, von einem Raphael ı 
a. find, eine immer für Wirgburg gleichfan ex 
providentia majorum vermachte Gallerie feyn 
wird. Der jegige Beſitzer, felbft Liebhaber und 
Kenner von der Kunſt, freuer fich, Einheimifchen 
und Fremden diefen Schatz zu zeigen, und wird an 
gewiffen Tagen jedermann freyen Zutritt dazu ge 
ftaften. Liebhaber der Mahlerey finden fonft auch 
noch reichen Stoff für ihren Geſchmack. Am Hofe 
ſieht man nebft dem großen Meifterftüche des Tie- 
‚polo al fresco, viele fehr ſchoͤne Gemaͤhlde in Del, 
Thalia felbft ranımte ihren Tempel, den fie da hat: 
fe, dieſer Kunſt, denn wo fonft das fehr artige 
Hofiheater ſtand, und in den zunaͤchſt daran ſtoſ⸗ 
fenden Zimmern fol eine Bildergalerie errichtet 
werden. Im Dom und bey den fogenannten 
Heuern Findet man die beften Altarblätter. Der 
‚ Herr Kammerdirector und Sreisgefandfer von 
Hartmann, der Here Obriſtſtallmeiſter von Greif 
fenflau, der Herr Domprobft von Bamberg, 
Freyherr von Buttenberg, der, Herr Domdechant 
von Maynz, Freyherr son Fechenbach, der Herr 
Hofmarſchall von Gebfattel, der Graf von Ctw 
bian, der Kaiferliche Kammerherr von Noftendad) 
werden unter den Privatperfonen die beften und 
gewiß ſehenswuͤrdigen Sammlungen haben. De) 
den Minotiten findet man, was man gewiß nik 
gendg mehr findet, eine Sammlung von Fand 


ſchaften, die der überaus geſchickte und brave Guar—⸗ 
| dian 
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% 


dian des Kloſters P. Bonavita Blank, in einer 
Art von Moſaik, theils von Federn, theils von 
Schmetterlingsfluͤgeln, theils von Mooſe und 
Baumrinde, mit, der correcteften Zeichnung und 
reinftem Geſchmacke verfertigt. Dann eine Samm- 
lung von beſonders zubereiteten Voͤgeln. Das 
phufital iſche Kabinet iſt in zwey ganz neu dazu 
mit vielem Geſchmack eingerichtete Saͤle verſetzt 
worden. Das Naturalienkabinet iſt noch zur Zeit 
in einem ſchoͤnen Saale dicht an dem phyſikali⸗ 
fe en Kabinete, auf dem Univerfi tätsgebäude auf: 
ber. ahrt, bis e8, vermehrt, einſtens ein eignes 
Gebaͤude, dem anatomiſchen Theater gegen über, im, 
botanifchen Garten, erhalten wird, * 


7. 
1 den 28 Sept. 
In dem Rittercanton Baunach ſind in gegen⸗ 
waͤrtigem Jahr Feine Veraͤnderungen vorgefallen, 
auſſer daß der ehemahlige ritterhauptmannſchaft⸗ 
liche Secretaͤr, Herr Thon, zum wirklichen Syn— 
dikus iſt befoͤrdert worden, der ſi q — bey 
dem Herrn Chef aufhält, 

Herr — und — Zeller zu 
Bamberg iſt auf eigenes Anſuchen zur Schonung 
ſeiner Geſundheit von Sr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden 
nach Scheslitz als Vogt verſetzt worden. Ver— 
— | | muth⸗ 

*) Aus der Goth. gel. Zeit. 1791. n. 25. 
Ccc 5 
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| muthlich wird die erledigte ordentliche Nechtsleh— 
rerſtelle der auſſerordentliche Profeſſor, Herr von 
Reider, erhalten, Wen aber dieſer zum Nach— 
folger haben wird, iſt noch nicht bekannt. 


9. 
Den 27ſten Aug. ſtarb Herr Johann Schmitt⸗ 
Ki fuͤrſtl. Bambergiſcher wirklicher geiſtlicher 
Nath, Mitglied der Schulen - und Oberarmen⸗ 
commiſſion, vorfi itzendes Mitglied einer Unter⸗Ar— 
er ehr Capitular des Faif. Stifts St. Ste— 
phan, Regent des Erneftinifchen Briefterfeminars, 
und Curatus ber Pfarre St. Martin zu Bamberg. 
Er hatte ehehin einige Zeit bey ber Univerfi tät das 
Kirchenrecht gelefen. 
10, 

Zu Bamberg flarb am 11 October Herr D. 
Joſeph Behr, fuͤrſtl. Bambergifcher geiftlicher 
Kath, der Dogmatik ordentlicher. Brofeffor und 
Kanonifus am Collegiatftifte zu St. 0 im 
aöfen Sabre — Alters. 


II. 

— Hofrath und Profeſſor, D. Joſeph 

Maria Schneidt, zu Wirzburg hat den Charak 
ter eines SDANNEN Rathes erhalten. . 

12. | 

pn D. Philipp Rudolf Heinrid) voil 

helm, bisheriger aufferordentlicher Profeffor des 

Lehenrechts, ift mit Niederlegung feiner Profefur 

zum wirflisyen Hofrath ernennt worden. 

13. 
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13. Ä 
Herr Michael Adam Roͤl, der durch feine 
Schriften über die Teutfche Sprache rühmlichit 
ſich befannt gemacht hat, iſt zum aufferordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Sacultät, und zwar 
im Sad) der Litterargeſchichte zu Wirzburg er 
nannt worden. 


— 
An die Stelle des verftorbenen gefuͤrſteten 
Abts zu St. Emeram in Negensburg, Frobenius 
Sorfier iſt Herr P. Coͤleſtin Steiglehner, bis⸗ 
heriger Profeſſor der Phyſik zu Ingolſtadt, der 
durch ſeine phyſikaliſche Schriften ſich verdienten 
Beyfall erworben hat, erwaͤhlt worden. Er iſt 
1738 zu Suͤndersbuͤhl bey Nuͤrnberg geboren. 
| 15. 
Die erfte mir zur Zeit befannte Fränfifche 
. Verordnung, welche wegen Haltung ordentlicher 
Taufbuͤcher erging, ift die für.die beyden Bran- 
denburgifchen Fürftenthümer von Marggraf Georg 
dem frommen, d. d. FJägerndorf am Montag nad) 
Antoni, 1533. Ich wäre begierig zu wiffen, ob 
es irgendwo ältere Kirchenbücher gäbe. 
. 16. | e 
Zu Michelſtadt in der Graffchaft Erbach ſtarb 
am 8 Nov. Herr Johann Philipp Wilhelm Luc, 
Gräfl. Erbach - Fürftenauifcher Confiftorialrath, 
Hofprediger und Dberpfarrer im 6aſten Jahr fei- 
ned alters. Er hat ſich durch einen Verſuch der 
Refor⸗ 
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Reformations- und SKirchengefcjichte der Graf: 
ſchaft Erbad) und Herrfchaft Breuberg und einige 
andere. Farin alg —— bekannt ge 


macht. 
16. 


Am 19 November farb i im ‚Stift Rebdorf 
bey Eichſtaͤtt Herr Maximilian Muͤnch, regu— 
lirter Chorherr daſelbſt, an der Waſſerſucht, im 
a48ſten Jahre ſeines Lebens. Unſer Journal ver 
liert an ihm einen thaͤtigen Mitarbeiter, welchem 
es die mit vielen unbekannten Anekdoten verſehe— 
nen Nachrichten von dem Joh. Heinrich von Fal— 
kenſtein zu danken hat. Ein paar von ihm mit 
getheilte Auffäge, von welchen der eine ihm zum 
Verfaſſer hat, werden kuͤnftig noch abgedruckt 
werden. | 

17. 

Banıberg den 30 Det. 
Sch lag im 3 Hefte des II. B. ©. 365 Nro. 
7. ber Mifcellaneen- die Nachricht von den irdenen 
Mafferrshren, und fann zu re folgenbe® ber 

merfen. b 
Auch bier. haben wir irdene Köhren. Sie 
werden von Chriſtoph Schreiner, Burger und 
Hafnermeifter in ber Jakobsvorſtadt gefertigt. 
Er hat feine. Brennftätte auffer der Stadt, und 
ift das ganze Jaͤhr hindurch damit befchafftigk. 
Diefer Mann mag ber einzige Schöpfer der irde— 
denen Wafferröbren in Franken feyn; ich Fan 
9 aus Gründen nicht überzeugen, daß je ein 


Hafner 
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Hafner in Kitzingen dergleichen gemacht habe: denn 


der Stadtmagiſtrat daſelbſt wuͤrde keine Probe 


davon von auswaͤrts her haben kommen laſſen, 
wenn dieſelbe zu Kitzingen gebrennt wuͤrden. Auch 
haͤtte der Buͤrgerrath zu Iphofen ſolche Roͤhren 
leichter von Kitzingen als von Bamberg verfchrie- 
ben: dent vor anderthalb Jahren ließ derfelbe zum 
Erfage der verdorbenen hölzernen Möhren, die zu 
dem Stadtbrunnen leiteten, über 300 irdene bey 
dem obengenannten Hafner dahier verfertigen. Cie 
lagen einige Zeit in Kißingen, weil anfänglid) die 
Einlegung berfelben Widerfpruch lit. 

| Diefer. legte. Umftand bringt mich fogar auf 
den Gedanken, daß flatt Iphofen Kigingen ſey 
genennt worden; wo man der Erfparniß wegen folk 
befchloffen haben, ſtatt der hölzernen Röhren iv: 
dene Legen zu *) 


Ob 


=") Der Hafnermeiſter Sdloͤri in Kitzingen hat derglei⸗ | 


chen irbene Brunnenröhren für den Capuziner: Bruns 
nen in Ochſenfurt vor 6—7 Sahre wirklich gemacht 
und gebrennt, Daß der Stadtmagiftrat aber aus: 

wärts vom Koblenzifchen Drte Valendar — wenn ich 
nicht irre — dergleichen Röhren von der nämlichen 
Maffe, aus der die Selters-Sauerwaſſer⸗Kruͤge 


verfertigt werden, zur Probe Eommen lie; , geſchah 


meines Frachtens allein wegen Vorzuͤglichkeit des 
Gteingefchiers gegen das hier in Franken gewoͤhn⸗ 
liche Hafnergefehirr. Die Maffe des Gteingefchirrs 
felbft iſt zur Verbeſſerung des Waffers auch vorzuͤg⸗ 
licher, als die inlandifche. . Das Rohr ift, fo viel 
ich als Reiſender wahrnehmen und erfahren Eonnte, 
in der Mitte etwa einen halben Fol dic, und d — 
Oeff⸗ 


— 
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Ob fonft irgendwo dieß Fabricat hervorge: 
bracht werde, iſt mir nicht bekannt geworden. _ 

Ich will nun etwas non den Eigenheiten ge- 
dachter Nöhren erwähnen. Sie werden in 3 
Sorten eingetheilt; von jeder ift dag Stüd 2 
Schuh lang. Im Lichten aber hat die erfte fünf- 
tehalb, die zweyte zwey, und die dritte anderthalb 
Zoll; alle find gewöhnlicher Weife einen halben 
Zoll did. Wenn aber die Röhren in eine Gegend 
kommen follen, wo das Waffer fallt oder fteigt, 
und alſo einen größeren Druck hat, fo muß die 
Dicke derfelben ‚einen ganzen Zoll betragen; fonft 
zerfpringen fie gerne, wie diefes erft neuerlich - 
bier zum Theil jenen Röhren widerfahren iff, die 
‚unterhalb des Muͤhlwoͤhrdwaldes zur Bafferleitung 
des fogenannten Gabelmanns oder des Neptuns⸗ 
bildniß aufdem Marfte gelegt worden. 

Der Preis vom Hundert ber 3 Sorten ift nach 
Verhaͤltniß 14, 18, 20 fl. rhein. auf dem Pla 
tze; *) natuͤrlich muß er fleigen, wenn fie weite: 

| follen 

Deffnung drittehalb Zoll im Durchfchnitt , wenn 


diefe nicht größer oder Eleiner beftellet wird. ' 
Anmerk. des eriten Einſend. 


%, Der Heine Schuh von den Valendarröhren kommt 
auch nicht auf ro Fr. fondern nur etwa auf achtehalb 
fr. bis Frankfurt, und etwa 10 fr. bis Steft oder 
Kigingen; jedes Rohr ift 2 franzäfifche Schuß Tang, 

- hat an beyden Theilen eine Schraube, die mit Werg 
überlegt werden, um das Auslaufen zu hindern, und 
dann noch verfittet werden können, aber nicht uns 
umgänglich nothwendig müffen, zumahl in gerad fort: 
laufender Lage, | 
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follen geliefert werden... Aus diefem aber wird 
fic) ergeben, daß der reis, wenigfteng hier, nicht 
fo gar hoch, und alfo die Einlegung der irdenen 
Roͤhren auch im Anfang nicht fonderlic, theuer 
fey, wenn man noch dazu bedenft, daß das Holz 
nicht minder fehr im Wehrte iſt. 


Uebrigens find dergleichen Röhren in der Folge 
allemal ſehr erſprießlich, und daher beſtens zu 
empfehlen. 


Der vorzuͤglichſte Nutzen beſteht in der 
Reinlichkeit und Guͤte des durch ſie geleiteten Waſ— 
ſers. Die Saͤuberung iſt gar ſelten nothwendig. 
Um ſie aber im Erforderungsfalle leichter zu be— 
wirken, werden in einer gewiſſen Entfernung 
Schlußſteine von hartem Quader angebracht, und 
in dieſe die Roͤhren mit einer Kitte beveſtiget, die 
ſich mittelſt gluͤhenden Eiſens wieder aufloͤſen | 
läßt. Die Steine find auch vortheilhafter alg bleyer- 
ne Röhren, denn biefermüffen beym Herausnehmen 
immer beſchaͤdigt werden.*) 


Deen Nutzen der irdenen Roͤhren moͤgen wohl 
die mehreſten Bauverſtaͤndigen einſehen, aber wegen 
Eigennutzes dieſelben nicht vorſchlagen, oder deren 
Einlegung ſich widerſetzen. 


Unter⸗ 


x) Wegen des Fallens und Steigen des Waſſers wären 
eben die bleyerne Rohrſtuͤcke, für die man aber auch 
von der namlichen Mus kann fertigen und einlegen 
laffen. 
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Unterdeſſen hat! man bereits vielfachen Ge⸗ 
brauch davon gemacht. Schon vor 14 Jahren 
wurden mehrere tauſend zur Waſſerleitung in den 
Fuͤrſtlichen Luſtgarten Seehof verbraucht, wo man 
ſogar die bleyernen Roͤhren deswegen heraus⸗ 
nahm. Sie werden aber auch in geringerer An— 
zahl gebrennt; so Stuͤcke kamen, wie mich der hie— 
fige Hafnermeifter verficherte, ins Dettelbacher 
FSransifcaner- Klofter, und zoo Etück find von 
Poſe in Wirzburg fernerg beſtellt. Die 300 Stüd, 
welche nad) Ivhofen Famen, waren von der Mit 
tel-Gattung, | 


Letztlich habe ich noch —— daß auf 
der Seite der Roͤhre fuͤglich eine Oeffnung koͤnne 
gemacht werden, um das Waſſer auf die Seite 
zu leiten, welches auſſerden nicht moͤg⸗ 
lich iſt. 

Der bisherige Conrector an dem Gymnaſio 

der Reichsſtadt Rothenburg, Herr Johann Lude 
wig Friedrich Betzold, hat das durch den Ab- 
tritt deg Herrn M. Chriftian Balthafar Leh⸗ 
muß, der als Nfarrer nach Wettringen geformte 
men, erledigte Nectorat erhalten. Herr Key 
muß, bisheriger Lehrer der dritten Claffe, tft 
Eonrector geworden. . 
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Gefchlechts - und Warpnenbefchreibungen zu 
dem Tyrofüfchen (adelichen) Wappenwerk. Er- 
ften Bandes erftes Heft. Nürnberg im Verlag des 
Conrad Tyrofifchen Wappencomtoirs. 4 Bogen 
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In der Monath- Kußlerifchen Buchhandlung 
zu Nürnberg und Altdorf ift zu haben: Geſchichts 
und Aftengemäße Darftellung des Nurnbergifchen 
Unftreitbaren Eigenthums und Beſitzes der in dem 
Baiern - Landshutiſchen Erbfolgefrieg acquirirten 
Ländereien, mit 6 Urkunden. in 4. 15 Sr. 


Den Juden und Liebhabern Juͤdiſcher Alterthi- 
mer wird befannt gemacht, daß fid) bey der Moͤr—⸗ 
Lifchen Bibliothek, deren Verfteigerung des 2ten 
Theils den roten April 1792 zu Nuͤrnberg den Ar 
fang nimmt, eine vollſtaͤndige Sammlung aller 
Schriften und Geräthfchaften befindet, welche bey 
der Sffentlihen Gottesvercehrung der Juden in ih: 
ren Synagogen- erforderlich find. Sie enthält ;. 
€. ganze Geſetzrollen auf Pergament, Kleinere 
Theile derfelben auf Pergament, mit gemahlten 
Figuren, Leichter, Kleidungsſiuͤcke der Rabbinen, 
Beſchneidungs- und Koſchermeſſer u. a. m. Alle 
Stücke, welche An dem gedruckten Verzeichniffe bes 
zweyten Theils der Moͤrliſchen Bibliothek unter den 
Numern 3708-5721 näher befihrieben find, wer; 
den im Ganzen öffentlich verfteigert. Auftraͤge 
übernimmf 

J. F. Serdinand Roth, 
Diakon bey Zr. Jatob. 
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